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ADOLF BLEICHERT & CO. 


LEIPZIG B.16 
Fabriken in Gohlis -Eutritzsch-Neuss YRh. I" 2 


Brecher / Pressen l Misch- 
masch. / Zementfarben. 
Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary & Co. 
Markranstädt b. Leipzig. 
Besuch erbeten. 
Man verlange Katalog 86. 
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Holzwohnhäuser | Meggendorfer-Blatter Sufceifen an Die Snfesenten fà 

nnn das schönste, farbig illustrierte Familien-Witzblatt BEE 
für Siedelungszwecke len Tica El MG La RER QNI Vesag Wee 
d inzelne Nummer Mk.1.—. Nach dem Ausland Schweizer Frs. 6.20 oder 
und zur Vermeidung von deren Kurswert. Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. 
Zwangseinquartierung Verlag der Meggendorfer-Blätter, München. 
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A0 Hunde aller Rassen 
RR N ArthurSeyfarth, Kóstritz 10, Thüringen. 


Versand aller Rassehunde. Prämiiert mit höchsten Aus- 
ZA. zeichnungen. Das Werk ,Der Hund und seine Rassen, 

Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ M.25.-. Illustriertes 
Prachtalbum mit Preisverzeichnis und Beschreibung der 
Rassen M. 4.—. Jilustrierte Hauptpreisliste M. 2,—. 


Spart Betriebsstoff 


und verwendet den 


45—60 PS Bayern-Motor 


für Lastkraftwagen, Motorpflüge, Motorboote. 


denn er verbraucht unter Garantie nur 


220 g Benzol pro PS/St. 


Bayerische Motoren Werke A. G., München 46 


Büro Berlin: Budapester Straße 21 


Vertretungen für: 


Baden: Otto Bergholz, Ettlingen (Baden) Holland: N. V. Nederlandsche Produktieen Handel- 

Bremen: Crass & Ruhr, Bremen, Langewieren 6 Maatschappij, Rotterdam, Parklaan 26 

Sachsen: Hanns Hahn, Leipzig, Katharinenstrafle 22 Italien: M. Grisoni & Co., Milano, Casella Postale 378 

Deutsch-Oesterreich u. Tschecho-Slowakei: Dipl.-Ing. Schweden: Dr. . Kraft, Stockholm, Biblioteksgatan 6-8 
Zs. Hollos, Wien IX, Porzellangasse 49 Verein. Staaten von Nordamerika: John M. Larsen, 

Ungarn und Jugo-Slavien: Motorluftfahrzeug-Gesell- Neuyork, 347 Madison Ave. 

schaft m. b. H., Wien, Kolowratring 14 ^ 
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Vierteljáhrl, Bezugspreise für Reclams Universum in Be „Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 Fr., Holland 3 Guld., Italien re Lire, 


Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den ı ort.-Zuschlag), durch die schweiz. Postanstalten 7.90 Frs., Spanien 6 Pes., 
Uebersee 39 Mk, zuzüglich Postgebühren, in Deutsch 20 Mk. Bestellungen ^ rch jede Buchhandlung und direkt beim Verlag 
Phil Reclam & Cie, Olten.) 
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PM Der 
Wiederaufbau unſeres Vaterlandes 


Ee d das Sireben aller, die ihre deutſche Heimat und das wirtſchaftlich und ſeellſch verarmte deutſche 
bolk von ganzem Herzen lieben. Mitzuarbeiten an dieſem hohen Jiel betrachtet auch das Univerfum, 
das heute mit dem 37. Jahrgang vor die Leſer tritt, als eine ſeiner vornehmſten Pflichten. Mit 
dem, was hinter uns liegt, gilt es ſich abzufinden, und es bringt feinen Rufen, wenn deutſche 
St Dolfegenojjen mit nach rückwärts gerichtetem Blick fanatiſch fidh bekämpfen. Dorwärts und aufwärts 
müſſen wir ftreben, wir müſjen uns zu verſtehen ſuchen und uns die Hände reichen, um mit vers 
enter Kraft einen Weg zu bahnen, der unfer armes Daterland aus der Nacht der Gegenwart zum Licht 
einer ſchöneren Zukunft führt. Darum wird unfer Univerſum auch in der Weltrundſchau feines 
neuen Jahrgangs, über jeder Parteipolitif ſtehend, nur das eine große Jiel verfolgen, das gegenjeítige _ 
Verſtändnis zu fördern, deutſchen Hader zu ſchlichten und die deutſche Seele wieder aufzurichten, 
damit derelnſt eine Zeit anbreche, in der es wieder als eine Ehre in der Welt gilt, ein Deutjder zu 
ſein. Line Reihe der feinſten und fl(igften Köpfe werden zu den Problemen unjerer Zeit in der Welts 
n rundſchau Stellung nehmen, als deren erſter Graf Hermann Keyſerling in dem heute vorliegenden 
Heft! das Wort ergreift. 
| unſerer Zelt von Blldniſſen begleitete krltiſche Aufſäge widmen. Und literariſche, naturwiſſenſchaftliche, 
ftechnlſche, politiſche und andere Nundſchauen werden einen Überblick über alles gewähren, was über 


Daneben werden wir wie bisher den bedeutungsvollen Perſönlichkeiten 


den Alltag welt hinausragt. Die wichtigen Jeltereigniſſe werden in zahlreichen Abbildungen vor ben 


Augen der Lefer vorüberziehen, jo daß die Weltrundſchau auch im 37. Jahrgang ihren bewährten 
| gel ſich erhalten und ihrem Programm gemäß ein getreues Spiegelbild der Seltgeſchichte fein wird. 


. Sut t gan) bejonderer Sorgfalt ift der literariſche Teil des neuen Jahrgangs ausgeftattet, den 


Nudolf Herzogs neuer Roman 
„Die Buben der Frau Opterberg“ 


d dröhnen wird. Schon die Wahl dieſes überaus beliebten Dichters, deſſen neues Werk zu erwerben 


wir kein Opfer ſcheuten, iſt ein Beweis dafür, daß das Unlverſum für den neuen Jahrgang fich trefflich 


gerüſtet hat. Der. neue Roman ift eine der fejjelnbften Schöpfungen Rudolf Herzogs, ein Rheinroman, 


„der von feiner tiefen Liebe zum deutſchen Vaterland Kunde gibt, und der mit ſeiner ſtarken Lebens 


ms bejahung beſonders in der heutigen Seit viele Taufende deutſcher Cefer zu erfreuen und wieder aufs 


yuríd)ten beſtimmt íft. Prächtige Geftalten beleben die Handlung, jonnige febensluft und ernſtes 


Schaffen, Freundestreue, Frauenllebe und warmherzige Mütterllchkeit bilden ihren Hintergrund. 
Doch nicht nur unterhalten wollte der Dichter mit dieſem neuen Werk, er weiſt auch die Wege, die 


das deutſche Volk aus feiner ſchweren Not wieder in eine hoffnungsreiche Zukunft führen follen. 
Welter gelangt im neuen Jahrgang zur Deröffentlichung ein neuer Roman der Dichterin Grete 


Auer, auf deren bedeutungsvolles Können ſchon unfer Literaturkritifer aufmerkſam gemacht bat. 
Die tief angelegte und bewegte Schöpfung behandelt die Tragödie eines ſterbenden Volkes, ein Pros —. 
blem, das unſere 3eit um jo mehr bejchäftigt, als fie eine Reihe von uralten Kulturvölfern ber vors 

dringenden europälſchen Ilvillſatlon erllegen ſieht, einer 3ipilijation, die jenen Dölfern nur Set, ` 
. jebenbes und Serſtörendes bringt. Mit wunderbar feinem Linfühlungsvermögen hat fidh Grete Auer 
hler in die Seele eines alten Kulturvolkes verſenkt, und Schilderungen von leuchtender Kraft und 
Gegenſtändlichkelt beleben ihren Roman. Lines großen Derehrerfreijes erfreut fih auch die Schrift: - 
ſtellerin Toni Nothmund, deren Romane „Das Haus zum kleinen Sündenfall“ und „Das ſtumme 
Klavler“ den Univerjumlejern noch in beſter Erinnerung fein werden. Ihr neuer Roman, den das 
Universum gleichfalls erworben hat, führt den Titel „Schloß Ohneleld“; er reiht ſich würdig den 


beiden im Unlverſum veröffentlichten Schöpfungen an und wird der Dichterin einen neuen Kreis 
treuer Anhänger und Freunde ſichern. Des ferneren harren des Abdrucks die ergreifende Erzählung 


„Adam Urbas”, in der Jacob Waſſermann, einer der feinſten Seelenkenner unſerer Zeit, eine 
| Ee in Form einer Belchte SES Fates SE E in jeiner Erzählung 
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„Flatterwiſch und die drei Landfahrer“ Humor und Srobjínn zu ihrem Recht kommen. Der 
geiftvolle 5orjt Schöttler hat uns eine prachtvolle Studie „Der Renſchenfiſcher“ zur Derfügung 
geſtellt. Doll tiefer Stimmung iſt Toni Nothmunds Erzählung „Das Glöckleln d er Stau Ruh“, und 
der immer noch gleich köſtliche Ernft von Wolzogen wird durch feine Humoreske „Der bodenloſe 
Kandidat”, die in Heft! und 2 zur Deröffentlihung gelangt, Taujende erfreuen. Weiter zählen zu den 
bewährten Mitarbeitern des Jhöngeiftigen Teils unſerer Zeitſchrift Walter von Molo, Hans Franck, Hans 
Hauptmann, El Correi, Marie Eugenie delle Grazie, A. de Nora, Wilhelm Schreiner, Joſef Perkonig, Walde: 
mar Bonſels, Karl Hans Strobl, Ferdinand Lamey, Max Jungnickel, Marie Diers, Kurt Küchler und die 
beliebte Lulſe Weſtkirch, deren Roman „Der Werwolj” ebenfalls der Deröffentlichung im Univerſum harrt. 

Linen weiteren Vorzug des Univerſums bilden die wertvollen ein- und mehrfarbigen Runjt- 
blätter jowie dle künſtleriſchen Tertbilder, die mit großer Sorgfalt auf deutſchen Kunſtausſtellungen 
und ín Künſtleratellers von uns ausgewählt wurden. Im Derein mit ihnen werden Aufſäge aus 
allen Wiſſensgebieten, Perlen neuer deutſcher Lyrik, Ddenkwürdigkelten unjerer bewegten Zeit dem 
Univerſum auch ín feinem neuen Jahrgang den Ruf einer der beliebteſten deutſchen Zeitſchriften ſichern. 

Nicht Senſatlonsſucht, nicht Haſten und Jagen nach den flüchtigen Neigungen unſerer kranken 
Seit, nicht Gieren nach den Sympathien überreizter Leſer, ſondern deutſche Gediegenheit, deutſche 
Kultur, deutſches Schaffen, deutſches denken und Dichten im beſten Sinne werden im neuen Jahr: 
gang unſerer Zeltſchrift Raum und Pflege finden. Auch dle deutſche Frau wird in der reichllluſtrierten 
Beilage „Für unjere rauen” das finden, was ihr praktiſcher Sinn begehrt: illuftrierte Modeberichte, 
zu denen gebrauchsfertige Schnitte zu beziehen find, Ratſchläge für die Führung des Haushalts, für 
dle Pflege des Schönen, für Handarbeiten und tauſend wertvolle kleine Winke. 

Qrobbem eine neue Teuerungswelle die Grundfeſten des deutſchen Wirtſchaftslebens erſchüttert, 
hat das Univerſum von einer weiteren Bezugsprelserhöhung Abftand genommen, und der Derlag 
wird die Opfer, die die Herausgabe unjerer Seltſchrift in ihrer gediegenen, vornehmen Ausſtattung 
und mit ihrem wertvollen Inhalt fordert, vorläufig allein zu tragen ſuchen. Um fie nicht ins nz 
gemeſſene wachſen zu lajjen, mußten wir uns freilich ſchweren Herzens zu einer weiteren kleinen 
Verminderung des Umfangs entſchlleßen. Um jo jorgjältiger ausgewählt ift aber der Inhalt der 
einzelnen Hefte, die vom Guten das Beſte bringen, dle erfreuen, bilden und erheben, die vor allem 
aber mitarbeiten werden an der Wlederaufrichtung der deutſchen Seele. 

So treten wir denn zu Beginn des neuen Jahrgangs vor unſere Leſer mit der Bitte, uns auch 
fernerhin die bewährte Anhänglichkeit und Treue bewahren und dem Univerſum zu feinem großen 
Derehrerkreis neue Freunde und Anhänger werben zu wollen. 


Schriftleitung und Verlag von Neclams Univerſum 
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Unterzeichnete... beftellt zur Lieferung durch die Buchhandlung“) 
77 LE ARTEN EE oder Poſtanſtalt“) (Rr. 7875 der Poftzeitungslifte) 


| Reclams Univerjum 
yum Dierteljahrspreis von 20 Mark“) bzw. Zinzelnummerpreis von 1.75 Mark“) 


Die Hefte werden in der Buchhandlung abgebolt*) — find gegen entſprechende Zuſtellungsgebühr frei ins Haus 
zu llefern“, Betrag folgt anbei*), durch Poftanweljung*), Poſtſchecküberweiſung, it durch Nachnahme zu erheben *) 
Deutliche Unterſchrlft und genaue Adreſſe des Beſtellers 
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Deutſche Arbeit 


eitſchrift für Politik, Wirtſchaft und Literatur 
Halbmonatl. I Heft. Preis vierteljährl. 9 Mk. 


Seit 20 Jahren die Zeitjchrift aller jener 
Kreiſe, die den Willen zur Verteidigung 
und Stärkung des gefährdeten Volkstums 
im Südoſten des Neiches aufrecht erhalten 
und ſeine Eingliederung in die deutſche 
Volksgemeinſchaft erſtreben. 


beste Schuh- Krem 


gibt mühelos schönsten 
dauerhaften Hochglanz 
färbt nicht ab u. erhalt das Leder. f 
Überall zu haben. 


Mein Fabr: Fritz Schulzjun.A-G, Leipzig 


Porzellanfabrik Verlag G. D. W. Callwey, München 
Limbach A.G. Verlag Ed. Hölzel, Wien IV/2, 9uijengajje 5 


ELE KLEE Verlag Sr. Kraus, Reihenberg/ Böhmen 
Zur Messe Leipzig 
Speckshof 11 e 


WE bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen, 
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Dr: LAMMANN'S E 


 NAMDSALT, CACAO: 
Criocol ADE · 


ALLEINIGE FOBRIKANTEN 


MEWELUVEITHEN > 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern, Delikatessengeschäften. 


Frankfurfer Aepfelwein 


anerkannf _ 
hervorragender Güfe 


Adam Rackles 


Hoflieferant _ Gegründet 1851 
Frankfurf a. Main N.O.14 


Überall erhälllich 
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In Reclams Klaſſiker-Ausgaben erſchienen: 


Ludwig Anzengruber / Geſammelte Werke 


Herausgegeben von Carl W. Neumann. 
4 Bände mit zahlreichen Bilderbeilagen und einem noch unveröffentlichten Brief in Fakſimile. 


| Inhalt: 

Band I: Anzengrubers Leben und Lebenswerk 7 Dorf- feld, Der Meineidbauer, Die Kreuzelfchreiber, Der 
romane: Der Sternſteinhof 7 Der Schandfleck. G'wiſſenswurm). 

Band Il: Einleitung 7 Dorfgänge, erſter Teil 7 Dorf- | Band IV: Dramatiſche Werke (Hand und Herz, Doppel⸗ 
gänge, zweiter Teil. ſelbſtmord, Der ledige Hof, Das vierte Gebot, Die 

Band Ill: Großſtädtiſches und Gefabeltes ^ Kalender- Trutzige, Alte Wiener, Heimg'funden, Der Fleck auf 
geſchichten / Dramatiſche Werke (Der Pfarrer von Kirch— ber Ehr’). 


Dieſe Ausgabe fußt auf dem Plan, den der Oichter ſelbſt ein paar Wochen vor ſeinem Tode für ſeine „Geſammelten 

Werke“ aufgeſtellt hat, bringt einen ſorgfältig durchgeſehenen Text und läßt den Werken des Dichters eine ausführliche 

biographifhe Einleitung vom Herausgeber, ſämtliche ſelbſtbiographiſche Aufzeichnungen Anzengrubers und eine bis auf 

die Gegenwart fortgeführte vollſtändige Bibliographie folgen. Vielfache kritiſche Anmerkungen und Zuſätze begleiten die 

Texte. Damit iſt eine Ausgabe geſchaffen, die im beſten Sinne volkstümlich genannt werden darf, und die geeignet iſt, 

weiteften Kreifen des deutſchen Volkes die Kenntnis eines großen deutſchen Dichters, des Klaſſikers des Volksſtücks und 
unübertrefflichen Menſchenkenners und Menſchenbildners zu vermitteln. 


Auf holzfreiem Papier! 
In Halbleinenbänden M. 50.—, in Halbfranzbänden M. 150.— 


Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig 
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neuen Packung 


brin gen wir jetzt Javol, das Kräuter- 
haarwasser, in den Verkehr. Die 
Packung zeigt den Inhalt an: weiß. 
mit weißer Flasche fettirei, gelb 
CS į mit schwarzer Flasche fett letthaltig. D 
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das Haai pflege mittel der 
Exterikultur, wird mit absolut 
reinem Weinsprit gefertigt, frei 
von allen schädlichen Stoffen. 
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. ;Union-Bücherschrank 
Ml. il .LÉ— — 

“x. aus einzelnen Abteilen, 
. gleichzeitig Instrumenten» 
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schrank für Aerzte. 
. Katalog No. 378 posifrei. 


"HEINRICH ZEISS 
= (Unionzeiss) 
„ ^ FRANKFURT a. M. 
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Zur Kopfwäsche nehme man | 
nur JAVOL- Kopfwaschpulver, 


Exterikultur - Kolberg. 
| Ä : scháumt und reinigt vorzüglich. | 
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É Halali-Hut 5 Pflege dein Haar mit Javol! _ 
| |Sitzkissen 


aus Filz, für Stühle usw. 
er schonend), liefert 
einrich Gressner, jetzt: 


ei Jul. Heinr. Leipzig 9 | Plauen 1. Vogtl., Mosenstr. 11/8. 


aller. Art in bester Beschaffenheit. 
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2% | | Preisliste und Proben gegen 3 
Zimmermann Querstr. 26/28. 60 Pig. in Briefmarken. < 2 A : 
a Air bitten die geehrten ejen k bei 
Briefmarken Zuſcriſten an die Inſerenen in, 
Halali ist der eleg. u, rornenmste ANM. 7 Sarro l. Ausg. 1 O [6 Mehlenstin . Es 1220 10 Plebiszit Oberschles, 7.50 | fih auf das Unlverſum zu beziehen m uo s 
Promenaden- und Reisehut. l [ ps 15 alt, Monteneg. 7. Russ, $üdw-Arm, . . 12.50 | 11 Plebiszit Schi eswig 9.50 : — Pe un Sa ne M AE NME: 1 Be a 
Halali imponiert durch seine fabel- X TERN d 120 D Kolonien 30.— 9 Thurn und — . 15.— ö ö EN 
f hafte Leichtigkeit als hy- Bebe 5.5 0 | 7 Lettid, Beirg. u. Jub. 22.50 | 6 Polen Rel . 7,50 | ju * 
glenische Kopfbedeckung. 100 — egsmarken M 50. 300 verschiedene Kriegsmarken M. 225.— i x I Gm 
Halali ist das Ideal eines Sport-, 200 verschiedene Kriegsmarken M. 90.—. | 500 verschiedene Kriegsmarken M. 480.—. B ME 
Ce RUN MN : Max Herbst. Markenhaus. Hamburg 49 DOT S 
Bebe 8 en zu eríragen sfr; isli 71 T è ' 
bel Häkmaen A. Rothschli d, WW Zllustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos, BN ` | 
' "Moselstraße 4, Frankfurt a. M. 16. qc 


Nachahmungen werd.gerichtl. verfolgt. 


hwanen-Wollgar 
Erfi n d er Sc in wanen. Ko gal "S 


el Yon SMi Anmeldung von in allen einschlägigen Geschäften. 
atenten usw allen Kulturstaat Er- 
Bandanas aor en n konf. qu. Sehwanen-Marke 
Ariling. R. Liebschner, Dresden-A. 21. AA : 
| |... Ah — Strick-Garne — d 
Auskunft umsonst bei .: | y ca N Hákel-Garne: i | 
chwerhörigkeit |: EC, Rock-und Decken-Garne 
Ohrengeräuschen, nerv. Ührschmerz SE, EEN Stick-Garne Ä 


-über unsere tausendfach bewähr- 
ten gesetzl. gesch. Hörtrommeln 
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Schutzmarke 


= 44 D unsichtb t yo: en : - BE di 
ind empiöhl, Glänz Dankschreiten. || Fabrik: Sachs. Wollgarnfabrik A.-G. Verkaufsstellen udi 
Institut Engibraon Minohen S. Ti, Vorm. Tittel & Krüger LEIPZIG-PLAGWITZ - . durch Plakate kenntlich. a NA 


Kapuzinerstrasse 9. 


Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


F enthält in reichiter Auswahl Reclams Aniverſal⸗ Bibliothek. Jede 
Moderne Anterhaltungel ratur Nummer Mt. 1.50. Ein E wird nicht Ee 
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Reclams Univerjum 


Rn Praktiſche Ratſchläge ea 


Zur Einmachezeit. Die Hausfrauen find meiſtens des Glaubens, 
daß bie Einmachegefäße „ausgeſchwefelt“ werden müßten; wir Apotheker 
ſchwefeln unſere Gefäße nie aus, ſondern füllen dieſe mit Salz- oder 
Schwefelſäure und laſſen ſie einige Zeit (5 Minuten) ſtehen und ſpülen 
ſie erſt mit gewöhnlichem und dann mit deſtilliertem Waſſer aus. Dann 
find die Gefäße keimfrei, beſonders wenn man die Gläſer zuletzt noch 
mit gutem Spiritus nachſpült. Salz- und Schwefelſäure find nicht for: 
zugießen, ſondern in ihre urſprünglichen Gefäße wieder hineinzutun. 
Schwefelſäure wird allmählich ſchwarz, was ihre Wirlſamkeit aber nicht 
beeinträchtigt. Salzſäure raucht ziemlich ſtark und iſt, da ſie Huſten er⸗ 
regt, nicht ſo zu empfehlen wie Schwefelſäure. Ebenſo iſt der Spiritus 
immer wieder zu gebrauchen. C. Weber. 

Unanſehnlich gewordene Aluminiumtöpfe aufzufriſchen. Um matt 
und fleckig gewordenen Aluminiumtöpfen wieder ein hübſches, glänzendes 
Ausſehen zu verleihen, bereite man eine 10 prozentige Natronlöſung, in 
die man ſo viel Kochſalz gibt, als ſie annimmt, erhitze ſie bis zum Siede— 
punkte und lege den fraglichen Topf 15 Minuten lang hinein. Nach dieſer 
Zeit nehme man ihn heraus, bürſte ihn innen und außen gründlich ab 
und lege ihn nomals 15 Minuten lang in die heiße Löſung. Dann ſpüle 
man ihn mit kaltem Waſſer gut ab und trockne und poliere ihn mit einem 
weichen Tuche, bis er einen ſchönen, matten Glanz zeigt. — Niemals darf 
Aluminium mit dem jetzigen Seifenpulver oder ſcharfem Sande behandelt 
werden, es nimmt ſonſt eine häßliche blaugraue, ſtumpfe Farbe an und 
wird zerkratzt und verſchrammt. Zum Reinigen eingebrannter Topfböden 
verwende man Vim oder Aluputz, auch feingeſiebte Aſche von Holz- oder 
Preßkoble iſt dafür verwendbar. M. Kn. 


Für Damen, Herren, Kinder. 
Tadelloser Sitz, neuester Schnitt. 
In einschlägigen Geschäften erhältlich. 


so gat wie Continental Reifen! 


Soeben erschienen! — Sofort lieferbar. 


In Halbleinen dauerhaft gebunden M. 60,- einschliessl. Teuerungszuschlag. 
Enthält auf etwa 700 Seiten Text 75000 Stichwörter mit 1600 Abbildungen, 
30 bunten und schwarzen Tafeln, sowie 45 farbige und schwarze Karten. 
Als erstes Friedenslexikon ist es dem neuesten Stand der Dinge an- 
gepasst und muss jeder gebildete Deutsche unbedingt das Werk haben. 


Ich liefere „Meyers Handlexikon' sofort in Halbleinen dauerhaít 
gebunden zum Preise von M. 60,— 

einschliesslich Teuerungszuschlag Mk H O ama 
gegen monatliche Teilzahlungen von 0 9 


Karl Block, Buchhandlung, Berlin SW 68, Pstsenecie 20548 


Unterschrift gilt als Bestellung. Betrag folgt gleichzeitig — ist nach- 
zunehmen — wird durch monatliche Teilzahlungen von 10 Mark beglichen. 
(Nichtgewünschtes gefl. streichen.) Erfüllungsort Berlin. 


.Minselmonn , Nühmasthinen- ! 
Fabrik Altenburg- Sachs “Alf a2. 


Bitte auszuschnelden! 


Das Beste zur Pflege der Zähne 
De ¼—— —T—½ . ⁵˙—.k['c T 


Zahn ysta 
Name, Stand 


Ueberall erhältlich. Chem, Werke Richter & Hollmann 1 und Adresse: . —6f T—᷑T—T... 
D m, b, H., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztehaus. Reel. Univ. 


Reine Haut 


erzielen Sie nur durch Leupolds ges. gesch 

Kamillen- Hautereme - 
Fordern Sie Preisliste meiner | 
Kamillen-Spezialitäten 

Hans Leupold, Chemnitz 1, (Abt. Versand). 


( (á Wer ae 9 


toben besen 

e und sicher ohne Berufs- 
störung Tütoex. Mark 24. 

Apoth. Lauensteins Versand, Spremberg L. 46. 
. 


Schöne Augen 


Reichels Venetian. Augen 
waſſer ſtärkt und cmd 


M 


GE 


Strümpfe und Linterzeuge 


in nur hochwertigen Qualitäten 
in allerbeſter Beſchaffenheit und zu zeit— 
gemäß ſehr niedrigen Preiſen bieten 
wir an z Anſer illuſtrierter Katalog für 
Herbſt und Winter 1920/21 iſt erſchienen 
und verſenden denſelben foftenfrei. 


Fritz Bogner & Co., Chemnitz i. Sa. 


Schließfach 375. 


Nurso Können wir Unsere 
Saxonia: Anzüge kaputt kriegen. 


die Augen wunderbar, ver 
leiht ihnen ſtrahlenden 
Glanz, macht ſie aus⸗ 
y drucksvoller u. anziehen 
der, beſeitigt dunkle 
Augenränder forie Nü 
tung uſw. Aerztlich 
begutachtet. Garantiert 
unſchädlich! Flaſche 7.50 

J n. 12.— Otto Reichel, 
; Berlin 25, Eisenbahnstr, 3. 
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yy Die reichſte Auswahl guter Romane, Novellen, Erzählungen, 
l| [ ll MT lit lt (i H SE aus der modernen und klaſſiſchen Literatur Kaz? 
Tamea S ir 
$ as u ad 


DUNN TR 


Alleinige Hersteller: : 

Saxonia Strickerei G. m, b, H., Siegmar bel Chemnitz l. $a, : 
Hauptniederlage für Deutschland: ; 
Fritz Bogner & Co., Chemnitz J. Sa. : 
Spezialverir,an allen deutschen Orten durch F. B. & Co,gesucht, — $ 
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Der Nachdruck aus Reclams Univerfum ift verboten. 


uberſetungsrecht. orb in en Für 


unverlangteinſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; fie werden 


nur dann zurückgeſandt, wenn i Rüld porto beiliegt. 


Kedakklonsſchluß a m 25. September 1920 


veutſche Dämmerung 


Dom Grajen hermann W ern i DA, 


mmer tiefer ſenkt ch die Dämmerung über das deutſche 
Land und Volk. Was dieſem äußerlich an üblem wider⸗ 
fährt, findet an einer immer mehr ſich ſelbſt zerſetzenden 


Seele ein ſchreckliches Echo. Der allgemeine Verfall iſt ſchon 
ſo groß, daß es wohl verſtändlich ſcheint, wenn viele glauben, 
auf die Dämmerung müſſe bald die Nacht folgen Nichts⸗ 


deſtoweniger halte ich an dem Satze feſt, den ich zum Rati⸗ 


fikationstage des Verſailler Friedens der Offentlichkeit zurief: 
dieſer Tag leite mit leid— 
licher Gewißheit die deut— 
ſcheſte Periode ein, die es 
in Europas Geſchichte bis: ` 
her gegeben hat. Nicht 
blinder Glaube gab den 
Satz mir ein, ſondern 
jener ſelbe Sinn für das: 
Werden, der mich das 
Ende der Welt, die uns 
gebar, feit über einem ` 
Jahrzehnt vorauswiſſen 
ließ. Der ſagt mer heute, 
daß, ſalls die Deutſchen 
ſich ſelbſt nicht preisgeben, 
unaufhaltſamer Aufſtieg 
den ſteilen Abſturz ablöſen 
wird. Allerdings durch- 
leben wir eine Dämme—⸗ 
rung, die den alten Tag 
fite immer begräbt. Allein 
geſchichtlich ſtehen wir“ 
nicht im nordiſchen Herbſt, 
der in die Todesnacht 
des Winters hinabfährt: ` 
wir ſtehen im nordiſchen 
Frühling. Bald wird das 
Abendrot ins Morgen 
überfließen. g 
Die Herrlichkeit, die 
zerbrach, war untergangs- 
reif. Nie härte der Herbſt 
1918 ein (o klägliches 
Schauſpiel einleiten kön- 
nen, wenn der heute offen 
bare innere Zuſtand nicht 
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EE 


längſt beſtanden hätte; 
vorher erſchien er nur. 


durch äußerlichen Panzer 


vor dem Antlitz des Schickſals. dach einer Plaftit von prof. Felix Pfeiffer. 
STOT 
Univerſum-Jahrbuch 1920, Nr. BI o e uae 


5 


Drum jammere man auch nicht über Schickals E 
Vielmehr erhebe man fein Herz an der Wahr⸗ 


verhüllt. 
ungerechtigkeit. 


heit: nie, ſeit bibliſchen Tagen, waltete Schickſal jo gerecht, 5 
wie während dieſes Krieges. 


Was innerlich morſch oder mürbe 
iſt, verdirbt überall; nur das innerliche Feſte, Lebendige, des⸗ 
halb Wachstums⸗ und Wandlungsfähige hat Beſtand. Der Welt⸗ 

krieg iſt ja noch lange nicht vorüber. Trotzdem wir bem ge: 
rechten Kräfteausgleich in dieſem Augenblick ferner ſtehen denn. 
je, erſcheint heute ſchon 


NENNE gewiß, daß nichts Leben⸗ 


verdienendes unwieder⸗ 
bringlich hin ijt und kein 
für die Dauer beſtimmter 
Aufſtieg ungerechtfertigt. 
Dies anzuerkennen, fällt 
Deutſchen nicht gerade 
leicht. Allein die kos⸗ 
miſche Gerechtigkeit kennt 
weder Mitleid noch Partei; 


behaupten. Keinen äußer⸗ 

lichen Billigkeitserwägun⸗ 
gen leiht ſie Ohr. Wo 
Verſtand, Ausdauer, Kön⸗ 
nen, Mut verſagen, dort 
bricht ſie den Stab. Wer 
wollte behaupten, daß jene 


die allein es ankam, weil 
ihnen allein auf die Dauer 
die äußeren Machtmittel 
dienſtbar ſind, in Deutſch⸗ 
land genügend vorhanden 
geweſen wären? Zuerſt 

verſagte der Verſtand, ſo⸗ 
dann der Charakter. Seit. 

1918 hat ſich Deutſchland 
willentlich preisgegeben. 
So beſtand für die Vor⸗ 
ſehung keinerlei Grund, 
ihm beizuſtehen. 
Und doch hat die gleiche 
Vorſehung ſchon alles dazu 
vorbereitet, damit Deutſch⸗ 
land, ſobald es innerlich 
Heft 1 


1 —— € TT 


fie beurteilt die Völker 
ausſchließlich nach deren BE 
Fähigkeit an ſich, fid) zu 


inneren Eigenſchaften, auf l 


Weltru unojó au: X 


ber Machtlofi igkeit, in die es die Enten 9 g etrieben hat. Auf 


noch im Beſitz von Privatper rjonen befindli ichen CH 


lette bie W Waffe ſenabgabe ein; unſer ild zeigt abgeli 


SU 


dazu heranreifte, höher hinanſtiege denn je. An t gefchichtlid hen 
Wendepunkten entſcheiden ideelle Mächte. Weshalb ſiegte die 
Entente? Weil ſie P UH hatte, durch ihre proklamierte 
Ideologie ber meiſten Maſſen Sehnſucht — auch innerhalb Deutſch⸗ 


lands — als Waſſer Get ihre Mühle zu leiten, welche Sehn ynſucht 


dann in einer immer weitere rgre moi $ Koalition ihren t aufe iperen 


Ausdruck fand. Noch heute hat die Entente über? Deutſchland nur 
deshalb Macht, weil ein erheblicher Teil ſeiner im Köhler- 
glauben an deren „Recht“ verharrt.“ Wäre unſere Arbeiterſchaft 
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DIE DER Dämmer 


Don der Waffenabgabe in Deutſchland. Frankreichs 3 Furcht vo vor dem deutſchen EU iſt mom 
put der c Ronfeceng in Spa „mußte, f ft die deutſche 
Regierung verpflichten, die ſchon in großem Funn Ke rte Waffen nabgabe und evernihtung aud a auf bie 
teugeitiger EO Gewehre ur und Nev evolver qi auszudehnen. Am 16. September 

gt ab ieferte Mo aſſen auf einer der 3 Berliner Polize zeiwachen. 


= zuerſt di Vor Sſt 
SOU DD mmm mm Hub Wm mmm Iümmuumununummumunfs zuerſt die Vorzugsſtellung 
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ihrer Forderungen, gez 
gebenenfalls gleich ihrer 
Zeit den Serben, todes⸗ 
bereit, jene vermöchte 
über Deutſchland ſchon 
heute nichts, denn zum 
Kampf gegen Arbeiter 
erſteht in ganz Europa, 


AIG 


erweiſt, kein Millionen- 
heer. Der Glaube an die 
Entente-Ideologie, durch 
zuviel Tatſachen ent— 
täuſcht, kann heute nun 
überall, auch innerhalb 
ihres eigenſten Bereichs, 
als ſterbend gelten. Seit 
1918 hat die Entente 
nämlich alle die Fehler, 
die die Zentralmächte zu⸗ 
erſt begingen, wiederholt; 
ſie hat den Grundkräften 
des Zeitgeiſtes konſequent 
zuwidergehandelt. So 


Aua h e a dd d ö TITAN 


ponderabilien, die jener 


gaben, auf dieſe über⸗ 
gegangen. Und da noch kein Ausgleich erfolgt iſt, ſo ſtehen 
wir wieder dort, wie 1914, nur heute mit umgekehrten Vor⸗ 


zeich chen gleichſam. Es bildet ſich eine Liga der Sympathie, mit 


der Spitze gegen d die geri richtet, denen heute Macht vor Recht 


geht, an der bald alle Völker fir u werden, bie ſich, und 


ſei's a auch nur aus Valutagründen, ausgebeutet fühlen. Zum 
Herze zen dieſer Liga wird noatri das Land werden, das die 
neue n Ideale am ernſt hafteſten zi zu verwirllichen ſtrebt. Hierzu 
iſt Deutschland von der Vorſehung auserſehen.“) Dieſe hat, 
indem ſie ſeinen Feinden 
übermäßigen Sieg ge— 
währte und ſie ſodann 
mit Blindheit ſchlug, 
alles ihrige dazu getan, 
damit auf den Nieder- 
bruch ein Wiederaufſtieg 
folge. Allein mehr, als 
äußerlich den Weg be— 
reiten, vermag ſie nicht. 
Beſchreiten müſſen die 
Deutſchen dieſen ſelbſt. 

Werden ſie's tun? — 
An der guten Abſicht iſt 
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) Genau ausgeführt babe 
ich alle hierhergehörigen Gee 
danken in meiner Broſchüre 
„Deutſchlands wahre poliz 
tiſche Miſſton“ (Otto Reichl 
Verlag, Darmſtadt) und dem 
Aufſatz „Deutſchlands Veruf 
in der veränderten Welt“ der 
Sammlung „Philoſophie als 
Kunſt“ (ebenda). Dieſe ent⸗ 
hält auch die Studien „Er⸗ 
ſcheinungswelt und Geiſtes⸗ 
macht“ und „Was uns not⸗ 
tut“, die den Weg zum ſeeli⸗ 

ſchen Wiederaufbau Deutſch⸗ 

Ir erden COS en der Wieder⸗ lands weiſen und die meiſten 

der En ` aus er Not US | € Fragen beantworten dürften, 

R. Sech : SE? = welche die folgenden allzu 

kurzen Ausführungen geras ore 
rufen könnten, 


erung jomert befigen, 
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—— hir, begnügten fich dabei, 


nicht zu zweifeln. Allein 
durch Abſichten allein 
wird leider nichts er⸗ 
reicht. Deutſchlands Nie⸗ 
derlage hat nicht allein 
den immerhin äußer⸗ 
lichen Grund, daß es die 
bewegenden Zeitkräfte 
nicht erkannt hatte: es 
war von dieſen innerlich 
nicht ergriffen, und dies 
deshalb, weil der deutſche 
Menſch der letzten Jahr⸗ 
zehnte überhaupt von 
nichts innerlich ergriffen 
war. Im Rahmen allzu 
ſchnell erlangter Macht 
hatte er ſich vollkom⸗ 
men veräußerlicht. Er 
ſtand tief unter ſeinen 
Inſtitutionen. Außerlich 
reich und ſtark, war er 
doch weſentlich ohnmäch⸗ 
tig geworden, denn den 
Zuſammenhang mit ſei⸗ 
ner Seele hatle er ver⸗ 
loren. Deshalb gebrach 
es ihm ſo ſehr an Werbe⸗ 
kraft, auch wo er Beſſe⸗ 
res als alle anderen wollte. Deshalb war er zu einer Führer⸗ 
ſtellung wirklich nicht reif. Keiner kann Idcale verwirklichen, 
der ſie nicht perſönlich verkörpert. Wer das nicht iſt, was er 
vertritt, findet keine Gefolgſchaft. Deshalb hängt Deutſchlands 
Auserwähltheit, bei aller Beruſenheit, letztlich davon ab. daß 
ſeine Söhne andere, tiefere Menſchen werden. Das Problem 
von. Deutſchlands Wiedcraufrichtung iſt in erſter Linie kein 
völkiſches, ſondern ein perſönliches. 

Daß Deutſchland ſeit 1870 den Kontakt mit ſeiner Seele 
ſo ganz verloren hatte, 
lag daran, daß der typiſch⸗ 
deutſche Fehler, das In⸗ 
nerliche in die Vor⸗ 
ſtellungswelt hinauszu⸗ 
ſtellen, wo es nun ein 
ſelbſtändiges Eigenleben, 
ohne Zuſammenhang mit 
dem perſönlichen Weſen, 
ſührt, ſeither ins Un⸗ 
geheure herangewachſen 
war. Die meiſten Deut⸗ 
ſchen lebten überhaupt 
nicht mehr aus ſich her⸗ 
aus, ſie hatten ſich ſelbſt 
zu Werkzeugen von Ab⸗ 
ſtraktionen herabgewür⸗ 
digt. Mechaniſch taten 
ſie ihre Pflicht, ohne je 
zu fragen, was ihnen 
weſentlich Pflicht ſei, 
ſunktionierten urteilslos 
im Rahmen irgendeiner 
SOrgauijation, ſtanden 
blind und feig dem gerade 
Anerkannten zu Dienſt, 


SUTTER 


in irgendeinem Betriebe 
Räder zu fein. Kein Wun: 

der daher, daß Deutſch⸗ 
land, ſobald feine bes 8 
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ſtehende Organiſation zerfiel, zu einem moraliſchen Chaos aus⸗ 


einanderfloß. Nur wenige wußten ja überhaupt, was Selbſt⸗ 


verantwortung heißt, die überwältigende Mehrheit erwartete die 


letzte Entſcheidung nie von ſich, ſondern von Syſtemen, Pro⸗ 
grammen oder anderen Menſchen. Damit hatte fie ſich willentlich 
ſubaltern gemacht, zur Beherrſchtheit durch Selbſtgegründetere 
ſelbſt verurteilt. Wie ſollen ſo beſchaffene Menſchen das Reich 
erneuern? Beſſere Programme, die ſie aufſtellen mögen, machen 
ſie perſönlich nicht überlegener; die Seele als „Programm“ 
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nen, am bunten Glanz fidj be⸗ 


zollerndramatik Unbehagen be- 


fähigkeit und Hingabe des 
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bewirkt nichts Beſſeres, als das des Schiebergewinns. Auch 
große einzelne bedingen keine Beſſerung des Volkszuſtaudes; 
Bismarcks tragiſches Beiſpiel beweiſt, 


Weſen von ſolchen, die nur die Erſcheinung nachzuäffen wiſſen, 
verdorben wird. Freilich kommt es auf Führerſchaft an, wo 


es ſich aber um Volkserneuerung handelt, ſtellt die Frage id) 


nicht äußerlich, ſondern innerlich: in jedem einzelnen lebt ein 
ſchöpferiſch Führendes und ein Subalternes; jeder einzelne muß 


zunächſt in jd erreichen, was er fürs Volk anſtrebt: nur ſo 2 
wird aus einer Knechtsherde ein Führervolk. Nur fo wird ein 


Volk überhaupt frei. Und ſolange die einzelnen nicht wiſſen, 
was zum Führen gehört, werden ſie auch die wahren Volks⸗ 


. führer nie erkennen, ſondern ſich nach wie vor durch Außer⸗ 


liches, wie Fachkenntniſſe, Rang oder Parteizugehörigkeit beirren 


und verführen laſſen. So iſt denn das Problem „Deutſchlands. 


Erneuerung“ durchaus ein asd Jeder einzelne ſchichte 


wie zielſicher großes 


ſich zunächſt ſelbſt von der Außerlichkeit zur Innerlichkeit u um. 


Er trachte zum perſönlichen Verkörperer deſſen zu werden, 
was er fürs Ganze als Ideal erſtrebt. 
wird das Volk erneuert daſtehen. 

Dann wird in Erfüllung gehen, was die Vorſehung mit 
Deutſchland vorhat, was deſſen eigener Inſtinkt ihm 1914 


eingab, was aber weſentliches Verſagen bisher vereitelte. 
Wenn wir nur wollen, fo ijt die Abenddämmerung, die wir 


durchleben, baldigen Morgenrots Gewähr. Nicht von einzelnen 


im Sinne großer Führer, ſondern von jedem einzelnen hängt 
dies ab. So beginne denn jeder, wenn er ans Volk denkt, bei ` 
ſich ſelbſt. Erkenntnis weiſt den: Weg. mm | 


wd Genaueres Bebe üt „Erſcheinungswelt iind Geiſtesmacht“ Die 


lebendige Erziehung im gemeinten Sinn hat meine Schule der Weisheit 


in Darmſtadt zur Aufgabe. Anfragen beantwortet die Geſchäftsſtelle der 
»Geſellſchaft für p lere PU Schloß. ; i 


Der dichter des Niederrheins. Don Dr. Egbert SEI 


5um. 65. Geburtstag Jofeph v. Cauffs 


Es in ftitfe . te um ihn, der in dieſem Jahre feinen 


65. Geburtstag feiert. Stille um den ` einſt von kaiſerlicher 
Gunſt ſo hoch Emporgetragenen. Der Wiesbadener Feſtſpiel⸗ 


glanz iſt längſt zerſtoben, der Weltkrieg hat einen breiten Ab⸗ 
grund zwiſchen den Tagen von damals und dem Heute auf⸗ 
geriſſen. Jofeph- Lauff, der Offizier und Dichter, der an dem 
Kaiſertum als an dem herrlichen Symbol von Deutſchlands 
Größe mit allen Faſern ſeines Weſens hing, gehört zu jenen 
Deutſchen, denen das furchtbare Jahr 1918 den Sinn ihres 
Daſeins beſonders grauſam zerſchlagen hat. Er muß, aus. 


der Not und Ode dieſer Gegenwart heraus, manchmal glauben, 


jene Tage höchſten Glanzes, da er an der Seite des deutſchen 
Kaiſers als Hoftheaterintendant 
und huldvoll gefeierter Dichter 
von Hohenzollernfeſtſpielen und 
Hi.ſtorien in der Loge ſaß, da 
er auf weißem Kaiſerſchiff in 


E 


ſüdlichen Meeren fuhr, da ihm 
das Geſchenk des erblichen 
Adels in den Schoß fiel, ſeien 
nur. ein Traum geweſen, ein 
glitzerndes Geſpinſt feiner eige- 


rauſchenden Erzählerphantaſie. 

All die Arbeit zur Ver⸗ 
herrlichung der Dynaſtie ſeines 
oberſten Kriegsherrn und Proz 
tektors ift umſonſt getan. Dic- 
jenigen, denen Lauffs Hohen⸗ 


reitete, hätten jetzt eine billige 
Genugtuung, wenn ſie nicht 
wüßten, daß doch in jener 
Produktion die Begeiſterungs⸗ 


Rheinländers an den nationalen 
Gedanken als ehrlicher Kern 
enthalten war. Und ſolche 
Dinge nicht zu höhnen, ſon⸗ 
dern mit ganz neuem Impuls 
zu werten, ſind wir heute ge⸗ 
neigter als je in jenen ver⸗ 
klungenen Jahren eines äußer⸗ 
lichen nationalen Pomps. Ge⸗ 
ſtehen wir: Joſeph Lauff hat 
dem deutſchen Gedanken, ähn⸗ 
lich wie Wildenbruch, ſreilich 
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Der Dichter und Nomanfchriftftelier Joſeph v. Lauff. 


mit geringerer Begabung für das Drama, aber nicht w weniger ` 
Als Beiſpiel fei auf das in 
Reclams Univerjals Bibliothek. unter Nr. 4080 erſchienene 
vaterländiſche Spiel aus der Zeit des Beſreiungskrieges „Vor⸗ , 


überzeugungstreu, gedient. 


wärts“ hingewieſen. 


Seine eigentliche Begabung blühte, das muß beute noch 


einmal ſehr entſchieden geſagt werden, auf dem Gebiete des 


niederrheinifchen Kleinbürgerromans am freieſten und charakter 


vollſten auf. Dem in Köln Geborenen, in Kalkar am Nieder⸗ 
rhein Erzogenen, ſind in „Kärrekiek“, „Marie Verwahnen“, 


„Pittje Pittlewitt“, „Kevelaer“, „Die Brinkſchulte“, Bilder 
aus dem heimatlichen Volksleben von einem farbigen kraft? 
und ſaftvollen Realismus gez. 
e d e 2 glückt, die fih dem Beſten an 
die Seite ſtellen dürfen, was 
an niederrheiniſcher Heimat⸗ 
kunſt geſchaffen worden iſt. In. 
der Schilderung dieſer Rhein⸗ 
länder hat Lauff eine Schärſe 


des Blicks, einen knorrigen 
Humor, eine 


ren großen Humoriſten finden. 


Aleit“, der verſchrobene fromme 


M Hmm 


jo reich, eigen, von Innen her 


geſehen, daß ſelbſt ein Wilhelm 


Geiſtigkeit, die furchtlos und 


Bigotterie zu Felde zieht. Es 
iſt eine Sache der Gerechtig⸗ 


Summum 


Und wie von ſelbſt " 


dramatiſche ` 
Plaſtik der Geſtaltung entfal⸗ 
tet, wie wir fie nur bei unſe⸗ 


Der alte Holzſchuhmacher Gra- 
des Mesdag, der Barbier und 
Leichenbitter Pittge Pittgewitt, 
die Klatſchbaſen in „Frau 


Kiwi, der wüſte Donnerjü, 
der Jude Mofes und fein Bock — 
Iſidor in „Marie Verwahnen“, 
das find Geſtalten, holzjchnitts, . 
artig ſcharf umriſſen und doch 


Raabe feme Freude an ihnen 
hätte haben müſſen. Dazu 
kommt als weiteres dichteri- 
ſches Element eine jveimütige 


temperamentvoll gegen reliz ` 
giöſe Unduldſamkeit, Heuchelei, 


keit, an dieſe Qualitäten des 
* Erzählers Lauff heute wieder 
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Vorrichtungen der Natur zu Hilfe zu kommen und z. B. Ge- 
ſichtseindrücke in Gehörswahrnehmungen umzuwandeln. 


gelegte Handgriffe, ſo nimmt man — wie ſonſt beim Elektri⸗ 
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zu erinnern. Alle die, die den dichtenden Major mit einer 
Handbewegung abtun zu können glaubten, mögen einmal zu 
einem der genannten Romane greifen. Sie werden über— 
raſcht einen Heimatkünſtler kennenlernen, dem fie den Platz 
in der Literaturgeſchichte ohne weiteres einräumen werden. 


y , rr = : > 
Muſik für Taube 
Menſchen, denen der eine oder andere Sinn fehlt, die ihn von 
Geburt an entbehren oder im ſpäteren Leben durch Unfall ver- 
loren haben, finden wohl in der verfeinerten Tätigkeit ihrer 
geſunden Sinnesorgane — der Blinde z. B. im Taſtgefühl und 
Gehör — einen teilweiſen Erſatz für den Verluſt. Neuerdings 
hat man ſogar den Verſuch gemacht, hierbei durch beſondere 


„Muſik für Taube“, dieſe Botſchaft kommt aus Amerika! j 
Muſikaliſche Eindrücke folen denen vermittelt werden, bie für 
Gehörswahrnehmungen nicht empfänglich ſind, und zwar will 
man die Schallſchwingungen in elektriſche Impulſe verwandeln. 

Ein amerikaniſcher Elektriker, Herr H. Gernsback in Neuyork, 
hat nämlich einen Apparat erfunden, den er Phyſiophon nennt 
und der ganz ähnlich gebaut iſt wie eine Vorrichtung zur 
Fernübertragung von Grammophondarbietungen: An Stelle 
der Schallkapſel wird jedoch eine Mikrophonkapſel benutzt, in 
die der Grammophonſtift feine Schwingungen unmittelbar hinein- 
ſpricht; ſie iſt an den Primärkreis eines Induktionsapparates 
angelegt, deſſen Sekundärkreis ein lautſprechendes Telephon 
enthält. Schaltet man nun dieſes Telephon aus und erfaßt 


mi Hä i glei : air an⸗ Der Amerikaner D. Sernsback mit dem von ihm erfundenen Apparat, 
mit den Händen zwei gleichfalls an die Sekundärklemmen an | Ader tauben Mlenihen Sft vermittelt. i 


in 


ſieren — die prickelnden Impulſe des elektriſchen Stromes wahr, nicht nur bie Melodie, ſondern auch die Art des Juſtrumentes 


nur daß dieſe Impulſe im Einklang mit den Schwingungen zu erkennen vermag. Hörende können auf dieſe Weiſe ihre 


des Telephonſtromes fortwährend wechſeln und die urſprüng⸗ muſikaliſchen Empfindungen verſtärken, indem fie ihrem Orga⸗ 
lichen Schallſchwinaungen jo genau wiedergeben, daß man nismus phyſiologiſche Eindrücke mitteilen, bie mit den Gehörs⸗ 
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Die Hochwaſſerkataſtrophe- in Bayern. Der anhaltende Regen brachte in den erſten Tagen des September eine 5 Hochwaſſer⸗ 

kataſtrophe über Bayern und das Salzburger Land. Dörfer ſtanden metertief unter Waſſer, der Bahnverkehr war teilweiſe unterbrochen. 

In den Bergen wurde der Hochwaſſerſtand des berüchtigten Jahres 1899 erreicht. Beſonders ſchwer heimgeſucht wurden die von dem Inn, 

dem Lech, der Donau und der Salzach durchfluteten Gebiete. In Paſſau ſtanden die Altſtadt und die Hafenanlagen an der Donau tagelang 

unter Waſſer. Unſer Bild zeigt die zerſtörte Bahnſtrecke Berchtesgaden — Reichenhall. Allein in Berchtesgaden, das tagelang von ber Außen: 
welt abgeſchnitten war, verurſachte bie Überſchwemmung einen Schaden von 1½ Millionen Mark. Phot. Yeipziger Preſſebüro. 
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Bilder aus dem gees in Mecklenburg. Von den vor ben Polen über die Grenzen Oſtpreußens geflüchteten 80000 ruſſiſchen Bol . j 
ſchewiſten find 12000 in dem früheren Kriegsgefangenenlager zu Parchim in Mecklenburg untergebracht. Auffallend viele Frauen und zehn- bis <- WË 
vierzehnjährige Knaben find unter ihnen, die Frauen angeblich als rechtmäßige Gattinnen, Krankenſchweſtern oder Waſchfrauen. Das Treiben dieſes ' : 
Raſſengemiſchs, in dem viele Mongolen zu finden find, in teilweiſe grotesk wirkenden Koſtümen mutet wie ein Karneval an. Neben Erſcheinungen in 
ſchneidiger Uniform, wertvollem Pelzmantel, Frackanzug und Lackſchuhen ſieht man barfüßige, in Lumpen gehlllte Geſtalten. Die Frauen find zum 
ö ^ gróften Teil febr elegant angezogen, koſtbare Geſellſchaftskleider und Brillantſchmuck find nichts Seltenes an ihnen. SÉ 


empfindungen im Einklang ſtehen — mit anderen Worten, fie vereinbarte militäriſche Sühneakt vor dem franzöſiſchen Kon⸗ , 


können die Muſik nicht nur hören, ſondern auch fühlen! 
Eigentümlich iſt es nun, daß die phyſiologiſche Empfänglich⸗ 
keit keineswegs die gleiche iſt wie die durch das Ohr ver⸗ 


* fulat in Breslau verlief am 17. September ohne jede Störung. — 
Nach Ratifikation des Friedensvertrags von Verſailles durch 
das rumäniſche Parlament erfolgte am 14. September die 


mittelte. Muſikaliſche Leute finden ſich manchmal nicht ſo gut 


mit der „phyſiologiſchen“ Muſik 


ab, wie ſolche mit weniger gutem 


„Gehör“, und in jedem Fall iſt 
eine gewiſſe Übung erforderlich, 


bis man mit den neuartigen 


Eindrücken vertraut wird. Wird 
ja doch auch der plötz'ich ſehend 
werdende Blinde‘ in der neuen 
Welt, die ſich ihm erſchließt, erſt 
allmählich heimiſch! Iſt dies aber 


erſt. der Fall, ſo empfindet der 


Taube den Rhythmus fo lebhaft, 


daß er nach dem „Phyſiophon“ 
zu tanzen vermag; ja, in vielen 


Fällen hat man mit dem nenen 
Apparat fon die menſchliche 
Sprache verſtändlich machen kön⸗ 
nen, und in dieſer Hinficht erfcheint 
uns die Erfindung ganz beſonders 
vielverſprechend. Dr. A. G. 


Politik 
und Dölkerleben 


Chronik vom 18.—24. Sept. 


18. September. Nach einer 
Pariſer Havasmeldung betrugen 
die deutſchen Kohlenlieferungen 
im Monat Auguſt 1920 ins⸗ 
geſamt 1975000 Tonnen. — 
Der Kommiſſar der franzöſiſchen 
Republik der Rheinprovinz er⸗ 
öffnete in Mainz eine franzöſiſche 
Schule für Rechtswiſfenſchaft, die 
für die Mitglieder der Rhein- 
armee beſtimmt iſt und unter 
Leitung des Straßburger Pro- 
ſeſſors Brouillet ſteht. — Der 


Seheimrat ard ncht Dr. Franz Hofmann, der hervorragende 
. ni tarb el in Giechkröttendorf in Ober: 
ranken, wo er feit feinem 1913 erfolgten Rücktritt von feinem Lehr: 
amt an der Leipziger Univerſität lebte. Dieſe Univerſität zählte ihn 
über 40 Jahre lang zu ihren bedeutendſten Lehrkräften, ſie verdankt 
ihm auch die Gründung des Hygieniſchen IJuſtituts und der damit 
verbundenen ſtaatlichen Unterſuchungsanſtalt. Seine zahlreichen Ar- 
beiten auf dem Gebiete der Sozial- und Ernährungshygiene find 
von grundlegender Bedeutung. Phot. U. Gout, 


Mannheim 


beamte getötet 


Niederlegung der Ratifikationsurkunde in Paris. Damit tritt 


der Friedensvertrag zwiſchen 
Deutſchland und Rumänien in 


Kraft. — In der Nacht zum 18. 


fuhr auf der Station Friedrichs⸗ 
thal der. Strecke Karlsruhe — 

infolge unrichtiger 
Signalſtellung ein Güterzug auf 
einen anderen, wobei vier Bahn⸗ 
und mehrere 
Wagen zertrümmert wurden. — 
Die Polen nahmen Luck; ihnen 
verbündete ukrainiſche Truppen 


drangen bis zum Sereth, dem 
linken Nebeufſuß des Dnyjeſtr, 


vor. — Am 18. fand die erſte 
Zuſammenkunft in Riga zwiſchen 


den beiden Vorſitzenden der Friese 


densdelegationen Dombſki (Polen) 
und Joffe (Sowjet⸗ Rußland) 
ſtatt. — Die polniſche verfaſſung⸗ 

gebende Verſammlung nahm mit 
79 gegen 65 Stimmen ein Agrar⸗ 


geſetz an, wonach die Großgrund⸗ 


beſitzer von ihren Gütern nur 
den der Größe eines mittleren 
Bauerngutes entſprechenden Teil 
behalten. Das übrige Land wird 


unter Entſchädigung an den 


Staat abgetreten, der es unter 
erleichterten Zahlungsbedingun⸗ 
gen an Landwirte ohne Land⸗ 


beſitz überläßt. — Nach einer 


Havasmeldung aus Beirut zog 
der ſranzöſiſche General Gouraud 
am 14. Septeniber in Aleppo 


(Syrien) ein. — Nach einem 


Reutertelegramm ans Dares⸗ 
ſalam fuhr am 15. September 


weltrundſ gau Politik und Dölkerleben 
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ber Danıpfer,Kigoma‘ 
mit dem Reſt der 
Deutſchen aus Oſt⸗ 
afrika nach Rotterdam 
ab. Sechzig Perſonen 
mußten zurückbleiben, 
weil die Pocken unter 
ihnen ausgebrochen 
waren. 

19. September. 
Das preußiſcheStaats⸗ 
miniſterium erteilte 


“feine grundſätzliche Zu: 


ſtimmung zu dem Ent⸗ 
wurf über die Um⸗ 
geſtaltung des Polizei- 
weſens in dem Um⸗ 
fang, wie es durch die 


mit der Entente ge- 


troffenen Vereinbarun⸗ 
gen und die Herab— 
ſetzung der Stärke der 
Reichswehr geboten 
iſt. — Die Proteſt⸗ 
verſammlungen der 
Deutſchnationalen, der 
Deutſchen Volkspartei 
und des Zentrums in 
Berlin gegen die An- 
wartſchaft des ſozia⸗ 
liſtiſchen Diſſidenten 
Dr. Löwenſtein auf 
den Stadtſchulrat⸗ 
poſten von Groß— 


Berlin wurden durch 
Kommuniſten unter Gewalttätigkeiten planmäßig geſprengt. - 


E 


SIN 


König Honjtautin von Griechenland mit feiner Familie in feinem Heim in der 

Schweiz. Von links nach rechts ſitzend: Königin Sophie, Schweſter des früheren 

Deutſchen Kaiſers, Prinzeſſin Irene, König Konſtantin, der 1917 zugunſten feines älteſten 

Sohnes Alexander auf den Thron verzichtete; ſtehend: Prinzeſſin Helene, Prinzeſſin 
Katherina, Prinz Paul, Herzog von Sparta. Phet W. Gercke. 
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Nathaus in Wien eine 
Maſſenkundgebung für 
die Vereinigung aller 
Deutſchen. — Die 
Polen nahmen Tarno⸗ 
pol, Brody und Dubno 
und rückten bis an 
den Zbrucz vor, den 
öſtlichen Grenzfluß 
Galiziens; am 20. 
nahmen fte in Wol- 
hynien Rowno und 
nordöſtlich von Breſt— 
Litowſk Pruſhany. — 
Die Frriedensſtärke 
des auſtraliſchen Hee— 
res wird in Zukunft 
130000 Mann ` be: 
tragen. Der britildj- 
auſtraliſche Bundes- 
ſtaat bildet ſein Heer 
auf der Grundlage 
des Freiwilligen— 
ſyſtems bei Aufrecht- 
erhaltung der allge— 
meinen Übungspflicht. 

20. September. 
Auf dem Kapitol in 
Rom fand in Gegen— 
wart des Königs Viktor 
Emanuel III. die fünf- 
zigjährige Gedenkfeier 
des Einzugs der ita⸗ 


lieniſchen Truppen in Rom ſtatt. — Tſchitſcherin lehnte den 
Vorſchlag ab, die ukrainiſchen Delegierten, die die Regierung 


Die deutſchvölkiſchen Vereine Oſterreichs veranſtalteten vor dem Petljura vertreten, zur Rigaer Konferenz zuzulaſſen. 

eum 
= Don dem Eifenbahnunglüc auf der Strecke Söttingen—Bebra. Zwiſchen Sontra und Kornberg [often fid) von einem nach Bebra fahrenden = 
Güterzug eine Anzahl Wagen, die mit großer Geſchwindigkeit die ſtark abfallende Strecke nach Sontra zurüdfuhren und dort auf einen Güterzug = 
= jtiepen. Etwa fünfzig Güterwagen wurden üg und die Ke die hohe Ciſenbahnböſchung hinabgeſchleudert. Vier = 
= Eiſenbahnbremſer verloren bei dem Zuſammenſtoß ihr Leben. er Materialſchaden beträgt 15 Millionen Mark. = 
STILLE E 


296 


4 


Deitrunbjóeu: Ber Zug des Todes B 


21. September. Laut Londoner 2 | 


„Times“ zeigen die letzten Nachweiſun⸗ 


gen der interalliierten Kontrollkommiſ⸗ 
fion in. Deutſchland, daß die durch den 


Verſailler Friedensvertrag vorgeſehene 
Ablieferung und Zerſtörung deutſcher 
Waffen „in befriedigender Weiſe“ fort⸗ 
ſchreitet. Am 4. September ſtand noch 

die Zerſtörung von 6000 Geſchützen 
aus . Insgeſamt find binnen acht Wochen 

7500 Geſchütze überliefert und von der 
Kommiſſion zerſtört worden. Die Ge⸗ 


ſamtzahl der bis zum 4. September 


überlieferten bzw. zerſtörten Geſchütze 


i betrug 27000. Im November wird 
ſich Deutſchland nur noch im Beſitz der 


durch den Verſailler Vertrag erlaubten 


Zahl befinden. — Die Königin der 


Niederlande eröffnete die Seſſion der 


Generalſtaaten. In der Thronrede er⸗ 


klärte die Königin, daß die Lage in 
Europa unſicher ſei und unter dieſen 
Umſtänden weiterhin die Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Verſtärkung der Verteidi⸗ 
gungsmacht gerichtet werden müßte. 
Eine Erhöhung der Staatseinnahmen 


ſei unvermeidlich. — Im Spital von 


Fiume wurden vier Fälle von Beulen⸗ 
peſt feſtgeſtellt. — Die Wahlen für das 
. bünijdje Folkething, die durch die Ein⸗ 


verleibung Nordſchleswigs notwendig 


geworden waren, hatten folgendes Er⸗ 
gebnis: 27 Konſervative, 3 Erwerbs⸗ 
parteiler, 51 Abgeordnete der gemäßig⸗ 


ſidenten Deschanel. N 
tiſche Leben, in dem er durch ſeine radikalen 


Alexander Millerand, der neue Präſident der 
franzöſiſchen Republik und Nachfolger des in- 
ch Nervenerkrankung zurückgetretenen Prä⸗ 


Er trat früh in das polis 
Reden ſchnell zu Anſehen gelangte. Als er aber 


Handelsminiſter wurde, mäßigte er ſeinen So⸗ 
zialismus, bis er ſchließlich als Kriegsminiſter 


einer ber wiltendſten Kriegstreiber wurde. Die 
franzöſiſche Revanchepolitik hat in ihm neben 
dem Deutſchenhaſſer Clemenceau den leiden⸗ 


ſchaftlichſten Vertreter, der jr d bag e 


Energie für die rilckſichts 
des im Ausland vielfach ſchon als unmöglich er⸗ 


kannten Gewaltfriedens von Verſailles einſetzte. 


Er tft alfo kein Staatsmann, kein Führer, fon- 
dern nur ein Beauftragter feines Volks, dem 
gegenüber er die Wahrheit, die : Unmöglichteit 


der Durchführung des Verſailler Friedens, nicht 


oo 


die Mittellinie einſchleblich einer zum v 


Anſchluß des mitteldeutſchen Induſtrie⸗ 
gebiets geplanten Verbindung nach der 
Saale bei Bernburg. — Die Brüffeler 
Finanzkonferenz wurde von dem frü⸗ 


heren ſchweizeriſchen wee en T 
Lë 

Leygues 
mit der Bildung des Minifteriums;- | 
Leygues iſt ſeit 1894 ſechsmal Mit⸗ 


Guſtav Ador eröffnet. 
Millerand betraute Georges 


glied des Kabinetts geweſen, und zwar 


abwechſelnd als Miniſter des Unter⸗ 


richts, des Inneren und der Mas 


rine. — Nach dem „Daily Herald“ 


haben die Ausſchüſſe der Bergarbeiter, 


Transportarbeiter 
Englands grundſätzlich den General⸗ 
ſtreik beſchloſſen. 


und Staatsbetriebe ſowie zur Be⸗ 


die Arbeiter aus. 


der Zug. des Todes E 
Der Wirkliche Geheime Rat Graf 


und Eiſenbahner 


Die Leitung der ex⸗ 
tremen Arbeiterpartei Englands gab 
die Loſung zur Beſetzung der Fabriken 


auſſichtigung der Eiſenbahnen durch | 


Auguft v. Dönhoff⸗Friedrichſtein, 


der ſich einſt auch politiſch betätigt 


hatte, ift auf feinem Herrenſitz Friedrich⸗ 
ſtein im Alter von 75 Jahren geſtorben; 


in ihm verlor die Provinz Oſtpreußen pa 


einen warmen Förderer ihrer künſtle⸗ 
riſchen Beſtrebungen; die preußiſchen 
„Staatsmuſeen verdanken ſeinem Ge⸗ 


. 


ten Linken, 18 Radikale, 48 Sozialiſten, 
1 Schleswiger. — Die Luftverkehrs⸗ 
linie Paris — Straßburg wurde er- 
öffnet, der binnen kurzem die Fortſetzung über Prag nach 
Warſchau folgen ſoll. 

22. September. An der Spitze der deutſchen Vertretung 
zur Brüffeler Finanzkonferenz ſteht Unterſtaatsſekretär Berg- 
mann; weitere Mitglieder ſind der Inhaber der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft Urbig, der Vizepräſident der Reichsbank v. Glaſe⸗ 
napp und Staatsſekretär Schroeder vom Reichsfinanzminiſte⸗ 
rium. Als Sachverſtändige ſind der Vertretung Geh. Hofrat 
Prof. Dr. Lotz aus München, Geheimer Oberfinanzrat Kauff⸗ 


mann von der Reichsbank und Geheimrat Dr. een 


vom Reichswirtſchaftsminiſterium beigegeben. 

23. September. Das preußiſche Staatsminiſterium er⸗ 
ſuchte die Reichsregierung, beim Völkerbundsrat gegen die Ent⸗ 
ſcheidung über die Angliederung der Kreiſe Eupen und Malmedy 


an Belgien im Hinblick auf die hierbei begangene Verletzung des. 


Artikels 34 des Verſailler Friedensvertrags Rechtsverwahrung 
einzulegen. — Nach einer Mitteilung der Wiedergutmachungs⸗ 


kommiſſion hat, Deutfchland bis zum 16. September an Schiffen 


1944565 Tonnen abgeliefert, ſomit die geſamte Tonnage den 
Alliierten übergeben, zu deren Abgabe es ſich nach dem Friedens⸗ 
vertrag verpflichtet hatte. — Der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Millerand wurde von der Nationalverſammlung mit 695 
von 892 abgegebenen Stimmen zum Präſidenten gewählt. — 
Von den in Schweden bisher neugewählten Abgeordneten zum 
Reichstag find 68 Sozialdemokraten, 57 Konſervative, 34 Libe⸗ 
rale, 20 von den beiden Bauernorganiſationen und 3 Links⸗ 
ſozialiſten. Die Rechtsſozialiſten haben 7 Sitze verloren, die 
Konſervativen 12 und die Bauernorganiſationen 9 Sitze ge⸗ 
wonnen. | 

24. September. Im Kanalausſchuß der preußifchen 
Landesverſammlung wurde die Mittelland-Kanalvorlage in 
dritter Leſung mit 22 gegen 5 Stimmen angenommen, und zwar 


zu vertreten wagt. 
Sum 


` meinfinn und Kunſtſinn eine Reihe wert- 
voller Erwerbungen. 


Phot. H. Wolter. 


all 


Der verdiente 


Kolonialkämpfer Major Kurd Schwabe 
erlag einem Leiden; er gehörte jahrelang zu den führenden 


militäriſchen Perfönlichkeiten Südweſtafrikas und zeichnete fid) 
in den opfervollen Kämpfen in dieſer früheren deutſchen Kolonie 


aus. In feiner Fürſorge fir feine Kolonialkrieger gründete 


er den Kolonialkriegerdank, der auf ein ſegensreiches Wirken | 


zurückblicken kann. 


Vorſitzender des Zentralverbandes deutſcher Tonkünſtler und 
Tonkünſtlervereine ſowie Vorſitzender des Berliner Tonkünſtler⸗ 
vereins und beſaß große Verdienſte um dieſe Organiſationen. 
Dem bekannten Hygieniker Geheimrat Profeſſor Dr. med. Franz 
Adolf Hofmann, der achtundſiebzigjährig in Giechkröttendorf in 
Oberfranken ſtarb, widmen wir auf S. 294 Bild und Nachruf. 


Der italieniſche Philoſoph Proſeſſor Dr. Roberto Ardigo vers. 


ſchied in Mailand im hohen Alter von 92 Jahren; er war 
der beventendfte Vertreter der poſitiviſtiſchen Schule Italiens. 


In Paris ſtarb ſechsundſechzigjährig Marie Pawlowna, 
die Witwe des Großfürſten Wladimir Alexandrowilſch und 


Schweſter des Großherzogs Friedrich Franz II. von Meckleuburg⸗ 
Schwerin. Der frühere türkiſche Kriegsminiſter Riza Paſcha, 
der ſeit längerer Zeit in Nizza lebte, verſchied im Alter von 
66 Jahren. Aus Moskau kam die Meldung vom Tode des 
Generals Semenow; er war ein gefürchteter Gegner der 


Sowjet⸗Regierung, denn er hatte als Generaliſſimus von 


Transbaikalien eine gegen revolutionäre Regierung gebildet, bie 
über einen großen Anhang in den von Mongolen bewohnten 
Gebieten des ruſſiſchen Reiches verfügte. Sein Plan war 
es, ein großmongoliſches Reich unter Einbeziehung aller auf 
ſibiriſchem Boden, in der Mongolei und in China wohnen⸗ 
den mongoliſchen Stämme aufzurichten, worin er von den 
Japanern unterſtützt wurde. 


Der Berliner Kunſtſchriftſteller und. Ge⸗ 
-ſangslehrer Muſikdirektor Adolf Göttmann erlag im Alter 
von 60 Jahren einer Lungenentzündung; er war lange Jahre 
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Ein Beſuch bei Rudolf 8 


dem Diter unferes neuen Romans „Die Buben der Frau Opterbers“ 
Von Julius Gubitz 


B I8 nach bem Waffenſtillſtandsabſchluß unſere 
Truppen die deutſche Weſtzone räumen 

ußten, die der Feind als Beſetzungsgebiet 

vorgeſehen hatte, ſtrömten ſie in unendlichen Scharen 

über den Rhein. Die Dichterburg zu Rheinbreitbach, 


Rudolf Herzogs poeſieumwobener Beſitz, ſah die 


müden Kämpfer dahinziehen, die Sieger in hundert 


Schlachten geweſen waren und nun doch weichen 
mußten, weil uns der Enderfolg verſagt geblieben 
war. Tauſende nahmen, nachdem ſie in Schnee und 
Wind den Strom überſchritten, den Weg über Rhein⸗ 
breitbach, und manche ergreifenden Szenen ſpielten 
ſich in jenen von heißer Aufregung und wilder Ver⸗ 
zweiflung erfüllten Tagen in dem Dichterhauſe und 
ſeiner Umgebung ab. 

Wie kein anderer deutſcher Dichter hatte Rudolf 
Herzog das Getümmel der Schlachten geſehen. Auf 
faſt allen Kriegsſchauplätzen hatte er geweilt, er war 
Zeuge unſerer glänzendſten Waffentaten, die den 
Jubel unſeres Volkes, den Schrecken unſerer Gegner 


erweckten, bis allmählich das Blatt fid) wendete — 


und jetzt ſah er das Ende, das traurige Ende deſſen, 
was ſo vielverſprechend, ſo herrlich begonnen hatte. 
Doch entſchloſſen und ungebeugt rief er nun, wie es 
bitter notwendig war, unſer Volk auf, ſich zu be⸗ 
ſinnen; er fand hoffnungweckende, vertrauenſtärkende 
Worte und trug ſo dazu bei, daß unſer Mut wuchs 
und daß wir bei den Abſtimmungen in der ſchwer⸗ 
bedrohten, umlauerten Nord- und Oſtmark die Hoff- 


nungen unſerer nimmerſatten Widerſacher vereiteln 


konnten. 

Dennoch, dennoch umgibt uns heute rings Ge⸗ 
fahr. Bedingungen wurden uns aufgelegt, die uns 
ſchaudern machen, und wieder iſt es der Rhein, der 
ein nur zu deutliches Abbild unſerer jammervollen 
Lage gibt, denn auf ſeinen Fluten ziehen täglich und 
ſtündlich als traurige Zeichen unſerer Hörigkeit die 
langen Schleppzüge dahin mit den gewaltigen Kohlen⸗ 
mengen, die wir den Feinden liefern müſſen, und an 
ſeinen Ufern ſehen wir die Schmach der Beſatzung. 
Sie und all das Schwere, das dem bedrängten 


Deutſchland aus ihr erwächſt, gab Rudolf Herzog. 


die Idee, einen Rheinroman zu ſchreiben, der in 
ſeiner Handlung von den Quellen des Stroms bis 


zꝛu ſeiner Mündung reicht. Dadurch, daß er die 
Landſchaften vom Ober⸗, Mittel⸗ und Niederrhein 


noch einmal poetiſch erſchloß, wollte der Dichter ver⸗ 


ſuchen, das Augenmerk und die Liebe des geſamten 
deutſchen Volkes auf die ihm früher ſo heiligen Ge⸗ 


ſtade des Rheines, unſere jetzt ſo heiß umſtrittene 


Weſtmark, zu richten. So entſtanden „Die Buben 
der Frau Opterberg“. 


Es iſt ganz gegen Herzogs Art, vorzeitig über ſeine 
Arbeiten zu ſprechen. Sehr wenige erfahren vor der 
Drucklegung Näheres über den Inhalt eines neuen 
Werkes, als erſte ſtets die Gattin des Dichters, deren 
verſtändnisvolles Urteil ihm von größter Bedeutung ift. 


XXXVII. 1 


Auf mein beſonderes Erſuchen erzählte er mir, 
was ihn bei der Niederſchrift des neuen Werkes 
bewegte: „In dem Laufe des Rheins, von dem 
brauſenden jungen Rhein an durch den romantiſchen 
Mittelrhein hindurch bis zum ſchwer arbeitenden 
Niederrhein wünſchte ich ein Abbild zu geben unſeres 
geſamten völkiſchen Lebens und Webens und zwar 
beginnend mit den ſiebziger Jahren, hinführend zu 
den Übergipfeln des überhitzten Ichlebens und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Treibens und ſchließlich ſich durch⸗ 
kämpfend durch Krieg und Revolution bis auf den 
heutigen Tag, an dem die Führer, die ſich nicht 
fürchten dürfen, auf neuen Wegen voranmarſchieren 
müſſen, um dem Volke die neuen Heimatsbedingungen 
zu ſchaffen. So wurde es ein Entwicklungsroman, 
der in dem Bilde einer ſelbſtſicheren, arbeitsfrohen 
und lebenskundigen Frau und ihrer Buben ſowie 
der weiten Kreiſe, die ſie um ſich ziehen, ein Abbild 
des letzten Menſchenalters und ſeiner Geſchlecht⸗ 
erfolge am Rhein und mit ihm im deutſchen Vater⸗ 
lande bietet.“ 

Rudolf Herzog geht in dieſem Roman auf alle 
Punkte ein, die für unſere Gegenwart von Bedeutung 
ſind, auf Schule und Religion, ſtudentiſches Leben 
und Frauenſtudium, Landwirtſchaft und Induſtrie; 
er beſchäftigt ſich mit den Fragen unſeres ſeeliſchen 
und leiblichen Zuſammenbruches und ebenſo mit den 
wirtſchaftspolitiſchen Problemen unſerer Zeit, aber 
von dem Standpunkt ausgehend, daß in dieſen 
ſchweren Tagen der Dichter nicht allein ſchildern, 
ſondern zugleich die Pfade zeigen ſolle, die aus dem 
Dunkel der Gegenwart in ein neues Deutſchland der 
Zukunft führen. Wie alle Werke des Dichters, iſt 
auch ſeine neue Schöpfung von unbedingter Lebens⸗ 
bejahung getragen und ſieht die Neubildung des 
deutſchen Volkstums aus dem Engeren ins Weite, 
das heißt von der Familie aus vor. Durch den 
Roman rauſcht der Rhein vom Oberland ins Unter⸗ 
land, und ſeine Menſchen bauen die Schiffe, die von 
Baſel bis Rotterdam dem deutſchen Volke neuen 
Handel und Wandel erſchließen ſollen. 

Seit einem Jahrzehnt marſchiert Rudolf Herzog 
an der Spitze der erfolgreichen peut chen Schriftſteller. 
Unter den von unſeren Feldgrauen in Krieg und Ge⸗ 
fangenſchaft begehrten Büchern bildeten ſeine Werke 
die weit überwiegende Mehrzahl. In wie hohem 
Grade er der Vertrauensträger und die Zukunfts⸗ 
hoffnung unſeres jüngeren Geſchlechts iſt, zeigt, daß 
die großen Jugendbünde wie das Deutſche Pfadfinder⸗ 
korps und die Nationale deutſche Jugend ihm ihre 
Ehrenmitgliedſchaft übertragen haben. Uns allen 
aber ſoll, wie ſeine bisherigen Bücher, ſo auch Rudolf 
Herzogs neuer Heimatroman „Die Buben der Frau 


Opterberg“ zu einer Quelle erſtarkenden deutſchen 


Lebens werden, zu einem Bad der ſeeliſchen Wieder⸗ 
geburt, die dem deutſchen Volk das neue deutſche 
Menſchentum in Kraft und Klarheit ſchenken möge. 
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in — — Aus EH —— 
„Ein Adler, Mutter! Dort! Siehſt bu ihn?“ 
| „Ein Steinadler!“ flüfterte der andere Knabe und 
packte in der Erregung feſt des Freundes Hand. Die 
Köpfe weit in den Nacken gebogen, die Schultern an⸗ 
einandergepreßt, ſtarrten die Knaben in den blaublanken 
Frühlingshimmel. Bewegungslos ſtanden ſie, und ihre 
tiefen Atemzüge kamen wie aus einer Bruſt. 
Frau Chriſtiane Opterberg erfaßte mit einem langen, 


lächelnden Blick das Bild dieſer Jugend. Sie lehnte, die 


Kappe über die ſtrohgelbe Haarkrone gezogen, den kraft⸗ 
vollen Leib in ſtarkem Lodengewand und die Füße bis 
weit hinauf zur geſchwungenen Wade in derbes Rinds⸗ 
leder geſchuht, an einem Felsſtück, und ihre Bruſt ging 
geruhſam auf und nieder. 

„Mutter! Siehſt du?“ 

Jetzt erft ſuchte ihr Blick den Himmelsbogen ab. 

„Es ſind ihrer zwei,“ ſagte ſie nach einer Weile. 
„Die Steinadler jagen paarweiſe, ihr Buben. Sie ſind 
die Könige der Einſamkeit, und die Einſamkeit verlangt 
einen Gefährten.“ 

„Die Einſamkeit?“ fragten die Knaben zweifelnd. 
„Dort! Wirklich dort — der zweite!“ 

Frau Chriſtiane hatte ihn längſt entdeckt. Ihr helles 

Auge folgte den Kreiſen der gewaltigen Vögel, den Krei⸗ 
ſen, die lotrecht über ihr den Himmel umſpannten, ſich 
kaum zu berühren ſchienen, ſich umeinander ſchlangen, 
ſich ausdehnten, ſich verengten und jäh ein einziger Punkt 
ſchienen — wenn es galt. 

„Ja,“ ſagte Frau Chriſtiane Opterberg, „gerade die 
; Ginfamteit. Ohne einen Gefährten, wäre fie eine große 
leere Gebärde, ein Grab bei Lebzeiten; mit einem Ge⸗ 
fährten die Größe und Fülle des Lebens, aus einer ſtolzen 
Höhe betrachtet. Seht — da ſtoßen fie zu Tal... Was 
werden ſie fid) alles zu erzählen und zu erklären haben, 
wenn ſie wieder hoch oben in ihrem Horſte ſitzen. Nun 
denkt's euch mal aus.“ 

Die Knaben ſchauten lachend einander an und lachend 
die helläugige Frau. 

„Na? Habt ihr's gefunden, ihr Wanderbuben?“ 

„Die Mutter meint,“ rief Martin Opterberg, „Ein⸗ 
ſamkeit und Tod iſt noch lange nicht dasſelbe.“ 

„Noch lange nicht,“ beſtätigte die Frau, und ihre 
Augen weiteten ſich. 

„Die Frau Pate meint: Und wer nicht tot iſt, der hat 
zu leben, und, aus der Höhe betrachtet, lauft's da drunten 
durcheinander wie Ameiſen, die einen nicht ſchrecken. 4 

„Richtig, Chriſtoph Attermann. Das mein’ ich. Und 
wenn du es dann droben in der éinſamen Höh' einem 
gleichartigen Gefährten mitteilſt und er es dir bejahl, 
dann wird euch euer ernſtes Wiſſen zur fröhlichen Ge⸗ 
wißheit, und ihr habt erſt die rechte Freude am Leben, 
weil's nimmer ein Fürchten gibt.“ 

„Mutter,“ ſagte der zwölfjährige Sohn aus Sinnen 
heraus, „haſt du einen ſolchen Gefährten?“ 

„Ich hab' dich, und du haſt den Chriſtoph, und ſo 
hab' ich euch beide. Vorwärts, ihr Buben, und nehmt 
die Schuhe in die Hand. Wir betreten geheiligtes Land, 
avie's in der Schrift heißt. Spannt. die Horcher auf. Hört 
ihr's ſeufzen und fingen? Das ijt ein Mutterlied und 
ein Kinderlied. Drauf zu und nehmts in euch auf. Nehmt 
die ganze Bruſt voll. Noch ein paar hundert Schritt und 
Sprüng' über das graue Geröll, zwiſchen die Felſen hin- 
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durch“ e nahm beim Anſchreiten den einen u Buben links, 
den andern rechts an ſich in Wanderfreude — „ah, da 
haben wir's erreicht. . Hier wird der Rhein geboren.“ 
Und plötzlich ſpürte fie, wie links und rechts bie klam⸗ 
mernden Knabenfäuſte fich tief in ihre Arme gruben. 
Kriſtallen und blau blitzte die Angewurzelten der 
winzige Spiegel des Tomaſees an, von ſteilen Felſen und 
dunkel wuchtender Bergwelt wie von Wimpern und 
Brauen umgürtet. Kaum ein Fuß breit Land, um heran⸗ 


zutreten. Steinblöcke, Jahrtauſende alt, ſchirmen den A 


Zugang zu dem Wunder ber Zeugung, das, dem Auge 
verſchleiert, in dreifacher Kraft aus dem Gletſcherſpalt 
quillt, aus gelf entiefe bricht, aus dem Grunde des Bodens 
ſteigt, um in der Muſchel des Sees in kriſtallener Bläue 
das Auge aufzuſchlagen. 

Machtvoll in ihrer Mutterſchaft und in ihrem Mutter⸗ N 
ſtolz auf das geheime Wunder lag die wilde Bergwelt 
Graubündens, türmten ſich die himmelſtürmenden Gipfel, 
ſprangen die weißen Brüſte der Gletſcher in Urkraft hervor. 
Ein Gebietendes und doch alle Wünſche Stillendes lagerte 
in der Luft, und die Knaben rangen nach einem Wort. 

Und Martin Opterberg ſagte ſo leiſe, als ob er ein 
Geheimnis ſage, und ſeine Augen hafteten an dem ſpiegel⸗ 
blanken Waſſer: „Mutter, das iſt — wie die Farbe deiner 
Augen. So blau — und ſo kriſtallen.“ | 

„Ja, Frau Pate, ber Martin hat's mir zuvorgeſagt.“ 

Frau Chriſtiane hob den Kopf und lugte einen Augen⸗ 
blick lang nach dem Stückchen Himmel, das hoch oben 
über der engen Felsſchlucht eine Handbreit blaute. Und 
ſie ſchob jedem der Knaben eine Hand unter das Kinn, 
hob ihnen den Kopf und ſenkte den Blick geruhig fore 
ſchend in die Augen der Knaben. 

„Das Kriſtallene, wißt ihr, das K Kriſtallene, das haben | 
die Menſchen im Blick, bie ſcharf zuſchauen müſſen im 
Leben, daß ihnen nicht der Weg verrammelt wird, und 
die ſich nicht fürchten dürfen, über die Hinderniſſe hin⸗ 
überzuſetzen, wenn er ihnen doch verrammelt wird.“ 

„Die in den Bergen leben, haben es,“ ſagte Chriſtoph 
Attermann, ohne das erhobene Kinn in ihrer Hand zu regen. 

„Und die Leute der Tiefebene auch, die auf der See 
fahren,“ ſagte Martin Opterberg, und er ſuchte in dem 
Blick der Mutter. | 

„Seht ihr e8 wohl,“ entgegnete fie, „einer allein findet 
es nicht, und es müſſen ſchon zwei Gefährten ſein, um ſich 
auf das Richtige zu bringen. Der Berg hat's nicht allein 
und die Tiefebene hat's nicht allein. Die Höhe des Lebens 
hat's, die den Dingen in die Seele blickt, und die Weite des 
Herzens, die ſie umfaßt, um jed' Ding in ſeiner Art lieben 
zu lernen. Nur ſcharf zuſchauen muß man, und man findet in 
jedem Ding und Menſchenkind ein Bröſelein uat oder ` 
Vergnügliches. Was wäre es fonft mit dem Glück. 

„Mutter, hab' ich auch das Kriſtallene?“ 

„Und ich, Frau Pate?“ as 

„Narrenbuben ihr. Ein weniges. Aber es hat noch 
Zeit mit euch.“ ; 

Und fie zog die beiden Knabenköpfe mit einer mütter⸗ 
lichen Gebärde an ihre Bruſt. % 

„Aufgeſchaut, ihr Buben. Da fteht ihr nun an der 
Wiege des Rheins, des Vorderrheins, und morgen wollen 
wir die Wiege ſeines wilderen Geſellen des Hinterrheins, 
ſuchen gehn. Auch der König unter den Strömen braucht 
einen Gefährten in der Einſamkeit. Hei, wie die ewigen 
Gletſcher funkeln, der Badus in den Gotthardbergen, der 
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Bergwelt. 


Criſpalt im Glarnerland. Und dort, dort — in die Ferne 
müßt ihr ſehen — ſchwingt ſich die Furka wie eine ſtei— 
nerne Himmelsbrücke, trennt die Bergzüge auseinander 
und verbindet dafür die Menſchlein von Uri und Wallis. 
Da ſpürt man den Herrgott.“ 

Stille Andacht in den Augen, ſaß Frau Chriſtiane 
auf breiter, moosüberſponnener Steinplatte, auf der ſich 
die Buben lang ausſtreckten und, wohlig ſich reckend und 
das Angeſicht nach oben richtend, die Köpfe zutraulich in 
den Frauenſchoß betteten. Frau Chriſtiane ſtrich ihnen 
mit einer kurzen Bewegung durch die hellen Haarbüſchel. 
Dann wurde es ganz ſtill zwiſchen den dreien, und ſie 
ſpannen ihre Träume hinein in die große ſchweigende 
Natur, in die verſteinerten Wogen der Bergmaſſen, die 
noch den Giſcht der letzten Brandung in Eis und Schnee 
auf ihren Zackenhäuptern trugen, in das eingeſprengte, 
winzige, kriſtallblaue Becken, darin ſich rätſelhaft das 
Leben aus tiefinnerſtem Felſenleib erſchloß: das leben- 
dige, das lebenſpendende Waſſer. Mehr, mehr, als nur 
ein Waſſer: das Waſſer des Rheins, des deutſchen Rheins. 

„Iſt das ein geſegneter Maimorgen!“ ſagte Frau 
Chriſtiane nach einer Weile. Und als die Knaben ſchwie— 
gen, fügte ſie nach einer ſtillen Pauſe hinzu: „Ihr habt 
recht, ihr Buben. Wir brauchen keine vaterländiſchen 
Lieder anzuſtimmen wie ein Männergeſangverein mit dem 
gefüllten Silberpokal, und keine feierlich dröhnenden Ge— 
lübde abzulegen wie ein Kriegerverein mit der Schärpe. 
Wir wollen ehrlich ſein, ſo ehrlich, wie die Natur es iſt, 
und uns ganz einfach ſagen: Hier iſt die Waſſerſcheide. 
Hoch genug, um ſie nicht zu überſehen. An die zwei— 
tauſend Meter hoch. Dort —“, und ſie wies mit der Hand 
nach den Bergen des Wallis, „wird die Rhone, hier 
wird der Rhein geboren, dort —“, und die Hand wies in 
weiter ausholendem Schwung nach Süden, „lockt das 


blaue, ſonnenſchimmernde Mittelmeer, dort —“, und ihre 
Hand fuhr gen Norden, „wartet die graue ſtürmiſche Nord— 
ſee. Die Rhone hat das lieblichere Teil erwählt, der Rhein 
das ſchwerere. Seine Kindheit iſt Kampf aus der Enge, 
feine Jugend Lachen und Schwärmen, feine Manneszeit 
die geſammelte Kraft zur ſtärkſten Arbeitsleiſtung, und 
ſein Alter — ja, ihr Kinder, das iſt die Frage, die der Herr— 
gott euch offen läßt, um euren Witz daran zu proben — 
ſoll es verſanden oder ſoll es in neue Kanäle geführt werden, 
die ohne Haſten und Stürmen die auf langem Wege ge— 
ſammelten Güter dahintragen in das Meer der Allgemein— 
heit. Hier iſt die Waſſerſcheide, Kinder. Im Süden ſteht 
die Sonne, im Norden der Nebel. Was dünkt euch?“ 

„Der lange Weg, Mutter. Kämpfen, lachen, ſiegen. 
Durch den Nebel hindurch.“ 

„Der lange Weg, Frau Pate. Schaffen, arbeiten. 
Und dann der Kanal. Das wär' ſchon was.“ 

„Ihr raufluſtigen Germanenbuben,“ rief Frau Chri- 
ſtiane und griff ihnen in den Schopf. 

„Aber es fol mir ſchon recht fein, daß ihr nicht ein- 
ſchlafen wollt und euch euer Leben ſelber zu erringen 
trachtet. Denn das wahre Leben, Kinder, das wahre 
Leben iſt nur das mit Wunden erkämpfte.“ 

Sie ſprang auf und riß die Knaben mit ſich hoch. 
Lachend ſah ſie ihnen in die Augen. 

„He, ihr beiden! Wollen wir hier die Gefühlsſeligen 
ſpielen? Menſchen mit ſolchen Muskeln und Lungen 
und allem Zubehör? Hunger hab' ich, Hunger, Hunger, 
Hunger, ihr nachläſſigen Ritter, und nicht euch, aber 
eure Ruckſäck' will ich zu meinen Füßen ſehn!“ 

„Frau Pate, das Schwarzbrot! Ich ſchneid's aus!“ 

„Mutter, der Schinken, der rote Veltliner Wein!“ 

„Hängt die Flaſche ins Bergwaſſer. Wen das Rhein- 
waſſer kühlt, dem gibt's erſt das rechte innere Feuer. Ach, 
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Cheiftoffer, lang mir den Brotlaib. Bis zum gäre 


iſt's noch lange hin, wenn du nicht beſſer ſchneiden lernſt. 


Martin, behandle die Flaſche recht. Des Weines Feuer 
ſoll zu Herzen gehen, nicht in den Kopf. Und nun at: 


gelangt, ihr Wandervögel, damit 's Marſchieren wieder 
ſchmeckt.“ 

Ein weißes Mundtuch war über den mooſigen Stein 
Die Brotſchnitten lagen darauf und die 


Und die Schneehäupter der 
Berge und die glatten Gletſcherzinken lugten über den 
Felſenkeſſel auf die ſeltenen Gäſte aus dem Menſchen⸗ 


reich, und die Quellwaſſer des Rheins im Tomaſee 
| Ba alles wider: die Bergwelt, bie Menſchen und 


en Maientag. 
„Daß der Vater nicht mitgewandert iit, Mutter. Er 


hat doch einmal das Malen betrieben.“ 


„Ei,“ antwortete Frau Chriſtiane, „weil dem Vater 
kein Weg zu weit und beſchwerlich iſt, wenn er ihn im 
Wagen fahren kann“ 

V Ob ihn der meine noch hätt’ ſchaffen können?“ fragte 
der Chriſtoph. „Er hat's mit der Atemnot wie nie. Drum 
iſt er ja auch nach Freiburg zum Profeſſor.“ 

Frau Chriſtiane ſah den ſinnenden Knaben lange an. 
Gleichaltrig war er ihrem Martin und unzertrennlich 


von ihm ſeit der Geburt. Eine ſchlimme Geburt war's 


geweſen, und von der Mutter mit dem Leben bezahlt. 
Und des Vaters Leben ein Siechtum ohne Ende, feit 
ihn beim Beſchlagen des ſtörriſchen Gauls der Huf vor 


die Bruſt getroffen hatte. 


„Ob ihm die Reiſe nach Freiburg hilft?“ fragte der 


junge Chriſtoph. 


Frau Chriſtiane bezwang ihren Blick l 
„Jetzt wird fie ſchon geholfen haben. Packt ein, 


ihr Buben! Der Maientag ift nur einmal, und wir 


wollen ihn nutzen!“ 

Ins Quellwaſſer des Rheins tauchten ſie ihre Hände 
und mit den gletſcherfriſchen Tropfen des Jungwaſſers 
feuchteten ſie ſich Stirn und Augen. „Nun haben wir 
die er[te Rheintaufe,“ riefen fid) die Knaben zu, „nun 


holen wir uns die zweite beim Bruder Hinterrhein.“ 


Kletternd und am Stocke ſpringend gerieten ſie auf 
gangbaren Gebirgspfad. Hoch über ihnen in der Grau⸗ 


bündner Felſenlandſchaft kreiſten die beiden Adler. 


Bis zum Abend waren ſie gewandert, durch das 
Tavetſcher Tal, und ihnen zur Seite ſtürzte ſich wie ein 
wilder Knabe, der keine Gefahren achtet und kennt, der 
bachbreite Rhein in brauſendem Getöſe die Felſen hinab. 
Im letzten Sonnenſchein lag Diſentis vor ihnen, das 
grüne Taldorf mit der Kloſterkirche auf dem Hügel. Ein 
ſauberer Weinſchank bot ihnen Nachtquartier. 

In ſchwer verſtändlichen romaniſchen Lauten begrüß⸗ 
ten Wirt und Wirtin die Gäſte, ging das Geſpräch 
zwiſchen den Bauern, die vor dem roten Veltliner ſaßen. 
Verwundert horchten die Knaben beim Abendbrot auf. 
„Es ijt die Sprache des alten Rätiens.“ antwortete Frau 


Chriſtiane ihrem fragenden Blick, „ſo hieß Graubünden, 
als es eine römiſche Provinz war. Doch vorher ſchon, 


Jahrhunderte vor Chriſti Geburt, ſollen ſich Etrusker⸗ 
fürſten in das wichtige Bergland geſchlagen und es beſetzt 
haben. Hier ſitzen wir unter den Nachkommen. Aber 


nicht lange, ihr Buben, denn wir ſuchen ſpornſtreichs 


das Bett. Morgen iſt auch noch ein Tag.“ 

In erſter Morgenfrühe brachen ſie auf, einem langen, 
ſonnigen Wandertag entgegen. Sie winkten dem Berg- 
bach zu, der ſich dem Dorfe gegenüber in den Vorder⸗ 
rhein ergießt und den die Leute don Diſentis ſtolz den 
Mittelrhein nennen, und winkten dem Kloſter einen Ab- 
ſchiedsgruß. 


„Mutter, weißt du nicht ein Möärlein vom Kloſter 
Diſentis?“ , 
„Wir nennen heut Märlein, was einſt Kampf und 


Krieg war und blutiger Schrecken. Und es ijt gut fo, 


ſonſt liefe aus Angſt vor der Vergangenheit die Freud 


an der Zukunft aus der Welt. Uralt iſt die Kloſterſtätte, | 


und bie Söhne des heiligen Benedikt haben fie errichtet. 


Das war, als nad) des Königs Attila Tod Hunnenhaufen ` 


in die verſteckten Berge drangen und lange, lange die 
Geißel über die rätiſchen Bauern ſchwangen, bis den 
ſchwerblütigen Gebirglern endlich das Blut heiß wurde 
und das Auge rot. Da gab es ein Blutbad, dem kein 


Hunnennachkömmling entrann. Seit jenem Tage ſtand 


das Kloſter tauſend Jahre lang als Zeichen der erkämpf— 


ten Freiheit. Aber die Soldaten der franzöſiſchen Revo— 


lution legten ſich das Wörtlein Freiheit anders aus, wie 
es ſo der Brauch iſt unter den Menſchen, die die Macht 
in die Hand bekommen haben, und legten das Kloſter 


mitſamt dem Dorf bis auf den Grund in Aſche, als die 
aufs Blut gequälten Bauern die Freiheit der Plünderer 


nicht verſtehen wollten und die Senſen nahmen. Nachher 
haben die Überlebenden notdürftig wieder aufgebaut.“ 
„Mutter, wenn du erzählſt, bekommt die Landſchaft 
erſt ein Geſicht.“ : 
e „Und ſchlägt die Augen auf, wie ein Menſch, Frau 
ate.“ 
„Blickt hinein, ihr Buben, immer hinein. Die Augen 


ſind's, die Farbe bekennen, nicht das Gewand. Und wenn 
ihr überdies Sorge tragt, daß die eigenen immer voll 
Wahrheit ſtehen, mag's biegen oder brechen, ſo bleibt 
ihr Herr und Meiſter über euch ſelbſt und damit über 


die anderen.“ 
Weiter und weiter marſchierten ſie, durch Berg und 


Tal. Oft ſprühten die Sturzwellen des Rheins vor 
ihnen auf, oft hörten fie nur fein unterirdiſch Braufen . 
aus Tannendickicht und Steingeröll. Menſchenſiedlungen 


tauchten am Wege auf. Schon begann kühner Unter⸗ 


nehmungsgeiſt ſich die Waſſerkraft nutzbar zu machen, 


und das Echo der Eiſenhütten ſcholl dumpf aus den 
Wäldern. „Erzähle, Mutter,“ bat Martin Opterberg, 
„gib der Landſchaft das Geſicht.“ Sie traten aus dem 
Tannendunkel und marſchierten rüſtig auf grünem Tal- 
weg dem Dorfe Trong entgegen. 

Frau Chriſtiane wies auf einen Baumſtumpf hin. 
„Was für ein Baum ſcheint's euch?“ 

Chriſtoph Attermann war ſchon hingeſprungen. „Ein 
Ahorn, Frau Pate!“ 


„Nur ein Ahorn? Wie Tauſende? Ei, da wollen wir 
ihm ein Geſicht geben, daß gerade er unter den Tauſenden 


haften bleibt. Das ſind fünfhundert Jahr und mehr, da 
war dieſer Ahorn ein ganz eigener, und was damals 
unter ihm beſchworen wurde, das gab dem Lande den 
Namen. Den ‚grauen Bund beſchworen damals aufrechte 
Männer unter dieſem Ahorn von Trons, um das Land 


vor Zerſtückelung zu bewahren, und das Land hieß als⸗ 


bald Graubünden. So iſt es ſtolzes und freies Land 
geblieben und wäre ſonſt zerriſſen worden und unter 
die Füße getreten von Oſterreichern, Welſchen, Spaniern 


und Franzoſen. Seht, ihr Buben, und ſo mahnt uns 


der Ahornſtumpf: Bleibt bei der Stange, wenn's ums 


Vaterland geht. Bleibt, was ihr ſeid, und ſehnt euch 


nicht nach fremdem Flitter. Überläufer verlieren ihr 


Vaterland und gewinnen nimmer ein neues. Und wenn 


ſie im neuen Land Miniſter würden, ſie blieben Knechte 
im Geiſt.“ 


„Die Frau Pate meint, weil ſie drüben ſcharwenzeln i 


müſſen, um für echt zu gelten.“ 
„Das mein' ich, Chriſtoph Attermann, und manches, 


was das Gewiſſen beißt, dazu.“ 
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Herzog, die Buben der Frau Optetbetg ‘ — MM 5. 


Bai Graubünden glücklich geblieben, Mutter?“ 

„Ach, du mein Närrchen, als die Graubündner die 
zahlloſen Zwingburgen ihrer Fronherren im Lande ge⸗ 
brochen und den grauen Bund verſtärkt und erweitert 
hatten durch die Gemeinden und Gerichte, da hätten ſie's 
wohl ſein können in der ſtolzen Freiheit. Aber nun taten 


fie das Dümmſte vom Dummen, was ein Volk nur zu. 


tun vermag, und griffen einander in die Gewiſſensfreiheit 
und befehdeten ſich zornmütig um den lieben Herrgott, 


ob der das Kreuz geſchlagen haben wolle oder nicht, und 


ſelber zu ſeinen Kindern reden wolle oder durch den 
Mund der lieben Heiligen, und zerriſſen ſich in dieſer 
geiſtigen Unfreiheit wie die wilden Tiere, mordeten ein⸗ 
ander zu Tauſenden, riefen ſogar von hüben und drüben 
die verhaßten Feinde ins Land, nur weil ſie ſich ſelber 
untereinander noch viel grimmiger zu haſſen vermeinten, 
und jagten den Teufel mit Beelzebub aus, ſtatt die Arm⸗ 
ſeligkeit ihres Geiſtes vor Gott zu bemerken.“ 

„Mutter,“ fragte Martin Opterberg, „meinſt du damit, 
es ſei gleich, ob katholiſch oder evangeliſch?“ 

„Mein Junge,“ ſagte Frau Chriſtiane, „eines ſteht 
feſt: dem lieben Herrgott iſt es gleich. Der iſt zu groß 
für ſolche und andere anmaßlichen Dummheiten, mit 
denen die kurzlebigen Menſchen in ſeinem ewigen Wiſſen 
und Wollen herumſtochern möchten. Der will, daß hie⸗ 
nieden ein Schweizer zuerſt ein Schweizer und ein Deut⸗ 
ſcher zuerſt und ganz und gar ein Deutſcher zu ſein habe, 
und behält ſich alles übrige für ſeine Ewigkeit vor. 
Dort, und nur dort, ihr Buben, wird ſich die Erleuch⸗ 
tung finden. Punktum.“ 

Sie waren durch die Dorfſtraße von Trons längſt 
hindurch und auf dem Wege nach Ilanz, dem erſten 
Städtchen am Rhein. Aus der Berge Haft trieb der 
junge Strom in die Freiheit. Und die Gedanken der 
Knaben ſtürmten mit ihm, während die Füße rüſtig 
wanderten und die Augen immer wieder die klaren Züge 
der Frau aufſuchten, die ſich in körperlicher und geiſtiger 
Geſundheit ſtark fühlte und ſicher unter den Menſchheits⸗ 
geſchwiſtern und aufrecht und vertrauend vor Gott als 
dem liebenden Vater. 

In Ilanz gab es Mittagsraſt. Aber ſie ſputeten ſich, 

um noch vor Sonnenuntergang Reichenau zu erreichen, 
die Vermählungsſtätte des Vorderrheins und des Hinter⸗ 
rheins. Voller Frühlingsflor ſtanden die Matten, Forellen 
ſchnellten ſich durch die Strudelbäche, in der Ferne blitzte 
aus rauſchenden Baumgruppen der Flimſerſee, Kuhherden 
läuteten durch das ſaftgeſchwellte Gras. Friede überall. 
Da engt ſich der Weg. Die Wälder verſchlingen die 
Felder, die Felſen rücken heran und türmen ſich hoch 
und ſteil, uralte Burgen auf den Gipfeln wie Raubneſter 
über der Singvogelhalde. Der Rhein bäumt ſich auf. 
Und wie ein Roß, das den Gefährten wittert, ſtürzt er 
fid) zügellos in die zerklüfteke Talenge und ſtürmt in 
verdoppelten Sätzen der Vereinigung entgegen. 

Frau Chriſtiane verhielt ihren Schritt. Sie ſchob die 
Kappe in den Nacken und ſtieß die Spitze des Wander⸗ 
ſtockes in den Grund. Und die Knaben taten wie ſie. 

„Die Könige der Einſamkeit verlangen einen Gefähr⸗ 
ten, damit ſie die Größe und Fülle ihres Lebens finden. 
Schaut dorthin, wo ſich Rhein und Rhein umarmt! Um 
ein einziger zu werden! Eins in der Freude, im Kampf, 
in der Entſagung und der Hoffnung. Und immer gleich 
groß, ihr Buben.“ 

„Laß uns hin, Mutter.“ 
„Ja, Frau Pate —“ 


„Das Schloß da vor uns in dem Märchengarten iſt 


der alte Sitz der Herren von Planta. Der Churer Biſchof 
hat es gebaut. Die geiſtlichen Herren hatten einen guten 
Sinn dafür, wo die Erde am ſchönſten war und dem 


Himmel am nächſten. Kommt mit. Wenn wir durch den 
Mürchengarten ſchreiten, gelaugen wir dicht an das Mär⸗ 
chen vom Rhein.“ 

Sie ſchritten ſchweigſam durch den dunkel träumenden 
Garten, traten hervor und ſtanden am hell beleuchteten 
Strand. In den Bergen ſank die Sonne und verftreute . 
verſchwenderiſch ihr letztes Licht. Und in die kriſtall⸗ 
blanken Fluten des Vorderrheins warfen ſich die ſchickſal⸗ | 
dunklen des Hinterrheins. Über bie e ging es wie 
ein Seufzer der Erlöſung .. 

„Ein wildes Märchen, Mutter. 4 

„Ja, zahm ift das Rheinmärchen nie geweſen. Schlaf⸗ 
hauben und Traumpoeten fabeln wohl davon. Wo der 
Rhein fließt, iſt Kampf und wird es bleiben, ſolange 
Menſchen leben. 
manen kriegten, bis in die Unendlichkeit.“ 

„Warum, Frau Pate?“ 

„Weil dies Märchen lebt und noch lange nicht ge⸗ 
ſtorben iſt.“ 

Da grübelten die Knaben über den geheimnisvollen 
Satz, bis ſie im Gaſthaus zu Reichenau am Tiſchlein⸗ 
deckdich ſaßen. — 

Die Atemzüge des Maienabends zogen durch die weit⸗ 


geöffneten Fenſter in das Wirtsſälchen. Oft ſchwollen 


ſie an zu einer geheimnisvollen Woge von Düften, die 
in den blumigen Wildwieſen der Hänge und den bunten 
Bürgergärten des Städtchens geboren wurde. Dann 
ſenkte Frau Chriſtiane die Hände und hob ganz leiſe 
das Geſicht der ſtillen Woge entgegen. Das lernten die 
Knaben ſchnell, und ſie nannten es: das Herz baden. 

„Jetzt ſitzt der Vater daheim auf dem Gutshof und 
hat ſich in der blauen Steingutbowle den erſten Wald⸗ 
meiſtertrank gebraut,“ ſagte Frau Chriſtiane. 

„Und zupft wohl die Gitarre zu einem Lied,“ fuhr 
Martin Opterberg fort und horchte ins Weite. 

Der junge Chriſtoph Attermann ſchwieg. Er dachte 
an ſeinen Vater, der nach Freiburg gefahren war, in die 
Klinik der Profeſſoren, um von der ſchrecklichen Atemnot 
befreit zu werden. Und er dachte an ſeine Mutter, von 
der er nichts wußte, als daß ſie in ihrer Mädchenzeit 
Schaffnerin geweſen war auf dem kleinen Gutshof der 
Opterbergs am oberen Rhein. 

„Chriſtoph,“ ſagte Frau Chriſtiane, als läſe ſie in 
den Gedanken des Knaben, „an ſolchen Lenzabenden 
kam deine Mutter nach getaner Arbeit immer mit der 
Weißzeugnähterei zu mir unter die große Rotbuche, die 
ſo ſpät ihre leuchtenden Blätter auseinanderrollt, und 
wenn wir auch nicht viel ſprachen, ſo fühlten wir doch, 


daß uns die Tagesarbeit zu guten Abendgefährtinnen 


gemacht hatte. Daß fie mit ihrer ſtillen feſten Treue 
bei mir war, hat mir oft über ſchwerblütige Gedanken 
hinweggeholfen, und ſie kam auch noch Abend für Abend, 
als ſie für ein Jahr in das kleine Schmiedehaus am 
Wege gezogen war, als deines Vaters junge Frau.“ 
„Für ein Jahr .. .“ wiederholte Chriſtoph Attermann. 
„Dann war ſie tot.“ ; | 
„Was du nicht ſagſt, Chriſtoph,“ meinte Frau Chri⸗ 
ſtiane verwundert. „Wie kann ein Menſch tot ſein, der in 
ſeinem Kinde lebt? Biſt du nicht in ihrem Schoß geworden 
und aus ihrem beſten Blut? Oder glaubſt du gar, du 
wäreſt aus dem Schmiedeteich herausgezogen worden?“ 
Da lachten ſich die ſchlanken Knaben fröhlich an und 
wollten alsbald mit hundert Fragen kommen, aber es war 
ein lautes Lärmen, Gelächter und Durcheinanderſchreien 
in dem Wirtsſälchen geworden, obſchon nur eine Familie 
aus ſechs Köpfen an der gegenüberliegenden Wandſeite 
am offenen Fenſter ſaß und ſich den Tafelfreuden ergab. 
Die Knaben ſchielten hinüber und nickten ſich zu. 


(Fortſetzung folgt.) 
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8 war in längſt verf Hölle en holden Friedenszeiten, 

als es noch anſtändige Menſchen und ein ſorgloſes 
Lachen aus der Tiefe daſeinsfroher Herzen gab. 

Wir wollten unſeren Kindern einmal eine gründliche 
Auffriſchung gönnen und ſie einen ganzen Sommer lang 
bis zum erſten Herbſtſchnee in unſeren geliebten bayriſchen 
Bergen ſich tummeln laſſen. Damit ſie aber nicht gar 
zu ſehr mit ihrer Schulweisheit ins Hintertreffen kommen 
ſollten, halten wir uns einen Hauslehrer aus Berlin ver⸗ 
ſchrieben. Ein guter Bekannter, ſelbſt ein hoher Schul⸗ 
mann, hatte uns einen jungen Kandidaten der Philologie, 


namens Karl Imanuel Meuſel, warm empfohlen und 


noch beſonders betont, daß wir ein gutes Werk damit 
täten, dem armen Teufel, der nicht nur körperlich unter⸗ 


ernährt, ſondern auch ein geiftiger Hungerleider nach Sonne 


und Schönheit ſei, einen längeren Aufenthalt in großer 
Natur zu gewähren. Unſer Kandidat hatte ſeine An⸗ 
kunft auf den 15. des Maien angeſagt, und zu der Stunde, 
wo der Stellwagen ankommen mußte, ging ich mit meinen 
vier Kindern, zwei Mädchen und zwei Buben, zum Poſt— 
halter nach Urſeld am Walchenſee. 

Da aber dem Stelwagen niemand entſtieg. der auch 
nur im entfernteſten einem Cand. phil. geglichen hätte, 
ſo mußten wir annehmen, daß er zu Fuß die alte ſteile 
Jocherbergſtraße hinaufgeſtiegen ſei, und gingen ihm alſo 
entgegen. Wir ſprachen auch einige alleingehende junge 
Ruckſacktouriſten an, von denen aber keiner der Kandidat 
Meuſel fein wollte. Eine gute halbe Stunde waren 
wir ſchon unterwegs und hatten die Stelle, wo die alte 
Straße in die neue einmündet, längſt hinter uns ge⸗ 
bracht, als uns ein Menſchengebilde entgegenkeuchte, 
das uns zunächft. durch feine gänzlich ungebirgleriſche 
Aufmachung auffiel. Man ſtelle ſich auf ſteiler Straße 
im prangenden Hochgebirge und in voller Mittagsglut 
eine lang aufgeſchoſſene, klapperdürre Mannsgeſtalt vor, 
um die bis über die Knie herab ein fadenſcheiniger 
ſchwarzer Bratenrock und um das übrige Gebein ein Paar 


- ebeufo ſchwarze, an den unteren Öffnungen ausgeſranſte 


Hoſen ſchlotterte. Der Kopf verſchwand zunächſt unter 


dem breiten Rande eines alten gelben Strohhntes, und 
einen ſteif geſtärkten Kragen ſamt dem dazu gehörigen 


ſchwarzen Atlasſchlips hielt der Mann in. feiner Linken — 


und dazu noch ein Handköfferchen mit ſchwarzem Wachs⸗ 


tuch überzogen, während die Rechte mit einem ſchwarzen 
baumwollenen Regenſchirm bewehrt war. Ich zweifelte 
keinen Augenblick, daß dieſer und kein anderer unſer 
Karl Imanuel Meuſel ſein mußte, und ich hatte mich nicht 
getäufcht. Als der bei feinem Namen Angeredete ſchier 
erſchrocken den Hut zog, konnte ich feſtſtellen, daß auch 
das Angeſicht des ſchwarzen Wanderers ſich harmoniſch 
der wpiſchen Vorſtellung eines idealen deutſchen Hunger⸗ 
kandidaten aus den blühendſten Tagen der Romantik ein⸗ 


fügte. Große blaue erſtaunte Kinderaugen blickten durch 
eine ſchief ſitzende Stahlbrille, ein gänzlich unbeträcht⸗ 


liches Näschen reckte ſich ſchüchtern über ein ſchmales 
Lippenpaar heraus, das ebenſo wie das fügſame K Kinn 
und die bleichen eingeſunkenen Wangen von einem blonden 
Bartflaum bedeckt war. Von derſelben blonden Lager⸗ 
bierfarbe war auch das ſtraffe Haupthaar, das in ſeinem 
Schnitt wohl einen gewiſſen künſtleriſchen Schmiß vor⸗ 
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täuſchen ſollte, zur Zeit aber mit ſeinen ſchweißtrtefen den 


Strähnen einen etwas kläglichen Eindruck machte. SÉ 
Karl Imanuel Meuſel konnte fid) lange nicht darüber 
beruhigen, daß wir ihn ohne Hemdkragen angetroffen 
hatten, und fühlte ſich erſt einigermaßen erleichtert, als 
wir ihm verſicherten, daß wir uns nicht gewundert hätten, 
ihm bei dieſer Hitze im blanken Hemde zu begegnen, mit 
Weſte und Bratenrock über der Schulter. Als ich ihm mit 
gutmütigem Spott den Widerſinn vorwarf, im ſchwarzen 
Begräbnisanzug in der Mittagsglut bergauf zu ſteigen, 
geſtand er mir, tief errötend und im Flüſterton, damit es 
die Kinder nicht hören und darüber etwa gar den Reſpekt 
verlieren ſollten, daß er keinen anderen Anzug beſitze und 


außer der notwendigſten Wäſche, ein Paar Schuhen und 


etlichen Büchern nur noch eine alte Hausjacke in ſeinem 
Köfferchen berge. Als er aber merkte, daß dieſes Ge- 
ſtändnis die Herzlichkeit meines Willkomms nicht herab— 
ſtimmte, wurde er bald zutraulich, ſowohl gegen mich 
als gegen die Kinder, und erwies ſich als ein liebens— 
würdiges, harmloſes Menſchenkind, dem die anſtudierte 
Schulweisheit die jugendliche Empfänglichkeit aller Sinne 
und die Vertrauensſeligkeit eines grundguten Herzens 
noch nicht zu trüben vermocht hatte. 

Wir wurden bald alle miteinander gut Freund mit 
unſerem Kandidaten. Die Kinder kicherten heimlich über 
ſeine unmöglichen Tiſchmanieren, über ſeine drollgien 
Bücklinge und über feine Fliegende-Blätter⸗Erſcheinung. 
Aber ſie lernten doch etwas bei ihm, denn ſie fühlten, 
daß er ſie lieb hatte. Und meine Frau und ich erbauten 
uns ehrlich an ſeiner köſtlichen Begeiſterungsfähigkeit. 
Karl mantel Meuſel war eigentlich immer und von 


allem begeiſtert. Er ſtrahlte über jedes „Grüß Gott“, 


das ihm geboten wurde, blieb unterwegs bei jedem 
zehnten Schritt ſtehen, um die Berge, den weiten dunklen 
Waſſerſpiegel des Sees, den Felſenſprung eines klaren 
Wäſſerchens, das Moos auf einem grauen Stein, ein 
Blümlein oder irgendein winziges Inſekt zu bewundern. 
In das oberbayriſche Volk war er einfach verliebt. 
Irgendeinen ſtämmigen Holzfäller fand er michelangelesk, 
die „g'ſcherten Buama“ erklärte er für Titaniden, und 
ſelbſt an den plumpſten Deandeln mit Blähhälſen und 
hervorſtehendem Zahnfleiſch fand er noch eine jtallduftige 
Kernſriſche oder ſtrotzende Mütterlichkeit zu preiſen. Er 
begann ſich ſeiner Dürre und Bläſſe zu ſchämen und gab. 
ſich alle erdenkliche Mühe, ſeine Sprache einigermaßen 
der Umgebung anzupaſſen, wobei natürlich nur ein höchſt. 
komiſches Gemiſch von ungeſchickt nachgeahmten obers 


bayriſchen Klängen mit berlineriſch verwiſchtem Schrift⸗ 


deutſch herauskam. Einmal erwiſchten ihn die Kinder 
fogar dabei, wie er fid) auf dem Gipfel eines Felſens, 
der ſich aus der Berglehne über unſerem Hauſe heraus⸗ 
hob, im Juchzen übte. 

Unſer Kandidat mochte etwa vier Wochen im Hauſe 
geweſen ſein, als im Wirtshaus zu Walchenſee eine Tanz⸗ 
unterhaltung angeſagt wurde. Karl Imanuel brannte 


auf die Gelegenheit, das Volk in feiner Luſtbarkeit zu 


ſtudieren. Ich tat ihm den Gefallen, ihn gegen Abend 
auf den Tanzboden zu begleiten. 

Da er noch niemals ein oberbayriſches Bauerntheater 
geſehen hatte, war der erſte Anblick eines echten Schuh⸗ 
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plattlers für ſeine arme Seele ein tief aufwühlendes 
Erlebnis. Zuerſt ſperrte er Mund und Augen weit auf 
und verfolgte die Sprünge der Tänzer und die klatſchenden 
„Hände mit dem Eifer eines wiſſenſchaftlichen Forſchers. 
Alsdann begannen feine Geſichtsmuskeln zu zucken, er 


vollführte komiſche kleine Knickſe und ſchlug fid) dabei mit 


den Handflächen auf die Knie. Der Verſuch, den ſcharfen, 
das zweite Achtel betonenden Rhythmus nachzuahmen, 
Nach ein paar Klatſchen war er 
bereits aus dem Takt. „Sakra, Sakra,“ ſeufzte er, indem 
„hölliſch ſchwere 
Technik! Wie erlernen das diefe j jungen Leute? Gibt es 
auch bäuriſche Tanzmeiſter?““ 
„Ah, woher denn,“ erwiderte ich lachend. „Das lernen 


| halt bie Buben vom Zuſchauen und 


nachher gehört bloß a weng Schneid 
dazu, daß man ſich mitzumachen traut 
und fid) aus dem Ausgelachtwerden 


„Oh, oh. oh,“ fiel er mir aufgeregt ` 
ins Wort, indem er mich beim Arm 
packte: „Haben Sie dieſen Sprung 
geſehen, dieſe fauniſche Kontorſion? 
Da, der ſtrohblonde Burſch, der war's. 
Jetzt hüpft er wieder — Bravo, bra- 
viſſimo! Als ob er die bacchan⸗ 
tiſche Ch oreographie der alten Hellenen 
ſtudiert hätte. Hochſprung auf der 
Stelle mit hochgezogenem rechten Knie 
und gleichzeitiger Aufwärtsdrehung 
des Geſäßes, nebſi Schlag auf die rechte 
Hinterwange. Famos, famos! O Gott, 
o Gott, da geht gar einer auf den 
Händen! Den Rhythmus in der Akro⸗ 
Sich überſchla⸗ 
gende Daſeinsfreude — verbo tenus 
verſtanden. Hier wird eine contra- 
dictio in adjecto ſinnfällig, nämlich: 
raffinierte Natürlichkeit. Beneidens⸗ 
wert!“ 
Vb Tun Sie doch mit, „ ermunterte 
ich ihn höchſt beluſtigt. „Schauen Sie 
ſich um ein Mädel um und treten 
Sie beim nächſten Tanz mit an. Das 
Platteln freilich will gelernt ſein, 
aber unſere Deandeln ſind auch auf 
einen normalen Walzer geaicht Kön⸗ 
nen Sie walzen?“ 
„Leider nur theoretiſch,“ erwiderte 
Karl Imanuel. „Ich. hatte zu wenig 
Gelegenheit, mich in der Technik zu 
üben. Ach Gott ja! Es iſt ſchon ein Kreuz! Ich bin 
eigentlich als ein dionyſiſcher Menſch geboren. Ich habe 


-eine beſchwingte Tänzerſeele in mir; aber meine leib⸗ 


lichen Beine hängen wie Bleigewichte an dieſer Seele. 


Ich könnte in orphiſchen Räuſchen ſchwelgen, aber in 


der Realität ertrage ich kaum eine Maß bayriſches Bier. 


Das iſt die Tragik meines Schickſals.“ 


„Dann packen Sie Ihr Schickſal bei den Hörnern 


und reiten Sie darauf, wie auf einem Stier,“ rief ich 


ſchmunzelnd. 


„Ich?“ lächelte er mit t kläglicher Miene. „Dieſer 


Stier trägt nur niedliche Prinzeſſinnen, wie das weiland 


Königskind Europa — meinesgleichen wirft er unbarm⸗ 


herzig ab.“ 
Beim nächſten Tanz, einem langſamen Schleifer, . 
faßte er ſich tatſächlich ein Herz und engagierte mit der 

linkiſchen Verbeugung eines Tanzſtunden⸗Gymnaſiaſten 


ein Mädel. das er ſchon eine ganze Weile mit glänzenden 


Augen im Tanz verfolgt hatte. 
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Der bodenloſe Kandidat. 
Nach einer Zeichnung von Max Zſchoch. 


es angefangen hatte. 


In der Wahl bewies 
er wenigſtens Geſchmack; denn es war in der Tat das 


einzige auch nach zivilifierten Begriffen hübſche Deandl 


unter den ſämtlichen Anweſenden. Ein kleines dralles 
dunkelhaariges und braunäugiges Ding, vollbuſig und 
ſtramm bewadelt. Unſeren Kandidaten ſich mit dieſem 


Naturkind im Landler drehen zu ſehen, war höchſt 


komiſch. Er reckte ſeinen linken Arm ſo ſteif aus wie 


ein hölzerner Wegweiſer, und mit der Rechten griff er 
ihr unter die Achſel, weil ſeine Hand ihr ‚nicht bis auf 
die Hüfte hinunterreichte. 


Und ſie hing wie eine Puppe 
an dieſem Wegweiſer. Nach wenigen Schritten war er 
bereits aus dem Takt, holperte und ſtolperte und drehte 
ſich mit jenem Anhängſel rundherum, alle Augenblicke 
mit anderen Paaren unſanft zuſam⸗ 
menſtoßend. Die Deandeln grinſten 
und die Buben lachten laut heraus. 

Nach jedem Zuſammenſtoß hielt er 
inne, verbeugte ſich unter lebhaften 
Entſchuldigungen gegen den Stoßer 
oder Geſtoßenen, gab aber ſein heißes 
Bemühen keineswegs auf, ſondern 
taperte und ſtackte immer wieder ſteif⸗ 

beinig drauflos, bis das Mädel 
von dem Ausgelacht⸗ und Geſtoßen⸗ 
werden genug hatte und ihm ärger⸗ 
lich entſchlüpfte. 

Ich hatte vom Zuſchauen genug 
und überließ unſeren Kandidaten 
ſeinem Schickſal, nicht ohne ihn beim 
Abſchied noch zu ermuntern, ſich 
durch den erſten mißglückten Verſuch 
nicht abſchrecken zu laſſen und zum 
Abendbrot wieder in unſer Danel 
hinaufzukommen. | 
Wer aber nicht zum Abendbrot 
erſchien, das war der Kandidat. Es 
wurde neun, es wurde zehn — kein 

Karl manuel ließ fid) blicken. Da 
um dieſe Stunde die ländlichen Tanz⸗ 
unterhaltungen aufzuhören pflegen, 
und ich unſerem dionyſiſchen Haus⸗ 
lehrer auch keinen Schlüſſel mitgegeben 
hatte, ſo machte ich mich auf den 
Weg, um ihn heimzuholen. Durch 
die Stille der Nacht klang das ge⸗ 
dämpfte Brummen des Baſſes, das 


das luſtige Geplärr der Blechinſtru⸗ 
mente. Auf einmal aber verſtummte 
die Muſik, übertönt von einem wüſten 
Gejohle zahlreicher Männer⸗ und Gekreiſche etlicher 
Frauenſtimmen. O jegerl, dachte ich, ſollte die Gaudi 
mit dem üblichen Raufaz enden! 

Die blanken Sterne zwinkerten pfiffig durch die ge⸗ 
ſtörte Nachtſtille, und ich beſchleunigte meine Schritte 


in der Vorahnung der mißlichen Lage, in die mein 


armer Schulmeiſter geraten könnte, wenn er am Ende 
gar in die Rauferei verwickelt wurde. 

Ehe ich aber noch bis zum Wirtshaus gelangt war, 
nahm das Zwiſchenſpiel ebenſo plötzlich ein Ende wie 
Die Haustür wurde mit einem 
Knall zugeworfen, und gleich darauf ſchmetterte die 
führende Trompete wieder weiter und brummte der Baß, 
die Füße ſchlurften und das Schnalzen und Juchzen 
unterſtrich luſtig den wiegenden Dreivierteltakt. Ich 
betrat den Tanzboden, vermochte aber den Kandidaten 
unter den Tanzenden nicht zu entdecken, obwohl ſich deren 
Reihen bereits gelichtet hatten. Auch im Nebenzimmer, 


ſchrille Quieken der Klarinette und | 
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wo bie Alten beim Biere hockten, fand ich ihn nicht. Der 
Wirt beftätigte auf Befragen meine ſchlimme Ahnung. 


„Eahnarn Kandidaten? A ſo, den damiſchen Schul⸗ 
meiſter — den ſöll'n ham die Buam außag'ſchmiſſ'n, 


z'weg'n dem, weil er allwei' mit der Pointner Refl hat 
tanzen woll'n und der ihr G'ſpuſt, der Riger Loiſl hat's 
net leid'n mög'n. Und b’foff'n war 'r a, der Bazi, der — 


von zwoa Maß Bier, bit" Ihna!“ 


Ich eilte hinaus und rief laut: Herr Meuſel, Herr 


Meuſel, Herr Kandidat, wo ſtecken Sie denn? — Keine 
Antwort. — Von der Chauſſee, die dicht am Wirtshauſe 


vorbeiführte, hätte ſich im ſchwachen Sternenlicht immerhin 
die ſchwarze Geſtalt meines Kandidaten abheben müſſen. 
Aber da war nichts zu ſehen. Ich ſuchte die Gras⸗ 
böfchung zwiſchen Landſtraße und Seeufer ab. Ber: 
gebens. Dann ſpähte ich in alle finſteren Winkel rings 


Einfamkeit. Don 


Es begab ſich aber um die Zeit der heißen Tage, da 


man nicht mehr lehret in den Schulen, daß Chipher 
der Scheich ſein Reiſegewand antat und hinaufzog durch 


die Schluchten des Hermon, die müde Seele wieder auf- 


zubaden im herben Hauch der Höhe. 

. Und da er über die Weide ſchritt, fand er den Hirten 
im Graſe liegen und grüßte ihn mit dem Gruße ber Gläu⸗ 
bigen. Jener erwiderte die Worte des Friedens, und da 
er die Augen aufhob zu dem Wanderer, erkannte der 


Scheich in dem Einſamen alſobald Said Ben Haſſan, der 
einſt feiner Schüler eifrigſter geweſen war, gekrönt mit 
der Krone des guten Willens. Und ſie freuten ſich beide 


der unverhofften Begegnung in dieſer Menſchenferne. Der 


Scheich aber wunderte ſich und begann zu fragen: „Wie 


finde ich dich hier im Kleide der Niedrigkeit? Warum 
meideſt du als der Gelehrten einer die Schulen und die 
Hallen und Höfe der Richter?“ 
Said gab Antwort und ſprach: „Ich lebe mir.“ 
„Habe ich dich nicht gelehrt,“ mahnte der Meiſter mit 


Ernſt, „daß keiner ihm ſelber lebet, ſondern den Brüdern?“ 


„Sie dienen,“ rief der Sohn des Haſſan und ſchüttelte 

das Haupt, „ich aber muß frei ſein.“ 

„Kannſt du nicht in Freiheit dienen?“ fragte Chipher 

mit leiſem Vorwurf. 

„Wenn alle einander dienen,“ sagte Said ruhig. 
„Dienen nicht alle?“ ſuchte der Alte zurechtzuweiſen. 
„Aber nicht der Bruder dem Bruder,“ wehrte der Jüng⸗ 

ling ab, „es dient nur der Knecht dem Unechte. Denn die 
fie Herren heißen, find in Wahrheit Knechte des Goldes. 
Sie kaufen den Schweiß der Völker und das Blut der 
Heere, und Heer und Volk werden wie fie, und das Gold 
iſt ihr Gott. Sie prägen die Ehre und geben ihr tönende 
Namen. Sie fangen den Geiſt in goldenen Netzen. Das 
Wort des Redners finden fie feil, und die Lehre der Weiſen 
ift ihnen untertan. Die Satzungen der Schriftgelehrten find 
ihre Befehle, auf daß geſchehe, was ihnen nütze iſt. Und 
ihre Weltordnung ift eine Geldordnung. Darum tat ich 
von mir allen Schmuck der Kleider und alle Sier des 


Leibes und Lebens. Ich zerbrach die Gitter des goldenen 
Dienſthauſes und fuhr aus in die Berge und ward frei 


auf freier höhe. Karg ijt der Boden und kühl das Licht 
der Berge. Doch ſiehe die Seder an, die einſame, auf 


um das Wirtshaus hinein und taſtete mit dem Stock am 
Boden herum — vergebens. — Ich lauſchte ebenſo ans 


geſtrengt wie ich ſpähte; doch die Muſik und der Lärm 


der Plattler auf dem Tanzboden übertönten alle leiſen 
Stimmen der Nacht, auch das Rauſchen des fließenden . 
Waſſers an der Viehtränke, die etwas ſeitab von der. 


Straße ſich am Fuße des Hügels befand. Ich wollte 


ſchon ins Haus zurückkehren, um mir eine Laterne aus⸗ 
zubitten, als ich aus der Richtung jenes Brunnens einen 
ſtöhnenden Laut zu vernehmen glaubte. Ich begab mich 


eilends dahin — und richtig: unterhalb des Troges lag 


etwas Schwarzes, lang ausgeſtreckt wie eine Stange 


Trauerſiegellack, und das überfließende Waſſer aus dem 
Viehtrog plätſcherte darüber hin. Das Stöhnen aber 
ging wirklich von der Siegellackſtange aus. 

' (Schluß folgt.) 


Ferdinand Lame 


meiner Weide. Steht fie nicht [till und ſtolz, fih ſelber 


genug, und breitet den Saum ihres Gewandes über den 
Raſen königlich?! Drunten in Tal und Ebene dehnen ſich 
Wälder in dichten Maſſen. Da neidet der Nachbar dem 
Nachbar die Sonne, da ringen die Kronen nach Cuft und 
Cicht. Da ſinnet und trachtet jeglicher nur, wie er ſich 
über den andern erhebe und ihn erdrücke mit feiner Breite. 


Da ſtehen die Stämme einer am andern, hochgeſchoſſen 


und kahl, ſelbſt ohne Luft, dem Kaufherrn zur Freude. 


Für ihn wachſen und wuchern ſie, auf daß ſie gekauft 


und verkauft würden. Darum ſpannen ſie die zähe Faſer 
im Wettſtreit über und über mit aller Kraft. Aber die 
Sieger ſind die erſten, die da gefället werden. — Und 


wende dein Auge weiter hinaus! Siehſt du am Strom 


die Wolke kleben? Dick wie Nebel und braun vom 


Staub. Dort heben ſich Häufer, Reihe an Reihe, in 


dichtem Gedräng. Es toſt der Stapel, es ſchreit der 
Befehler, und der Gehorcher lärmt und rennt. Nach 


Gold ſchreien und lärmen und rennen fie. Die Roſſe 
wiehern, die Wagen rollen, und nimmer ſchweigt der 


Hader der Händler. Über all dem brütet der ieiunare 
Brodem, mißduftender Dunſt. 

Nie mehr ſteig' ich nieder in die Städte der menſchen. 
Hier oben will ich leben, wenn es fein muß leiden — und 
ſterben in der klaren Einſamkeit meiner Gipfel.“ 

Ben Haſſan ſchwieg. Aber der Scheich rief: „Herr⸗ 


licher, du haft deinen Lehrer belehrt und den Bes 


kehrer bekehrt. Caſſe mich mit dir ſein einſam in deiner 
Höhe!“ | 

Alfo geſchah es, daß Chipher der Scheich nicht ler 
zurükkam zu feinen Schülern und Freunden und vers 
ſchollen blieb beim Volke. Als aber feine Seit um war, 
da ſein Geiſt hinüberzog über die große Brücke in das 


Reich der Sterne, barg Said Ben Haſſan den Leib [eines 


Lehrers in die Erde unter der alten Seder ſeiner Weide 
und wälzte einen Stein auf das Grab. Sommer und 
Winter zogen darüber hin, ſtill ruhte es im Schein des 


Tages und ſchweigend im Glanz der Sterne. Und die 


menſchen nannten fortan die Stätte Dſchebel-el⸗Scheich, 
das iſt Berg des Cehrenden. In den Sweigen aber des 
Baumes ſingt der hohe Wind das dunkle Cied vom un— 
endlichen Alleinſein des Ich. 
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Men Religionen, mögen wir fie in den primitiv- 
ften Formen oder in ihrer höchſten, rein geiſti— 
gen Geſtaltung betrachten, iſt gemeinſam, daß 
der Menſch eine Annäherung an die Gottheit ſucht, daß 
er ſie irgendwie zu erfaſſen, mit ihr in Verbindung zu 
treten ſtrebt. Die Mittel, die zu dieſem Ziele führen 
ſollen, ſind unendlich mannigfaltig; von primitiver Magie 


und Beſchwörungskunſt bis zur Blüte der deutſchen Myſtik 


iſt ein weiter Weg, der aber immer, trotz oft ſeltſamer 
Abbiegungen, in gleiche Richtung führt. Ein Gemeinſames 
läßt ſich auch in den Mitteln nachweiſen: ſie alle haben 
den Zweck, den Menſchen von ſeinem körperlichen Leben 
abzulenken, die Natur in ihm zu überwinden, um ſein 
geiſtiges Weſen von den Schranken des Sinnlichen zu 
befreien. Das iſt das Weſen aller Askeſe. Das klaſſiſche 


Land der Askeſe aber iſt Indien. Seit dem indiſchen 


Altertum bis zur Gegenwart ſind die indiſchen „Büßer“ 
charakteriſtiſche Geſtalten der indiſchen Kultur. Ihre Er— 
klärung erfordert ein tieferes Eingehen auf die Geſchichte 
des religiöſen Denkens und der Philoſophie Indiens. 
Bei uns iſt die Bezeichnung Fakire für die indiſchen 
Asketen üblich geworden. Sie iſt aber irrtümlich. Das 
arabiſche Wort fakır bedeutet „arm“; es tjt erft in neuerer 
Zeit durch perſiſchen Ä 
(Viti h nden 
gelangt und bezeich— 
net die iſlamiſchen 
Bettelmönche in Xu- 
dien. Das auf beniBo: 
den indiſchen Glan- 
bens erwachſene As— 
ketentum aber wird 
durch die Jogins ver— 
treten. Dieſes Wort 
bezeichnetzunächſt die 
Anhängereinerphilo— 
ſophiſchen Schule, des 
Jogaſyſtems. Joga 
(lat. Jugum, „S0ch“) 
bedeutet „Anſpan— 
nung“, d. h. die Ab- 
wendung der Wahr— 
nehmung von der 
äußeren Welt und 
die Konzentrierung 
des Geiſtes auf das 
Innere. Dazu dient 
eine körperliche und 
geiſtige Trainierung, 
durch die alle Kräfte 
auf einen Punkt, 
urſprünglich auf das ` 
innerſte Weſen des 
Menſchen ſelbſt, ge— 
richtet werden ſollen. 
Beſtimmte Körper— 
haltungen, eine ge— 
wiſſe Technik der 
Atmung, das Heften 
des Blickes auf einen 
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Don Prof. Dr. R. Stübe 


Die blaue Taſſe. Nach einem Gemälde von Paul Ehrhardt. 
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feften Punkt, etwa auf die eigene Naſenſpitze oder den 
Nabel, dienen als Mittel der Verſenkung. Es handelt 
fich mit einem Wort um eine Selbſthypnoſe; als wunder- 
barer Höhepunkt gilt den Indern das Verſinken in Be⸗ 
wußtloſigkeit, er ijt eine Vorſtufe der „Erlöſung“. 

Denn dieſes ganze Syſtem hat einen philoſophiſchen 
und religiöſen Sinn. Erlöſung aus dem Weltdaſein iſt 
das Ziel aller indiſchen Religion und Philoſophie. Die 
Jogaphiloſophie behauptet, daß die in der Konzentration 
des Geiſtes gewonnene Erkenntnis der Weſensverſchieden— 


heit von Gett und Materie das Mittel der Erlöſung fei, 


die in der vollen Aufhebung des Bewußtſeins und zu— 
letzt des Seins überhaupt beſteht. 

Dieſe Gedanken find ſchon im indiſchen Altertum 
nachweisbar. Auch die noch heute geübte Technik iſt alt. 
Schriften und Jogalehre empfehlen z. B. das Anſtarren 


eines kleinen Gegenſtandes, wodurch der Körper ſchließ— 


lich in völlige Starrheit verfällt. Das machen unſere 
Hypnotiſeure nicht anders. Ein anderes Mittel der in- 
diſchen Jogins beſteht darin, daß die Zunge in die Rachen- 
höhle zurückgebogen wird und die Augen auf einen Punkt 
zwiſchen den Augenbrauen gedreht werden. Unfere 
Kunſt hat dieſen Blick längſt erfaßt, z. B. als Ausdruck 
` der Schwärmereioder 

religiöſen Verzückung 
in Heiligenbildern. 
Und von unſeren 
Medizinern ijt neuer⸗ 
dings feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß eine Rich⸗ 
tung des Blickes nach 
oben in Verbindung 
mit einer ſchielenden 
Stellung hypnotiſche 
Zuſtände hervorruft. 
Was die Jogins 
leiſten, iſt alſo etwas 
ganz Natürliches, nur 
hat eine alte Über⸗ 
lieferung die Technik 
dieſer Selbſthypnoſe 
in einer Weiſe aus⸗ 
gebildet und zu Wir⸗ 
kungen geſteigert, die 
uns mit Recht als 
ſtaunenswert, den 
Indern aber als 
Wunderwirkung gött— 
licher Kräfte erſchei⸗ 
nen. Geſchäftsſinn 
und Ruhmſucht oder 
Eitelkeit ſind aber 
zwei ſtark ausge⸗ 
prägte Charakterzüge 
BCE) des indischen Volfs- 
tums. Sie bewirkten, 
daß die Jogins ihre 
Künſte als „fahrende 
Leute“ zum Geld: 
erwerb verwerteten 
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inb dabei nad) gut orientalifcher Weife vor allem oft 
ſehr gewandte Betrüger waren. Deshalb bedürfen die 
Nachrichten über indiſche Zauberkünſtler ſchärfſter Kritik, 


auch wo ſie ſubjektiv ehrlich ſind. 


Durch ihre Kunſt, ſich ſelbſt in langanhaltende hyp⸗ 


. notijdje oder kataleptiſche Zuſtände zu verſetzen, gelangten 


e 


die Jogins in den Ruf beſonderer Heiligkeit unb Wunder- 
kräfte; und dieſes Anſehen wußten ſie zu benutzen. Die 
Kunſt der Selbſthypnoſe wurde von ihnen als ein Geſchäft 
betrieben, das reichlichen Gewinn einbrachte. 

Es gab und gibt aber noch heute in Indien unter 
den Jogins philoſophiſch gebildete Männer, die in der 
Jogapraxis ein myſtiſches Ziel zu erreichen glauben, die 
mit einem Worte die Viſionen eines kataleptiſchen oder 
hyſteriſchen Zuſtandes („Trance“) für Wirklichkeit halten. 
Sie glauben in dieſem Zuſtand eine myſtiſche Vereinigung 
mit der Weltſeele zu erreichen, von allen Schranken und 
Feſſeln der Körperlichkeit befreit und zu voller Herrſchaft 


über alles materielle Sein gelangt zu ſein. Der Jogin 
kann ſich leichter oder ſchwerer machen als die leichteſten 
oder ſchwerſten Körper, er kann jede Größe annehmen, 


kann ſich in jeden beliebigen Raum verſetzen, er kann 
ſich unſichtbar machen, kann alle Dinge, die er wünſcht, 
erlangen und weiß alles, was in Gegenwart, Vergangen⸗ 
heit und Zukunft geſchieht. Zuletzt wird er mit der Gott⸗ 
heit ſelbſt vereinigt und iſt damit von dem Zwang einer 
Wiedergeburt im irdiſchen Leben entrückt. Das alles 
ſind alte Gedanken der Jogalehre, die in ihrem philo⸗ 
ſophiſchen Grundgedanken wurzeln. 

Für die Praxis tritt im indiſchen Volksleben ein an⸗ 
derer Zug mehr hervor: der Glaube, daß die Jogins 
mit wunderbaren Kräften, mit Zauberkunſt ausgeſtattet 
ſeien, die ſie im Guten und Böſen anwenden können. 
Das indiſche Denken, aus dem die höchſten philoſophiſchen 
Religionen erſtanden ſind, hat ſo niemals vermocht, die 
aus dem Volksglauben ſtammenden Elemente primitiven 
Aberglaubens in der höheren Religion völlig zu über⸗ 


winden. Neben die religiöſen Hymnen des Rig-Veda 


ſtellte ſchon das brahmaniſche Prieſtertum eine Samm⸗ 
lung uralter Zauberlieder und Beſchwörungsformeln im 
Atharva⸗Veda, der das vierte heilige Buch der vediſchen 
Literatur bildet. Die Zauberei iſt ſtets ein Beſtandteil 
der indiſchen Religion geblieben, ſie iſt in den Kultus 
der großen Götter eingedrungen und hat alle religiöſen 
Vorſtellungen durchdrungen. Wohl hat es in prieſter⸗ 


lichen Kreiſen höhere Auſchauungen gegeben; aber niez- 


mals hat das Prieſtertum ſeinen Glauben vom Glauben 
der Volksmaſſen klar geſchieden. Man hat es offenbar 
nicht gewollt, weil das Prieſtertum durch Anerkennung 
volkstümlicher Vorſtellungen die Macht über das Seelen⸗ 
leben der Maſſen wahrte. 

Von hier aus wird die indiſche Askeſe erſt ganz ver⸗ 
ſtändlich. Die Askeſe iſt nicht nur Mittel der Weltüber⸗ 
windung, wie in anderen Religionen, ſie iſt vor allem 
ein Mittel, um übernatürliche Macht zu gewinnen. Die 
ganze Religion Indiens iſt durch dieſen einen Gedanken 
ins Magiſche umgebogen. Nicht die Götter ſind die größten 
Mächte, ſondern der Büßer, den ſelbſt die Götter oft 
fürchten. Das alte Opferweſen — im Veda noch ein 
wirklicher Kultus der Götter — wird zu einem magiſchen 
Mittel, die Götter zu zwingen. Das Höchſte, was der 
Menſch zu leiſten vermag, iſt die Askeſe oder „Buße“. 
Die Götter ſelbſt haben ihre Macht nur durch lange und 


harte asketiſche übungen gewonnen. Vor allem Schiwa 


erſcheint als der große Asket. 

Die Jogins pflegen ein Wanderleben zu führen. Über⸗ 
all trifft man ſie im heutigen Indien, auf Märkten und 
bei den Feſten des Volkes, in ſtillen Hainen, im Gebirge 
und im Waldesdunkel. Entweder treten ſie in Lumpen 


gehüllt oder völlig nackt auf, oft iſt der Körper dick mit 


Aſche beſtreut, ſo daß ihr Anblick höchſt grotesk iſt. 

Alexander der Große ſah auf ſeinem Zuge nach Indien 
bereits ſolche Asketen; ſchon damals waren ſie eine ur⸗ 
alte Erſcheinung. Unter ſich zerfallen die Jogins in zahl⸗ 
reiche Sekten, die ſich in ihren philoſophiſchen Anſchauun⸗ 
gen wie durch praktiſche Übungen unterſcheiden. Keines⸗ 
wegs ſtammen ſie nur aus den unterſten Volksſchichten, 
vielmehr ſind alle Kaſten unter ihnen vertreten. 

Sehr mannigfaltig ſind die oft ungeheuerlichen as⸗ 


ketiſchen Übungen der Jogins. Die indiſche Literatur 


ſchildert ſie oft in ihren ſeltſamen Stellungen, und dieſe 
alten Zeugniſſe find durch moderne Beobachter beſtätigt 
worden. So iſt ein beliebtes Verfahren, daß ſich der 
Asket unter der glühenden Sonne Indiens zwiſchen vier 
brennende Holzſtöße ſetzt. Einen ſolchen Büßer ſah man 
noch im 19. Jahrhundert. Er ſtand zwiſchen vier Feuern 
auf einem Bein und ſtarrte in die Sonne. Dann legte 
er ſich auf den Rücken und lag, die Beine emporgeſtreckt, 
ſo drei Stunden lang, dann ſetzte er ſich mit gekreuzten 
Beinen nieder und ließ ſich bis zum Abend von der indi⸗ 
ſchen Sonne und ſeinen vier Feuern braten! 

In dem bekannten Drama „Sakuntala“ wird ein 
Jogin geſchildert, der jahrelang wie ein Pfahl daſteht, 
ein Ameiſenhaufen umhüllt ſeinen Leib und in ſeinem 
wilden Haupthaar niſten die Vögel. Das iſt nicht nur 
dichteriſche Erfindung; man hat ſolche Waldasketen ge⸗ 


funden, die jahrzehntelang auf einem Flecke ſtanden und 


in die Sonne ſtarrten. 

Ein anderes Verfahren beſteht darin, auf einem Brette 
mit Nägeln zu ſitzen und gar darauf zu ſchlafen, auch 
die Schuhe ſind innen oft mit ſpitzen Nägeln ausge⸗ 
ſchlagen. Wir haben es hier wohl mit einer Unemp⸗ 


findlichkeit zu tun, die bei gewiſſen ſchweren Nerven⸗ 
krankheiten auftritt. Dabei kommt auch allerlei Betrug 


vor; ſo hören wir von einem Jogin, der ſeine Rücken⸗ 
ſeite durch ein Eiſenblech ſchützte. 

Eine ſehr qualvolle Haltung beſteht darin, daß der 
Asket tage⸗ und gar wochenlang, auf eine Stütze gelehnt, 
auf einem Beine ſteht. Sehr ſelten iſt die Form, daß 
ſich der Asket an einem Baum oder Geſtell mit dem 
Kopfe nach unten aufhängt; fie ift einmal von einem 
Europäer beobachtet worden. 

An Selbſtfolterungen aller Art find bie Joging äußerst 
erfinderiſch. Vielleicht können unſere Mediziner bie pa- 
thologiſche Grundlage dieſer Leiſtungen aufdecken. So 
bindet etwa ein Jogin einen Arm an einen Stab, ſo 
daß er ſenkrecht nach oben gehalten wird. Die Folge 
iſt völlige Erſtarrung oder Lähmung des Gliedes, das 
nicht in ſeine natürliche Haltung zurückgebracht werden 


kaun. Oder der Büßer hält die Hand ſo lange geſchloſſen, 


bis die Nägel zu langen Krallen geworden und ſogar durch 
das Fleiſch und die Knochen der Hand hindurchdringen. 
Eine andere asketiſche Übung beſteht in einer Pilger⸗ 
fahrt, die in der Weiſe ausgeführt wird, daß ſich der 
Pilger lang auf die Erde hinwirft und dann vorwärts 
kriecht, bis die Ferſen die Stelle berühren, wo die Stirne 
gelegen hat. Monate⸗, ſelbſt jahrelang wurde dieſe müh— 
ſame Art des Vorwärtskriechens ausgeübt, um heilige 


Orte, etwa die Quellen des Ganges, zu erreichen. Das 


iſt noch in neueſter Zeit vorgekommen. Häufig iſt auch 
das Gelübde des Schweigens. In der indiſchen Märchen— 
literatur iſt es ein beliebtes, oft ſcherzhaft verwandtes 
Motiv, wie ein Schweigender zum Sprechen gebracht 
wird. Nicht ſelten ſind auch ſchwere Selbſtverſtümme— 
lungen beobachtet worden, die zum Teil gewiß in den 
Bereich des religiöſen Wahnſinns ſallen. 

Daneben gibt es weniger ſchmerzhafte, a als Symbol 
gedachte Übungen. So trat bei einem Feſte ein junger 
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Mann auf, der unter einem Krug ſaß, deſſen Boden ein 
Loch hatte, aus dem ein Waſſerſtrahl über ſeinen Kopf 
und Leib rann. Dieſer Büßer fühlte ſich dadurch als 
der Gott Schiwa ſelbſt, auf deſſen Haupt nach einem 
Mythus der Ganges vom Himmel niederſtrömt, um die 
Erde zu befruchten. l 

Von feiner Leiſtung der indiſchen „Fatire” ijt in 
Europa fo viel geredet worden, wie von ihrer Kunſt, fid) 
durch künſtliche Mittel in einen oft lange anhaltenden 


Scheintod zu verſetzen und fid) in dieſem Zuſtand fogar 


begraben zu laſſen. Es kamen Berichte über ſolche Fälle 
aus Indien nach Europa, die jeden Zweifel ausſchloſſen. 
Die Beobachter waren gebildete, kritiſch urteilende hohe 
engliſche Beamte, an deren Zuverläſſigkeit ein Zweifel 
nicht beſtehen konnte. Schon im 17. Jahrhundert berichtet 
der franzöſiſche Reiſende Thevenot, ein durchaus zuver⸗ 
läſſiger Mann, daß ſich Fakire „auf eine gewiſſe Zeit 
in Gruben verſcharren ließen“. Aus dem Jahre 1728 
haben wir dann eine Nachricht, daß indiſche Asketen ſich 


auf neun oder zehn Tage in ein Grab legten, dort ohne 


Nahrung in gleicher Stellung blieben, doch wurde ihnen 
Luft durch eine kleine Offnung zugeführt. Ein wirkliches 
Begraben eines Jogin, wobei der Körper in einer Kiſte lag 
und in der Erde wirklich begraben wurde, iſt in der Tat 
im zweiten und dritten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts 
feſtgeſtellt worden. Durch die dabei beobachteten Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln und ſtete Bewachung der Grabſtätte iſt 


jeder Betrug ausgeſchloſſen. Irrtümlich wird oft be⸗ 
hauptet, daß dieſe Kunſt von den Jogins vielfach geübt 
ſei. In der Tat hat es nur einen Mann gegeben — 
und auf ihn allein gehen alle Berichte zurück —, der 
durch langjährige Übung den kataleptiſchen Zuſtand ſo 
weit zu ſteigern vermochte, daß die Lebensfähigkeit bis 
- auf 40 Tage nahezu unterbrochen war und er fo lange 
unter der Erde lag. Es war der Jogin Haridaͤs, der 
ſich viermal — gegen gute Bezahlung — begraben ließ, 
und zwar drei, zehn, dreißig und vierzig Tage lang. Vor 
ihm iſt kein derartiger Fall nachweisbar, und nach ſeinem 
Tode (1837) hat man in ganz Indien vergeblich nach 
einem Jogin von der gleichen Fähigkeit geſucht. 

Haridäs war offenbar ein ganz abnormer Menſch. 
Seine Heimat war die Gegend von Lahore im nord⸗ 
weſtlichen Indien; er führte als Jogin ein Wanderleben. 
Nach feinen Leiſtungen wurde er allgemein als Heiliger 
verehrt. In ſeinem bewußten Leben war davon wenig 
zu merken. Vielmehr führte er in ſeiner Heimat einen 
ſo anſtößigen Lebenswandel, daß der Fürſt von Lahore 
ihn ausweiſen laffen wollte. Dem kam Haridäs freilich 
zuvor, wobei er noch die Gattin eines Brahmanen ent⸗ 
führte. Bald darauf ſtarb er wirklich. 

Wie Haridäs feinen Scheintod vorbereitete, erfahren 
wir genau. Einige Tage vorher genoß er nur Milch. 
Am Tage des Begrabens verſchluckte er einen ſchmalen, 
30 Ellen langen Leinwandſtreifen und zog ihn wieder 
aus dem Halſe herauf. Darauf ſetzte er ſich bis an die 
Schultern in ein mit Waſſer gefülltes Gefäß. Der Zweck 
war die Entfernung aller fremden Stoffe aus Magen 


und Eingeweiden. Sodann verſchloß er Naſe und Ohren 


mit Wachs und klappte die Zunge nach hinten in den 


Rachen. Damit begann das Ausſetzen des Atems, und 


bald trat Starre ein. Haridäs bot durchaus den Anblick 
eines Toten. Der Körper wurde dann in ein Tuch ge⸗ 
ſchlagen und ſo in eine Kiſte gelegt, die durch ein ſtarkes 
Vorlegeſchloß verſichert wurde. Darauf wurde Haridäs 
in einer etwa vier Fuß tiefen Grube vergraben, die Erde 
wurde feſtgeſtampft und Gerſte darauf geſät. Ständig 
war der Platz von mohammedaniſchen Soldaten bewacht, 
die jede Annäherung an das Grab verhinderten. Als 


Haridäs nach vierzig Tagen herausgeholt wurde, ergab . 
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fih folgendes. Die Grabſtätte war in demſelben Zuſtand 
wie bei der Beſtattung. Auch der Körper wurde genau 
in derſelben Lage gefunden, wie er hingelegt war. Die 
Arme und Beine waren ſteif und runzelig, der Kopf lag 
wie bei einem Toten auf einer Schulter. Der beobach⸗ 
tende europäiſche Arzt konnte Puls, Herzſchlag und At⸗ 
mung nicht feſtſtellen. Nun traten Schüler des Jogin 
herzu, badeten den Körper in heißem Waſſer, maſſierten 
Arme und Beine und legten mehrmals heißen Weizen⸗ 
teig auf den Kopf. Dann wurden die Wachsverſchlüſſe 
aus Ohren und Naſe entfernt, mit einem zwiſchen die 


Zähne geſchobenen Meſſer wurde der Mund geöffnet und 


die Zunge nach vorne gezogen. Die Augenlider wurden 
mit zerlaſſener Butter eingerieben und geöffnet; die Augen 
waren noch ſtarr und ohne Glanz. Bald traten Zuckungen 
im Körper auf, die Nüſtern wurden aufgeblaſen, die 
Muskeln ſpannten ſich. In dieſem Augenblick ließ ein 
Diener Haridäs zerlaſſene Butter verſchlucken. Nach wenig 
Minuten hatten die Augen ihren natürlichen Glanz. Das 
volle Bewußtſein trat nach etwa einer halben Stunde ein, 
nachdem der Körper aus dem Kaſten gehoben worden war. 
Er ſprach, wenn auch leiſe und ſchwach, mit den Anweſenden. 

Wie iſt dieſer ſtaunenswerte und auch in Indien ein⸗ 
zige Fall zu erklären? Darauf kann nur die Phyſiologie 
antworten. Ihr iſt die Tatſache bekannt, daß es Zu⸗ 
ſtände gibt, in denen der Lebensprozeß auf ein äußerſtes 
Minimum herabgeſetzt wird, das aber noch zur Erhaltung 
des Lebens genügt. Der Jogin war natürlich nicht — 
wie die Inder glauben — tot, ſondern er hatte ſich in 
einen ſolchen Zuſtand geringſter Lebensfunktion verfeßt.' 
In dieſem Zuſtand genügte auch die minimale Luftzufuhr, 
die trotz des Eingrabens durch die Erddecke in den Kaſten 
dringt. Was den Mangel an Nahrungszufuhr anlangt, 
ſo liegt es hier ähnlich wie beim Winterſchlaf der Tiere: 
der Körper ernährt ſich durch Verbrauch ſeines Fettes 
und der Gewebeſubſtanz. Die bei Haridäs beobachtete 
ſtarke Abmagerung — leider hat man verſäumt, ihn vor⸗ 
her und nachher zu wiegen — beweiſt, daß er ſeine Ge⸗ 
webe zum Teil aufgebraucht hat. Bei längerer Ein⸗ 
grabung wäre der wirkliche Tod unzweifelhaft eingetreten. 

Es bleibt noch das Problem, wie es dem Jogin mög⸗ 
lich iſt, den Stillſtand der Herztätigkeit und der Atmung 
künſtlich herbeizuführen. Das beruht, wie der Wiener 
Mediziner L. Schrötter nachgewieſen hat, auf willkürlicher 
Kontraktion einer Halsmuskel. Auch ein Europäer, der 
Oberſt Townsend, war imſtande, dieſes Kunſtſtück nach⸗ 
zumachen, fo daß mehrere gleichzeitig beobachtende Arzte 
ihn für tot hielten. Noch nicht ganz ſicher iſt erklärt, 
wie die lange anhaltende Dauer des künſtlichen Schein⸗ 
todes von Haridas erreicht wurde. Es ſcheint, daß er 
ein narkotiſches Mittel nahm, bevor er ſich in den kata⸗ 
leptiſchen Zuſtand verſetzte. Übrigens wären dieſe Ex⸗ 
perimente in unſerem Klima kaum möglich; es gehört 
dazu die Temperatur Indiens, wo der heiße Boden auch 
in größerer Tiefe dem Körper noch eine Wärme zuführt, 
die zur Erhaltung des minimalen Lebens nötig iſt. 

An den hier mitgeteilten Tatſachen iſt vom geſchicht⸗ 
lichen wie vom mediziniſchen Standpunkt aus kein Zweifel 
möglich. Wenn freilich vom Spiritismus und der ſogen. 
okkultiſtiſchen „Wiſſenſchaft“ dieſe Erſcheinungen als ein 
Zugang zur tranſzendentalen Welt, zu der die Weisheit 
Indiens den Schlüſſel habe, ausgebeutet worden ſind, ſo 
iſt das einfach moderner Schwindel. Gewiß leiſten die 
Inder manches, was jenſeits der Möglichkeiten unſerer 
Kräfte liegt; aber außerhalb aller natürlichen Möglich⸗ 
keit liegen auch die Künſte der Jogins nicht. Zweifellos 
haben wir es bei derartigen „Kulturleiſtungen“ vielfach nur 
mit pathologiſchen Erſcheinungen zu tun, zu denen wir 


in unſeren Krankenhäuſern die Parallelen ſuchen müſſen. 
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Frau Denus hat ein Garten, 
Darin viel Blumen blühn; 
Der Lilgen tut ſie warten, 
Auch Del und Rosmarin. 


Die Döglein jubilieren 
Im Garten aljo bell: 


An den Herbſt. 


Alle Dinge werden mir verwandter, 

Wenn du herben Sauchs mein Antlih ftreifft, 
Und — der Fülle hoher Abgejandter — 
Frucht auf Frucht zu edler Süße reifft. 


Alles Lebens tief geheime Quellen 
Lockſt du hoch zu ſchäumenderer Kraft, 


ez, 
N 


£s kam der Herbſt, dem Blühen fam das Ende; 
Es kam der Tod, die Trauer an der Hand. 

Nach jedem Baume griffen harte Hände 

Und ſtreuten welke Blätter in das Land. 


Das kinderfrohe, liebe Lachen freier 
Und ſorgenloſer Herzen — es zerſtob. 


Ka 


Die Blumen blühn im Märzen 
Und blühn das ganze Jahr, 
Näglein und fliegend Herzen, 
Darzu Marienhaar. 


Venusgärtlein. Von Kurt Siemers 


Sin Kräutlein wollt' ich brechen, 
Es war ein Kränzelkraut, 

Mich deucht, es könnte ſtechen, 
And hab' mir's nicht getraut. 


Ich gehe drin ſpazieren 
Und bleib' ein Junggeſell. 


Von Cornelia Kopp 


Und ich fühle meine Pulſe ſchwellen 
Hart und heiß von deiner Leidenſchaft. 


Golddurchſtrömt, in Glut und Duft ſich weitend, 
Wie dein Reich, liegt meiner Seele Land, 

Da gleich dir von Sturm zu Stürmen ſchreitend, 
Tauſend Code ſtark ich überwand. 


Es kam der Herbſt. .. Von Charlotte Ball 


Und es zerſtob der wunderleichte Schleier, 
Den ſonſt das Märchen um die Dinge wob. 


Und war auf Erden nichts als jene Blöße 
Des Seins, die nichts zu bergen ſich vermaß — 
Da wuchs die Linſamkelt in grauer Größe 
Zum Simmel auf . .. bis ſie ihn ganz beſaß ... 
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denkwürdt igfeiten unjerer Zeit 


Renſchenverluſte infolge des Weltkriegs 


Ein von Döring verſaßter Bericht der „Studiengeſellſchaft 
für ſoziale Folgen des Krieges“ in Kopenhagen gibt ein 
anſchauliches Bild der Bevölkerungsbewegung während 
des Weltkriegs. Der Menſchenverluſt von 1914 bis Miite 
1919 betrug nach dieſen Angaben und den amtlichen 
Veröffentlichungen in den zehn Staaten Deutſchland, 
Oſterreich⸗Ungarn, Großbritannien, Frankreich, Italien, 
Belgien, Bulgarien, Rumänien, Serbien und Europäiſch⸗ 
Rußland insgeſamt 35,41 Millionen. Davon entfallen 


20,2 Millionen auf den Geburtenrückgang und über 15 Mil⸗ 
lionen auf die Zunahme der Sterblichkeit. 


Annähernd 
10 Millionen Menſchen ſind auf den Schlachtfeldern ge— 
blieben. Die Ziffer der Geſamtverluſte ſchwankt zwiſchen 


4 und 11 v. H. der Bevölkerung; in Deutſchland beträgt 


ſie 9,3 v. H., in Serbien 35 v. H. der Bevölkerung. Der 
Bevölkerungsſtand, der Ende 1913 in den genannten zehn 


Staaten noch 400 850 000 betrug, war bis Mitte 1919 auf 


389 030 000 geſunken, während bei normaler Bevölkerungs⸗ 
entwicklung eine Erhöhung auf 424 480 000 zu erwarten 
geweſen wäre. In Deutſchland fant bie Bevölkerungs— 
zahl — das Reichsgebiet als unverſehrt betrachtet — von 
67 400 000 Ende 1918 auf 65 500 000 Mitte 1919 (zu er- 
wartende Zahl unter normalen Verhältniſſen 71 800 000). 
Der Geburtenverluſt kommt in ſeinen Auswirkungen erſt 
zur Geltung, wenn die Zeit der Reife für die dem Leben 
vorenthaltene Generation gekommen fein wird. Fünf Jahr- 
gänge werden dann fehlen, bzw. äußerſt reduziert ſein, und 
an Arbeitskräften und Leiſtungsfähigkeit wird Europa den 
übrigen Erdteilen gegenüber bedeutend im Nachteil ſein. 
Der prozentuale Anteil der Zivilbevölkerung an der 
Sterblichkeitszunahme beträgt, wie Dr. Schweisheimer im 
Archiv für Raſſen⸗ und Geſellſchaſtsbiologie 1920 aus⸗ 


führt, in e und Oſterreich⸗Ungarn 25,9 und 


finden. 


25 v. H., in Frankreich 23, v. $. in Italien 28,4 v. s 


in England 20 v. H., in Belgien, Bulgarien, Rumänien 
und Serbien zwiſchen 42,5 und 55,8 v. H. Gänzlich ver 
ſchoben hat fid) das Zahlenverhältnis der Geſchlechter. 

In den zehn genannten Staaten zuſammen ſtieg der 
Frauenüberſchuß von etwa 5,2 Millionen auf rund 15 Mil⸗ 
lionen, hat ſich alſo beinahe verdreifacht. Es trafen auf 
1000 Männer im Alter von 18 bis 45 Jahren 1919 (bzw. 

1913): in Deutſchland 1180 (bzw. 1005) Frauen, in Oſter⸗ 
reich⸗Ungarn 1230 (1048), in Großbritannien 1175 (1078), 
in Frankreich 1230 (1017), in Italien 1228 (1109). 


Dle unſterblichen Kriegsgeſellſchaften 


Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung gab es Anfang 
September, alfo faſt zwei Jahre nach Kriegsende, in 
Deutſchland inner noch 56 Kriegsorganiſationen, Berz 
waltungsabteilungen, ſowohl als Altiengeſellſchaften und 
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung oder Geſchäfts- 
abteilungen, während ſich nur 16 in Liquidation be— 
Dem Reichswirtſchaftsminiſterium unterſtehen 
noch die Behörden für die Kohlenverteilung, eiſerne 
Flaſchen, Bekleidung, Leder, Schuhe, Druckpapier, Ze— 
ment, ſowie Aus- und Einfuhrbewilligung. Eigent⸗ 
liche Kriegsgeſellſchaften ſind ihr 14 unterſtellt, nämlich 
die für Petroleum, Textilnotſtand, Neſſelanbau, Wolle, 
Hadern, Seide, Schuhe, Zeitungen, Chemikalien, See— 
verſicherung, Deviſen und 3 Geſellſchaften für Tabak. 
Andere Kriegsorganiſationen befaſſen ſich noch mit 
Baumwolle, Schuhwaren, Sulphat, Getreide, Kar— 
toffeln, Fleiſch, Fette, Fiſche, 2 für Zucker, Gemüſe 
und Obſt, Nährmittel und Eier, ferner Heeresverpflegung 
und landwirtſchaftliche Kriegswirtſchaft. Ferner gibt es 
noch 15 Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und 
2 ſonſtige Organiſationen. 


—— —y— 


ſtanzen beſteht, bie 


einfluſſen, fo daß 
der Empfängerſtets 


anderen Raume be: 
finden kann, und j 
der von dem Emp⸗ Das telepbonijd)e Auge. Links: Modell des Meldeapparates auf dem Tele hondal in der Mitte: 


fänger in Tätig⸗ der Zeichengeber, rechts: der Aufnahmeapparat. ger 


u einer Zeit, wo über die ganze Welt eine Welle 
des rückſichtsloſeſten Materialismus geht, die nicht 


nur bei uns und in anderen direkt vom Kriege be⸗ 
troffenen Ländern, ſondern allenthalben, die Begriffe von 


Mein und Dein in bedenkliches Wanken bringt, ſucht die 
menſchliche Geſellſchaft, ſucht der einzelne beſonders eifrig 
Schutz für das bedrohte Eigentum. Wenn man für dieſen 


Zweck ſchon früher die Errungenſchaften von Wiſſenſchaft 
und Technik ausnützte, tut man dies gegenwärtig emſiger 
als je, um fo mehr, als auch die Feinde der Geſellſchaſt 
von ähnlichen Hilfsmitteln Gebrauch zu machen verſtehen. 

Der Leſer weiß vielleicht, daß es einen metallähnlichen 
Körper, das Selen, gibt, der unter dem Einfluß des 
Lichtes ſeinen elektriſchen Widerſtand ändert, in der 


Dunkelheit wenig, bei heller Beleuchtung hingegen viel 


Strom durchläßt. Auf dieſer Erſcheinung beruhen die 
ſogenannten Selenzellen, die z. B. in der Ferntelegraphie 
verwandt werden. Ihre Empfindlichkeit hat Dr. Hannach 
in Wilmersdorf ganz außerordentlich zu ſteigern gewußt, 
wobei er das reine Selen durch eine Selenverbindung 
erſetzte, und auf Grund hiervon hat er einen ſelbſttätigen 
Sicherheitsapparat, das „telephoniſche Auge“, konſtruiert, 
der alle bisherigen Leiſtungen auf dieſem Gebiet weit zu 


übertreffen ſcheint. Ohne körperliche Berührung irgend⸗ 


welcher Art — durch das bloße Auftreffen jedes, auch 
des ſchwächſten Lichtſcheines (wie ihn der Eindringling 
in einem vorher verdunkelten Raum zu ſeiner Orien⸗ 
tierung nun einmal braucht) — wird der Apparat in Tätig— 
keit geſetzt, und dann entſendet er nach dem Telephonamt, 
oder auch direkt nach der Polizeiwache, eine Aufeinander⸗ 
folge ſelbſttätiger Alarmſignale. l 

Das „telephoniſche Auge“ ift nicht nur überaus emp- 
findlich, ſondern auch, zumal es durch äußere Einflüſſe 
in ſeiner Wirkung nicht geſtört wird, außerordentlich zu— 
verläſſig. Da die Meldevorrichtung durch Zerſtörung 
irgendeines Teiles der Apparatur ſofort in Tätigkeit ge⸗ 
ſetzt wird, würde jeder Verſuch, das „telephoniſche Auge“, 
z. B. durch Durchſchneiden der Leitungsdrähte, unwirkſam 
zu machen, gerade zu dem entgegengeſetzten Reſultat führen. 

Der Apparat beſteht aus folgenden Teilen: 


1. Aus dem Aufnahmeapparat, der ſich in dem zu 


ſchützenden Raum 
befindet und im we— 
ſentlichen aus den 
vorerwähntenlicht- 
empfindlichen Sub- 


fid) gegenſeitig be ` - 
000 
bereit ift, mit voller 
Empfindlichkeit in- - 
Tätigkeit zu treten. 

2. Aus dem Bei- 
chengeber, der ſich 
in demſelben oder |} 
in einem beliebigen 
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keit geſetzt und eine beſtimmte Zeit lang in Tätigkeit 


erhalten wird. 

3. Aus dem Meldeapparat, der ſich auf einer beliebigen 
Zentrale, z. B. auf dem Fernſprechamt, befindet. In 
letzterem Falle find die von dem Zeichengeber ausgehen⸗ 
den Leitungsdrähte mit der Fernſprechleitung verbunden, 
ohne daß irgendwelche Anderungen auf dem Amt oder 
auch in der Leitung vorzunehmen wären. | 

Beim Verlaſſen des zu ſchützenden Raumes — Bureau, 
Geſchäftslokal, Wohnraum — braucht man nur durch 
Herunterlaſſen der Fenſterläden Dunkelheit herzuſtellen 
und das „telephoniſche Auge“ einzuſchalten. Wenn dann 
ein unerwünſchter Gaſt den Raum betritt und, um ſich 
in der Dunkelheit zurechtzufinden, Licht macht, wird der 
Aufnahmeapparat in Tätigkeit geſetzt, und dieſer betätigt 
dann durch Vermittlung eines Relais den Zeichengeber, 
der einige Zeit lang beliebig lange und kurze Stromſtöße 
in periodiſcher Aufeinanderfolge durch die Leitung zur 
Zentrale oder zum Fernſprechamt ſchickt, wobei dort an 
beliebig vielen Stellen Lampen in gleichem Rhythmus 
aufleuchten und gleichzeitig eine akuſtiſche Signalvorrich⸗ 
tung in Tätigkeit treten kann, die den Wächter alarmiert. 

Bei der dem Verfaſſer vorgeführten Anordnung leuchten 
im Telephonamt die drei Lampen des Teilnehmers — 
Anruflampe, Gruppenlampe, Kontrollampe — in be⸗ 
ſtimmtem Rhythmus (lang, kurz, kurz) auf, und zwar ſo 
lange, daß die die Auſſicht habende Beamtin das Auf- 
leuchten bemerkt und die Polizeiwache davon benachrich⸗ 
tigt, daß dort und dort Einbruch verübt wird. 

Es iſt vollkommen gleichgültig, ob der den Aufnahme⸗ 
apparat treffende Lichiftrahl kurz oder lang ijt Der 
Apparat tritt in jedem Falle ſofort in Tätigkeit. Der 
geringe Lichtſchein eines irgendwo im Raum entzün⸗ 
deten Streichholzes genügt vollkommen zur Betätigung 
des Sicherheitsapparates. Dieſelbe Wirkung tritt auch. 
ein, wenn z. B. in einem teilweiſe oder ganz verdunkelten 
Raum ein Vorhang zurückgeſchoben, ein Fenſterladen oder 
eine Tür geöffnet, eine Decke, eine Wand oder der Fußboden 
durchbrochen wird. Der Apparat eignet fid) für manter: 
lei andere Kombinationen, kann z. B. zur Betätigung 
einer ER benutzt werden, bie von dem 
Einbrecher auf der 
Platte einer vorher 
eingeſtellten photo⸗ 
graphiſchen Kamera 
ein Bild herſtellt, 
oder auch zur Ver⸗ 
riegelung ſämt⸗ 
licher Ausgänge, 
zur Entzündung 
ſämtlicher Lampen. 
u im Hauſe uſw. Der 
6 B ſchwache Lichtſchein 
"S D einer entſtehenden 
Feuersbrunſt hat 
die gleiche Wir⸗ 
kung wie der einer 
Lampe; der Appa⸗ 
rat wirkt daher 
auch als ſelbſttäti⸗ 
Feuermelder. 
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ir hungern und können bald vor lauter Sorgen 
nicht einmal mehr ſchlafen,“ ſagt aufbegehrend 
der Krämer zum alten buckligen Botengänger, 


der ſorgenvoll gebückt ſeinen Sack vor dem Ladentiſch 


zuſchnürt. „Dafür aber ſchlagen fid) diefe Herren Fran- 


zoſen auf unſere Koſten den Bauch voll da drüben beim 


„Blauen Schild‘, da haben fie wieder bis in den frühen 
Morgen pokuliert und das Fleiſch auf die Straße ‚ge: 
ſchmiſſen, weil es zu zähe war, und den Wein haben ſie 
in den Rinnſtein gegoſſen, die Hunde.“ 

„Ja, ja," ſagt der Botengänger, „bei uns auf dem 
Dorfe, da ſind ſie auch gleich mit dem Zertrümmern da, 
wenn ihnen zu wenig gezuckert oder geölt iſt.“ 

„Ich drehe die Hand nicht um,“ ſagt der Krämer, 
„Rheinbundſoldaten oder Nationalfranzoſen oder unſere 
eigenen Leute. Einer ſtiehlt und brandſchatzt jetzt ärger 


als der andere. Wohin ſoll das führen?“ 


Der Botengänger nickt. 

„Geſtern war wieder ſo ein Fränkiſcher hier,“ der 
Krämer ordnet mit zitternder Hand ſeinen Warenkram 
auf dem Ladentiſch, „der nicht hat bezahlen wollen. 
Weißt du, was man mir auf der Polizei ſagte?“ 

„Nee.“ 

„Still its ich fein. Der Friedensvertrag gäbe den 
Fremden die Macht. 

Die Ladenglocke ſchwingt Breitſpurig, ſelbſtbewußt 
tritt ein Mann in den Laden. Eilig, ängſtlich rückt der 
Botengänger mit ſeinem Sack zur Seite. Der Laden⸗ 
inhaber fragt nach dem Begehr des Kunden. 

„ine Pfeife mit dem Bild unſeres Kaiſers!“ 

„So etwas habe ich nicht.“ 

„Aha! So? So was habt Ihr nicht.“ 

„Dieſe Pfeifen find ... ausgegangen, Herr. Hier 
aber, hier hätte ich noch etwas ſehr Gutes. Gs ift MU 
dings ... unfer ehemaliger König drauf. 

Lächelnd prüft der Kunde die Pfeife. 

„Die Viſage kratz' ich mir heraus. Ich nehm' die 
Pipe.“ Er ſteckt die Pfeife ein und wirft Geld auf den 
Tiſch. Der Ladenbeſitzer kramt in der Lade Kleingeld 
zufammen, ſcheu ſchiebt er es dem Käufer hin. | 

„Ein Taler fehlt. Ich hab' einen Doppeltaler ge⸗ 
geben.“ 

„Nein, Herr. Es iſt richtig herausgegeben.“ 

„Ich kriege noch einen Taler! Allons! Her damit.“ 

Dem Kaufmann ſchießt das Blut ins Geſicht. „Haſt du 
nicht geſehen?“ fragt er über den Tiſch hinab den Boten⸗ 
gänger. „Nee, nee,“ wehrt der alte Mann, ſein Blick weicht 
aus. „Ich habe niſcht nicht geſehen.“ Hurtig ladet er 
ſich den ſchweren Sack auf die Schultern. Schnell ſchlurft 
der Mann zur Türe. „Adjes! Bis auf die nächſte Woche.“ 
Die Ladentür ſinkt hinter dem Fliehenden zu. 


„Wollt Ihr mir jetzt endlich den Taler geben ibat 


nicht? Ihr habt wohl ſchon lange keine Hausdurchſuchung 
mehr gehabt, he?“ 
„Hier, hier ift der Taler. Nichts für ungut... Herr. i 
Die Tür Hinter fid) zuſchmetternd, geht der Mann 
davon. 
Der Krämer ſinkt mit den Armen auf den Ladentiſch. 


Zornestränen der Ohnmacht füllen ihm die Augen. 


„Wie lange noch? Wie lange muß man das noch er⸗ 
tragen? Bei den Beſtellungen betrügen ſie, beim Trans⸗ 
port betrügen ſie, man kriegt nichts herein.“ Er fährt 
ſich wie von Sinnen mit den Händen übers Geſicht. 
„Die Meinen gehen mir vor die Hunde! Es iſt ja grad', 


es iſt grad', als ob man einen nicht ehrlich laſſen 
wollt'?“ ... Mit verzweifelten, racheverdunkelten Augen 
ſtiert er das kleine Mädchen an, das durch die Türe 
hereintritt. 


„Ich kriege ein ſpaniſchrotes Zopfbändchen,“ jagt . 


das Kind reſolut. 
Mit überbeweglichen Fingern ſchneidet der Krämer 


das Band von der Rolle ab. Das Kind ſchiebt ihm das 
Geld hin. Mit fahrigen Händen fegt er es in die Lade. 


Er legt dem Kinde zwei Groſchen hin; es zuckt und zerrt 
im Antlitz des Mannes. 


„Drei Groſchen muß ich rauskriegen,“ ſagt das Kind. 


„Nicht wahr? 7 und 3 iſt 10. Drei Groſchen krieg' ich.“ 
Das Kinderhändchen ſtreckt ſich über den Ladentiſch. 
„Glaubſt du, ich könnt' nicht rechnen?“ Er ſchlägt 


nach der Hand des Kindes. „Ich habe dir richtig heraus⸗ 


gegeben. Schau, daß du rauskommſt!“ 


„Nein,“ beharrt weinerlich die Kleine. „Sieben und 


drei ſind zehn. Ich krieg' noch einen Groſchen.“ 


Außer ſich funkeln die Augen des Mannes das Kind | 


an. „Ich jag! dir, ich habe dir richtig herausgegeben. 
Glaubſt du, du kannſt beſſer rechnen als ich? Geh, ſonſt 
mache ich dir Beine! Du haſt auf der Straße dein Geld 
vertrödelt! Hinaus! Gonjt.. 


Totenbleich duckt ſich das Kind unter der drohenden | 


Hand. „Es find aber fieben und drei zehn! Die Mutter 
prügelt mid), wenn ich mir nicht recht herausgeben 
[af ta 


„Aber Kind,“ bettelt der Mann, „wieſo denn? Du ` 


. mich falſch! Liebes Kind, das Bändchen koſtet. 
doch jetzt acht Groſchen!“ Groß werden des Kindes 


Augen, entlaſtet, das Mäulchen klappt auf. „Acht und 
zwei ſind doch zehn, gelt?“ 

„Früher hat's aber nur ſieben Groſchen gekoſtet?“ 

„Freilich, Kind, jetzt koſtet's aber acht. Es wird alles 
teurer! Geh jetzt! Du haſt deinen Teil.“ 

Er ſchiebt das Kind aus dem Laden. Wie von Sinnen 
wiſcht ſich der Krämer die Stirn. Der Laden um ihn 


iſt ganz verändert. Er iſt jetzt viel greller beleuchtet 


als ſonſt. Das Tageslicht ſchmerzt. Als wären ihm feine ` 
Beine gelähmt, ſteif geht der Mann zur Türe, vor fid). ` 


hinſtierend, er ſchließt ſie ab. Er dreht ſich. Die unſichere 


Hand voraus, taſtet er fid) nach rückwärts aus dem. 
Laden, durchs fenſterloſe Dunkel des Ganges, in den 


Wohnraum. In der Küche hantiert die Frau. Kinder⸗ 


ſtimmen find im Hofe. Seine Kinder. Er Det auf dem. 
Rand ſeines Bettes. Große, bittere Tränen quellen über 


die gefalteten Hände, am ganzen Leibe jäh aufzitternd, 
wie von Fieberſchauern geſchüttelt, betet der Mann zur 
niederen Stubendecke empor. 


„Unfer täglich Brot gib uns heute! Vergib uns unten ` 


Schuld, wie auch wir vergeben unſern Schuldigern.“ 


Es reißt ihm die Hände auseinander, es ballt fie ihm ' 
zu Fäuſten. „Ich kann ihnen nicht vergeben. Führe mich ` 


nicht in Verſuchung! O Gott!“ 


Der Kopf ſinkt in die Schultern ein, er fibt mie. 
ein Raubtier in der Enge. Er ſchnellt auf, die Muskeln. 
entladen fid) in tollwütigem Schlag. Klirrend ſtürzt das. 
Glas des Königsbildes zur Erde. „Du haft die Schuld,“. 
knirſcht der Mann. „Dem Elend haft du uns ang- 
geliefert!” Wie zu fid) kommend, greift fi) der Mann. 
langſam mit beiden Händen an den Kopf. Mit dumpfem 
Prall ſtürzt er vor dem Ehebett. nieder auf die Knie. . 


„Jetzt bin ich wie die andern ...: Gott ſchütze uns!“ 
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Derlegendeit und Aushiljel 
Mit jede Abbildungen 


Aa a war ep ein ges Spiel für ` uns Rinder: Derlegenheit - 
.“ Jegt ſplelen 


und: Aushilfe!‘ ` Was würdeſt du tun, wenn. 
‚wir es als Bousfrauen, nur daß es babel nicht jo ausgelajjen sus 


geht, wie damals am Nindertiſche. Derlegenheiten gibt es in jedem 


Haushalt zu Duhenden, und wohl uns, wenn wir dann immer elne 
ſchnelle und befriedigende Aushilfe wijjen! 


Ka zukommen wäre, ohne ben Tifchler in Anſpruch nehmen zu müſſen. 
Wir holen eln Stück guter geleimter Pappe aus unſeren Vorräten, 


das gerade die Stärke der Pollturauflage hat, ſchnelden es nach einem 
vorher genommenen paplermaß zurecht, jo daß es genau in die Lüde. 


ber: Politur hineinpaßt (Abb. unten linfe) und beſtrelchen es unten 
und an den Kanten dünn und gleichmäßig mit gutem giſchlelm oder, 
beſſer noch mit aufgelöſtem Liſchlerleim. So vorbereitet, ſchleben wir 


es in die gleichfalls beſtrichene Lücke hinein, drücken es fet an und 
l beſchweren es, bis es vollkommen trocken iſt. Danach überziehen wir 


es mit einem im Ton zu der Politur genau paſſenden Möbel⸗ oder 
Splrituslack, ober. machen es mit gewöhnlicher Waſſerbelze dunkel und 


mit Fußbodenwachs blank, aber immer jo, daß die ausgebeſſerte Stelle 
ſich im Ausſehen von ihrer Umgebung möglichſt wenig unterſcheldet. 


Haben wir ſorglich gearbeitet, jo wird uns das auch gelungen ſeln und 


R der díjd) nun. wieder ordentlich und manierlih ausſehen. Lbenſo 


können wir es natürlich auch bei beſchädigten Schränken, Stühlen und 


anderen Mebelftüden machen. — Weh, o weh! Welch ein Geſchrei 
auf der Treppe! Wir fliegen hin, denn uns ahnt Unhell. Und unfer 
Nutterherz bat ſich nicht geirrt: Da hat unſer Jüngſter ſeinen dicken 


Kopf durch das Treppengeländer gezwängt, um beſſer ſehen zu lönnen, 
was ba unten vor fid geht. Nun will er wieder: zurück, und zerrt 
. unb zieht und weiß nicht, warum die Ohren, die doch erft ſo flint 
durch das Geländer ſchlüpften, nun nicht wieder aus den Stäben 
heraus wollen. Schon iſt das Rindermädchen dabei, nun ihrerſelts 


durch Aieben und Streichen dle Böſewichter zur Dernunjt zu bringen, 


aber Fritzchen íft und bleibt gefangen! Nun eilen wir herzu. Lin Hand: 


iud ift ſchnell zur Stelle. Wir legen es ſchmal zuſammen, führen es 


durch die Stäbe des Geländers, legen es um den Ropj des armen 


"n . €ünberse, fó daß dle wlderſpenſtigen Ohren jidy ganz beſchelden an⸗ 
i fhmiegen müjjen, und ziehen mit dem dude den inzwiſchen blaurot 


Lin ts: Politurerſatz. 


Aus der Platte des 
` ` Rinbertíjdes ift ein Stückchen Politur herausgebrochen und au 
unerklärliche Weise, wie das ja immer der Fall iſt, abhanden ge⸗ 
kommen. Wir haben hin und her geſonnen. wle dem Ubel wohl bei- 


M Ne Gelangen. Re n ts: 


Don Ruth sant 


angelaufenen Schädel des kleinen Mannes ganz leicht und ee z 


aus feinem. Kerkergltter heraus (Abb. unten rechts). — Wir wollen 
eine ‚Reife antreten und. den Mantel, das Tuch, den Mundoorrat ur: 
ſammenſchnüren. Schnell den Lederriemen her. das Paket ift etwas 
unjörmig geraten, ber Riemen: muß ſtraff angezogen werden — aber b 
o weh! er reißt, unb das gerade: jeht, wo die Zelt uns auf den 


Nägeln brennt. Was nun? Zum Sattler ſchicken! Ihn flicken? Reine - | 
Zeit mehr dafür, denn unſer Zug wartet nicht. Alfo flink das Meſſer 


her, in beide Niemenenden einen ſcharfen Schnitt gemacht, je ein Niemen⸗ 


teil durch den Schnitt des anderen geſteckt, ſeſtgezogen und — hurra! 


` unter Riemen {ft wieder hell, und bie Bindeſtelle Sieht: fogar tebr. 


anſtändig aus (Abb. umſeitig oben links). — Lin andermal bricht aus 


der ſchönen Dote beim allzu inbrünſtigen Abtrocknen aus dem oberen 

Rande ein Stüd heraus. Nun, das ſcheint uns nicht schlimm, denn 

wir haben erſt unlängſt vom Marite einen ganz vorzüglichen Allers ` 
weltefitt mit heimgebracht, der den Schaden in kürzeſter Seit hellen 


wird. Wir. beftreichen die Bruchränder nach borſchrift damit, und 


der Klebſtoff hält auch famos Zuſammen — ſolange wir nämlich die 


Bruchſtellen feft anelnanderdrücken. Caſſen wir aber los, jo läßt 


auch der Ritt feinen Patienten im Stich. Das ift ärgerlich, denn. 2 | 


wir können doch unmöglich die Daje ſtundenlang in Händen halten. 
Wie helfen wir uns alfo aus ber Derlegenbeít? Einfach jo, daß wir 
ein Stück Seldenpapler ebenfalls mit Kitt beſtrelchen und es hinter 
dle Bruchſtellen legen, damit dle Stücke nicht auseinanderſallen kön⸗ 


nen. Hilft auch das noch nicht genügend, jo kommt ein zweites Stlick 


Papier auch noch vorn gegen die Klebeſtelle. Iſt alles vollkommen 


erhärtet, ſo löſen wir das Papler durch ſorgſames Betupfen mit 


warmem Wajjer ab und Fragen ben Bet des Rittes mit einem ſcharſen 
Mefjer vollends los. — Großmutter klagt ſchon feit langem über das 


‚Spiegeln der Brillengläfer, wenn das Tages- oder LCampenlicht felts 


lich darauf fällt. Sie rückt das Glas hin und her und möchte am | 


lebften immer die Hand dagegen halten, um das läſtlge Blinken und : 


Funkeln abzublenden. Aber wer kann beim Nähen und Stricken elne 
der Hände entbehren! So müjjen wir dem armen Grofiden anders 
zu helfen verſuchen. Wir nehmen eln vierediges Stückchen dunkles 


Papier, etwas breiter als die Brlllengläſer hoch find, runden es an 
der Seite, dem Glas entjpredenb, etwas aus, wie dle Abdildung es 


veranſchaulicht, bohren mit einer Nadel zwel Cöcher hinein, durch die 
wir den Brlllenſteg führen, und jeben die SE nun zaghaft auf or 


Beſfreit. 


Für unjere Frauen 
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Rechts: Schutz gegen das Spiegeln der Brillengläſer. E 
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Mitte: Die zerbrochene Dale. 


-Der Reft Rartoffelmafje unb wenn möglich / pid. in etwas Magers: 
milch und Salz gekochte Suppennudeln, die mit einigen Tropfen ` 
Slüßſtoff gemiſcht werden, bilden dle oberſte Schicht. dleſe wird 
mit etwas gebräunter Butter begoſſen und zu einftündigem Backen | 
in die heiße Röhre geſchoben. Line Danillenſoße ſchmeckt ſeht gut 
dazu. — Sago- Pudding. 160 Gramm Sago kocht man mit | 
½ Teelöffel voll Salz ín 1 Liter Milch bel ſtetem Rühren auf nicht u . — 
heißem Herd jo lange, bis ber Sago ganz glaſig geworden iſt, gibt 


Lints: Der ausgebeſſerte Lederriemen. 


chens Raje. Aber ſlehe dal Die Sache ift gelungen, und unſer Papier⸗ 
„ſchlldchen fängt die unangenehmen Strahlen des Lichtes auf, jo daß 
keln Blenden und Flimmern mehr die Ruhe und das Behagen der guten 
Ahne ſtört (Abb. oben rechts). — So ließen fih noch mancherlei Winke 
fur das lägliche Spiel „Derlegenheit und Aushilfe“ geben. Aber für heute 
mag es genug fein., Díelleíd)t hat dlefe kleine Ausleſe ben Leſerlnnen Luft 
gemacht. noch mehr als bisher darüber nachzudenken: „Was würdeſt 

du tun, wenn . ..!“ und uns ihre Erfahrungen mltzutellen. Wir wollen 
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| 2*9 Nudelauflauf mit Objt. 


gute Natſchläge gerne entſprechend honorieren unb: veróffentlídyen. 


Seítgemáfe Obſtſpeiſen 
1 pfo. Nudeln (oder von 1 ganzen El 
und 3 großen £ójfeln voll Mehl . in as ge Jets. 


noch 50 Gramm dicken, ſüßen Himbeerjaft, 30 Gramm zerlaſſene 
Butter dazu, rührt dag durcheinander und füllt alles in eine 
gut ausgebutterte Form. Noch wohlſchmeckender wird die Opelje, 
füllt man durch die Mitte elne dünne Schicht dick eingekochter Sims 
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und geſchlagen. 


ſchnittene) wirft man in kochende 
Milch, kocht fie darin gar und dick 
mit etwas Salz und 20 Gramm 
Butter und läßt fie abkühlen. 


1 Pfd. Apfel, in dünne Schel⸗ 


ben geſchnitten, mit Sitronenſaft | 


betropft und etwas gezuckert, 
läßt man 1 Stunde lang durch⸗ 
ziehen. Hajelnlijje oder Kürbis. 
ferne werden geftoßen, mit 1 Le: 
löffel roll Zucker verrührt. — 


Rüffe, Apfel, Nudeln gut gemengt 


werden in eine gebutterte Form 


gefüllt, die Oberfläche mit zers 
lajjener Margarine bepinjelt, mit 
ein wenig vanilliertem Jucker 


beſtreut und die Spelſe relchlich 
/ Stunden lang in der Nöhre 
gebacken. — Rartoffelpud⸗ 
ding. 3 Pfd. den Tag vorher 
gekochte Kartoffeln werden ge⸗ 
ſchält, gerieben, mit ½ Liter 
heißer Magermilch, Salz,! Tee- 
löffel voll Ei⸗Erſaz, 20 Gramm 
zerlaſſener Butter kräftig gerührt 


blerte, entfteínte blaue Pflaumen 
und 1 Pfd. geſchälte, in feine 
Schelben zerſchnittene Apfel 
(dieſe mit ganz fein zerſchnltte⸗ 
ner Sitronenſchale beſtreut) wer- 
den auf ver ſchledenen Tellern mit 
je ½ ͤ Teelöffel voll imtzucker 
und einigen Tropfen zerlaſſenem 
Süßſtoff durchmiſcht, eine Welle 
ſtehen gelaſſen. Unter die Rat; 
toffeln mengt man ½ Teelöffel: 
voll Natron, gibt einen Cell davon 


in eine große ausgebutterte Back. 
form, dle. Pflaumen darüber und 


dann wieder Kartoffelmaſſe. Über 
dlefe kommen die Apfeljcheiben. 


|! Pfd. hal⸗ . 


Abb. 690. Leinenkiſſen mit Kettenſtichſtickerei. 


- Abb. 689. Kiffen aus gelblichem Leinen mit Stiefmütterchen "Anflegearbeit, 


Material: Wolle. Farben der Stiefmütterchen 3 Töne Lila, 2 Töne Selb 
und Braun, der kleinen geſtickten Blüten Rot, Mofa, Weiß. Blätter Grün. 
Flächen durchſtopft. Material: 
Garn oder Wolle. Farben Grün, Schwarz, 2 Töne Mofa, Selb, 2 Töne Lila, 
Braun, NRoftfarben. Abb. 691. Kiffen mit Siletmotiv, Abb. 692. Kiffen mit 
Auflegearbeit. Material: Seide auf ſchwarzem Tuch oder Atlas. 
3 Töne Rofa, Winden 5 Töne Lila und Zartblau bis Weiß, Blätter 2 Töne Grün. 
Entwurf und Ausführung der Abb. 689, 690, 692 Frl. Marie Skukſch, Verlin. 
Stechmuſter gegen Voreinſendung von je 10 Mk. nebſt 40 Pf. Porto durch 
die eee des Uuiverſums, Leipzig, Inſelſtr. 22. Phot. Fritz Reinhard. 


ſüßen Weinbeeren belegt. 
3-4 Blatt weißer, 1 Blatt roter · 


Rofen. 


beeren. Man läpt den Maer / Stunden lang In der „heißen 


Röhre baden, beſtreut ihn vor 
dem Anrichten mit Zucker mit 


Danillearoma und gibt kalte - 


je nach Möglichkeit und Wunſch 


geſüßte oder ungejüßte — Milch 


dazu. — Weinbeerenkuchen. 


Ea ^ M, Pfd. Mehl verarbeitet man 
mit 100 Gramm Butter zu gut 


gemengten rümeln, miſcht / 
Teelöffel voll Salz, 30 Gramm 
Suder, 2 Teelöffel voll zergange⸗ 
nen Süpftoff (immer erft Zucker, 
bann Süßſtoff), / Obertaſſe voll 
Magermilch, 1 Gelbeí, 1 Tees 
löffel voll €í£rjap, 1 Meſſer⸗ 
jpíbe voll ` geftoBene Danille - 
darunter, verarbeitet alles zu⸗ 
jammen zu. einem glatten Teig, 
ber dünn ausgerollt auf eln 
geſettetes Blech gebreitet werd. 


die Ränder werden etwas nach 
| oben gebogen. Die. Oberſläche 


wird mit etwas mit Süßſtoff 
gemiſchtem Waſſer gepinſelt, 
dann der Kuchen in mittelhelßer 
Röhre zirka 20 Minuten lang 
gebacken und darauf dicht mit. 

Don, 


in 2 Löffeln voll heißem Waſſer 
aufgelöſter Gelatine, 1 Eiweiß, 


2 Löffeln voll Zucker, ½ Löffel voll 


Arrak ſchlägt man einen. ſtelfen 


Schaum, breitet ihn glatt über 


die Beeren, jebt den Kuchen 
nochmals in die ſchwach erhihte: 
Röhre, läßt den Schaum etwas 
backen und garniert: dann die 
Mitte mit einer aus Beeren ʒu⸗ 
ſammengeſehten Traube, dle 
leicht gezuckert wird. | 


Verantwortlich für den Inhalt der Beilage „Für unſere Frauen“: Cornelia Kopp, Lelpzig. — Druck und Verlag von Philipp Reclam TE in Leipzig. 
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j $ j e i Kameras, Kinos, Projektionsapparate und Objektive gelten 

E 8 EE in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 
V S ac auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbejjern und zu 
IE 4 e vervollkommnen, rechtfertigt bieles Dertrauen und macht 

; s jeden Käufer sum Überzeugten Freund unjeres Erzeugnlſſes. 
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Die bevorzugte deutsche Schreibmaschine 
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||; Rätfel und Spiele 


Amin, 
Oo (cu 4 


vorzüglich gegen Bíufarmut . 


` KS c 
Silbenrätſel. 
In Dörfern, Städten und auf Höhn 
Trifft man die erſte Silbe an, ; 
Unzählig oft ift fie zu febr, — — E 
Weil feiner fie entbehren fann, g 
Sie dienet bir in Freud und Leid 
Und iſt dir nötig jederzeit. 
Die zweite Silbe froh zu tragen, 
Iſt nicht ein jeder gleich bereit. 
Der eine nimmt ſie mit Behagen, 
Den andern dünkt ſie ſchweres Leid. 
Der hofft auf ſie mit heißem Sehnen, 
Dem andern koſtet's bittre Tränen, 
Das Ganze hat es ſtets gegeben 
In ſehr verſchiedener Geſtalt. 
Es macht gar manchem ſchwer das 


Nöſſelſprung. 


bane 


was | 


haltig wirkend / appetifanregenó 
und wohl bekömmlich, beſonod ers su 


und Bleichſucht, ſchnell und nach- 
Q 


empfehlen bei 
Gcbvsachesuftanóen und 
nach Blutverluſten. 


den⸗ derne| beln ſſchmäh⸗JT hört 


| K | | \ | 
gai | acie | ten fibelit | wijff | 


Zuſatzrätſel. 
Er iſt ein vielbegehrter Mann, 
Nimmt ſehr auch für ſich ein — 
Der allen kaum genügen kann, 
Die laut oft nach ihm ſchrein. 
Gibt man zwei Zeichen ihm als Fuß, 
So iſt es eine Frau. 


ias 


` e 

Bald ijt es jung, bald ift es alt, 

Bald iſt es groß, bald iſt es klein, 

Willkommen wird es niemals fem. 

e 
Gleichklangrätſel. 

Mit „der“ für Feld und Wald ein 
Segen, 

Wenn Sommertags die Hitze groß — 

Mit „das“ kommt's Ende ungelegen, 

Wenn's einmal handhabt der Profos— 

Ob „der“, ob „das“, ein Schmerzens⸗ 


— — n ———— À —!- u 


Woraus man nur nicht ſchließen muß: mee 
Die ſeine wär's genau. Zeigt ſich am Ende doch dabei. 


Das wäre wohl ſo weit gefehlt, Reimmann. 
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Das Ganze ift ein großer Held, rung. 
Wenn ihm das letzte Zeichen fehlt, ; a UU 
In Rom erregt'er Furcht und Schrecken, Gleichklang: Gericht. 
Nun wirft du gleich das Wortentdecken.“ Workrätſel: Schwein. 


Lassen Sie doch! 


nur einmal die köstliche Erfrischung und die vorzügliche Reinigungskraft de a 


Zahnpasta 


auf Ihre Zähne, Mund und Rachen einwirken, und Sie werden 7 FR 
das Präparat ständig brauchen EE 


a 


Silbenrätſel: Ein Katzenſp 
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mil unerreichter Tiefenwirkung 


fürs Haus und die Kinderstube 
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mit reizvollem Duft 


A 


JO I Kee 
SITTI umna 
= - JETE e DEET CES D , .. [7 72 " ` “ii, (2 z - = 
= , JALGE T ZT: Pd ZELLE ; quM that ,: u, eee Lekt E Kunz Vo. N p CH 772 LATE GG - 
S ZZ SE EE Ze 
— GT : 4 . — E zu. = 
— 7 : à 2 
= , s d E ". EI 
=% N h 
= "A " P F^ ki ae = 
ÉIÉz 3 = — 
E Z2 = = I t E = = PCT. ` = 
= f * 7 * Ey €e FEEC = E 
— 2 - x j i — 

z; h l j i h d S 

— 

8 fetthaltig nıcht Jetten | 
2 2 E g 
— Ep e Ae AA.. D „. > à eee, D^ : Z = 
E A I ALT Y "t V SEN | EK 
= 2 At? DE PO INNO NP S AUT uL, 727 Ge Le H 7. . „ , GEAR s PP Ss RE . M Tc — = 
— 2 pe N AT f P s 27792777, JUA — rt Kee " [ET — Së = 
— W 2 DF , JA DH A, un 8 e . : — 
= 5 — W d HM 2 p — — ‚= 
= — * , Gh — =; SE — H 
z — E; dde C EM em Erzielt | ZZ 
= ine ganz milde Creme m : Ce A 

= ! h den 1 I 

E mattschimmernden 1 eint 


MELIUS e „ 
%%% RI 2 


77 o deer ccn un 


122-8 a 
Digitized by (008 C Ne. | 


* 


r E 


Reclams Univerfum | 


D 
an % % ET nés „„ „„ „„ „„„„„%% „„ „ „e : 


nationaler Schachkongreß abgehalten. 
Das durch den Ausbruch des Welt⸗ 
krieges in [o jäher Weiſe abgeriſſene 


Band internationaler ſchachlicher Ber: | 


anftaltwirgen iſt hiermit wieder an- 


geknüpft worden. Es fand bei dieſer 
Gelegenheit gleichzeitig ein Großmei⸗ 


fſterturnier, an bent fid) vierzehn Spie- 


ler von Weltruf beteiligten, 
ein gemiſchtes Meiſterturnier ſtatt. 


und 


Im Großmeiſter turnier errang 
Réti mit 9½ Zäblern (aus 


13 Partien) den erſten Preis. 


Zweiter Preisträger wurde Rubin⸗ 
fein mit +9, dritter Bogoljubofj 


mit 8. Der vierte, fünfte, ſechſte 


und fichente Preis fiel gemeinſchaft⸗ 
lich an Koſtitſch, Mieſes, Tarraſch 


und Tartakower, die je 7½ Zähler 


erreicht halten. Dann folgten: Ma⸗ 
roczy 4-6, Marco 5 ½, Breyer 5 ½, 
Spielmann +5, Nimzowitſch 14 ½, 
Möller 44, Selesnieff T4. Im 
zweiten Meiſterturnier wurde 
Johner erſter Sieger; er hat 
11 Zähler aus 15 Partien erreicht. 
Den zweiten und dritten Preis teil- 


ten Euwe und Nilſſon mit +10. 


Vierter Preisträger war Marchand 


49 ½, fünfter John +9, fechfter 


| 


Lk e 
| 
. 


Halanſſon 48 ½, ſiebenter und achter 


Grünfeld und Jacobſon mit je +8. — 


Die nachſtehende draſtiſche Parlie 
war die kürzeſte des Göteborger Groß⸗ 


meiſterturniers. 


Sizilianische Eröffnung. 
Mieſes. Bogoljuboff. 


Weiß. ` Schwarz. 
1. e2-e4 5 | 
9..d2-d4 . ebxd4 

3. Ddlxd4 Sb8-c6- 
4. Ddi-e3 87-06 
65 Sbi-e3  Lf8-gí ` 


Lfl-e2 


P Mitteilungen aus der Schachwelt. 
In der Zeit vom 1. bis 22. Auguft 
wurde in Göteborg ein großer inter⸗ 


Um auf 6. 
zu antworten. | 
CE CP . d't-d6 

7. Lel-d2  Sg8-f6 

8. Sc3-d5  Sf6x4d5 

9. e4xdb |. 8c6-d4 

10. Le2-d iI]. 

Die einzig richtige Erwiderung. 
SE wäre 10. Ld3 wegen 10... ., 

5. | 


10:5 vs Dd8-e1 


auf 11. Db3 folgen muß. 
11. ee — Sd4-f5 
19..De3-d3 0-0? ` 
Ein entſcheidender Fehler. 
müßte eY-e5 geſchehen. 
13. g2- g 44 
Der Gewinnzug. ! 
Ad Sf5-h6 | 
Falls 189... , Sh4, fo 14. Dg3, 
SEG, 15. Le2, g5 (Schwarz hat nichts 
anderes gegen die Drohung g4-g5), 
16. Sf8, 8f3:, 17. DÉI: nebſt h2-h4, 


Es 


und die ſchwarze Königsſtellung wird 


geſtürmt. | 
14. Dd3-h3 De7-c4 
Man beachte hier bie intereffante 
Spielweiſe 14... ., Sg4:, 15. Lg4:, 


Ded, 16. Le8:, De£--, 17. Le8!, 


Dh1:, 18. 0-0-0 unb Weiß gewinnt, 
denn auf Te8: geht durch SZ bie 
ſchwarze Dame verloren. 

15. Ld2xh6. Schwarz gab hier 
auf, denn er fab, daß nach 15... ., 
.De4+, 16. Kf1, Dht:, 17. Lf3 die 
Folge fein würde. Falls darauf 17. ..., 


Lg4:; fo 19. Dg4:, Dh2;, 19. LfA, 


Dh5, 20. Dhö:, gh, 21. Lb5;, und 


Weiß behauptet ein entſcheidendes 


matericlles lbergewicht. 


| Berichtigung. | 
Die in Nr. 48 gebrachte Studie 


von E. Holm iſt leider durch Druck⸗ 


febler entſtellt. Es fehlt der ſchwarze 
König auf h6 und der weiße König 
muß auf g8 (nicht auf 18) ſtehen. 
Die Stellung iſt ſomit: 


Weiß Kgs, Tei, BI6 und g2. 
Schwarz Kh6, Ld3, Bb3, fT, g3. 


Balſam für zarte empfindliche Haut. — Die konſervierende, heilende ] 


e Sf6- mit 7. e5 | 


Beſſer wäre 10. ... . 815, wor- 


nol- ze Pud er ; 


. ist nach Tausenden von ürztlichen Anerkennungen das beste Einstreu- - | 


mittel für kleine Kinder, das zuverlässig 
Wundsein, Wundliegen, Entzündung und 
Rötung der Haut verhindert, Im ständigen 
. Gebrauch zahlreicher Krippen, Säuglings- 
heime usw. Zur täglichen Toilette ist der 


Vasenol-Sanitäts-Puder 


unentbehrlich; 8 
bei Hand-, Fuß- und Achselschweiß 


Vasenoloform-Puder 
| das beste und billigste Mittel. 
o In Original-Streudosen in Apotheken und Drogerien erhältlich. 

Vasenol Werke, Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau, 


Krankenmöbel 


x» Aquarien | | 
27 Berliner Krankenmöbellabr. Carl Hohmann 


Terrarien 


LEIPZIG 20 


FEN, Tiere und Berlin W 62, Lützowplatz 3. 
SAX Pflanzen SpeslaHabrik für | 25 
— Selbstfahrer, Fahr-, "Lr 
7 N | lj Lesetische, 
y ! 2 Liste fr.! Pracbt- : Keilkissen. 
kat. u. Brosch. m. 500 Abb. M. 2.50 fr. Liste 25. 
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Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Rückfendung unverlangter Bücher findet nicht ftatt 


Politik und Geſchichte. ; 
Die Königsmörder. Von Waclew Gafiorom[fi. Autoriſierte Über- 
ſetzung aus dem Polniſchen von Stefanie Goldenring. (Verlag Geſellſchaft 
und Erziehung, G. m. b. H., Berlin⸗Fichtenau. Geh. 12 Mark.) Das alte 
zariſtiſche Rußland iſt der Boden, auf dem die große revolutionäre Bewegung 


Der Sohn der Erde 


Georg Engels neuer großer Roman, der 
in dieſem Hefte feinen Abſchluß findet, 


Prospekt gratis durch Fabrik 
Dr. Ed. Blell, Magdeburg. 
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Gartengeräte 


Soul Hauber 
Oroßbaumfchulen 
G©amenziüchlterei 


Oamenanfihandlung 
Oactengeftaltungs 


Dresden je 51 


- 
Briefmarken 
35 deutsche Kolon. u. bes. Gebie:e M. 16.50 
37 Abstimmungs- und Besetzungsmarken 
(6 Schleswig, 10 Oberschlesien 
| iwi I und II, 8 Allenstein I und Il, 
2| 5 Sarre, 4 Saargebiet, 4 Ma- 
rienwerder) ...... M.24.— 
206 Deutsche Post in Belgien, 


. Rumänien, Ob. Ost und Polen . . M. 22.50 


Kriegsmurken — Preisliste kostenlos. 
Albert Friedemann, Leipzig, Floßplatz 6/10. 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik. 
Alteste und größte Fabrik 
dieser Branche. 
Emil Lüdke, 

e om Carl Hahn & Sohn, 

Jena |. Th. 25. 
— Goldene Medaille. — 
Man verlange gr. Katalor 


Hochfeine Spezialität: 


Alhambra-Dessert 


(gefülltes Mandelgebück mit Scho- 
koladenlüberzug) per Pfd. 38.- M. ein- 
schl. Verpackg. geg. Nachn. Verlangen Sie 
Preisliste meiner feinsten Konditoreiwaien, 


W. Viebahn, Schmalkalden In Thür 


QOO 


ist ein Vermógen! 


Anregung zu guten Ideen gibt unser Gratis- 
prospekt Nr. 17. Inventa, Abt. H, Berlin W 9, 


Chlorosan 


Reclams Univerjum 


~ 


gewachſen ift. Wer fie verſtehen will, muß die Zuſtände kennen lernen, die zu 
dieſen gewaltigen Zornausbrüchen des ruſſiſchen Volkes und zum Zuſammen⸗ 
bruch der a ten Herrſchaft geführt haben, wie fie Waclew Gaſiorowſſi ſchildert. 
Der befte Staat. Was alte und neue Denker über die Kunſt des! 
Herrſchens und Regierens geſagt haben. Von Joachim Kühn. 
(Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart. Geh. 3.60 Mark.) Das 
Werkchen rückt die brennende Frage nach ber beſten Methode des Herr- 
ſchens in den Vordergrund und zeigt, daß keine Regierung auf die 
Dauer beſteben kann, die nicht den Anſprüchen aller Schichten Rechnungträgt. 


MOFA 

ON ; 
T 

* 


erſcheint Mitte Oktober in Buchform bei 
Grethlein & Co., Leipzig, unter dem Titel 


Claus Störtebecker 


Das Blutbildungsmittel 


auf natürlicher Grundlage 


Hochgeschätzt zur Kräftigung der Nerven und Bluterneuerung. Hervorragend be- 
währt bei Blutarmut, Bleichsucht und Schwächezuständen, besonders nach er- 
schöpfenden Krankheiten. Allen Eisenpräparaten überlegen. — Befragen Sie Ihren Arzt. — 
Zu haben in allen Apotheken à Schachtel Mark 8.50. Man hüte sich vor Nachahmungen. 


1 Preisl. kosten!. Aus- 
Briefmarken wahlen ohne Kauf- 


— 
zwang. August Marbes, Bremen. Gegr. 1890. 


Schwerhörige 


— eon — 


TU 


| 


DITIAN 
ŽAN 
d ASNAN 
2 INF 
Ire FE — An 
e 7 x 
J 


22 ͤͤ 
u —— 
em 

an 

— — 

— nn 

keem 
— — 

a 

——— 

— 

— 

wars 

— 

— 

— 

— 

= 

* 


Mit dem AKUSTIK 
verstehe ich Sie Ja 7 


Hörapparat 
für Schwerhörige 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
| Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik - Ges. 


Berlin-Wilm., Motzstraße 43 


Anſteckende, nachts unerträglich 


Juckende Haut 


ausſchläge mit wäſſrigen Bläschen und 
Heinen roten Punkten verſchwinden in 
wenigen ane durch „Reich et^e 
Krätzebalſam“, der auch in bart 
näckigſten Fällen vollkommen nos 
wirkt. Glänzende Erfolge. Me. ) 
Otto Relchel, Berlin 25, Eise:bahnstraße 4 
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Das iſt ... der 9tame- 


„Du, den Herrn dort drüben kenne id . 


legt mir auf f der Zunge.“ 
„Na, dann muß ſie aber tüchtig belegt fein. Das ift doch Joſé di 


Lanes della Sora Puerta Nevada Gratemalos Dubadudo!“ 
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„ Mutter: „Du biſt ein böſes Kind, haft dich wieder einmal geſchlagen l | 
S Fritzchen: „Nein, Mama.“ | | 
b: Mütter: „Wovon haſt du denn das zerkratzte Geſicht?“ ge ve E 
Fritzchen: „Ich wollte nur nicht, daß ein ungezogener Junge ein | -. BA.. |o 
braves Kind ſchlägt!“ a Frankfurt. " und Berlin SW 61 | 
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Reclams Unfverſum 


Vohnenkoteletts. Aus weichge 
kochten, abgetropften, durch die Ma- 
ſchine getriebenen Bohnen formt man 
Koteletts, die in Eiweiß und gerie⸗ 
benem Kriegsbrot gewendet werden 
und auf beiden Seiten goldbraun zu 


backen ſind. Hierzu falſcher Braten⸗ 
beiguß: eine Scheibe durchwachſener 
Speck wird in einem eiſernen Töpfchen 


SEDIS EPEN 


[Leichte Arheit 


ist-es, mit der 
„Avanti“-Spitz- 
maschine Blei-, 
Kopier- od. Farb- 
stifte anzuspit- 
zeu. Sobald die 
Spitze fert., hört 
das Messer auf 
> zu schneiden, 
— = Kein Abbrechen 
der Spitzen. 
Elegant. u. solid. Prospekt H gratis. 


Emil Grantzow, Dresden 16 


mit edlem Orgel- 
Dës id uos) og 


Harmoniums 


E ALOIS MAIER, 1 Hofi., PULDA, B 


chöne Augen 


von bestrickendem 12 strah- 
lendem Glanz, Feuer u. Frische 
erzeugt nur meine Augenessenz. Gar. 


Preis Mk. 12.— nur durch 
P. A. Betzold 
: Dresden-A. 1/14. Falkenstr. 26 


unschádl. 


Paul Kriltz 


Spezialitäten: Thermometer, ärztliche und chemische. 
sorien für Fleischbeschauer, 
4 e 


| Jace Zwiebeln, einer Möhre, 


Brotkruſte, Dörrpilzen und dem nötigen 
Gewürz durchgebraten, dann kochendes 
Waſſer dazu gegeben und feſt zugedeckt 
zwei bis drei Stunden lang geſchmort, 
durchgeſchlagen und gebunden. To— 
matenmark verfeinert den Geſchmack. 
Pflaumen- oder Reineklauden⸗ 
pudding. 150 g Haferflocken werden 
früh am Tage mit 1 Liter Waſſer über⸗ 
goſſen, 1 geſtrichener Löffel voll Sah, 
1 Löffel voll Vanille⸗, 1 Löffel voll 
Zucker hineingegeben. Nach ein paar 


Import 


Türschoner, 


Thüringer Glaserzeugnisse 
Export 


Stunden werden die Haferflocken auf 
ſchwachem Feuer -Gas llein geſtellt und 


Aſbeſtteller darunter — langſam, unter 


ſtetigem Rühren weichgekocht. Dann in 
der Kochtifte noch 1 Stunde lang ganz 
ausgequollen. Nur ſo geben ſie alles 
her und ſchmecken zart und auflauf— 
mäßig. — 2 Pfd. ſauber gewaſchene 
Pflaumen oder Reineklauden werden 
mit wenig kaltem Waſſer beigeſetzt, 
bis ans Kochen gebracht, abgekühlt, 
aufgeſchnitten, gehalftet, die Kerne aus— 
gelöſt, 1 knapper Löffel voll Zucker 


Kynologiſches | 
Photographiſches Preisausſchreiben 


Verlag und Schriftleitung des, Deutſchen Jägers” fchreiben einen 
photographiſchen Preiswettbewerb 
1. Preio Al. 500 


2. Preis W. $ 


r Ne SH Bilder P 
— 3. Preis M. 200.— 


ferner 20 Troſtpreiſe zu je Mk. 50.—. 


Preisrichter 


nd: Freiherr. v. Beſſerer, München; Freiherr 


v. Perfall, Schloß Greifenberg am pM Apotheker Zunger- 


Jaͤgers⸗, Münch 

ägers“ nchen. 
Genaue Bedingungen 
durch den Verlag des, 


München und Verlag und Schrift 


eitung des „Deutſchen 


eg. Einſend. von 20 Pf. in Briefmarken 
eutſchen Jägers“, München, Briennerſtr. 9. 


Wer regelmäßig Über die neuen und ease Neclam-Büchet unterrichtet fein 


will, der befelle fid) die 


Blätter für die Freunde von 
Reclams Univerjal-Bibliothef 


dom Derlag oder durch eine Buchhandlung. 


Preis für den Jahrgang 1. — Mk. 


Die Blätter erſcheinen bei Ausgabe jeder neuen Solge der Unlverſal-Bibliothek, 


bringen Jextproben aus älteren und den neueſten 2 


Benden, iterarlſche a e und 


furze Mitteilungen in abwechflungsreicher Sülle und bemi ihen ſich jo, einen ra 
Zuſammenhang herzuſtellen zwiſchen der Arbelt des Derlages und den geiftigen & 
dürſniſſen des Dolfes. 


en P, a s 22 
Langewiesen i. Thür. 
Ferner sämtliche Glasschleiferei-Artikel, wie Compres-:. = | 


Firmenschilder in jeder Ausführung, Schaugläser für Zuckerfabriken und! 
Objekttráger und Deckgläschen, Hohlglas-Artikel für alle Industrien: 


daraufgeſtreut. — > Die Haferflocken 
werden unter Einfügung von Lee ` 
löfſel voll Eierſatz tüchtig gerührt und 
mit etwas aufgelöſtem Süßſtoff ge 
miſcht. Ein Drittel davon wird in 
eine Glasſchale gebreitet, darüber eine 
Schicht Obſt, dann eine Lage Hafer⸗ 
flocken, noch einmal Obſt. Zu oberſt 
das letzte Drittel Haferflocken, die noch 
mit 1 Löffel voll Zimtzucker beſtreut 
werden. — Man kann die Speiſe 
auch in eine gut gebutterte Backform 
füllen und zirka / Stunde lang backen. 


Ed. 1 
Idleider u. 
Mäntel. 


Bd. 2 
Blusen u. 
Röcke. 


Kleidung. 


Bd. 4 
Kinder- 
Kleidung. 


Band ni 2 Mark 
aaa 


Beyer's Modeführer sind 


die schönsten und billigsten. 


Albums für die praktische 
Schneiderei! 
mmm DI 
In allen Buchläden käuflich oder . 
postfrei für je 2.50 Mark vom 
Verlag Otto Beyer. Leipzig-U. 2 
Postscheckkonto 52279. 


— — 


N und, sérvofito 


= { "a! 
Er. 2 + ad: 


..  Brillengläfer — 


\ X 


find auf Gate ber Thern Gullſtrand Gd iden S 


1 


De elſten X 
d Y 


8 


d Sehen 


\ "in jeter Soins 


Se 


Tütfehe u. Siber! Emil Bufch 
2 en Werte vom] pl 
EU a 


AG. 


a ee SERA 
| A VERS Sa 


‘auffall. weiß; Schwielen u. harte 


Erste, deshalb = 
zuverlässigste Bezugs- 
quelle für Instrumente 
aller Art. 
Musikinstrumente- 
und Saitenfabrik 


August Dürrschm idt 
Markneukirchen I, Sa. 103, Gegr. 1862. 
—— Prelsliste frei. - 


| 
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Diese prüparlerton „Eta“ - Handhüllen 


werd. nachts auf dio [linde gezogen, 


won 


auf sofort der wirksame Sauerstoffhleteh- 


prozeß, wie er diesen zum Paten 


an 
meldeten Handhüllen eigen ist, ig x 


geht Die Hände werd. hierdurch b 


telles 


erweichen, wodurch selbst eine arbéltende 
Hand vornehme Eleganz erhält, Bei er- 
frorenen Fingern und Prostbeulen- Aber 
räschende Wirkung. Preis 1 Paar für Da. 
men M.16.—, tür Herren M. 17.25-Labora- 
, torium „Etat, | Berlín 131, 8 3a. 


Reclams Univerjum 


Das kürzlich erſchienene „Meyers Handlexikon“, enthaltend auf Reb ree 

etwa 700 Seiten 75000 Stichworte mit 1600 teils bunten, teils ſchwarzen | 

ger, Abbildungen, ift jetzt wieder lieferbar. Wir machen unſere Leſer auf die 

» in dieſer Nummer enthaltene Anzeige der Buchhandlung Karl Block, 

Berlin SW 68, Kochſtraße 9, aufmerkſam, welche die Anſchaffung des 
Lerikons durch bequeme monatliche Teilzahlungen erleichtert. 


sauger von 1.50 M. an, auch kleine mit Ringen. Alle 
Um mice zur Krankenpflege, Haushalt- u. Toiletteartikel. 
E-—— or Liste gr. u. fr. A. Maas & Co., Berlin 49, Markgrafenstr.84a. 


Das Geheimnis der Liebe. 
Cupido: „Wißt Ihr, wie dies Werk gelang? 
Dieſer Spröden, Miileidloſen e 
Herz der „Ordofix bezwang, 


K (AO SCHOKOLADE KEKS | Denn fie liebt bloß feine Hofen!“ 


c „Ordo - Fix, Hoſenſpanner (D. R. P.). Einſpannen und Abnehmen. jelbit: 
9 | tätig in 1 Sekunde. Aeberall erhältlich. Fabrik: „Sanitas“, Berlin N. 2t. 
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SZ DasBootfürZwei 


Preisliste frei! 
»tac- goora Canoefabrik Becker 
oe (sisecbad Glücksburg 3. 


ug für Reife und —.— 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


1 d 
P Hyg 
Preis !/, Fl. Mk. 15.—, !/, Fl. Mk. 25.— 
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SANATORIVAA 


s FURINNERE, STOFF WECHSEL- 
IRR imt i 9 a NERVENKRANKE VND 
Au TTT, ECH er BW e ` ERHOLVNG3BEDVRFTIGE. 
i GVTE ZEITGEMÄSSE VERPFLEGVNG 
AVSKVNFTSBVCH 

5 AERZTE. 
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m f A ` dr AS 


| See, "AVRHEIM - PARTENKIR CHEN- Dames — 


J Prospekt [P Besonders geeignet fürs 
| frell. Te Ruhebedürfiige une €] 
‚Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 


San.-Rat Dr. Wanke 
Friedrichroda i. Th. 


Reclams Univerfum - 


BADE 


Bei Gicht, Rheumatismus, 
Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachwelslich die 


hochradioaktive 


Wettinqnelle 


(2270 Macheeinheiten) 


Druckſchrift R. U. 19 durch die un des Radium- 
Mineralbades Brambach t. V 


Dr. Bieling, A 
Walösanatorium Tannenhof, 


. Frieórichrod 6 —— — 


‚Kriegsrekonvaleszente 


Bad Warmbrunn 


Südlage, daher ganz " beson- 
ders für Herbst- und Winter- 
kuren geeignet, 
am Platze. 40 Zimmer. AllerKomfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. 


Ge, Erfolge 1. chron.Krank 
Kuranstalt für Angstzustände u. Nervóse Ku re n 


Prospekte der hier ankündigenden Bäder, Kurhäuser, Unterriohtsanstalten usw.kön- 


nen auch durch die Auskunftsstelle von Reclams Universum bezogen werden. 


Waldsanatorium Sehwarzeek Bap. iur ner ne V. Innere kranke 
Krummhübel i. 


EN 


Pia Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: Carl Reichel, 


Gesellschaft zur Förderung des 


realen Wissens 
m. b. H, 
Leipzig. Dittrichring 17 


Vorbereitungen auf die Reifeprüfungen der neunstufigen Anstalten, 
sowie Unter- und Oberprima auf Grund neuartiger — hohe geistige 
Durchbildung erzielender — Methoden für Damen und Herren. 
Tageskurse — Abendkurse, Beschränkung der häuslichen Ar- 
beiten auf ein Minimum, Mäßige Honorare, Glünzende Erfolge. 


Fernunterrioht, 


-e — — 


Perle des Schwarzwaldes 
Berühmte Thermalquellen (69 Grad Celsius) :: 


Heilanzeigen: Gicht, Rheumatismus, . Nervenentzündungen 
Bäder und Kurhaus das ganze Jahr geöffnet :: | 
Kunstausstellung :: Sport :: Bergbahn :: EE o schönster Schwarzwaldausflüge 


GLORE Kűnstler- und Sportfeste ím August und September 
Auskunft und Se durch das Stä idtische Verkehrsamt 


BIL Zweiganst.- Brosch.fr] 


Ries Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze. | 


Unterrichts: und Erziehungsanſfalen 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


MM — — ——³—6ẽ M MÀ —MÀ P—— À—— MÀ — 


-BADE 


: Bade- u. Trinkkuren : Inhalatorium 


ändiges Theater:: Konzerte :: Vorträge 


Hofrat Friedrich Hessi LEN i 


ORTHOPAD. IS si D^ 


HEILANSTALT 
Zur Behandlung kommen: 


Entzündungen des Hüft-, Knie-, Knöchelgelenks und 
der Rückenwirbe trische und alte, schlecht verheilte 
Knochenbrüche (Schenkelhals), Kinderlähmungen 
und deren Folgen, Sehnenverkürzungen, Beuge- 
Kontrakturen im. Knie- oder Hüftgelenk, Spitz- und 
Klumpfuß, O- und X-Beine, rhachitische Ver- 
krümmungen (Deformationen) der Wirbelsäule, : 
Verkrümmungen nach Gicht und Rheumatismus, 
angeborene Hüftluxation auch nach erlolgloser Ein- 
renkung nach altbewährter konservativer Methode 
ohne Beltruhe. 


Die Anstalt wird nach dem Tode des Gründers, Hof- 
rat Friedrich von Hessing, von dessen Nefien und 
Schüler Georg nach seines Onkels genialen Ideen und 
Prinzipien weitergeführt. Prospekt auf Wunsch. 


Briefe und Telegramme erbeten an die 


HESSING’SCHE HEILANSTALT- 
GCEGGINGEN-AUGSBURG. - 


— 


EREECHEN 


Als Spediteur empfiehlt sich: 


A. Warmuth, Berlin c. 2 


Telefon: Amt Norden 9731—36. H. d. Garnisonkirche 1a, 


muß das deut- 
.sche Volk. Alle! 


An die Arbeit: Männ. u. Frauen 


müssen danach trachten, ihre Kräfte ‚und ihre Fähigkeiten zu erhöhen, um 


die Schäden und die Wun- 
durch die Arbeit i isties zs nenen 


Wissen zu erwẹitern und damit seine Lage zu verbessern, bietet eine um- 
fassende Allgemein- und fachliche Bildung. Rasch h und: gründlich führt 
die Methode „Rust in“ (5 Direkt. höh. Lehranstalt., 22 Profess. als Mit- 
arbelter) jeden Vorwärtsstrebenden ohne Lehrer durch Selbstunterricht 
unter energischer Förderung des einzelnen durch den persönl. Fernunterricht. 
Wissensch. geb. Mann, Wissensch. geb.Frau, Geb. Kaufmann, Geb. Handlungs- 
gern, Bankbeamte, Einj.-Freiw. Pru Abit. -Examen, Gymn., R Realgymn., 

berrealschule, Lyzeum, Oberlyzeum, MitteIschullehrerprütg., Zweite Lehrer- 
HS Handelswissenschaft., Landwirtschaftssch., Ackerbausch., Präparand., 

onservatorium. Ausführl. Prospekt über bestand. Examen kostenlos. 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 25. 


gie" Höhere Lehranſtalt, ſtaatl. u. ftädt.unters 


cl Progymu., Nealprogymn. u. Realſchule. 
Dro (ën ritfung: Ober⸗Sek.⸗Reiſe. Kl. Klaſſen. 
Umſchulung. Vorzügl. qun efte körperl. 


Fürforge. Eintr. jederzeit. Proſp. d. den Leiter. 


Verantwortlich für dle Redaktion der Beilagen: Cornelia Sao Seele, Für den Anzeigentell: Arthur Fiſcher, Leipzig. — — und Verlag von Bollipp Reclam jun. 
Leipzig. — Für Deutſch⸗Oeſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien 1, Bräunerſtr. 3. — Ve. rivortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien L Bräunerſtr. 3. — Anzeigen-Anmadıne 


für Deutſch⸗Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Bale 


i 


M. Dukes Nachf., WG.. Wien 1. Wollzeile 16. 


Reclams Aniberfum 


- Technikum 
Hainichen i. Sa. 


Höhere Lehranstalt. 
Maschinen- u. Elektro-Ingen., : 
Techniker und Werkmeister. : 
Programm frei. 
Fabriklehrwerkstätten. 


Beginn des Wintersemesters 6. Oktober, des; 
Vorunterrichts dazu 15. September, 


200006006 *99090960090000000 909920000090 00000000 


Technikum Eutin 


__Bau- und Maschinenfach. ` 

Glauchau i.S. 

Ef unge u. Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwacha, 


schwer lernende Knaben 


mittlerer und höherer Schulen, 
Prospekt bereitwilligst. 


Halle / Saale 
Dr. Harang'sLehranstalt 


Vorbereitg. f. Abitur., Obersek.-Reife, 
Reichsverbandsprüfg,, sowie für alle 
Schulkl., Umschulung. 56 jähr. glänz. 
Ee Schülerheim. Bericht frei. 


FCC [Ij 


Reichsverbds.- 
Ex.,ehem.Einj., 
Prim.- u. Abitur,-Umschulg., ben. Damenkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen), 440 Einj. 


Vorbereitungs 
“ instiini Dr. KRAUSE, Halle a, Saale 


Wer schwach in der 


Mathematik 


lat, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
. vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven, 


Kleine Klassen 


| Chemie- und Sieg Stralſund 


raktiſche und theotctifdye Vorbereitung für T 
e und heimiſche Landͤwirtſchaſt 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt die 


Deutſche Rolonialfdyule, Witzenhauſen a. o. Werra 


überſeeiſch 


Semeſterbeginn Oſtern und Serbft. Lehr⸗ und Anſtaltsplan koſtenlos. Bei Anfragen Freimarke beifügen. 


Pädagogium Schwarzburg i Thür, 


lhochſchule für Ins und Auslandsfiedlung). 


ber. Erziehungsschule nach Godesberger Art. 
Gefundheit, füchtıges Willen, Kunft und 


Berlin W. 


Fischer Sene Se ee 


Zletenstr. 22 
1919: 91 Abiturienten einschl. Damen. Internat. 


Blankenburg a. Harz "mn, berech- 


tigte Realschule : 
! Besehrünkte Anzahl der Zöglinge. kleine Klassen. Prosp. kostenfr. Dir. Prof. Rhotert, 


Dr. Härtels Pädagogium Bad Sachsa 


(Südharz). Fernspr. 43. Privat-Realschule mit Einjähr.-Be- 
i rechtigung. Neben den Klassen Sonderabtlgn. 1.Schwächere, Individ. 


Seit 1888 bestanden 5511, 


Behandlg. (Wahlfreier Handelslehrkursus) Herrl, gesunde Waldlage. Auch 
für Zarte und Erholungsbedürftige. (Aerztliche Aufsicht.) Prospekt. Refer. 


Pádagogium Traub, Frankfurt a. O. 3 


Elnjáhr.-Frelwillige, Primaner, Abitur. Übertritt in alle Klassen, Damenabteil. Vorzügl. 
Erfolge bei großer Zeitersparnis. Bestempfohlenes Schülerheim. Prosp. u. Erfolge frei. 


Lahn bel hrzsengerg. Pädagogium. Landschulheim 


bel Hlrschberg. 
auf deutsch. u. christl. Grundl. Gegr. 1873. Kl. Klass., real u. realgymn. Ziel. Einj. u. Vorber. 
nuf Obersek. Streng gereg. Internat fam. Char. Beste Pflege, Unterr. u. Erziehg. Oekonomie. 
Sport. Wandern. Bäder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lähn 4. Prosp. frei d. d. Direkt. 


Marburg: a.L. Wissensch. Institut. a Waschalg. Halb- 


reife, Umschulg. H 
jahrskl. Besond. enkurse f. Matur- u. Ergünz,-Prüf. Gr. Zeitgew. Selt Herbst 1915 


` 168 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. SpielpL Verpfleg. u. Er- 


zieh. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf: u. Prosp. d. Dir. J. Müller, Sybelstr. 14. 
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Vank Reale fg 


Handelsfächern ſchule. Beſondere handelskurſe. 
Familienleben im beſtempfohlenen Schülerhelm. Reichl. Verpflegung. 


or Dr. phil, Hans Koll Anterneubrunn (Thür.) 


indiv. Behandl. 
Ständiger ärztlicher Beraten: 
Vorbeugung 


Nordhausen d. Harz + Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und. Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halie 


und ärztliche Behandlung der nervósen Entwicklungsstörungen 
terbliche Leiden, Wasserkopíbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


: Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


i 
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" 


Det 


‚Jajag‘-Spartorjer 


b. R. G. M. Ld . 
ganz aus S. m. Stahlblech, Age 
her unzerbrechlich, 


ſpart 
zum mindeften 800 Briketts auf 
ſedͤes Taufend, das Sie bisher 
e ; 
: bas heißt: 


Für Ihr mittageſſen 
genügt / —1 Brikett 
‚als Aufwand an Hefzmaterfal 
oder eine entſprechende Menge 
eines jeden andern brennbaren’ 
Stoffes. ; 
Gasrechnungen 
Gasſtrafgelder 
Gasſperrſtunden 
Rohlenrechnungen uſw. 
verlieren ihren Schrecken, 
fobald Sie den „Jafag”-Spar- 
kocher verwenden. Laffen Sie 
fih ſofort unfer Sonderoͤruck⸗ 
blatt Spark. 399 kommen. ks 
entftehen Ihnen dadurch weder 
Koften noch Verbinollchkeiten. 
—ieferung erfolgt durch 
einſchlägige Geſchäfte. 


J. A. John, AG 


Erfurt diversgehoſen 300. E 


mu: 


— 


Roggendorf⸗Laboratorium rote. frei. Auf Bunih Penfion 


— 0000000000000 — RER 
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Kaufmännische Privatschule Siret on Fran Eise Arewiz, 


Tel. Lützow 8435. — A. Höhere Handelsschule für Absolvent. d. "Lyceums. B. Handels- 
schule mit hauswirtschaftl. Unterricht. C. Ausbildung zu Korrespond. u. Sekretärinnen. 


Erste deutsche Chemieschule 7525.5; Senece 


Bad Suderode (Harz), Töchterhelm Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl, Aus- 
bild. ín Haushalt, Fórderung der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. Anmutsunterricht. 


für Damen von Frau Elise Brewitz, , 


Goethe- verbun- 

Dresden- AA. gender Sophie VoigtsTGehterheim: ded » 
Höherer Koch-, Haushaltungs- und Gewerbeschule. 
Sorgfältige Ausbildung "in allen Zweigen des Haushaltes. Fortbildun 

Wissenschaften u. Musik. Beste Verpfleg. Eigene Villa. Ausführl. Prospel d 


RESDEN-A,, Schnorrstr. 61. Villa Angeilka — Töchterhelm Pohler. 
Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen. 
Gesellschaftsform.. Tanz, Tennis. Haushalt. Kochen duroh staatl. geprüfte Lehrerin. 


Halberstadt Harz. Tóchterheim Becker. dründl. hauswirtschaftl. Aus- 


Ausbildg. von Röntgenschwestern 

Kursusdauer 1!/, Monat. Näh. auf Anfrage 

an Elektrizitäts- Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d. 


Damen-Bakteriologie- u. Röntgen- . 


Sohule. Bisher üb, 500 Damen ausgebildet. 
Dr. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Lehrpl. fr. 


Dresden-A Kulmstraße 2. Töchter- 
ss heim Timaeus-Büttner. 
Villa in fr., gesund. Lage. Sorgf. Ausbild. 
I. Haush., Fortbild.i. Wissensch. Näh. Prosp. 


Wiesbaden, sabe 2. 


Marie Voigts Bildungsanstalt, Erfurt i. Ih. 


Haus wirtschaftliche Frauenschule. 
Einführung in die Hauswirtschaft. Wissenschaftliche Fortbildung. 
Haushaltungsschule. 


Gründliche haus wirtschaftliche Ausbildung. Ergänzung der ee 
Auskunitsheft. — Schülerinnenheim. — Gute Verpflegung. 


Villa Johanna, Töchterpensionat 
unmittelbar am Hochwald, in vornehmer Lage; Villa mit allem neuzeitlichen 
Komfort. Gründliche Ausbildung in allen 
Prospekte und la Referenzen durch die Vorsteherin Käthe Peters. 


bildung. Wissenschaftl. Fortbildung. Beste Verpflegung l. Ref. 
Weintraubenstr. 4, Töchter- 
Dresden-N., Studienheim v. Schaumberg 


Schulpfl. Kinder u. jg. Mädoh., die außer Haus 
Ihre Erzieh. vollenden sollen, find. best. Aufn. 


Ei h PenstonatSchmeißer, 
ISenacn schlosberg 19, nahe 
der Wartburg. Gründl. Ausbildg.im Haush. 
Fortbilde. in Wissensohaíten. Beste Kont, 


uni Frau Schotanus. 
W er nigero dd. wissens. u. Haus- 
halt.-Penslonat. Eig. Haus am Walde. Ge- 
sellsch. Ausbildg. de MaL,Mus. Gepr, 
Lehrkr.i. B. I. Empf. Voller Preis 2400 M. 


Intermationales 


Achern durch erste Lehrkräfte. 


" [Sie beſten Romane det Wellllteralu 


PLE 


find in Reclams Aniverſal⸗VBibliothekr enthalten. 
Verlangen Sie Aeberſendung des Kataloges vom 
Verlag Philipp Reclam jun. in Leipzig. 


Reclams Univerjum 
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Volk und Heimat 


Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz unb Auslandsdeutſchen 
ML EET ELE ET LEE ELE EE LEE LEE UE 3 á b rli ch 24 Nummern mln 


Dieſe Zeitſchrift will allen, bie deutſch ſprechen, deutſchen Stammes und Blutes find, helfen, fich E 
über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 
Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker, will ſie | 


die internationale Organiſation des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft — 


bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volt und Heimat. 

Leſer ſind alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 

und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande und feine Lebens und Dee i 
möglichkeiten unterrichtet werden wollen. 
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Unmunmumnummmmmmmmmmummmmummmmùmmmmimmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmonmmmmmmmmummmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmummmmmmm 
Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten die Beit- 
ſchrift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 7.50. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poſt oder direkt vom Verlag 


Philipp Reclam jun. in Leipzig 


hr. Tauber Richard Kleinau / Coethen (Anhalt) 
Phoro-Naus 
Quellenfinder 


Wiesbaden U. 
Beste und billigste Be- Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann 
sucht mittels 


zugsquelle für solide 
an 
Metallwünschelrute 


Photogr. Apparate in 
und eigener Hilfsapparate unterirdische Quellenläufe, Was- 


B10X 
ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 


einfacher bis feinster 
Are samtl. Bedarfsartikel. 
Illustr. Preisliste Nr. 12 kostenl. 
Olrekter Versand nach allen Welttellen 


PET .|| ser, Oel sowie Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren 
aucherdank! 521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. löst Zahnstein. 
Das sicherste Mittel, das Rau- Feinste Referenzen von Behörden und Privaten. schmecktköstlich 


chen ganz oder teilweise ein- rfrischend 
ASIE en. "Wirkung verblüffend: m e l 
Auskunft umsonst. Eee Ele: 


Institut Englbrecht Apparate und Bedarfsartikel billigst 
München R.183, Kapuzinerstraße 9. E Al OTO — — PHOTO-HAUS GROSSE, JENA. 
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Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Arthur Fiſcher in Leipzig. 
Anzeigen-Annahme für Deutſch⸗Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.-G., Wien T, Wollzeſle 16. 
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37. Jahrgang 7. Oktober 1920 
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Jahrespreis 7.50 Dollar 


Reclams Univerjum 


verlangen ſofort koſtenloſe Zuſendung unjerer 


i - tan C „Die neue Dresdner Heilmethode 
A 


Dresdner Medizin. Geſellſch., OresSbenz9t. 2 
othaer 
ebensversicherungsbank 


auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827 
5 abges chloss ene Versicherungen: 


illiarden 
ooo ionen 


Alle Alle Übersdisse nehören Ee 


Invaliditäts versicherung 


Bun 5408 — 


Witwenrente 


Das weltbekannte 


„Protectop-Schlog“ 


mit patentiertem Kreuzschnitt ist wohl das 
teuerste, aber gegen alle Vorkommnisse 
einzig wirklich sichere Kassen-SchloB. 


KA —€— 
"SCHOKOLADE 


BAUMKUCHEN 


anerkannter Qualität, aus nur reinsten Zutäten hergestellt 
versendet in Größen von I Pfund ab gegen Nachnahme. 
Preis inklusive Verpackung M. 45.— per Pfund. 


Emil Strüver (Inhaber: Herm. Wendin Leipzig 3 
Nürnberger Straße 25 — Gegründet 1886 : Telephon 7189. 


Theodor Kromer, Fabrik für Geldschrankschlösser 
Freiburg (Baden). 


MOTORLASTWAGEN 
OMNIBUSSE 


ULAG-AACHEN 


Vierteljährl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill., Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 Fr., Holland 3 Guld., Italien ro Lire. 
Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7.20 Frs. (einschl. 20% Sort.-Zuschlag), durch die schweiz. Postänstalten 7.90 Frs, Spanien 6 Pes, 
Bestellußpen durch CR Büchhsndlung und direkt beim ARE, 


Philipp Reclam jun. Leipzig (für die Schweiz ) KécliuncX Cie Olten.) * 


Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., 
Uehersee 39 Mk, zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Landen 20 Mk. 


Alhambra-Dessert 


Reclams Univerjfum | ee at 


ZAHNPASTA 


erhält bei — e Gebrauch Mund und Záhne rein und gesund, weil sie den Ansatz 
von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 


Speiseresten und der Bildung von Säuren, im Munde: vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 
und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


Pebeco hält sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 
Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co. 
G. m. b. H. 


Hamburg 30 


Hochfeine Spezialität: REES und ieee billi st C 
P H OTO PHOTO- HAUS GROSSE, JE Briefmarken Preisl. kosten!. Aus- 
wahlen ohne Kauf- 


(geruiites Mandelgebäck mit Scho- 
oladenliberzug) per Pfd. 38.- M. ein- 
schl. Verpackg. geg. Nachn. Verlangen Sie 
Treisliste meindr feinsten Konditoreiwaren. 


W. Viebahn, Schmalkalden in Thür. 


F Lauten, 
G Gitarren, | 
Mandolinen Tei Izahiung 


Uhren, Photoartikel 
Musik- Instrumente 
Schmuckwaren 
Bücher 


Kataloge gratis und franko liefern 


lonass & Co., Berlin A. 315 
i Belle-Alllance-StraBe 7/10. 


und alle anderen 
Mnsikinstrumente. 
Preisliste frei! 
Jul. Heinr. 
Zimmermann 
Leipzig 9 Querstr. 26/28. ` 
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Reclams Univerjum 


Aus Handel und Induſtrie 


Ein glänzender Erfolg der heimiſchen Induſtrie. Bei der Zu⸗ 
verläſſigkeitsfahrt Amſterdam-Nizza, die in fünf Tagen über eine Strecke 
von ca. 2500 km führte, erzielte ein 10/30 PS Dürkopp-Sechsſitzer, 
Modell 1920, im Wettbewerb mit den bedeutendſten Marken des Aus- 
landes die Große Silberne Medaille. 
von je 500 km über Metz-Baſel-Luzern-Grenoble. Motorhaube, Kühler, 
Erſatzreiſen und Küblerſchraube waren plombiert, und nur die Ankunft 
mit unverletzten Plomben wurde mit Gutpunkten gewertet. Die ſchwierig— 
ften Paßſtraßen der Schweizer- und franzöſiſchen Hochalpen ſtellten gewal⸗ 
tige Anforderungen an bie Leiſtungsfähigkeit und Güte der teilnehmenden 
Wagen. Die Preisrichter hoben beſonders anerkennend hervor, daß der 

Dürkopp⸗Wagen als der kleinſte unter den Mitbewerbern mit der ſtärkſten 


KALODON 


„Eta“-Augenbad 


Dein Auge ist der Spiegel deiner Schönheit.. Nimm 
töglich ein „Eta“-Augenbad! Wirkung: Die Augen- 
nerven werden gestärkt, matte Augen erhalten strahlende 
Frische uud Glanz. Die Augen werden größer, der Blick 
anziehend und fesselnd. Preis des Bades (Monate aus- 
reichend) mit der anatomischen , Etawanne" und Anleitung 
Für Künstlerinnen u.a 
doppeltes Quantum M. 16.50. 


Laborat. „Eta“ Berlin 131, Potsdamerstr.32. LN 


zur Augengymnastik M. 10.50. 


. Mäntel. 


Bd.2 
Blusen u. 
Röcke. 


fedem 
mi UI 
Beyer’s Modeführer sind 
dieschönsten und billigsten 
Albums für die praktische 
Schneiderei! 
Aua 


In allen Buchläden käuflich oder 
ostfrei für je 2.50 Mark vom 
Verlag Otto Beyer. Leipzig-U. 2. 
. Postscheckkonto 52279. 
LU ` = 
Bücher hat oder solche neu bezw. 
— ö antiquarisch zu erwerben 


wünscht, wende sich unt. genauer Ang. seiner 
Wünsche an die Zentralstelle für Bücher- 
Ankündigungen (R. Buchmann), Weimar 1. 


Wer Bücherzu verkaufen 


Wir bitten. die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen 


ET 


Holzwohnhäuser 
VS LEE EE EE EL ELLE ELLE LEE EE UL ELE LET I 
für Siedelungszwecke 
und zur Vermeidung von 
Zwangseinquartierung 

liefern 


Holzbau Hóntsch & Co. 


Dresden-Niedersedlitz 192. 


Optische 
Anstalt 


Die Fahrt ging in Tagesmärſchen 
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Zu beziehen durch die photogr. Geschäfte 
Preististe Kostenfrei | 


C. H GOERZ 


BERLIN- ERLEDENÄAU 


Belaſtung die ganze Fahrt einwandfrei zurücklegte. Dieſer ehrenvolle Er⸗ 


folg läßt uns beten, daß unſere heimiſchen Erzeugniſſe ihre frühere Stel- 
lung im Weltmarkt, trotz der Gegenwirkungen unſerer Gegner durch ihre 
Güte bald wieder erringen werden. 

Es geſchehen noch Zeichen und Wunder, ſo glauben viele, wenn 
fie die Erfindungen auf dem Gebiete der Feinmechanik mit ihrem Lien- 
verſtande betrachten. Aber es gibt keine Wunder, es gibt nur lechſiſche 
Vollkommenheiten, und mit ſolchen ijt die führende Marte der deutſchen 
Nähmaſchmeninduſtrie, bie „Köhler“-Nähmaſchine, ausgeſtattet. Sie über⸗ 


trumpft mit dieſen Vorzügen, zu denen neben der Vielſeitigkeit der Arbeits⸗ 
leiſtung auch noch faſt unbegrenzte Haltbarkeit und leichte Handhabung 
kommen, alle Produkte des Auslandes. Sie ſtopft, flickt, näht und fidt 
Kleider und Wäſche und dient zur Inordnunghaltung des Hausſchatzes der 
deutſchen Frau. Verlangen Sie die intereſſante Schrift Nr. 102 koſtenlos 
von der Nähmaſchinenfabrik Hermann Köhler, Altenburg S.-A. 


Zahn-Créme 


und 


 Mundwasser 


Baer u.Rempe! 


Bielefeld 


FABRIK GEGRÜNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN. 


* 
= mit edlem Orgel- 
Harmoniums 5s. kataros 
m ALOIS MAIER, Hofl., FULDA; s 


Kopfschmerz? 
Schlaflosigkeit? 


Nimm sofort 
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Nervenkraft-Tabletten! | 


Für alle Nervóse, bei 
kórperlicher u. geistiger 
Ueberanstrengung oder 
Abspannung, geg. Kopf- 
schmerz, Schlaflosigkeit 
und Migrüne. Vollkom- 
men unschädlich und 
ärztlich empfohlen! 
50 Tabletten Mk. 7.50. 
Überall erhältlich. 


Schöbelwerke Dresden 16. 
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Pes! ist Qualität! ` 


Seit. Jahrzehnten behauptet Javöl 
den ersten Platz unter allen ernst 
zu nehmeriden Haarpflegemitteln, 
vonTausenden verwandt,vonFach- 
ärzten erprobt und empfohlen. 


JAVOL 


das Kräuterhaarwasser, wird mit absolut 
reinem Weinsprit gefertigt, frei von schád- ` 
lichen ` Ersatz- oder Streckmitteln, Javol 
. fetthaitig (für. normales sowie sprödes 
. Haar) unter Zusatz feinster fette. 
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Aus einzelnen Abteilen, 
passen sich jedem Raum 
und Ort an. 


Katalog No. 378 portofrei. 
„HEINRICH ZEISS 


, (Unionzeiss) 


. FRANKFURT a. M. 


Exterlkultur - Kolberg 
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Spez.: Braut- u. Hochzeitskleider. : 


‚Wufler nach genauer Angabe zu Dienſten 


ENTZIN-CAMERAS 
IVI park rke:Primar: 


Katalog Nr.40 
über sämtliche 
PRIMAR- 
Camera-Modelle 
auf Verlangen 


\ Jeder Art kauten Sie am besten und 
i, billigsten direkt aus der RE p 
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Ernst Hess Nachf. 


Klingenthal i. Sa. Nr. 40 


Julius Iſchucke 


Auf mehreren Weltaus stellungen ausgezeichnet. ! 
Auftrage v9M an poslírei-Garantie: Zurucknahme.h 
AGeld relour-Kalalog an Jedermann umsonst u.poslirei. 


| HarmoniKafabrik Musik-nstrum-Versand N . 
IRE 


Curt Bentzin 


Görlitz 
Werkstätten f.photogr. 
Apparate 


Krankenfahrstühle 


für Zimmer und Straße, 
Selbstfahrer,Ruhestühle, 
Klosettstühle, Lesetische, 


. Rich. Maune, 
Dresden-Lóbtau 3. 
Katalog gratia. 


Tir bitten bie geehrten Lefer, bei 
>. Zuſchriften an die Inſerenten fid) 
ſtets auf das Aniverſum zu beziehen. 


verschaffen. 


in Sachſen. 


9 88. 9 , 


sich leichten, lohnenden 


Halle a. S., Pfälzerstr. 13. 


Dresden K. de @ 
Größtes Samt. und Seidenlager = 


mit großem Bekanntenkreis können 


Nebenverdienst 


durch den Verkauf von Kleiderstoffen 
Muster kostenfrei. 


Kleiderstoffversand Friedrich Kost | 


. Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich, 
‚Fritz Schulz jun. .A-G, Leipzig 


E EE Nur 15 Mark monatlich! EERBNBRERSARARARARRREREARARNANRRERRRAREEANANA. 
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Jeder Band tft etwa 650 Seiten fort, 


halt: Band I: Der grüne Heinrich, Teil 1-3. — Band II: Der grüne Heinrich, 
In Teil 4 Züricher Novellen (Hadlaub — Der Narr auf Manegg — Der Lande 
vogt von Greifenſee — Das Fähnlein der ſieben Aufrechten — Urſula). — Band III: Die 


Br. 


f € ute von Se Lowy la, Teit L o EE 2 (5 Erzä Lungen) , anb IY: Martin en Gottfried Kellers Werke 

b alander, Roman a nnge ovellen. — Band Y: eben Legenden "get uur 

| ^ Gefammeite Gedichte 15 mr. Die Ganz⸗ iu Ree 
f Gotifried Keller hat durch feinen Roman „Der grine Heinrich“, die Novellenſammlung „Die leinenausgabe geg. 8 gegen monatliche Teilzahlungen von. nnr 
— Leute von Seldwyla“ Unſterblichkeit erlangt. Was feine Werke charakteriſtiſch und einzig macht, tliche r il A 15 Mark reſp. 25 Mark. Die Bände find 
"e ift die göttliche Überlegenheit des großen Epikers, der die Welt betrachtet aus feinem ftillen.| monatliche Teilzah⸗ auf einmal zu liefern. Poſteinzahlungs⸗ 
` oetenwinfel und fie noch einmal dann erſchafft nach feinem eigenen Bilde. — Die Wirkungen | lungen von 25 Mk. karlen umſonſt. Erfüuungsort Berlin. 

"EB feines Schaffens gleichen denen eines Genies, und mit Recht wurde er von ſeinem Heimatvolke, den Beſtellſchein 

(BR beten Schweizern, zum Nationaldichter erhoben. Nicht geringer aber ift fein Ruhm in deutſchen í cc!!! E CN 

Landen, und er wird um fid) greifen, bis feine Werke in jedem deutſchen Haufe zu finden fino. | nebenſtehend. Ort, Poſt und Datum 


zj 1 Block, — Berlin & W 68, Kochſtr. 9 An 
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Teuerungszuſchl. 


Ich liefere ſofort 
alle 5 Bünde auf 
einmal gegen mo⸗ 


Marke frankiert einſenden. 


Beſtellſchein 
Ausſchneiden und mit 10 Pf.” - 


Gottfried Keller, Gejammelte Werke + Reue wontfeite Ausgabe 


Auf mittelfeinem Papier in 5 geſchmackvollen Bänden 120 Mark einſchl. Teuerungszuſchlag. 
M beſtem holzfreien Papier in 5 vornehmen Ganzleinenbänden 210 M. einſchl. 


Ich beſtelle hiermit laut Anzeige in Reclams 
Universum Del der Buchhandlung Karl Block, 


Berlin SW 68, Kochſtraße 9: 
Gottfried Kellers Werke 


in 5 geſchmackvollen Bänden 120 Mark. 


einſchl. Teuerungszuſchlag 
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Name und Staud 
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0 y Reclams Univerjum 


Mak größter Wichtigkeit in jedem Lebensalter 


 LECIFERRIN-TABLETTE N 


Der Jugend zur Erlangung vollwertigen Blutes und 
normaler Zirkulation: 


Dem v reifen Alter zur Erhöhung der Lebensenergie, - 
Körper- und Geistesfrische 


dem Greisenalter zur Verlängerung des Lebensabends . 


/ Leciferrin- Tabletten sehr bequem im Gebrauch 
Preis Mark 6.— in Apotheken 


` Hervorragend begutachtet 
Galenus, Chemische Industrie, Frankfurt a. M. 


Musik- Instrumente 
1 ehr Juss Marb: 


neukirchen Nr. 390. Preisliste 
portofrei. Alle. Reparaturen prompt. 


aucherdank! 


Das sicherste Mittel, das Rau- 

chen ganz oder teilweise ein- 

zustellen. Wirkung verblüffend. 
Auskunft umsonst. - 


Institut Englbrecht 
München R. 183, KapuzinerstraBe 9. 


Wir bitten die geehrten Lefer, bei 
Zuſchriften an die Inſerenten 
~| fih auf das Univerfum zu beziehen. 


in jedem Berufe ift unleugbar. S vachtundige wer: | Mittel hierzu u tjt bie weltbekannte Methode Souffaint- 
den heute ſchon überall gefucht und ſtets werden ihnen Langenſcheidt., Der Unterricht nach Dieter Methode 
höhere Gehälter geboten. Je mehr Deutfchland daran | ift eine angenehme Toſtenloſe gung in den freien Stun⸗ 
ge eben kann, feine Handelsbeziehungen mit bem Aus- | den. Verlangen Sie koſtenloſe Sufenbung unferer Çin- 
ande weiter auszudehnen, deſto größer wird auch führung T 48 in den Anterricht der Sie intereſſieren⸗ 
die Nachfrage nach Sprachkundigen werden. Nutzen den 790058 Lan . Verlagsbuchhandilung 
Sie dieſe günstige Gelegenbeit aum Vorwärtskommen (Prof. G. Langenſcheidt) Berlin Schöneberg, Bahn⸗ 
aus: Lernen Sie fremde Sprachen! Das zuverläſſigſte] ftv. 29/30, Verlag der Sprachunterrichtswerke nach der 


Methode Touſſaint⸗ mn 
VERAX 


BE Vera 


PHOTO-PLATTEN 


FÜR AMATEUR & BERUF 
SIND ERSTKLASSIG! 


de 
AUCH IN ZSTUCK-PACKUNG 
ERHÄLTLICH DURCH DIE HANDLUNGEN 


| VERAX-PHOTO-HANDBUCH 
" HUNGER & HOFFMANN A:G. DRESDEN. 


Cigtowierungen 


Leberflecke beseitigt 
schnell und sicher ohne Berufs- 
störung Tütoex. Mark 24.—. 

Apoth. Lauensteins Versand, Spremberg L. 46. 
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der Allgemeinheit zurücktreten 


des Ganzen ſein dürfen. Das 
iſt eine bittere Erkenntnis, aber 


ſtorbenen Leipziger Strafrechts⸗ S ; 
lehrer Karl Binding und den. 
Freiburger Pſychiater Alfred 


Art von Raskolnikowproblem ö 


ein Bergwerk, worin ſchlagende 


ſtellt man in Gedanken unſere 


rung des teuerſten Gutes der 


wertender Exiſtenzen auf der 
- Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 38 


f «6 


Der Nachdruck aus Reclams Univerfum iſt verboten. uberſetzungsrecht vorbehalten. Für 
unverlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; ſie werden 
nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktionsſchluß am 2. Oktober 1920 


die vernichtung lebensunwerten Lebens 
don Dr. Adolf $eílborn 


"fer. — zum Leben iſt in dieſen ſchrecklichen 
letzten Jahren ein weſentlich anderes geworden. Der 
Tod hat unter uns ſo reiche Ernte gehalten, daß uns 


das Sterben nicht mehr fo furchtbar, das Einzelleben nicht 
mehr fo unantaſtbar dünkt. Wir haben junges, wertvolles 
Leben das Blut willig verſtrömen und krankes, unwertes mit 


klammernden Organen ſich an falſches Mitleid heften ſehen. 
Der einzelne und die Allgemeinheit, das ſind nicht mehr nur 
Begriffe und ſchroffe Gegenſätze geweſen, und ſoll ſich die Welt 


je von dem entſetzlichen Aderlaſſe es irren Jahre erholen, 


ſo wird das Wohl des einzel⸗ 
nen immer mehr hinter dem 


müſſen, der. einzelne nur noch 
Organteilchen im Organismus 


ſie muß die Richtſchnur des 
neuen Werdens bilden. Com 
Von dieſer Erkenntnis geht 


aus und iſt völlig erfüllt eine “H : 


Schrift, die den jüngft ger 


Hoche zu Verfaſſern hat. Eine 


wird hier erörtert: die Frei⸗ 
gabe der Vernichtung lebens⸗ 

unwerten Lebens. „Denkt man 
ſich ein Schlachtfeld bedeckt mit |i 
Tauſenden toter Jugend oder 


Wetter Hunderte fleißiger rn⸗ 
beiter verſchüttet haben, und JÉ 


Idioteninſtitute mit ihrer Sorg⸗ 
falt für ihre lebenden Inſaſſen 
daneben — man iſt aufs tiefſte 
erſchüttert von dieſem grellen 
Mißklang zwiſchen der Opfer (a 


Menſchheit im größten Maß⸗ 
ſtabe auf der einen und der 
größten Pflege nicht nur abſolut 


d , ME Dou der auf verlangen der Entente SE Entwaffnung der . EO 
wertloſer, ſondern negativ. zu deutſchen Zivilbevölkerung: Maſſen unbrauchbar gemachter Gewehre mien von Krebs (Karzinom), 


auf einer Berliner W 


anderen Seite.“ So faßt Binding das problem in feinen 


grellſten Kontraſten; aber es gibt auch noch andere Formen 
lebensunwerten Daſeins, wie das etwa unheilbar Krebsſiecher 
oder das durch Verwundung unrettbar Verlorener. Haben wir 


nun, oder beffer, hat die Allgemeinheit ein Recht, ſolches Daſein 
zu vernichten, die Vernichtung lebensunwerten Lebens durch einen 


heilkundlichen Eingriff freizugeben? Das Problem iſt alſo im 
Grunde ein ethiſches, ſoziales, rechtliches und mediziniſches. 
Beginnen wir mit der Betrachtung der mediziniſchen Seite. 


Es qt unleugbar Krankheiten, die als unheilbar zu bezeichnen 


und teils mit dem geiſtigen 
Tode des Kranken, teils mit 
A. unerträglichen Schmerzen verz 
A gejellichaftet find. Wir kennen 
Leine Reihe von Geiſteskrank⸗ 
heiten, die regelmäßig, früher 
oder ſpäter, mit völliger Bers 
blödung enden, und bei denen 
dem Kranken jegliches Perſön⸗ 


bewußtſein verloren geht. Solche 
geiſtig Toten ſtehen intellektuell 
und auch in ihren Gefühls⸗ 
regungen auf einem Niveau, 
dem wir erſt tief unten in der 
Tierreihe wieder begegnen; es 
ſind bloße „Menſchenhülſen“. 

Die in Frage ſtehenden Geiſtes⸗ 
krankheiten ſind teils auf an⸗ 
geborene oder in früheſter Kind⸗ 
heit einſetzende Gehirnverände⸗ 
rungen zurückzuführen, teils 
werden ſie nach einer vorauf⸗ 
gehenden Periode geiſtiger Durch⸗ 
ſchnittlichkeit, ja, ſelbſt Voll⸗ 
wertigkeit erworben; in die 
llletztere Gruppe gehören zum 
Beiſpiel bie ſogenannte Gehirn- 
erweichung oder Progreſſive 
FParalyſe und die ſogenannte 
vorzeitige Verblödung oder 
„Dementia praecox“. Zu den 
unheilbaren, mit unerträglichen 
Schmerzen verknüpſten Krank⸗ 
heiten muß man manche For⸗ 


wie etwa den Zungen- und 
Heft 2 


lichkeitsempfinden, jedes Selbſt⸗ 


u. 


ENTE 


y P 
rear 
M 


Don der Berliner Wohnungsausſtellung „Seſchmack im Alltag“. Um den Sinn für künſtleriſche Wohnungseinrichrungen zu fördern und den 
Minderbemittelten Wege zu weiſen, ein geſchmackvoll und den fed eingerichtetes Heim zu ſchaffen, veranſtaltet die Berliner Gemeinnützige Geſellſchaft 


„Hausrat“ in kurzen Zwiſchenräumen Ausſtellungen von billigen 


edoch nach künſtleriſchen Entwürfen angefertigten Wohnungseinrichtungen. Gegenwärtig 


bietet fie im Rathaus zu Berlin-⸗Schöneberg eine Ausſtellung, in der unter dem Motto „Geſchmack im Alltag“ gediegene und geſchmackvolle Wohnungs- 
! einrichtungen für den Mittelſtand vereinigt find. Unſere Aufnahme zeigt ein Wohn- und Herrenzimmer zum Preiſe von 2800 Mark. 


Magenkrebs, gewiſſe Formen der Tuberkuloſe und anderes rechnen. 


»Schließlich wären hier noch ſolche Kranke zu nennen, die durch 


Verwundung (3. B. bei einem Selbſtmordverſuch, einem Unfall) 


unrettbarem Siechtum ausgeſetzt ſind. Die Kranken der beiden 


letzten Gruppen werden häufig ſelbſt nach dem Tode verlangen 
als einer Erlöſung. Ihnen die Erlöſung durch ſanften Tod 


nicht zu gönnen, betont Binding, das ift kein Mitleid mehr, 


ſondern ſein Gegenteil; unſer Mitleid ſteigert ſich über. ſein 
richtiges Maß hinaus bis zur Grauſamkeit. Und damit wären 
wir bei der ethiſchen Seite des Problems angelangt. 

Mitleid ift ein Erzeugnis der Kultur. Dem primitiven 


Menſchen eignet im Gegenteil eine gewiſſe Gefühlshärte; ja, 


noch auf der Höhe des Hellenentums bezeichnet ein Ariſtoteles 
„Furcht und Mitleid“ als „Leidenſchaften“, die einer Läuterung 
bedürfen: die Gewöhnung an den Anblick des Furcht und Mit— 


leid Erregenden (auf der Bühne) ſollte ſie beſänftigen. Mit⸗ 


leid empfinden iſt: ſein eigenes Fühlen und Denken in einen 
Kranken oder Leidenden hineinverſetzen und danach handeln — 


„tat twam asi“ („das biſt du“); wie die Formel des Sans- 


krits dafür lautet. Mit einem, der nicht leidet, kann man 


demgemäß auch kein Mitleid empfinden, und das trifft in 
vollem Umfange auf die geiſtig Toten zu. Das Leid der un— 


heilbar Siechen und der unrettbar Verlorenen andererſeits 


überſteigt ſo alles Maß und iſt ſo hoffnungslos, daß wahres 
Mitleid danach trachten müßte, ihm ein Ende zu bereiten. 
Darf der Mitleid Empfindende nun das Ende herbeiführen? 
Das iſt eine rein ſtrafrechtliche Frage. Binding erörtert ſie, 
vom Selbſtmord als der einzigen heut unverbotenen Lebens⸗ 
vernichtung und der ſogenannten Teilnahme daran ausgehend, 
mit kühlklarem Verſtande und doch warmen Mitleids voll nach 
allen Richtungen hin eingehend. Er kommt zu dem Ergebnis: 


„Ich kann vom rechtlichen, ſozialen, ſittlichen und religiöſen 
Geſichtspunkte aus ſchlechterdings keinen Grund finden, die 


Tötung der den Tod dringend verlangenden Unrettbaren nicht 
an die, von denen er verlangt wird, freizugeben: ja, ich halte 
dieſe Freigabe einfach für eine Pflicht geſetzlichen Mitleids, wie 
es ſich ja doch auch in anderen Formen vielfach geltend macht.“ 


+ 


Und noch ſchärfer fordert er die Freigabe der Tötung der unz 
heilbar Blödſinnigen, dieſer Menſchen, „die das furchtbare 
Gegenbild echter Menſchen bilden und faſt in jedem Entſetzen 
erwecken, der ihnen begegnet“. Dabei müßte aber als Be— 
dingung der „unverbotenen Tötung“ die „Empfindung der 
Erlöſung“ beſtehen und als notwendige Folgerung „die volle 
Achtung des Lebenswillens aller, auch der kränkſten und ge— 
quälteſten und nutzloſeſten Menſchen“. Häufig werden die un— 
rettbar Verlorenen „im vollen Verſtändnis ihrer Lage den 
dringenden Wunſch nach Erlöſung beſitzen und in irgendeiner 
Weiſe zu erkennen geben“ — wer denkt dabei nicht an jenen 
von Brahms fo ergreifend vertonten Spruch des Sirach: 
„O Tod, wie wohl tuſt du dem Dürftigen, der da ſchwach 
und alt iſt, der in allen Sorgen ſteckt und nichts Beſſeres zu 
hoffen, noch zu erwarten hat?“ Gewiß, die Angehörigen wer— 
den ſich ebenſo häufig an ſein Leben klammern. Aber das 
Mitleid mit dem Unrettbaren muß hier unbedingt überwiegen. 
Seine Seelenqual ihm tragen zu helfen, vermag auch von 
ſeinen Geliebten keiner. Nichts kann er für ſie tun; täglich 


verſtrickt er ſie in neues Leid, ſällt ihnen vielleicht ſchwer zur 


Laſt; er muß entſcheiden, ob er dies verlorene Leben noch 
tragen kann. Ein Einſpruchsrecht, ein Hinderungsrecht der 
Verwandten kann nicht anerkannt werden. Bei den unheilbar 
Blödſinnigen liegen die Verhältniſſe anders. „Sie haben weder 


den Willen zu leben, noch zu ſterben. So gibt es ihrerſeits 
keine beachtliche Einwilligung in die Tötung; dieſe ſtößt aber 


auch auf keinen Lebenswillen, der gebrochen werden müßte.“ 


In Zeiten höherer Sittlichkeit, urteilt Binding, würde man 


dieſe armen Menſchen wohl amtlich von ſich ſelbſt erlöſen. 


„Die Stellung der Gefunden zu den Geiſteskranken ijt immer 
eine beſondere geweſen. Primitive Kulturen ſehen in ihnen 

von Dämonen Beſeſſene, die man fürchten und deshalb ver⸗ 

ehren muß. Später betrachtete man Geiſteskrankheit als eine 


Strafe Gottes und erbaute ſich — man denke an die Zeich⸗ 


nungen Hogarths — an der Betrachtung der Irrſinnigen. 


In unſeren Tagen behandelt man die Geiſteskranken ‚als Un⸗ 
glückliche, die das höchſte Mitleid verdienen. Solch Übermaß 


* 
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ijt aber durchaus unangebracht; denn vielſach find die Geiſtes— 
kranken, wie wir ſchon erwähnten, geiſtig Tote, leere Menſchen— 
hülſen, abſolut wertloſe, ja, negativ zu wertende Exiſtenzen. 
Hoche gibt hierzu eine Überſicht über die finanzielle Belaſtung, 
die der Allgemeinheit aus der Pflege der Idioten erwächſt. 
Der durchſchnittliche Auſwand betrug bisher für Kopf und Jahr 
1300 Mark; in Anſtaltspflege befinden ſich gegenwärtig in 
Deutſchland ſchätzungsweiſe 20— 30000 Idioten. „Nehmen 
wir für den Einzelfall eine durchſchnittliche Lebensdauer von 
fünfzig Jahren an (und das iſt keineswegs zu hoch gegriffen), 
ſo iſt leicht zu ermeſſen, welches ungeheure Kapital in Form 
von Nahrungsmitteln, Kleidung und Heizung dem National— 
vermögen für einen unproduktiven Zweck entzogen wird.“ Da— 
mit iſt die wirkliche Belaſtung jedoch noch keineswegs erſchöpft: 
ein Pflegeperſonal von vielen tauſend Köpfen wird für dieſe 
gänzlich unfruchtbare Aufgabe feſtgelegt; die zahlreichen An— 
ſtalten, die der Idiotenpflege dienen, werden nützlicheren Zwecken 
entzogen und ſo weiter. In den verfloſſenen Zeiten des Wohl— 
ſtandes konnte die Allgemeinheit jid) den Luxus der Erhaltung 
ſolcher Ballaſtexiſtenzen ohne Bedenken leiſten; heut iſt das 
anders geworden, heut bedeutete das eine Schädigung der 
Lebensintereſſen der Allgemeinheit. Zweifellos wird „der Ge— 
danke, durch Freigabe der Vernichtung völlig wertloſer, geiſtig 
Toter, eine Entlaſtung für unſere nationale Überbürdung herbei— 
zuführen,“ jagt Hode ſehr richtig, „noch für weite Zeitſtrecken 
lebhaftem, vorwiegend gefühlsmäßig vermitteltem Widerſpruch 
begegnen, der ſeine Stärke aus ſehr verſchiedenen Quellen (Ab— 
neigung gegen das Neue, Ungewohnte, religiöſe Bedenken, ſenti— 
mentale Empfindungen uſw.) beziehen wird“. Aber er wird 
ſich durchſetzen und durchſetzen müſſen, wie überhaupt ſozial— 
hygieniſche Forderungen verſchiedenſter Art nunmehr gebieteriſch 
Beachtung ſordern werden. Schon beginnt man ja von Amts 
wegen vor dem Eheſchluß ernſtlich Erkrankter (Tuberluloſe, 


Lues, Alkoholismus) zu warnen, um weiterer Verbreitung 


Der Landeshauptmann der bayriſchen Einwohnerwehren Forſtrat 
Dr. Eſcherich (X) während des Dorbeizugs der bayriſchen Einwohner: 
wehren. Dr. Eſcherich ift der Gründer der vielbefehdeten Selbſtſchutz⸗ 
organiſation Eſcherich. (Siehe auch untenſtehendes Bild.) Phot. H. Hoffmann. 


d SE 
y Eu 


Lë 
RN 
^ 


A) 
DI 
TA. i 
- ge + A, 


St 


D tg 
OC ef 
, 


N : 


x 
$ ^t ü 
7 F í 
— * 
ws. Be 
VPE IM 
» 
7 ` 
; 


A) s LA 
AR BET, x 


It Brunn 
E „ tf 
e A M ** 


Zë n 
r e? d d er 
PE aA 


Das Landesſchießen der bayriſchen Einwohnerwehren in München geftaltete fid) unter Teilnahme weiter Kreiſe der Bilrgerfchaft zu einem Volksfeſt 
in der Art der Schweizer Schlltzenfeſte. Im Mittelpunkt der Veranſtaltungen der Feſttage ſtand die eindrucksvolle Kundgebung der 40000 Mitglieder 
ber Einwohnerwehren aus allen Gauen des Bayernlandes auf dem hiſtoriſchen Königsplatze, durch die fie ihren Willen zur Auſrechterhaltung ber 
ſtgatlichen Ordnung zum Ausdruck brachten. Außer Vertretern der Mindener Behörden ſprachen unter dem Beifall der Verſammelten Miniſterpräſident 
v. Kahr und Landeshauptmann Dr. Eſcherich. Beide Redner wieſen darauf hin, daß bie Einwohnerwehren ihre Entſtehung den Wirren der Münchener 
Rätezeit verdanken, und betonten ihren bereits ausgelbten Schutz gegen den Umſturz. Unſer Bild ift in dem Augenblick der jubelnden Zuſtimmung 
aufgenommen, die Dr. Eſcherichs Schlußworte auslöſten: „Niemals ſollen die Tage des 1. Mai 1919 in Milnchen wiederkehren.“ het. 5, Hoffmann. 
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Freigabe beſtimmter Antrags⸗ 


Kranken ſelbſt, ſeinem Arzte oder 
den nächſten 


ſtellung betraut hat) zu über⸗ 


Krankheit, Blödſinn uſw.) wäre, 
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Ein 8 deutſcher Technik. 
baute die Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie mit Unterftit 


Towie anderer HES Perſönlichkeiten eingeweiht. 


ſolcher Volkskrankheilen entgegenzutreten. Und vielleicht und 
hoffentlich gelangen auch wir bald dahin, Deſektmenſchen von 


der Fortpflanzung auszuſchließen, wie das in Staaten der 


Union (Utah, Indiana, Connecticut) durch die Steriliſierung 


gemeingefährlicher Degenerierter be reits feit Jahren geſchieht. 

Den ſchwierigſten Punkt des ganzen, Problems dürfte: die 
Frage bilden, wem die Ent⸗ 
ſcheidung über die Freigabe der 
Vernichtung zuſtehen ſolle. Bin⸗ 
ding macht hierzu folgenden. 
Vorſchlag: die Initiative, wäre 
in der Form des Antrags auf 


berechtigter (alſo zunächſt dem 


| Verwandten, die 
der Kranke mit der Antrags 


laffen. Dieſer Antrag müßte an 
eine Staatsbehörde gehen, deren 
Aufgabe die Feſtſtellung zutreffen⸗ 
der Vorausſetzungen (unheilbare 


und die in einem Ausſchuſſe 
einen Arzt für körperliche Krank⸗ 
heiten, einen Pſychiater und 
einen Juriſten als Stimmberech⸗ 
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Der Verſailler Frieden beraubte Deutſchland feiner Überjeefabel; ` um dieſen Verluſt auszugleichen, 
ung der Reichsbehörden, und weiteſter Kreiſe der ane die Großfunkſtation 
Nauen weiter aus. Der nunmehr erreichte Aktionsradius beträgt 20000 Kilometer, umfaßt alſo annähernd die Hälfte der Erde. 
weiterungsbau wurde am 29. September in Gegenwart des Reichspräſidenten, der VH RN Giesberts, Dr. Geßler und Dr. Scholz 

Unſere Abbildung zeigt die Vorderſe 
zur Ausgleichung der Temperatureinflulſſe auf die Antennen. 
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Die neuen Poftomnibuffe. Die Reichspoſt hat nunmehr den 
ſeit Kriegsausbruch unterbrochen geweſenen Kraſtomnibusverkehr 
wieder aufgenommen und a den bereits früher betriebenen 
Strecken elne Reihe neuer Linien eröffnet. 
einen der neuen modern ausgeſtatteten Bilfſing⸗Kraftomnibuſſe 


der Reichspoſtverwaltung. 
NN 


Der Er: 


te des gewaltigen neuen Baues mit einem Maſte 
Phot. Boedecker. 


tigte unter einem die Verhandlunt gen leitenden, aber nicht ſtimm⸗ 


berechtigten Vorſitzenden vereinigte. Der Spruch dieſer Be⸗ 
hörde dürſte nur dahin gehen, daß der Zuſtand des Kranken 
als unheilbar erſcheine, kein Grund zum Zweifel an der Bes 
achtlichkeit ſeiner Einwilligung beſtehe und demgemäß kein 
Widerſpruch gegen die Ausführung des Antrags erhoben werde. 
„Niemandem darf, ein Recht. 
UNUM zur Tötung, noch viel weniger. 
T jemandem eine Bilichtzur Tötung. 
eingeräumt werden — auch bent. 
Die Aus⸗ 
führungstat muß Ausfluß freien 
Mitleids mit dem Kranken fein,” 


Antragſteller nicht. 


ſagt Binding. 


ein Problem von tieſſtem Ernſte 


ſehen dürfen, daß die Erörte⸗ 
rung dieſes Problems durch 


Unſer Bild zeigt 8 Humanität, die ihren hohen 


lige Grauſamkeit“ (mit Nietzſche 
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Niemand wird fid) verhehlen | 
können, daß es ſich hier um 


und weittragenden Folgen han⸗ 
delt, niemand aber auch über⸗ 
Binding und Hoche von reinſter 
Humanität bedingt wurde, jener 
Zwecken gelegentlich auch die „hei⸗ 


zu reden) dienſtbar machen muß. 


EI Kieler Woche für Runft und Wiſſenſcha m 


Don projejjor Dr. C. Enders, Donn 


dem Ausbruch des Weltkrieges ift zu einer Bekennt⸗ 
nis⸗ und Beſinnungsproklamation von Bedeutung ge⸗ 
worden. Von der Stadt her tönt unter Zuſtimmung des 


geiſtigen Deutſchlands (bei Mitwirkenden und Empſangenden) 


der Ruf zur Erneuerung mit dem Hinweis auf die raſtloſe 
Arbeit auf ion erſchloſſenen Wegen, von der Stadt, die einſt 
der begünſtigte 3 
und von der am 9. November 1918 der Funke in das Pulver⸗ 
efr ſprang, der diefe Welt zerſtörte. 


gerade hier, wo viele fih ſchon das Schickſal Vinetas wieder- 
holen ſehen wollten, mit Entſchloſſenheit auf den noch ſo kahlen 


und nüchternen, aber der Bearbeitung harrenden Boden der 


Wirklichkeit geſtellt hat, das follte man als ein gutes Vorzeichen 
nehmen, daß auch die verzweifeltſte Lage uns nicht 5 
kann, wenn wir uns wieder auf uns ſelbſt beſinnen und eine 


neue Geiſtigkeit als Untergrund alles künftigen Werdens ent⸗ 
Pädagogiſch im weiteſten Sinne waren. die meiſten 


wickeln. 
Vorträge dieſer Woche, von der ſympathiſchen Begrüßungsrede 
des Miniſters Haeniſch an, der ſchon am Vorabend den Uni⸗ 
verſitätslehrern zur Verfügung geftanden hatte, bis zu Pro⸗ 
ſeſſor Onkens (Heidelberg) Vortrag über Deutſchland und die 


Weltpolitik. Grundlegend waren Staatsſekretä r Beckers Aus⸗ 
führungen über die Bildungsaufgaben im neuen Deutſch⸗ 


land. Das Maſſenproblem tritt auch hier wie nie in den 


Vordergrund. | 
gegnet parteipolitiſchem Mißtrauen. Die Diagonale aber hat 
keine werbende Kraft. Wir brauchen die Erweckung einer Myſtik 


ieſe erſte umſaſſendſte deutſche Kulturdarbietung ſeit 


Vorort der. Wilhelminiſchen Machtepoche war neuer Glaube, Menſchlichkeit, 


Die fruchtlos gewordene 
Trauer iſt nicht erloſchen, aber ſie iſt jetzt verbannt aus dem 
Bereich des Willens zum Leben und Schaffen. Und daß man Bo 


größte Aufmerkſamkeit gewidmet werden. 


mus) und zur Erör 


Jedes Bildungsprogramm der Regierung be⸗ 


der Überzeugung. Er beſprach höchſt ſeſſelnd die beſtimmenden 


Ideologien der Zeit, die abgelehnten der Autorität, der Arbeit | 
um ihrer ſelbſt willen, des Intellektualismus 


us (mit Hiſtorizis⸗ 
mus und Relativismus) und die erſtrebten: das Irrationale, 
Gemeinſchaft und ſchließlich 
Körperkultur, überall die weſentlichen Fragen in Ablehnung 
und Verlangen andeutend. Das Ziel iſt Selbſtbeſinnung i in der 
Synopſe und Selbſtverantwortung aller in der Gemeinſchaft. 
Der Weg führt zunächſt über die Bildung des erwachſenen Men⸗ 
ſchen; vor allem kommt es an auf eine neue Lehrerbildung. Die 
theoretiſche Wiſſenſchaft muß trotz aller Schwierigkeiten erhalten 
werden, und dem ſtaatswiſſenſchaftlichen Unterricht muß die 
Weſentliche Er⸗ 
gänzungen gaben dazu die Vorträge über pädagogiſche Probleme 
der Gegenwart. Profeſſor Meſſer (Gießen) ſprach an Stelle 
Sprangers, der vorgeſehen war, über Weltanſchauung und 
Erziehung, und kam zu einer gemeinverſtändlichen Rechtfertigung 
des neudeutſchen Idealismus gegen alle Formen. E Natu⸗ 
ralismus (auch die verfeinerten des Monismus und Vitalis⸗ 
örterung der Mittel zur reſtloſen Verwirk⸗ 
lichung. Profeſſor Aloys Fiſcher München) ſprach über eines 
der wichtigſten Mittel, die Volkshochſchule, die er freilich als 
eine vorübergehende Erſcheinung einſtellen möchte, bis das 


ideale Schulſyſtem ſie überflüſſig mache. Aber werden wir je 


f EE 


eines Kaminbrandes ein Feuer, das den Stamm 
größte Teil der Gemäldeſammlun 
ſtörung der Pfalz durch Ludwig XIV. erhalten geblieben ſind. 


ö ——: — 


. Burg eltz durch Feuer erſtört. In der im Eltztal, einem Seitental der Moſel, ib: lliſch gelegenen. berühmten Burg Elb entſtand infolge 
b ber. Grafen v. Eltz bis auf einen kleinen Tell 

konnten vor der Vernichtung bewahrt werden. Burg Eltz iſt 

Die einzelnen Vauteile nt ihrem üppigen Faſſadenſchmuck entſtanden im Laufe 
der Zeiten; die älteſten Teile entſtammen dem 12. Jahrh hundert, die Erweiterungsbauten gingen bis ins 16. Jahrhundert. In neuerer 


Zeit wurde die Burg, die eine der ſchönflen und maleriſchſten Deutſchlands war, reſtauriert. 
Fivan 


dee Die wertvolle Bücherei und ber 
ne der wenigen Burgen, die bei der Zer⸗ 
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Schichten einſetzt, ſo 
ſällt fein Ziel durch⸗ 
aus zuſammen mit. 
dem der „Arbeits⸗ 

gemeinſchaft“, des 
Organs der Tenden⸗ 
zen, die das preußifche . ' 

Kultusminiſterium 
vertritt. Zu eben dem 
ſelben, in Ablehnung. 
der zu überwinden⸗ 
den, keine Tiefe, ſon⸗ 
dern nur flaches, ver⸗ 
bildendes Allerwelts 
wiſſen erzeugenden 
Univerſitätsausdeh⸗ 
nung waren üt. den 
Vortagen auch beier, ` 
ter der Beratungs⸗ 
ſtellen an den preußi⸗ 


* 


iden. Univerſitäten 
und Techniſchen Hoch⸗ 


ſchulen gekommen, die. 
derKuliusminifterzur ` ` 
Beſprechung ihrer 


` Bt " ^ In 5 > " 
— — ni — £^ Se 


-— 


Opfer des Bombenattentats vor ber Morganbank in Neuyork. Das Attentat, das zu belebteſter Stunde gegen das 
Bankhaus uer (bt wurde, vernichtete 34 Menſchenleben. Da die Firma Morgan in Amerika für bte engliſche Regierung 


künftigen Aufgaben 


und ihrer Stellung 
zur Univerſität einer⸗ 


arbeitet, vermutet man, daß es ſich bei dem Bombenattentat um den Racheakt iriſcher Sinnfeiner handelt. ſeits und der Volks⸗ 


ein ſo ideales Syſtem erhalten? Und iſt es das Syſtem, das den hochſchule andererſeits zuſammenberufen hatte. Faſt alle preußi⸗ 
lebendig machenden Geiſt erſchafft und erhält? Wenn er fid) ſchen Hochſchulen waren durch ihre Vertrauensleute vertreten, 
für die Arbeitsgemeinſchaft der wirklich Bildungsfähigen aller von Königsberg bis Bonn (Enders) und Aachen (Hertwig) 
ai 2 dh E und vou Kiel (Rad⸗ 
bruch, Heller, Jellinek, 
Mentzel) bis Frank- 
jurt Ellinger) und = 
Breslan (Kühne - 
mann). Aus Berlin 
war Merz erſchienen, 
‚ans Göttingen Voß, 
aus Münſter Daenell, 
aus Greifswald Ja⸗ 
fobi, aus Marburg 
Hermelink, aus Han⸗ 
nover Habicht. Ge⸗ 
leitet wurden die Bez — 
ratungen von Mini⸗ 
ſterialdirektor Kaeſtner 
und den Dezernenten 
Picht, v. Erdberg und 
Wegener. Auch Mini⸗ 
ſterialdirektor Pro⸗ 
feſſor Richter betei⸗ 
. figte ſich für die Ge⸗ 
ſamtheit der Univerſi⸗ 
täten. Der Leiter der. 
Beratungsſtelle ſoll 
künftig ein durch Über- 
einkunſt gewählter 
Vertrauensmann bei⸗ 
der. Bildungsſtätten 
fein, der, in, den indi⸗ 
viduellen Bedingun⸗ 
gen beider nem: ` 
zelt, eine Zuſammen⸗ 
arbeit im Rahmen 
der eigenen Auswir⸗ 
kung fördert. Er wirbt 
in den Kreiſen der 


um das Gelobte Land zu erobern. Damals gingen die Kinder ganz zugrunde, während jetzt nur die Autorität, die Sapan 
artell 


wie „Schafft hier das Leben gut und ſchön, im Jenſeits gibt's kein Wiederſehn“, „Wir verlangen die weltliche Schule!“, 
„Wir verlangen Dr. Löwenſtein als Oberſtadtſchulrat!“ Adolf ieai ber Revolutions⸗Kultusmluiſter ſeligen Angedenkens, 
hielt ihnen eine feiner Vrandreden, in der er die armen, hilfloſen Kinder aufforderte, nicht zu glauben und zu gehorchen, 
ſondern denken zu lernen. Könnte das Denken durch Demonſtrationen gelehrt werden, jo müßten freilich Adolf Hoſſmann 
und die demonſtrationserſahrenen Verauſtalter dieſes Kinderkreuzzugs längſt klüger fein, ald es der Fall zu ſein ſcheint. 
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atabemijdjen Lehrer für den Volkshochſchulgedanken und vertritt 


ihn vor dem Senat. Er informiert das Miniſterium über die das 


Volkshochſchulweſen berührende Tätigkeit der Univerſität, ver⸗ 
breitet den Gedanken in der Studentenſchaft und gewinnt aus 
ihr geeignete Kräſte zur Mitarbeit. Schließlich ſorgt er für 
Berückſichtigung der Volkshochſchulliteratur in den Bibliotheken. 
Nach außen wirkt er durch Erſchließung der Univerſität 
(Sondervorleſungen, Ferienkurſe, Nutzbarmachung von Lehr⸗ 


mitteln) und Beratung der Volkshochſchulen und einzelner, be⸗ 


ſonders für die wiſſenſchaftliche Vertiefung. An dem pädagogi⸗ 


ſchen Abend der Kieler Woche erfaßte Oberſtudienrat Kerſchen⸗ 


ſteiner (München) den weſentlichſten Einſatzpunkt für die Bergei- 
ſtigung (auch in Übereinſtimmung mit Becker) in der neuen 


Lehrererziehung. In hinreißender Wärme und Überzeugungs⸗ 


kraft entwarf der Gelehrte und Praktiker das Idealbild des 


künftigen Lehrers und ſchloß mit der praktiſchen Forderung, 


die theoretiſche und praktiſch⸗pädagogiſche Ausbildung nicht ſo | 


klaffend zu trennen wie bisher. Die pädagogiſche Befähigung 
und die ideale Hingabe werden eine ſolche Bedeutung haben, 


daß man auch mit dem vollkommenſten Theoretiker nichts 


mehr machen kann, wenn ev fie nicht mitbringt. Auf die 
Forderung einer allgemeineren menſchlichen Erziehung des 


juriſtiſchen Studenten zum gebildeten Menſchen lief auch der 
Vortrag Ernſt Zitelmanns (Bonn) hinaus („Recht und Wirt- 


lichkeit“). Denn der Richter muß das nie vollendete und immer 


ungenaue Recht aus der Wirklichkeit nach Zweckmäßigkeit und 


à 


nach höherer idealer Wertung ergänzen und hat deshalb eine 


ſo allgemein menſchliche Verantwortung, wie ſie nur der tief⸗ 
gebildete Menſch tragen kann und darf. 

Anderer Art waren die Vorträge von Köſter, Holſt und 
Einſtein. Sie vermittelten dem Publikum Reſultate der For⸗ 
ſchung. Einſteins ſehr geſchickte volkstümliche Einſtellung ver⸗ 


Fre". 
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Don der neuen Geſellſchaftsordnung in Sowjet-Rußland. Einer der 
reichſten und bekannteſten ruſſiſchen heiter Charles Solvay muß 
jetzt gleich vielen feiner Geſellſchaftsklaſſe nach der Beſitzenteignung durch 


die Bolſchewiſten ſeinen Lebensunterhalt durch Straßenhandel verdienen. 


Ein Perückenbock. Ein Rehbock mit einem periidenartigen Geweihgebilde 


wurde bei Weidenſtetten, Forſtamt Altheim in Württemberg, erlegt. 
: b Phot. W. Rößle. * ' 
mochte es doch nicht, die Schranken des Verſtändniſſes für 
fein Thema „Raum und Zeit im Lichte der Relativitäts⸗ 
theorie“ bei der übergroßen Mehrheit feines mehrtanſend⸗ 
köpfigen Publikums zu beſeitigen; Köſter wußte durch prägnante 
Klarheit und durch Verknüpfung des ſpeziellen Gegenſtandes 
mit allgemeinen Tendenzen lebhaftes Intereſſe für fein Thema 


„Hans Sachs und das deutſche Meiſterſingerdrama des 


16. Jahrhunderts“ zu erwecken. Seine Reſultate widerſprechen 
den herrſchenden Max Herrmanns und werden in einem 


neuen Buch begründet. Der norwegiſche Hygieniker und der⸗ 


zeitige Rektor der Univerſität Chriſtiania Axel Holſt ſprach, 
lebhaft begrüßt, über Ernährungskrankheiten (Beriberi und 
Skorbut!. Immer wieder fih auf dentſche Forſchungen 
ſtützend, ſprach er zum Schluß die Hoffnung aus, daß der deut⸗ 
ſchen Wiſſenſchaſt die Mittel zur Fortführung ſolcher Studien 
nicht fehlen möchten. Denn der Ausfall der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Reſultate deutſcher Forſchung wäre ein unerträg⸗ 
liches Unglück für die Welt. | 5 
Auf die künſtleriſchen Veranſtaltungen, die in vorbildlicher 


Weiſe unter Zuziehung der erſten Kräfte Deutſchlands durch- 


geführt wurden, ſei an dieſer Stelle nur kurz hingewieſen, 
obwohl ſie nicht zum wenigſten durch ihre Auswahl die Ideen 
und Erkenntniſſe, die das Wort vermittelte, gefühlsmäßig ver⸗ 


ankerten. Wenn Becker verlangt hatte, daß die neue deutſche 


Bildung in der Stammeskultur begründet ſein müſſe, um ſich 
von da zur deutſchen Volksgemeinſchait und zur übernationalen 
Menſchheitlichleit zu entwickeln, ſo waren dieſe drei Stufen in 
den Veranſtaltungen programmatiſch vertreten (niederdeuiſche 


Bühne, Ausſtellungen ſchleswig⸗-holſtelniſcher Volkskunſt und 


Kunſthandwerks, moderner ſchleswig⸗-holſteiniſcher Kunſt), Hot: 
ſiſche Opernaufſührungen Wagnerſcher Werke und Schreckers 
„Gezeichnete“, im Schauſpiel „Die Räuber“, „Die Weber“, 
„Armut“, „Herodes und Mariamne“, Byrons „Manfred“ mit 
Schumanns Muftt, Björnſons „über unſere Kraft“, Beethoven⸗ 
feſte (9. Symphonie, Missa solemnis u. a.), Kling'erquartett, 
Volkskonzert (für Tauſende, unter Blechs Leitung uſw.). Das 
Motto der eindrucksvoller Kieler „Woche“ war: Der Buchſtabe 
tötet, aber der Geiſt macht lebendig. i 


304. e is , wee der Zug d des en 


politik und Dő Iferleben 


Chronik vom 25. September bis 1. Oktober. 
25. September. Die deutſche Regierung erhielt eine Ein⸗ 


ladung zur Teilnahme an einer in Paris am 15. Oktober be 


ginnenden Tagung des vorläufigen Völkerbundausſchuſſes für 


Verkehrs⸗ und Tranſitfragen. In Paris ſollen in erſter Linie 


Maßnahmen beraten werden, die einer Erleichterung des inter⸗ 
nationalen: Reiſeverkehrs dienen könnten. — Der Wirtſchaſts⸗ 


ausſchuß des Reichskabinetts, der unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 


wirtſchaftsminiſters tagte, war einmütig der Anſicht, daß die 


öffentliche Bewirtſchaſtung des Getreides, der Milch, des Milch⸗ 
fettes und des Zuckers bis auf weiteres aufrecht erhalten werden 


müſſe. Es wurde beſchloſſen, bie Kartoffelverſorgung der Be- 
völkerung in den Bergbaubezirken durch die Reichskartoffel⸗ 


| sime: kann. Deutschland könne dies Ziel aber nur in 


verſtändnisvoller Zuſammenarbeit mit allen erreichen, die auf 
eine Wiederherſtellung geordneter Verhältniſſe in dem zerrütteten 
Europa oder vielmehr in der ganzen Welt hinarbeiten. — Der 
bisherige Leiter des deutſchen Generalkonſulats in Budapeſt, 
Graf v. Fürſtenberg⸗ Stammheim, wurde zum Geſchäſts träger 
der deutſchen Geſandtſchaft daſelbſt ernannt. — Der Ausſchuß 
des italieniſchen Metallarbeiterverbandes teilte mit, daß die 


allgemeine ⸗Abſtimmung in 183 Abteilungen 127904 Stimmen 


ſtelle ſicherzuſtellen. — Die Landtagswahlen für Sachſen werden 


am 14. November dieſes Jahres ſtattfinden. — Die Botſchaft 


Millexands aus Anlaß der Übernahme der Präſidentſchaſt kündigt 


Anderungen der Verfaſſung an, die dem Präſidenten der Repu- 
blik freiere Hand gewähren ſollen. Den Vertrag von Verſailles 


be ezeichnet die Botſchaft Millerands als die Grundlage eines 


neuen Europas und einer neuen Welt; für feine genaue Mus- 


führung werde die franz öſiſche Diplomalie jorgen. — Graf 
Emerich Cſak9 wurde zum ungariſchen. Miniſter des Außern 


ernannt. — Nach polniſchen Zeitungsnachrichten wurde General 


„Budjenny, der Oberbefehlshaber des in Wolhynien operierenden 
Neiterheeres der ruſſiſchen Sowjet⸗Armee, am 21. September 
im Gefecht bei Klewan ſchwer verwundet; er wird von General 


Karmildw vertreten. — General Wrangel nahm nach einer 


Meldung der „Aſſociated Preß“ Alexandrowſk. 
26. September. Die Regierungserklärung, die der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident Leygues verlas, verkündete, daß das 


jetzige Kabinett das Programm und das Werk Millerands 


fortſetzen werde. — Nach ſchweren Kämpfen nahmen die Polen 
Grodno. Im Raume von Rozany⸗Wolkowiſk wurde ein alle 
gemeiner Rückzug der ruſſiſchen Sowjet⸗Truppen hinter die 


Szezara ſeſtgeſtellt. In Wolhynien drangen die Polen bis in 


die e Nah von Jaſlaw vor. 


27. September. Zum Zeichen der Trauer über die voll⸗ 
zogene Annektion Südtirols durch Italien hatte die Stadt Inns⸗ 


bruck ſchwarz geflaggt. — In Bleiburg in der Abſtimmungszone 


für und 44531 Stimmen gegen das Abkommen von Rom 


bei 3006 Stimmenthaltungen ergeben habe. Der Ausſchuß 


forderte nunmehr dazu auf, daß die Arbeiter die Fabriken nach 


vollſtändiger Inſtandſetzung räumen und die regelmäßige Arbeit 
ſpäteſtens am 4. Oktober wieder aufnehmen ſollten. 


29.30. September. Die polniſche Offenſive iſt bis Lida, 
Baranowitſchi, Pinſk, Staro⸗Konſtantinow und Proſkurow vor- 
getragen worden. — Der am 15. Auguſt von der deutſchen Re— 


gierung bei der Botſchafterkonferenz in Paris erhobene Proteſt 


Kärntens vergriffen ſich ſüdſlawiſche Gendarmen und Prügel⸗ | 


garden tätlich an vier italieniſchen Soldaten, die bei der im 
Orte befindlichen interalliierten Diſtriktskommiſſion tätig ſind, 
und verwundeten den Oberſtleutnant Navarini, das italieniſche 


Mitglied der genannten Kommiſſion, der die Soldaten befreien 


wollte, was erft der perfönlichen Hilfe des engliſchen Majors 


Binny gelang. Die ſüdſlawiſchen Gendarmen und deren Genoſſen 
brachten Schmährufe gegen Italien und die Alliierten aus. — 


Die italieniſche Regierung verweigerte dem nach Rom entſandten 
Vertreter der Moskauer Sowjet Regierung, Litwinow, die Einreiſe. 


28. September. In der Brüſſeler Finanzkonferenz er⸗ 


ſtattete Staatsſekretär Bergmann den Bericht über die finanzielle 
und wirtſchaſtliche Lage Deutſchlands. Während Deutſchland 
vor 1913 im ganzen eine Schuld von 5 Milliarden hatte, be⸗ 
trägt die Schuldenlaſt am 81. Auguft 1920 240 Milliarden 
Mark. Für das Jahr 1920 wird aus Steuern ein Eingang 
von mehr als 37,5 Milliarden Mark erwartet. Die deutſche 


Regierung ift aber in der Beſteuerung ſchon bis an die Grenze 
des Möglichen gegangen. Die jetzige Schuld des Reiches von 


240 Milliarden Mark ſetzt ſich zum größten Teile, nämlich 
mit 142 Milliarden Mark, aus ſchwebenden Verpflichtungen 


zuſammen. Trotz der beſtehenden unerfreulichen Verhältniſſe 
ſei jedoch Deutſchlands finanzielle Lage nicht verzweiſelt. Um 


aber wirklich wieder lebensfähig zu werden, die Währungs⸗ 


verhältniſſe zu ſeſtigen und den internationalen Verpflichtungen 


in verſtändiger Weiſe nachkommen zu können, müſſe Dentſch⸗ 
land in ſeinem wirtſchaftlichen Leben mindeſtens ſoweit gehoben 
werden, daß es an dem Weltverkehr wieder in aktiver Weiſe 


A 


gegen die von dieſer gefällten Entſcheidung über das weft- 
preußiſche Abſtimmungsgebiet, wonach der rechte Weichſelufer— 
ſtreifen ſowie fünf dort befindliche Dörfer Polen zugeſprochen 


wurden, hatte eine ſchroffe Zurückweiſung erfahren. Die inter- 


nationale Grenzkommiſſion zur Feſtſetzung der polniſch⸗deutſchen 
Grenze unter Vorſitz des Generals Supon ratifizierte hierauf 


die Weſtgrenze Polens. 


1. Oktober. Gemäß dem Abkommen! in Spa beträgt der Be- 
ſtand der deutſchen Reichswehr am 1. Oktober nur noch 150000 
Mann. — Auf der Brüſſeler Finanzkonferenz entwickelte der 
belgiſche Premierminiſter Delacroir feinen Plan der Gründung 
eines internationalen Emiſſions⸗ und Kontrollinſtituts, das 
Goldbonds ausgeben ſoll gegen die Sicherheiten, die die Länder 


zu bieten vermögen. — In Berlin traten die deutſchen Er— 


nährungs⸗ und Landwirtſchaſtsminiſter zuſammen, um die Er- 


nährungsfragen. des Reichs und der Einzelſtaaten zu beſprechen. 


.€ 


Der Jug des Todes 

In Weimar ſtarb Archivrat Paul Nitzſchke im Alter von 
67 Jahren; ſeine Forſchungen galten der Geſchichte und Kultur— 
geſchichte Thüringens und der Geſchichte der Kurzſchrift. Das 
Dahinſcheiden des Kammerherrn Lebrecht v. Kotze, der ſiebzig— 
jährig in Berlin ſtarb, bringt die in den neunziger Jahren am 
Berliner Hofe ſpielende Intrige durch anonyme Briefe wieder 
in Erinnerung, in der ber 2 Verſtorbene eine. große Rolle ſpielte. 
Die Sozialdemokratie verlor in dem politiſchen Schriftſteller 
und Mitherausgeber der „Welt am Montag“ Hans Leuß einen 
ihrer fähigſten Köpfe und führenden Perſönlichkeiten, die ſich 
der Hochachtung aller. politiſchen Parteien erfreute, Leuß, 
der 60 Jahre alt in Stargard in Mecklenburg ſtarb, gehörte 
bei Beginn ſeiner politiſchen Lauſbahn der Stöckerſchen Richtung 
an, nach einer Zuchthausſtrafe, die er auf ſich nahm, weil er 
eine Fran nicht preisgeben wollte, wandte er fid) der Sozial- 
demokratie zu; ſeit Ausbruch der Revolution ſtand er an der 


Spitze der Sozialdemokratie in Mecklenburg. Im Alter von 


74 Jahren verſchied in Kiel Admiral v. Thom ſen; er war 
längere Zeit Chef der Oftfee- und Nordſeeſtation. Der Verſtorbene 
hatte fid) um den Ausbau der Küſtenbefeſtigungen verdient gez 
macht. In Wien ſtarb Generalmajor Albert Langer im Alter 
von 57 Jahren; er war der Führer der öſterreichiſchen 30,5 -om⸗ 


Mörſerbatterien, die in Belgien und Frankreich zu Beginn des 


Weltkrieges zahlreiche Stellungen niederkämpſten. Aus Neuyork 
kam die Meldung vom Tode des Milliardärs und Menſchen⸗ 
freundes Jakob Schiff; er ſtammte aus Deutſchland und brachte 
es durch ſeine finanziellen Unternehmungen bald bis zum Chef 
des einflußreichen Bankhauſes Kuhn, Loeb & Co. Während des 
Krieges trat er für einen Frieden ein, bei dem es weder Sieger 
noch Beſiegte geben ſollte, er war auch der erſte, der nach 


Friedensſchluß die finanziellen Beziehungen zu Deutſchland wieder 


aufnahm. Als ein Feind jeder Bedrückung, unterſtützte er ſeiner⸗ 
zeit durch Anleihen die Japauer im Kriege gegen Rußland. 
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uft hatte das Haupt der Familie, ein gewaltig ge⸗ 
wachſener Herr in gepflegtem ſchwarzen Rieſenbart, 
mit vornehmer Gebärde der bedienenden Saaltochter 
‚eine Forelle von der Schüſſel genommen, taſtete mit der 
Gabel in das zarte Fleiſch und belehrte die Bedienerin 
mit volltönender Stimme über eine verfeinerte Behand⸗ 


lungsweiſe des köſtlichen Fiſches. Er trug einen un⸗ 


tadeligen grauen Reiſeanzug nach engliſchem Schnitte, 
wie auch ſeine elfenhaft kleine queckſilbrige Gemahlin 
nach engliſcher Sitte gekleidet und von einem blauen 
Sonnenſchleier umflattert war. Drei Knaben zwiſchen 
fünfzehn und zwölf Jahren, dazu ein Mädchen kaum 
über ſechs, aber mundfertig wie die Brüder, bildeten in 
flotten Bergſteigertrachten den Reſt der Tafel, tranken 
mehr, als ihnen zukam, von dem feurigen Veltliner und 
nahmen von der gereichten Schüſſel je zwei der ſtatt⸗ 
lichen Forellen, ſo daß die unwillige Bedienerin unter 
dem Gelächter von Mutter und Kindern und dem wohl⸗ 
wollenden Beifall des Vaters eine Schüſſel nachholen 
mußte. Dann aber empfand die kleine queckſilbrige Dame 
den ländlichen Wein als zu ſauer für ihren Gaumen, und 
der gewaltige Herr vollzog ein langes, gewichtiges Ge⸗ 
ſpräch mit der Bedienerin, die in rotflammender Verlegen⸗ 
heit immer wieder die wenigen Weinſorten des Hauſes 
aufzählen mußte, bis der vornehme Gaſt zugunſten eines 
traubenſüßen und ſchäumenden Aſti entſchied und ſich 
den ſchwarzen Bart zufrieden auf die Bruſt ſtrich. 

„Es ſind die Barthelmeßleute, Mutter,“ flüſterte Mar⸗ 
tin Opterberg über den Tiſch Frau Chriſtiane zu, die un⸗ 
willig das ungezügelte Benehmen der Kinder, das groß⸗ 
tueriſche Gebaren der Erwachſenen und die Störung des 
Abendfriedens durch den wortreichen Lärm empfand. 

„Was für Barthelmeßleute?“ fragte ſie knapp. 

„Der Kirchenbauer und Bildhauer, Mutter, der bei 
uns daheim in den Waldſtädten die Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten in den alten Kirchen verrichtet, in Säckingen, 
glaub' ich, und Rheinfelden. Die Kinder kamen ſchon 
oft auf unſeren Hof und liehen ſich alles aus, was ſie 


kriegen konnten: Butter und Eier und Brot, ja fogar 


den Werkzeugkaſten.“ | 
„Richtig,“ fagte Frau Chriſtiane, „und wiedergebracht 
haben ſie nichts und zu keiner Zeit.“ 

Sie wollte ſich erheben, um mit ihren Knaben die 
Schlafräume aufzuſuchen, als das kleine, ſchwarzlockige 
Mädchen vom anderen Tiſche vor ihr ſtand. Es knickſte 
und ſagte in geläufiger Rede: „Ich bin die Sabine 
Barthelmeß, und Vater läßt die Frau Opterberg mit 
einer ſchönen Empfehlung fragen, ob die Frau Opter⸗ 
berg Vater wohl eben hundert Franken leihen könnte.“ 

Es war mäuschenſtill am Tiſch der Barthelmeß ge⸗ 
worden, während die Kleine ſprach. Und in die Stille 
hinein antwortete Frau Chriſtiane luſtig, als handele es 
ſich um einen Kinderſcherz: „Ich kann dir leider nur 
noch ein Kätzchen leihen.“ 

„Ein Kätzchen?“ wiederholte die Kleine verblüfft. 
„Weshalb denn ein Kätzchen?“ 

„Weil ein Kätzchen, wenn's einem ausgeborgt wird, 
von ganz alleine wieder nach Hauſe kommt. Gute Nacht, 
mein Kindchen.“ 
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Die Buben der Frau Opterberg 
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Töchterlein zu Ihnen fandte. 


Das Mädchen warf einen hilfeſuchenden Blick hinter 
ſich. Und ſchon ſtand, bevor Frau Chriſtiane mit ihren 
Knaben das Zimmer verlaſſen konnte, der gewaltige Herr 
mit einem freundlichen Lächeln vor ihr. 

„Verzeihen Sie, meine gnädige Frau, die ländlich 
unbekümmerte Art, mit der ich in dieſer Bergwelt mein 
Die Beziehungen, die 
meine Kinder ſeit geraumem zum Opterbergſchen Haus 
und Hof unterhalten haben, dünkten mich ſtark genug — 
Verzeihung, Profeſſor Barthelmeß iſt mein Name. Tja, 
und da habe ich mich wahrhaftig auf der Reiſe verrechnet 

gehabt und darf Ihnen wohl die hundert Franken in 
nächſter Woche nachbarlich zurückerſtatten.“ ) 

Das Körperliche des Sprechers erdrückte faſt. 
Frau Chriſtiane ließ ſich nicht erdrücken. 

„Ich pflege,“ entgegnete ſie freundlich und neigte zur 
Gegenbegrüßung leicht das Haupt, „wenn ich mit den 
Kindern eine Bergfahrt unternehme, nur das Allernot⸗ 
wendigſte an Geld mit mir zu führen. Damit ſich die 
Kinder den einfachen Lebensbedingungen des Gebirgs⸗ 


Ab er 


lebens anpaſſen lernen und damit wir auf unſeren ein⸗ 


ſamen Pfaden keine Gelegenheit bieten, ausgeplündert 
zu werden. Aber der Gaſthofhalter iſt mir bekannt, und 
ich werde ihm gern ein Wörtlein ſagen.“ 

Noch einmal neigte ſie freundlich das Haupt und 
ſchritt mit ihren Knaben an dem verdutzt ſich Verbeugen⸗ 
den vorbei aus dem lautlos gewordenen Zimmer. 

Im erſten Morgenlicht nahmen ſie ihr Frühſtück. Noch 
hatte keins von den Barthelmeßleuten ſein Bett verlaſſen. 
Frau Chriſtiane verſtändigte mit wenigen Worten den 
Wirt und gab ihm an, von welchen Kirchengemeinden 


der Waldſtädte der Herr Profeſſor Barthelmeß augen⸗ 


blicklich beſchäftigt werde. Der Wirt E „Ich kenn' 
ſchon den Weg.“ 

„Nun gilt's noch einmal, ihr Buben,“ feuerte Frau 
Chriſtiane draußen ihre morgenfriſchen Begleiter an, 
„und jetzt gilt's erſt aus dem vollen. Bis morgen mittag 
müſſen wir uns bis ins Gletſchergebiet des Rheinwald⸗ 
horns durchgekämpft haben, wollen wir als rechte Berg⸗ 
ſteiger gelten. Viertauſend Fuß höher hinauf, ihr Buben. 


Dafür aber auch dichter heran an den lieben Gott. Und 


wir tauchen die Hände in die Quelle des ſtürmenden 
Hinterrheins.“ 

„Mit der Frau Pate wird's ein Katzenſprung!“ 

„Führ uns, Mutter!“ 

Durch das Domletſchgertal wanderten ſie, durch die 
weiten, grünen Matten, und kraftvoll wogte ihnen der 
dunkle Strom entgegen, der Bergeſprenger und Felſen⸗ 
ſpringer. Kloſterruinen und Burgestrümmer auf ragenden 
Zinken und Zacken ließ er hinter ſich, eine zerbrochene 
und ſchon verſchollene Welt trotziger Herrengeſchlechter 
in Panzer und Kutte. Jeder Fußbreit Bergerde, den die 
Wanderer betraten, ſprach von Kampf und wieder Kampf, 
und je rauher und unzugänglicher die Bergwelt ſchien, 
um ſo enger nur drängten ſich die blutigen Spuren der 


Menſchen, die ſeit Jahrtauſenden um die ſtarren Höhen 


kämpften, um hinüber zu gelangen in die weichen Täler. 
Wohl an zwanzig Geſchlechternamen ſchlugen an das 
Ohr der Knaben, und jeder Name wandelte ſich ihnen 
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zur Sage von Männern, die da ſtarben, wie ſie gelebt 
hatten, ob's im Recht oder Unrecht geweſen war. „Das 
iſt das Märchen vom Rhein,“ ſchloß Frau Chriſtiane 
. eine jede ihrer Erzählungen, „und wer auf dieſen Wegen 
dem Urſprung des Rheins nachgeht, der wird begreifen 
lernen, daß die Seele des Stromes kriegeriſch iſt, auch 
wenn er ſich an ſeinen Ufern ab und an das Flöten⸗ 
blaſen gefallen läßt.“ 
Und die Knaben begriffen es, als fie dem lieblichen 
Dörflein Thuſis einen Abſchiedsgruß zugewinkt hatten, 
um in der Felſenwildnis des Schamſertales wie Staub⸗ 
körner zu verſchwinden. Jäh ſchluckte ſie das Felſentor 
des „Verlorenen Loches“, und als ſie ſich durch den finſte⸗ 
ren Bergtunnel hindurchgetaſtet hatten, ſtanden ſie er⸗ 
ſchauernd vor der grauſigen Urgewalt der unbezähmten 
Natur und ihrer eigenen Kleinheit. | 
„ Hindurch, hindurch!“ rief Frau Chriſtiane. „Es ijt 
der Weg des Schreckens, die Via mala, aber Mut iſt mehr 
als Schrecken, und nur die erkämpften Kronen haben 
Wert. Seht, durch dieſes Felſenmeer hat ſich der junge 
Rhein eine enge Gaſſe in die Freiheit gebiſſen, und ſo 
eng und ſo ſchauerlich ſie iſt, mutige Männer ſind ihm 
gefolgt und haben Schritt für Schritt eine Straße an 


die ſenkrecht ſtürzenden Felswände geklebt, haben ſterbend 


Spitzhacke und Mauerkelle weitergegeben, von Geſchlecht 
zu Geſchlecht, Jahrhunderte hindurch, bis der Menſch 
Sieger war, den Weg des Schreckens hindurch von Ron⸗ 
gella bis Andeer, und über den Splügenpaß die Menſch⸗ 
heitswege zueinander konnten von Norden nach Süden. 
Hindurch, hindurch, ihr Buben!“ 


Da ſtrafften ſie den Leib und marſchierten den ſchwin⸗ 


delnden Weg, Tauſende von Fuß die ſteilen Felswände 
über ſich, jäh abſtürzend die Felswände unter ſich, und 
das donnernde Brauſen des wütenden Waſſers irgendwo 
in geheimnisvoller Tiefe. Stunden hindurch marſchierten 
ſie, hoch im Unendlichen über der lichtloſen Schlucht wie 
ein ſchmaler Streifen das Himmelsblau, und vermochten 
nicht zu ſprechen vor dem Wogen und Wallen der Ge⸗ 
danken. 

„Wir ſiegen,“ rief, Frau Chriſtiane, als ſie ſich, das 
Grauſen im Rücken, in der nächſten Morgenfrühe über 
die letzte Felsterraſſe des Rheinwaldtales hinaufarbeiteten 
zur Gletſcherhöhe des Rheinwaldhornes. „Gebt das letzte 
her. Vor Mittag ſind wir droben.“ Und als die Sonne 
ſcheitelrecht ſtand, riß ſie Ka Knaben mit ſtarker Be⸗ 
wegung au ſich. 

„Da ſeht! Da ſeht! Da ſpringt der Rhein von der 
Mutterbruſt.“ 

Ein ſilbriger Faden huſchte aus dem dunklen Glet⸗ 
ſcherſpalt, gewann an Kraft, ſammelte ſich zum erſten 
Sprung, durchbrach das Geſtein, ſtürmte eine kurze 
Strecke dahin und ſtürzte ſich ohne Beſinnen in dunkle 
Felſennacht, um, unſichtbar dem Auge, alle Jugend⸗ 


kraft zuſammenzufaſſen zur erſten Mannestat des Ketten⸗ 


ſprengens. 

Und wieder beugten ſich Frau Chriſtiane und die 
Knaben über das ſpritzende Quellwaſſer und befeuchteten 
ſich Stirn und Augen. 
„So ſollt ihr jugendſtürmiſch ſpringen und brauſen, S 
fagte Frau Chriſtiane, „und auch ab und an von ber 
Bildfläche verſchwinden, um eure Kräfte zu ſammeln und 
als Mann hervorzutreten. Ein jedes Zeitalter des Lebens 
heißt es erfaſſen und auskoſten, damit das nächſte nicht 
unter falſcher Sehnſucht leidet. Denn was das eine Zeit⸗ 
alter köſtlich kleidet, ſteht dem anderen Zeitalter nicht 
mehr zu Geſicht.“ 

„Mutter,“ ſagte Martin Opterberg, „ich wollte dich 
noch fragen, weshalb du zu Reichenau dem Profeſſor 
Barthelmeß nicht ausgeholfen haſt?“ 


„Weil dem erwachſenen Mann und dem Vater der 
großen Buben der Knabenleichtſinn nicht mehr zu Geſicht 
ſtand, und weil s immer noch nahrhaft Schwarzbrot zu 
erarbeiten gibt, wenn's für Schaumwein und Forellen 
nimmer langt.“ 

Am Abend ſaßen ſie beim Poſthalter zu Splügen. 
Frau Chriſtiane hatte den Wirt insgeheim nach einer 
Depeſche befragt und ſie erhalten. Als ſie den Inhalt 
geleſen hatte, kehrte ſie ruhig zu den Knaben zurück. 

„Morgen fahren wir mit dem Poſtwagen die Straße 
zurück und gar bis Chur. In Chur nehmen wir die 
Eiſenbahn bis zum Einfluß des Rheines in den Boden- 
ſee, und über den See, ihr Buben, ſollt ihr im Dampfer, 


von Rorſchach bis Stein am Rhein, ja bis zum Rhein⸗ 
fall von Schaffhauſen fahren. Dann geht's mit dem 


Bähnlein heim über Waldshut und Säkkingen, ganz heim. 
Zufrieden?“ 

Und die jubelnden Knaben ſpürten nicht den ſtillen 
Ernſt, der um die Frauenaugen ſpann. — 

Es war ein Sonntagabend, als Frau Chriſtiane mit 
den Knaben den Zug verließ, um in die geräumige Kutſche 
des Gutshofes zu ſteigen. Sie hatten noch eine Stunde 
Fahrt über Land, und Frau Chriſtiane gebot dem Knecht, 
der kühlen Nachtluft wegen den Landauer zu ſchließen. 
Drinnen im Wagen nahm ſie die Knabenhände in die 


ihrigen. 


„Jetzt erſt fahren wir heim.“ 


„Soll ich die Nacht bei der Frau Pate bleiben?“ | 


fragte Chriſtoph Attermann. 
„Du ſollſt jetzt immer bei uns bleiben, Chriſtoph.“ 

Der junge Attermann fuhr auf. Er hatte ſofort De- 
griffen. 

„Der Vater iſt tot?! Er iſt tot?!“ 

„Es gibt keinen Tod, Chriſtoph. Es gibt ı nur ein 
Erneuern. Dafür laf? mid nun Sorge tragen.“ 

„Nein — nein — nein! Ich ertrag's nicht! Ich bin 
ein Bettelbub geworden.“ 

Frau Chriſtiane ließ ihn weinen. Nach einer Weile 
erſt begann ſie ruhig zu ſprechen. 

„Ein Bettelbub, Chriſtoph? Das ſagt der Patenbub 
der Frau Chriſtiane Opterberg und der Freund des jungen 
Martin? Du wirft es nie wieder jagen, Chriſtoph, wenn 
du mir zugehört haſt. Als deine Mutter ſtarb, wie du 


ſoeben geboren warſt, ſtand ich bei ihr und ſah ihr in 
die Augen, wie wir uns oft in ſchweren Stunden in die 


Augen geſehen haben. Ich hatte den acht Wochen alten 
Martin an der Bruſt und nahm dich auf und legte dich 
hierher an die andere Bruſt. Da lachte die Sterbende 
ganz hell, und das war ihr Letztes. Und dich nahm ich 
mit ins Gutshaus, und an dieſer Bruſt hat der Martin 


und an dieſer haſt du gelegen, und ihr beiden habt an 


mir getrunken ein volles Jahr lang.“ 

Beide Hände preßte ſie unter die Bruſt und ſah den 
Knaben mit leuchtenden Augen an. 

„Iſt das ein Bettelbub, den die Frau Chriſtiane Opter⸗ 
berg aus dieſem Quell hat trinken laſſen, bis er groß 
war und ſtark und auf den Füßen laufen konnte? Iſt 
das bißchen Brot, das ich dir heut anbiete, mehr wert 
als Muttermilch? Muß ich wirklich [o feierlich werden 
mit meinem dummen großen Jungen?“ 


Da ſchrie der junge Chriſtoph Attermann aus H einer 


Not heraus auf, daß es wie ein helles Lachen klang aus 
vergangenen Tagen. 


„Mutter,“ rief er und fiel mit dem Kopf in ihren 


Schoß. 
Der Wagen rumpelte in den Gutshof. 
„Natürlich, Chriſtoph. Die Frau Pate iſt hin und 


vergangen. Und der Martin hat ſeinen Bruder. GE i 


eurer Mutter zur Erde, ihr Buben!“ 
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Blick ins Rheintal und auf die Schweizer Alpen. 


; a 2. 

Ein Sonderling hatte fid) das Gutshaus erbaut. Auf 
ſteilem Uferrücken ſtand es frank und frei über dem 
rauſchenden Rhein, und ſeine weißen Mauern, nur nach 
der Waſſerſeite vom Grün des Reblaubs umrankt, winkten 
in weite Ferne. Der kleine Giebelturm, mit Fenſtern 
nach jeder Windrichtung verkleidet, hielt wie ein Dach⸗ 
reiter Ausſchau über den Strom hinüber in das nahe 
uralte ſchweizeriſche Städtchen und in die anrückende 
Bergwelt, die ſich in unabſehbaren Linien übereinander⸗ 
türmte und in abenteuerlichen Gebilden das Geſichtsfeld 
beſchloß, und diesſeits des Stromes über die weiten, von 
Obſtbäumen beſtandenen Wieſenflächen und die fetten 
Ackerſpreiten des badiſchen Landes bis zu den tannen⸗ 
dunklen Höhen des Schwarzwaldes. 

Eher ein ruhſames Landhaus, denn ein arbeitſames 
Gutshaus dünkte das freie Anweſen dem Blicke, und der 
terraſſenartige Garten mit ſeiner Fülle von ſeltenem Ge⸗ 
ſträuch und erleſenem Obſt, der kühn den Fels hinab bis 
zu dem plätſchernden Uferwaſſer kletterte, ſchien ebenſo 
eher aus verfeinertem Behagen als aus ländlichen Not⸗ 
wendigkeiten geboren zu ſein. Auf die Landwirtſchaft 
wieſen in geräumigem Abſtand nur die gutgehaltenen 


Wirtſchaftsgebäude mit ihren herabreichenden Stroh⸗ 


dächern. 

Ein alter Oheim Opterberg, am Niederrhein nahe der 
holländiſchen Grenze zu Haus, hatte ſich vor Jahrzehnten, 
auf einer Beſuchsreiſe zu oberrheiniſchen Verwandten, in 
die Schönheit des Landes ſo heftig verliebt gehabt, daß 
er kurz entſchloſſen an Land, Wieſen und Adern zuſam⸗ 
menkaufte, was zuſammenzukaufen war, und ſich auf der 
felſigen Uferhöhe ſein Hageſtolzhaus errichtete, ganz und 
gar, wie es ihm ſeine Sonderlingslaune eingab. 
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Die Hofbeſitzer der Umgebung hatten dazumal wohl 
oft den Kopf geſchüttelt über die koſtſpielige und unwirt⸗ 
ſchaftliche Anlage des Gutshofes. Aber den alten Opter⸗ 
berg hatte ſeine Sach' juſt ſo, wie ſie war, gefreut, ohne 
daß er ahnen konnte, wie ſehr ſie erſt den einen ſeiner 
Erben juſt ſo, wie ſie war, erfreuen würde. Vom Blute 
des alten Oheims, der nicht gern nach Nützlichkeiten fragte 
und rechnete, war auch in Arnold Opterberg, dem Gatten 
der Frau Chriſtiane, und es war in erheblichem Maße 
in ihm. . ' 

Der Knecht hatte ſchon einige Male ſtürmiſch mit ber 
Peitſche geknallt, und Frau Chriſtiane war ſchon mit den 
Knaben in die erleuchtete Hausflur eingetreten, als Herr 
Arnold Opterberg vom Giebelzimmer die Treppe hinunter⸗ 
geeilt kam. Er war ein Mann zu Anfang der Vierzig, 
von ſchlankem, ebenmäßigem Bau und breit in den Schul⸗ 
tern. Sein Kopf zeigte einen auffallend klaren Schnitt, 
und aus dem ſonnenbraunen, von blondem Haupthaar 
und weichem Barte umrahmten Geſicht blitzten die blauen 
Augen um ſo heller und feuriger hervor. "ur. 

„Willkommen, ihr Weltreiſenden, willkommen!“ und 
ſeine Stimme drang wie ein warmer Strom in die Herzen 
und überwältigte ſie, ohne ſie lange zu befragen. „Ihr 
ſeid mir die rechten Pfingſtwöchner, ihr! Bis zur aller⸗ 
letzten Neige den Ferienbecher auszutrinken, ob der Gatte 
und Vater daheim verhungert und verdurſtet!“ Und ſchon 
wiegte er Frau Chriſtiane, während er ſprach, in ſeinen 
Armen hin und her. | 

„Du bift nicht verdurftet, Arnold.“ 

„Bin ich's nicht, fo gebührt nicht dir der Ruhm, du 
erzieheriſches Gewiſſen. Aber Frau, ſo gib mir doch den 
Mund frei —“ | 


18 SCH Herzog, die Buben der Frau Opterberg 
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„Der Chriſtoph Attermann iſt hier und bleibt.“ 
H Ah,“ ſagte der Hausherr. „Ich vergaß — in der 

Wiederſehensfreude.“ Und er entließ Frau Chriſtiane aus 
ſeinen Armen und wandte ſich mit ausgeſtreckten Händen 
dem blaſſen Jungen zu. „Chriſtoph, lieber Kerl, das war 
ein harter Schlag. Aber unter den harten Schlägen wird 
erſt das Eiſen zu Stahl, und wir haben alle den Rücken 
herhalten müſſen.“ 

Er ſah ein ſtilles Lächeln auf Frau Chriſtianes Lip⸗ 
pen, brach ab und ſchob ihr den Buben zu. „Laß dich 
nur von ihr betreuen. Sie tut's ja nun mal nicht anders, 
als die Hand über uns halten.“ 

„Ich bring' die Buben auf ihr Zimmer, Arnold. Sie 
ſind müde und müſſen morgen zeitig zur Schule fahren. 
Da gilt's noch, einen Überblick tun.“ 

Arnold, Opterberg hatte mit raſchem Griff ſeinen 
Sohn Martin an ſich gezogen, und der Knabe drückte 

ſich feſt in des Vaters Arme. „Schade, mein Junge, ich 
hab’ ein paar fröhliche Gäſte im Haus. Aber die Mutter 
wird ſich nicht umſtimmen lm War's ſchön in den 
Bergen?“ 

„Wunderſchön 

„Morgen! Morgen!” rief Frau Chriſtiane, winkte den 
Mägden, die wartend in der Küchentüre ſtanden, und eilte 
mit ihnen und den Knaben die ee zu den Schlaf⸗ 
kammern hinauf. 

„Chriſtiane, es ſind Gäſte im Haus —!“ rief der 
Hausherr hinter ihr drein. 

„Wo ſitzt ihr? Im Giebelzimmer?“ 

„Du haſt es erraten!“ 

„Vergiß nicht, eine Flaſche Wein anzubieten, bis ich 
komme“ — 

Arnold Opterberg blickte noch in die Höhe, aus der 
die Stimme gekommen war. Dann hörte er droben die 
Türen klappen. „O du Heimtückerin!“ lachte er in fih 
hinein, „als ob du nicht längſt ſchon wüßteſt, daß wir 
an der zweiten ſind — an der zweiten auf jeden Kopf.“ 
Und in froheſter Stimmung ſtieg er die Nebentreppe 
wieder hinan, die in die hellerleuchtete Giebelſtube führte. 

Blauer Zigarrendampf quoll ihm in Wolken entgegen, 
als er die Türe öffnete, und in den Wolken ſah er zwei 

Geſtalten eifrig ſich verbeugen. 
| „Meine allergnädigſte Frau — 

„Sehr verehrte Hausfrau — 

Und er antwortete mit 1 hg eilten Stimme: „Ich 
freue mich, ſolcherlei durch und durch gediegene Männer 
bei meinem Manne vorzufinden.“ 

„Die Geſtalten fuhren hoch. Sie griffen nach den Wein- 
römern und drängten dem Eintretenden entgegen. „Opter⸗ 
berg, Glückskind, ſie war es noch nicht, die Hüterin deines 
Herdfeuers? Die Schützerin deiner Tugend? Die Be⸗ 
wacherin deines Weinkellers? Wir haben noch eine Gal⸗ 
genfriſt und dürfen ſie nutzen? Carpe diem! Nutze den 
Tag und ſein lieblichſtes Teil, die Nacht!“ Und als 
die geleerten Römer ſchon wieder auf der Tiſchplatte 
des Einſchenkens harrten, zerrte der eine der Gäſte 
am Achſelband eine alte Gitarre nach vorn, griff in 
die Saiten und ſang: N 

„Ich hab' mein Sad’ auf nichts geſtellt, juchhe! 
Drum iſt fo wohl mir anf der Welt, juchhe!“ 
und der andere fiel ein und hob dem e das 
gefüllte Glas entgegen: 
„Und wer will mein Kamerade ſein, 
»Der ſtoße mit an, der ſtimme mit ein 
Bei dieſer Neige Wein.“ 

Arnold Opterberg ſtieß mit an und ſtimmte mit ein. 
Und zum Gitarrenſchlag ſangen ſie von dem Wein, der 
auf den Höhen wächſt, und von den Mädchen, die im Tale 


wachſen, und immer wieder unterbrach Arnold Opterberg 
den Geſang und fragte nach dieſer und jener, nach der 
dritten und der vierten, und vernahm in erregtem Stau⸗ 
nen, daß ſie den untern Weg gegangen ſeien, einen 
Mann geheiratet und Kinder gekriegt hätten — o ſo viele 
Kinder. „Aber laß dich das nicht anfechten, Bruderherz. 
Unſer geliebtes Düſſeldorf iſt von unerſchöpflicher Frucht⸗ 
barkeit, und die ſchönen Mädchen drängen ſich jahraus, 
jahrein lieblicher in die Schnürbruſt, allen Malersleuten 
eine Augenweide. Und ſie ſuchen nach dir und fragen 
nach dir, vom Ratinger Tor bis zu den verſchwiegenen 
Waldwinkeln Gerresheims: Wo ſteckt der Arnold Opter⸗ 
berg, der mit dem Rubenskopf und dem Rubensfeuer? 
Wer ſagt uns Verlaſſenen und Frierenden, wo der heiße 
Sonnengott Düſſeldorfs hingeraten iſt?“ 

„Schwindelt nicht. Vor fünfzehn Jahren lagen ſie 
noch in den Windeln.“ 

„In den Windeln? Du biſt verbauert, Opterberg. 
Solche Mädchen liegen niemals in den Windeln. Sie 
entſpringen ihren Müttern, die ſich nach dir geſehnt haben, 
wie Liebesgedanken, wie —“ 

„Schweigt. Ich ſchenke euch auch ohnedies ein. Ja, 
ſchön war es, ſchön war es.“ 

„Schön? War es? Es iſt ſchön, Opterberg, und wird 
alle Tage ſchöner! Sobald uns die erſten, ſchüchternen 
Lorbeerblättlein hinter den Ohren hervorwuchſen — und 
ſie wuchſen, Opterberg, zu ganzen Kränzen wuchſen ſie, 
und all die lieben weißen Händchen ſteckten Roſen hinein. 


goſen über Rofen. Erſt bann ijt der Lorbeer ſchön.“ 


„Habt ihr davon geerntet?“ fragte der Hausherr zwei⸗ 
felnd. „Es muß bei Nacht geweſen ſein, denn ihr ſtahlt 
dem lieben Herrgott den Tag.“ 

Ein Ton des Bedauerns ging von den Gäſten aus. 

„Soweit alſo iſt es mit dir gekommen, Opterberg, 
daß du meinſt, der Pinſelſtiel müſſe Schwielen in den 
Händen hinterlaſſen? Wollen wir uns den Profeſſoren⸗ 
titel an den Leib arbeiten und als Lichter auf dem Leuchter 
ſtehen, damit alle Welt uns erkennt und uns mit ihrer 
Hochachtung die tauſend kleinen und großen Freuden 
unſeres Lebens verkümmert? O du Abtrünniger, der 
klingende Erfolg, der kommt mit Naturnotwendigkeit wie 
der Blitz, wenn die Luft am dickſten ift. Gott verläßt 
keinen Maler. Und wenn's dann in Strömen gießt, an 
wir unſere Regentonne hinaus.“ 

Arnold Opterberg reckte den Arm über den Tiſch. Er 
griff nach dem Glas. „Düſſeldorf ſoll leben,“ und das 
Wort verſchlug ihm faſt die Stimme. 

„Soll leben, Toll leben!” jubilierten bie Säfte. „Wer 
es nur immer in ſolchem Weine leben laſſen könnte. 
Opterberg, Opterberg, wären wir du, wir ſchmiſſen die 
Hacke ſtieloben auf den Kartoffelacker, verſilberten den 
ganzen Kram und kauften uns einen Malerhut. Denke, 
wie wonneſam es ſchon mit leerem Geldbeutel war, denke, 
wie unausſprechlich ſchön es erft mit einem ſtraffen Beutel 
voll Zechinen werden wird. Freundesarme, Mädchen⸗ 
herzen, alles öffnet ſich dir entgegen — und die Kunſt 
hat dich wieder.“ 

„Eure Kunſt — das Leben als einen einzigen Karneval 
zu nehmen.“ 

„War es nicht auch die deine? Haſt du ſie nicht mit 
ſolcher Meiſterſchaft betrieben, daß wir anderen armſelige 


Stümper neben dir waren? Liefen dir nicht die Mädchen 


in hellen Haufen zu, und ſchlugen ſich nicht die Wirte 
darum, dir ankreiden zu dürfen? Ach, Opterberg, dieſes 
‚König Wikking ſe ein“ auf allen Meeren des Lebens, immer 
den Enterhaken in der Hand. Segel in Sicht, Kapitän, 
backbord voran! Stolze Fregatte oder niedliche Brigg? 
Einerlei! Alle Segel hoch! Drauf und dran! Und dann 
das Löſegeld —“ Fortſetzung folgt.) 


! 
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In Arkadien wurd’ auch ich geboren. 
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Auch ich habe mal auf Freiheit geſchworen. 
Ich haßte Schranzen und Fürſtenſchmeichler, 
Glaubte beinah' an Held und Eichle, 
Und Herwegh, Karl Beck und Dingelſtedten 
2 zn ich zu meinen Leibpoeten. 
Auf dem offnen Meere der Freiheit 
ſchwimmen 
Ein Volk bag immer fid) ſelbſt beſtimmen, 
T 
er 


Don ber Schönheit. Don Will Despez 


machte ein trübſeliges Geficht und ging fo über die Straße. 
Die Leute wunderten ſich erſt eine Weile, dann lachten 


3 war ein armes Mädchen, eine Magd, in einem 
reichen Hauſe, die verlor im Kriege ihren Ge⸗ 

| liebten, den ſie ſehr geliebt hatte. Als ſie erfuhr, 
daß er in der Schlacht gefallen ſei und nie wiederkommen 


| werde, wollte ſie ſterben vor Schmerzen und vergoß viele 


„Tränen. Aber da fte nur eine arme Magd war und viel 
Arbeit hatte, ſo konnte ſie nicht lange De ſitzen und 
weinen, ſondern mußte den ganzen Tag im Hauſe hin 
und her laufen und über die Straße gehen und tätig 


fein, Aber wo fie auch war und was fie auch tat, vergaß 


ſie ihren Schmerz nicht. Man ſah es an ihrem Geſicht 
und allen ihren Gebärden, wie traurig ſie war. Sie war 
ſo angefüllt mit Trauer, daß ſie es gar weht verbergen 
fonnte, obgleich fie e$ geru 
verborgen hätte. Alle, die 
ſie anſahen, hatten Mitleid 
mit ihr und. ſagten: „Wie 
ſchön jte in ihrer Trauner 
ausſieht. Es iſt wirklich herz⸗ 
bewegend, ſie anzuſchauen in 
ihrer Traurigkeit. Und ob⸗ 
gleich ſie ſonſt gar nicht 
hübſch iſt, muß man wirklich 
ſagen: Wie ſchön ſie aus⸗ 
ſieht!“ Und alle grüßten 
ſie freundlich, wenn ſie über 
die Gaſſe ging. 
Es war nun in dem 
gleichen Hauſe eine Tochter, 
ein ganz hübſches und eitles 
Mädchen. Die hörte, wie die 
Leute von der Magd ſag⸗ 
ten: „Wie ſchön ſie in ihrer 
Trauer ausſieht“ und dachte: 
Weht heutzutage der Wind 
daher? Bisher dachte ich im⸗ 
mer, um ſchön zu ſein, müſſe 
man ein fröhliches Geſicht 
machen, und ſo habe ich im⸗ 
mer fröhliche Geſichter ge⸗ 
macht, obgleich es mir oft 
nicht danach zumute war. 
Wenn aber die Trauer ſchön 
macht und das Mode iſt, ſo 
will ich ſo traurig ausſehen 
wie nur irgendeine. Sie 
runzelte alfo die Stirn, 


Schönheit und Trauer. 


Wir entnehmen diefes ums Jahr 1850 entJtanbene Gedicht mit freundlicher Ge- 
S EFSI bes Verlags S. Siſcher den 33 Werken Cheodor Sontanes. 


Nach einer Aufnahme von E. O. Hoppe. 


Ein Volk geht immer die rechten SR 
Nieder die Polizeigehege, . 
Nieder die Se beati — 
So dacht’ auch id. O, tempi NUS 
— Steibeit freilich. Aber zum Schlimmen 
Sührt der Maſſe Sich⸗ſelbſt-Beſtimmen, 
Und bas Klügfte, das Beſte, Bequemſte, 
Das auch freien Seelen weitaus Genehmſte 
Heißt doch ſchließlich, ich hab's nicht Hehl: l 
Seſtes Geſetz und felter Befehl. i 
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fie und ſagten: „Was macht denn die für ein Geſicht? 
Sie ſieht ja aus wie eine Katze, wenn's donnert. Was 
mag der für eine Laus über den feinen Pelz gelaufen 
ſein?“ Als das das Mädchen hörte, wurde es wütend, 
lief heim und beklagte ſich bei ſeinem Vater, wie un⸗ 
gerecht die Leute geworden ſeien: „Über mich lachen ſie, 
wenn ich traurig dreinſehe, aber von der Magd ſagen 
fie: ‚Wie ſchön fie ausfieht.‘ Und meine Naſenſpitze ijt 

doch wahrhaftig ſchöner als ihr ganzes Geſicht.“ 
„Diesmal haben die Leute recht,“ ſagte der Vater, 
„obgleich man je nicht oft ſagen kann, daß fle recht haben. 
Und du ſollteſt zu deinem 


nachdenken, was dir ge⸗ 


aus dem Herzen kommt und 
nicht von äußeren Gebär⸗ 
den. Die Schönheit des Her⸗ 
zens ift fo gewaltig, daß fie 
ſelbſt ein trauriges und ein 
häßliches Geſicht noch ſchön 
macht. Aber wo das Herz 


dern die Eitelkeit, da helfen 
weder traurige noch fröhliche 
Stirnfalten. Freude und 
Trauer laſſen ſich nicht nach⸗ 


im Herzen haben. Was einer 
ehrlich im Herzen hat, das 
leuchtet auch von ſeiner Stirn 


die Leute jagen müſſen:, Wie 
ſchön er ausfieht.‘ Aber 
die meiſten Menſchen haben 
weiter nicht viel im Herzen 
als Eitelkeit. Darum iſt auch 
die wahre Schönheit ein ſo 
Í eltener Vogel.“ 

Aus dieſer Geſchichte 
kann man auch lernen, daß 
die vernünftigſten Väter 
manchmal die unvernünftig⸗ 
ſten Töchter haben. 


ſchehen iſt, dann würdeſt du 
merken, daß Schönheit allein 


nicht bei der Sache iſt, ſon⸗ 


mit ſolcher Kraft, daß ſogar 
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Feſter Befehl. Von Theodor Fontane 
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Nutzen ein wenig über das 


x 


äffen, ſondern man muß fie 
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$ war ein ſchweres Stück Arbeit, dem ſchmachvoll 

erledigten Erzieher meiner Kinder wieder auf die 

Beine zu helfen. Ich brachte ihn auch nicht dazu, 
in mir ſeinen gegenwärtigen Brotherrn zu erkennen. Die 
einzige verſtändliche Außerung, die ihm zu entlocken war, 
beſtand darin, daß er höchſt unwirſch ſich gegen den 
Verſuch auflehnte, ihn mitten in der Nacht aus ſeinem 
Bett zu zerren. Nie und nimmer wäre es mir gelungen, 
meine ſchwarze Waſſerleiche — denn der arme Teufel 
war tatſächlich durch und durch aufgeweicht vor Näſſe — 
bis in unſer faſt eine Viertelſtunde entferntes Heim 
hinaufzuſchleppen, wenn ich nicht den Beiſtand eines 
freundlichen Burſchen gefunden hätte. Und aus dem 
Munde dieſes, Burſchen vernahm ich denn auch den 
ungefähren Hergang des Abenteuers. 

Mein Kandidat hatte ſich tatſächlich an zwei Maß 
Bier einen Mordsrauſch angetrunken, und dieſer Rauſch 
hatte ihm Mut gemacht, um die Pointner Reſl, jene 
dralle kleine Schöne, mit der er ſich zuerſt im Tanz 


verſuchte, in derart zudringlicher Weiſe zu werben, daß 


deren anerkannter Schatz, der Riger Loifl, mit ihm erft 
in einen heftigen Wortwechſel und alsdann ins Raufen 
gekommen war. Beim Ringen war der dürre Zaunpfahl 
natürlich ſofort unterlegen und dann hatten ihn ein 
Dutzend derber Fäuſte vor die Türe befördert, draußen 
windelweich gewalkt und zum Schluß noch in den 
Waſſertrog zur Abkühlung getaucht. 

Wir ſteckten ihn ins Bett und deckten ihn warm zu, 
ohne daß er zu ſich gekommen wäre, und überließen ihn 
ſeinem Schutzgeiſt zu weiterer Behandlung. 

Anderen Tages, kurz vor zehn Uhr, erſchien er nach 
ungemein ſchüchternem Anklopfen in meinem Studier⸗ 
zimmer und begrüßte mich mit einem tiefen Seufzer in 
zerknirſchter Haltung und mit niedergeſchlagenen Augen. 

„Na, Herr Kandidat, tüchtig ausgeſchlafen, keine 
Nachwehen: Fieber, Haarweh, Knochenbrüche?“ 

„Mein Gott, was müſſen Sie von mir denken!“ 
ſeufzte er auf meinen freundlichen Zufpruch. „Wenn 
es überhaupt eine Entſchuldigung für mich gibt.. 
aber Sie werden mich wohl nach dieſer Blamage nicht 
länger in Ihrem Hauſe behalten wollen. Ich weiß ja 
gar nicht, wie ich Ihrer Frau Gemahlin und beſonders 
den Kindern entgegentreten ſoll.“ 

„Beruhigen Sie ſich nur darüber,“ ermunterte ich 
ihn. „Meine Frau bringt ſchon den richtigen Humor 
zum Verſtändnis Ihres Mißgeſchickes auf, und den 
Kindern haben wir geſagt, daß Sie ſich ſchwer erkältet 
hätten und heute wohl den Unterricht ausfallen laſſen 
müßten.“ 

Er trat näher, drückte mir dankbar die Hand, ſeine 
blauen Augen ſchimmerten feucht und ſein Moraliſcher 


preßte ihm abermals einen tiefen Seufzer ab, bevor er * 


zu reden anhub: „Ich bin ein Gezeichneter, glaube ich, 
ein Verworfener vor den fröhlichen Göttern geſunder 
Daſeinsluſt. Wenn man fo ausſieht wie ich, wenn 
man mit ſteifen Beinen und ſchlaffem Bizeps auf das 
Leben losgelaſſen wurde, wie ich, dann darf man ſich 
einfach nicht anmaßen, mit der Kraft und der Jugend 
und der Schönheit zum Turnier reiten zu wollen. Man 
liegt ſchon im Sande, bevor noch einer von den Stramm⸗ 
geborenen die Lanze zum Stoß erhoben hat.“ 

„Na, na, ſo ſchlimm wirds nicht ſein,“ verſuchte ich 
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aus, Ihren Körper zu ſtählen. 
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„Nutzen Sie nur fleißig die Gelegenheit 
Waſſer, Luft und Sonne 
ſtehen Ihnen ja gratis zur Verfügung. Turnen Sie, 
ſpringen Sie, ſtemmen Sie, hackeln Sie, nehmen Sie 
Privatunterricht darin beim Sepp, dem Fiſcherknecht, und 
im Tanzen bei unſerem Kocherl — mit einem Wort, 
ſchauen S', daß S' a Schneid kriegen!“ 

Er lächelte matt: „A Schneid hätt' ich ſchon. Alles 
in mir ift unbändige Daſeinsluſt, feit ich Hochgebirgsluft 
atme und dieſe himmliſche Herrlichkeit ſchauen darf; 
aber ich fühle wohl, woran es liegt. daß ich meinen 
Überſchwang nicht betätigen kann, wie diefe krachledernen 
kräftigen Geſtalten hierzulande: ſelbſt wenn mir Simſons 
Kräfte wüchſen in dieſer helikoniſchen Luft, die Betätigung 
ſolcher Kräfte würde mir einfach nicht ſtehen. Ich würde 
immer eine lächerliche Figur dabei ſpielen.“ 

Der arme Teufel ließ fid) diefe trübſelige Überzeugung 
nicht ausreden. Ich gab es alſo auf und verſuchte eine 
genauere Darſtellung der Ereigniſſe des geſtrigen Abends 
aus ihm herauszubekommen. Aber er wußte nicht einmal 
ſo viel davon, als ich ſchon von dem Burſchen erfahren 
hatte, der mir geholfen hatte, ihn heimzuſchleiſen. Er 
konnte nur berichten, daß er ſich Mut angetrunken habe, 
um es nochmals mit dem Tanzen zu probieren. Daß 
das bißchen Alkohol ihn in einen ſeligen Zuſtand ver— 
ſetzte und daß er in dieſem Zuſtande der Pointner Refl 
ſtark den Hof gemacht habe. Der empfangenen Prügel 
erinnerte er ſich noch, nicht aber der Wiedertäuferei im 
Viehtrog. Darauf hatte ihn erſt unſere Magd gebracht, 
als ſie ihm auf ſein Rufen vor einer halben Stunde 
ſeinen immer noch feuchten ſchwarzen Anzug hinauf— 


ihn zu tröſten. 


getragen hatte. Er ftand vor mir in Hausſchuhen, einer 


weißen Drilchhoſe, die ich ihm geliehen hatte, und in 
ſeiner alten Morgenjacke. ' 

„Das Schlimmſte bei ber Geſchichte iſt,“ ſo ſchloß er 
ſein zerknirſchtes Bekenntnis, „daß vermutlich bei meiner 
unfanften Hinausbeförderung mein salva venia Gofen- 
boden zum Teufel gegangen iſt. O Gott, o Gott, was 
fange ich jetzt bloß an? Es iſt meine einzige Bein— 
bekleidung. Ich kann doch nicht Sonntags wie Werk 
tags und bei jedem Wetter in Ihren freundlichſt ge— 
lehenen Hoſen herumlaufen?“ 

„Ach, warum denn nicht?“ lachte ich ihn aus. „Das 
geht ſchon ein paar Tage lang. In der Jachenau wohnt 
ein ganz ordentlicher Schneider, den ich ſelbſt ſchon in 
Nahrung geſetzt habe. Der wird Ihnen den Schaden 
leicht kurieren. Es wird am g'ſcheitſten ſein, da den 
Kindern heute ſowieſo Schulfreiheit angeſagt worden iſt, 
wenn Sie gleich nach dem Mittageſſen hinüberlaufen und 
dem Meiſter Geishuber das Wertſtück anvertrauen.“ 

Mein guter Kandidat bedankte ſich überſchwenglich 
für den Rat und ſchritt ſichtlich erleichtert zur Tür. Da 
aber machte er halt, ſann ein Weilchen nach und wandte 
mir alsdann ein gerötetes Geſicht mit ſtrahlenden Augen 
zu: „Wenn ich mir vielleicht“, begann er verlegen zögernd, 
„noch in einer anderen Angelegenheit Ihren Rat er- 
bitten dürſte?“ 

Ich ermunterte ihn, ſich auszuſprechen, und da tat er 
die paar Schritte zu meinem Platze zurück und ſagte, 
verlegen mit dem Zeigefinger an der Kante meines Schreib— 
tiſches entlang ſtreichend: „In Jachenau iſt doch die 
Pointner Reſl zu Haufe. Ich weiß nicht, ob . . . es ijt 


daß die Reſl Sie 
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mir ſchon geftern den ganzen Abend und heute früh durch 
den Kopf gegangen, ob ich nicht vielleicht mir ein Herz 
ſaſſen folte... ich meine — vielleicht fehlt meinem Weſen 
nur die richtige Ergänzung —, das Naturhafte meine ich. 
So ein Stubenmenſch, erzeugt in einer lauwarmen Ehe 
zwiſchen dem anämiſchen Willen und der blaſſen Theorie — 
ich meine, wenn ſo eine Spottgeburt wie ich ſich mit der 
kernfriſchen Natur quafi amalgamieren könnte..“ 
„Um Gottes willen, machen Sie keine Dummheiten!“ 
unterbrach ich ſein hilfloſes Geſtammel. „Sie haben ſich 
in die dralle Reſl verliebt, gelt? Schön, warum nicht? 
Sie iſt auch tatſächlich das einzige einigermaßen genieß⸗ 
bare junge Weibsbild in der weiteren Umgebung. Aber 
wenn Sie etwa ernſtere Abſichten haben ſollten — um 
Gottes willen nicht! Ein norddeutſcher Gelehrter und 
eine oberbayri⸗ i 
fcheBauerndirn, 
das fügtſich nun H: L 
und nimmer zu⸗ Kb 
ſammen — ſelbſt PZ 
den Fall geſetzt, 


nehmen möcht' 
und der Alte 
ſie Ihnen gibt. 
Sie würden bald 
grauſam ent⸗ 
täuſcht werden, 
und die elt 
würde einfach 
eingehen in der 
Berliner Luft.“ 
‚Der Kandi⸗ 
dat nahm einen 
Anlauf zu einer 
Einwendung, 
gab aber den 
Verſuch alsbald 
auf und ent⸗ 
fernte ſich, wie 
ein Mädchen er⸗ M 
rötend, unter 
vielfachen Ent- 
ſchuldigungen. 


Wanderung ſicherheitshalber zu begleiten, denn es ſchien 
mir keineswegs ausgeſchloſſen, daß die köſtliche Wald⸗ 
Rund Bergluft unterwegs wieder die Glut feiner theo- 
retiſchen Daſeinsluſt zum hellen Feuer einer großen Torheit 
anſachen könnte. Es war ja auch denkbar, daß ſein Un⸗ 
ſtern ihn bem eiferfüchtigen Loiſl unter bie Fäuſte lieferte. 
Ich ging alſo mit und machte für ihn den Dolmetſch beim 
Meiſter Geishuber in betreff des breſthaften Hoſenbodens. 
Der Schaden war übrigens weit ſchlimmer als ich mir 
vorgeſtellt hatte, und durch keine noch ſo geſchickte Flick⸗ 
arbeit wieder gutzumachen. Es mußte ein ganz neuer Boden 


her und der alte Dorfſchneider beſaß in ſeinem Vorrat 


kein genügend großes Stück ſchwarzen Tuches. Bis ein 
ſolches von Tölz oder gar von München herbeigeſchafft 
war, konnten mindeſtens acht Tage vergehen. Mein 
Kandidat mußte ſich alſo wohl oder übel dreinſchicken, ſo 
lange noch in meiner alten Drilchhoſe herumzulaufen. 

Da er der Pointner Reſl zwiſchen den weitver⸗ 
ſtreuten Gehöften, die zuſammen die Ortſchaft Jachenau 
bilden, nicht begegnet war, alſo daß ihr Anblick das be⸗ 
denkliche Feuer, das ich mit meinen Vernunftgründen 
-mühſam gedämpft hatte, wieder hätte entfachen können, 
ſo ließ er die acht Tage Friſt, um die der Schneider gebeten 
hatte, verſtreichen und gab fogar noch eine Woche drein. 


Der bodenloſe Kandidat. Zeichnung von Max Bf dog. 
Nach Tiſch entſchloß ich mich, ihn auf der weiten 


Am Ende UR deet Tage hatte e er fid) in meine 
alten Drilchbuxen dermaßen eingelebt, daß auch ein Um⸗ 
ſchlag des herrlichen Sommerwetters in einen Dauerregen 
ſie ihm kaum verleidet hätte, wenn nicht ein Ereignis 
eingetreten wäre, das ſeinem bodenloſen Kandidaten⸗ 


daſein ein plötzliches Ende in dulei jubilo bereitete. Dieſes 


Ereignis war ein großes Amtsſchreiben der oberſten Schul⸗ 
behörde aus Berlin, in dem ihm ſeine Ernennung zum 
Lehramtsaſſeſſor in einem hochangeſehenen Berliner Gym⸗ 
naſium mitgeteilt wurde. 

Die Freude über die unvermutet raſche Erfüllung 
ſeiner kühnſten Träume wirkte auf unſeren Karl Imanuel 
beinahe wie zwei Maß Bier, das heißt ſie machte ihn 
ſchier toll vor Übermut. Er brachte es ſogar fertig, an⸗ 


geſichts meiner Frau und meiner vier Kinder ein Solo | 


in unſerer Diele 

zu platteln und 

ſich die Muſik 
dazu ſelber zu 
dudeln und zu 

ſchnakeln, ſo gut 
er's verſtand. 
Es machte ihm 
gar nichts aus, 
daß wir alle 
ſechſe ſeine ret⸗ 
tungslos dilet⸗ 
tantiſche An⸗ 
ſtrengung 
empörender Hei: 
terkeit aufnah⸗ 
men. Er ſah dieſe 
Heiterkeit viel- 
mehr als einen 
durchſchlagen⸗ 
den Erfolg an 
und fühlte ſich 
dadurch ange⸗ 
regt, ſich auch 
als Kopfſteher 
und Handgän⸗ 
ger zu verſuchen. 
Als er endlich | 
wieder einiger⸗ 
maßen ſicher auf den Füßen ſtand und halbwegs zu Atem 
und zu Vernunft gekommen war, rief er plötzlich ſo gut 
oberbayriſch, als es ihm gegeben war: „Herrjott Sarendi, 
i' muaß in bie Jachenau und nach meinem Hoſenboden 
ſchaugen. Übermorgen ſoll ich mich ja ſchon in Berlin 
beim Schulrat und beim Direktor vorſtellen und ſofort 
für einen erkrankten Kollegen den griechiſchen Unterricht 
in der Tertia übernehmen.“ 

Er bat um Urlaub, und ſünf Minuten ſpäter war 
er ſchon in Drilchhoſen und ſchwarzem Bratenrock unter- 
wegs nach der Jachenau — mit leerem Magen, denn es 
war zwei Stunden nach dem Frühſtück und zwei Stunden 
vor dem Mittageſſen. Wir ſahen ihn erſt bei herein⸗ 
brechender Dunkelheit wieder. Er holte ſein verſäumtes 
Nachtmahl mit großem Appetit nach, war aber merk⸗ 
würdig ſcheu und ſchweigſam dabei. Und als ich ihn bat, 
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doch gefälligſt feine Rockſchöße zu lüpfen, auf daß ich das 


Werk des Meiſters Geishuber beſichtigen könne, ſchlug er 
mir das errötend ab, obwohl wir allein im Zimmer 
waren. Er empfahl ſich dann bald, weil er am anderen 
Morgen arg zeitig heraus mußte, um den Frühzug von 
Kochel zu erwiſchen. 

Ich ſaß noch auf bei einem Buch und einer Zigarre, 
als mein Kandidat nach ganz leiſem, vorſichtigem Klopfen 
ſeinen ſtubbeligen Kopf wieder zur Tür hereinſteckte. Er 


mit 


- 


u ZIP" EE wolzogen, Der T Kandidat. | a Ne 


D f l "n Ser y 


mar üt Hemdärmeln, und auf meine laute Frage nach 


ſeinem Begehr legte er den Zeigefinger auf den Mund 


und flüfterte ängſtlich: „Ach, bitte leiſe! Favete linguis. 
Es wäre ſchrecklich, wenn uns jemand überraſchle!“ 
„Ja, mein Gott, was ift denn los? Was haben Sie 
denn?“ gab ich ebenſo flüſternd zurück. „Sie kommen ja 
geſchlichen wie ein . haben Sie ein böſes 
Gewiſſen?“ 

i „Das nicht,“ verſetzte er, die Tür vorſichtig ins Schloß 
drückend, und fuhr dann, nähertretend, fort: „Oder viel⸗ 
leicht doch — das heißt id) meine... die Sache ift nämlich 

die. l entſchuldigen Sie gütigft, daß ich Sie damit behellige, 
aber ich kann unmöglich eine von den Samen... nämlich — 
alſo mein Hoſenboden ſitzt an der Unterhoſe feſt.“ 
„Wie — was ſagen Sie da?“ fuhr ich erſtaunt auf. 
„Ja, Unglücksmenſch, wie geht denn das zu?“ 

„Ich wollte Sie bitten, ob Sie nicht vielleicht ver⸗ 
mittels einer Schere vorſichtig von oben dazwiſchenfahren 
und den Verſuch machen möchten, die beiden Kleidungs⸗ 


ſtücke voneinander zu trennen.“ 


Ich konnte mir nicht helfen, ich mußte laut heraus⸗ 
lachen. „Ja, aber beſter Herr, warum ſtreifen Sie denn 
die beiden Gehöſe nicht miteinander herunter? Da 
lönnten Sie doch die Operation ſelbſt vollziehen!“ 
Karl Imanuel Meuſel riß die Augen weit auf und 
machte ein urdrollig blödes Geſicht dazu. Dann ſchlug 
. er fid) vor die Stirne und murmelte: „Herrjott nee, 
| darauf wäre ich nicht gekommen, ich Duſſeltier! — 
) Übrigens ſcheint es mir nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
mein salva venia Hemde in Mitleidenſchaft gezogen iſt. 


Ach bitte, entſchuldigen Sie gütigſt die Beläſtigung, ich 
werde doch gleich mal einen Verſuch machen.“ Zu 
Er ſtrebte mit großen Schritten nach der Tür, aber ich 


hielt ihn feft und herrſchte ihn lachend an: „Halt, dableiben, 
jetzt wird erſt mal gebeichtet! Wer hat Ihnen den Hoſenboden 


an die Unterhoſe angenäht? Dem Meiſter Geishuber kann 


ich doch einen ſolchen Schildbürgerſtreich nicht zutrauen.“ 

„Nein, nein, der war's auch nicht,“ ſtotterte Meuſel 
in tödlicher Verlegenheit. „Denken Sie bloß an, der 
Schneider hatte immer noch keinen Stoff bekommen, und 


da mußte ich meine Hoſe zurücknehmen, wie ſie war mit | 
— einem großen, im Hinterteil ausgefchalteten Quadrat — 


das heißt ich meine natürlich ohne dieſes Quadrat. Ich 
habe ſie dann beim Schneider gleich angezogen, bodenlos 
wie ſie war, und Ihre freundlichſt geliehenen Pantalons 
in Papier gewickelt an mich genommen. Gejtatte Sie, 
daß ich Ihnen hier Ihr Eigentum mit beſtem Dank zurück⸗ 
erſtatte.“ Damit legte er mir das Paket, das er bisher ver⸗ 
legen in den Händen verknittert hatte, auf den Schreibtiſch. 
Er wollte wiederum entſchlüpfen, aber da packte ich 
ihn mit beiden Händen an den Schultern, drückte ihn auf 
den nächſten Stuhl nieder und ſagte: „Jetzt laſſe ich Sie 
nicht los, Mann Gottes, bis Sie mir geſtanden haben, 
wer Sie aus Ihrer Bodenloſigkeit errettet hat — denn 
ich habe eben geſehen, daß Sie einen neuen Boden 
haben — ſogar von ſchwarzem Samt.“ | 
Da rückte er endlich mit ber Wahrheit heraus. „Alſo 
ich bitte, ſeien Sie mir nicht böſe,“ flüſterte er, ſeine kind⸗ 
lichen Augen flehentlich zu mir emporrichtend. „Sie 


haben mir zwar dringend abgeraten, aber ich — ich konnte ] 
einfach nicht anders. In meiner neuen Würde, eine ge: ^ 


ſicherte Zukunft vor Augen... und die Idee der Ver⸗ 
mählung der kernfriſchen Natur mit der blaſſen Theorie 
ſteckte mir eben doch noch fo feft im Kopf... alſo kurz 
und gut: ich zog die ſchwarze Hofe an, bodenlos wie fte 
war, und verfügte mich nach dem Mittageſſen im Wirts⸗ 


haus, auf den ſicheren Schutz meiner langen Rockſchöße 


| vertrauend, nach bem Gehöfte des Herrn Pointner.“ 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Gottlob Mayer in Sein: — Herausgeber für Deutſchöſterreich: 


„Alſo doch!“ 


„Jawohl. Ich Habe ı nur eine Halbe. Bier getrunken EN 
ich war gang klar im Kopfe. 


Und der alte Bauer — 
übrigens eine Figur, wie von Defregger geſchaffen, wurzel⸗ l 
ſtämmige Tüchtigkeit, ſtolzer Biederſinn . alfo, wie ge: 


ſagt: der Bauer nahm meine Werbung gar nicht un⸗ 
freundlich auf. Er rief ie Tochter herbei und ließ. uns a 


allein. miteinander.” 
„Na und 's Refr?” ſchaltete ich geſpannt ein. | 
Da wurde Karl manuel rot und ſeufzte herzbrechend. 
„Ja — die Reſl war eigentlich auch nicht unfreundlich. 


Sie ließ fogar durchblicken, daß fie fid) gewiſſermaßen. 


geehrt fühle; aber dann ſchmetterte ſie mich mit dem 
Donnerwort nieder: „Einen Brilleten nimm D net“. ES 
half mir nichts, daß ich mich erbot, die Brille auf dem 
Altar der Liebe zu opfern. Sie meinte, damit wäre nicht 


geholfen. Ich wäre nun einmal mit dem brilleten G' fhau 


geboren. Ich fühlte die Knie unter mir ſchwanken und 
ließ mich auf die nächſte beſte Sitzgelegenheit fallen. Sie 


„war ſehr weich, ich wähnte ein ſchwellendes Kiſſen unter 
mir zu fühlen. Aber da kreiſchte die Reſl laut auf, riß 


mich empor und eröffnete mir, daß ich mich in die 
Teigmulde geſetzt hätte, die auf der Ofenbank ſtand, 
hochaufgefüllt mit treibendem Brotteig. Und als ſie 
mir in ihrer ländlichen Unſchuld die Rockſchöße aufhob, 
um mir bei der rückwärtigen Reinigung behilflich zu 


fein — ach Gott, da entdeckte fie die Bodenloſigkeit meines 


Zuſtandes! Ich hätte vor Scham zwiſchen den Dielen⸗ 


ritzen verſchwinden mögen! — Sie werden ſich das 


vorſtellen können — ebenſo Reſls berechtigte Heiterkeit. 
Aber als ich ihr den Zuſammenhang, oder vielmehr 
den Grund meiner Zuſammenhangsloſigkeit erklärt hatte, 
da wurde ihre ſchöne Seele von echt weiblichem Mit⸗ 


gefühl ergriffen und ſie eilte davon, um aus ihrem 


Flickkaſten ein Stück Stoff herauszuſuchen, das geeignet 
wäre, meine Blöße zu bedecken. Sie zertrennte ein 
altes Samtmieder und krönte ihre Barmherzigkeit, indem 
ſie — denken Sie: hinter mir am Boden kniend, das 
liebe Kind — den Samt, der einſt ihren jungen Buſen 
bedeckt hatte, auf die klaffende Lücke heftete. Dabei iſt 


ihr nun allerdings das Mißgeſchick widerfahren, daß ſie 
die noch intimere Unterhülle ſtellenweiſe mit hineinnähte. 
Ich war ſo ergriffen von ihrer Engelsgüte, daß ich 


mich nicht enthalten konnte, ihr dankbar die Hände zu 
küſſen. Ich glaube, ich habe ſogar eine Träne darauf 
fallen laſſen.“ 

Der gute Meuſel hatte ſich in eine ſo gerührte Stim⸗ 


mung hineingeredet, daß ihm ſeine Augen ſicherlich aber⸗ 


mals übergelaufen wären, wenn ihn nicht plötzlich ein 
neuer Gedanke vom Stuhl emporgeriſſen hätte. Er 


wandte mir ſein gutes Knabengeſicht zu und fragte ganz 


ernſthaſt, ob es nicht im Grunde eine Roheit ſei, das 
Werk der lieben Reſlhand durch einen Scherenſchnitt zu 
zerſtören. Er halte es doch für richtiger, das Andenken 
ſeiner reinen erſten Liebe dadurch zu ehren, daß er hin⸗ 
fort Ober⸗ und Unterhoſe nur vereint trage. 

„Du lieber Himmel,“ fuhr es mir entſetzt heraus: 
„wollen Sie denn die Unterhoſe niemals waſchen laſſen?“ 
Karl Imanuel griff ſich mit beiden Fäuſten an die 
Stirne und lächelte trübſelig: „Ja, ſehen Sie, fo ein 


Menſch bin ich. Ein Halkyonier ſteckt in mir — ich 


könnte mit geflügelten Füßen über Wolken ſchreiten, 
aber an der harten Wirklichkeit ſtoße ich mir blaue 
Beulen.“ 

Ich drückte ihm zum Abſchied warm die Hand. „Nehmen 
Sie das nicht tragiſch, mein Beſter. Bleiben Sie der glück⸗ 
liche Traummenſch, der Sie ſind — und Sie werden mit 
der ſchlimmſten Wirklichkeit leicht fertig werden.“ 


Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerſtraße 3: 


verantwortlich für die Schriftleitung: C. O. Frieſe, Wien I, Bräunerſtraße 3. — Copyright 7. Oktober 1920 by Philivp Reclam jun., Leipzig. 
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Sie glauben gar nicht! 
wie prachtvoll die Grfrischung und wie wunderbar LE 

die Wirkung auf die Zähne durch die : 


Zahnpasta | 
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| N | ist. Man fühlt sich wie neugeboren. 
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DÜRKOPPWERKE A. d., BIELEFELD | 
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desinfiziert durch reichliche Sauer. 
stoff-Enhwickelung funds. u. chen. 
höhle, bleicht und konserviert die 
Zähne und wirkt belebend auf das 
Zahnfleisch. 

- KREWEL eco. G. .. 
CHEMISCHE FABRIK, cid / Rh. 
Haupt-Detail-Depot f. Berlin u Umgegend: 

Arcona-Apotheke ‚Berlin NA 


Arcona-Platz5 
Tel: Humbold 171 u5823 
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J Der Läufer durfte natürlich wan 
8119. Tes nicht genommen werden 
Das Nehmen des Bauern hT if, vie 
Die nachſtehende Partie wurde im id 135 Se 16 85 feng Ms 
Großmeiſterturnier zu Göteborg am 19. 15 5 Dag 7 
6. Auguft 1920 geſpielt. 21 3 a 
1. Te3-g34- 


Unregelmäßige Eröffnung. Stellung nach dem 21. Zuge ken 

Rubinſtein Koſtitſch Weiß. See 3 : 
Weiß. Schwarz. - 

1. d9—d4 e7—e6 


9. c2—c4 b7-b6 : 


13. Sf8xd4 | Sc6xd4 - 
14. Se4xd6 De7xd6 21. e e w Kh7-f$?. 
15. Lb2xd4 Tf8-d8 Unüberlegt und inkonſequent ge 
Schwarz will ſich den Doppel⸗ Pih Die weißen Figuren auf bem 
bauern auf £6 machen laffen, um die Königsflügel baben fid in einem ge 
offene g-Linie zu haben. Er könnte, Kaz Angriffsverſuche verirrt, und 
wenn er dies nicht wollte, auch dem Lh7 ift der Rückzug abgeſchnitte. 
15... ., Df4, 16. Leg, Dh4 Tieden. Von dieſer günftigen Sachlage If 
16. Ba g T6 Schwarz Gebrauch machen. 21. 
17. -g4+ Kf6 war hierzu der gegebene Zug. 
Beide Spiele glaubten hier beſſer Falls darauf 22. Lg6, [o 22. 
zu ſtehen, denn fie hatten ja bie Stel- 188, 23. LfT:, Tg3:, 24. hg, Dei 
lung erreicht, die fie erſtrebt hatten. — und der weiße Läufer geht fliegt | 
Der Verſuch 17. Dh5? ift feiert verloren. Nach dem Textzuge erzwingt | 
denn nach 17. ..., Dd3;, 3.] Weiß einen raſchen Sieg. 
Dfö, 19. T sët, KIS (9. Phe, 22. Tg3-g5+ Kfö-e7 
Khe) i bat Weiß gar Bobs 23. Tg8-e7 2 Td8-f8 - 


24. Lh7-g8! DE ei 
18. Ld3xh7 16-151 25. Tal-dl Schwarz gibt auf. [ 


ERNEMANN 


Kameras, Kinos, Projektionsapparate und Objektive gelten 

in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 

auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 

vervollkommnen, rechtfertigt dieſes Dertrauen und mact 
eden Räufer zum überzeugten Freund unjeres Erzeugniſſes. 

Preisliſte koſtenfrei. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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CT | Photo Rino⸗ Werle 


Optische Antalt JI, 


AN 


^4 EJ 


m Ve: 


Reclams Univerjum 


Streichrätſel. 
In einer Zeitſchrift fand ein Bild ich vor; 
Was dort beſchrieben, zeigte es mir klar. 
Doch als vier Zeichen plötzlich es verlor, 
Das Bild nur eine Einbildung noch mar. 


Skataufgabe. 


— 

Es wird nach Werten gereizt. 
Mittelhand reizt bis 27, und als 
Vorhand dieſen Wert hält, 30. Nun 
paßt Vorhand und Hinterhand reizt 
bis 36 und paßt dann ebenfalls, da 
Mittelhand den Wert hält. Mittel⸗ 
hand findet Grün Daus und König 
und ſieht, daß fie offenes Null, ba 
ihr zum langen Grün die Sieben 
fehlt, ſchwerlich gewinnen kann. Was 
tun? Sie drückt Grün Daus und 
Zehn, ſpielt Grün und gewinnt es 
mit 61 Augen, obwohl ſie keine Zehn 
hereinbekommt. Vorhand hat 28 Au- 


gen in ihren Karten und ſpielt den 
König ihrer langen Farbe aus. Wie 
ſind die Karten verteilt und wie 


wird geipielt? 


Silbenrätſel. 
Aus den folgenden Silben: a, bi, 
bin, dſchub, e, en, es, fen, gen, gli, 
grä, heim, her, hi, i, loi, mi, mur, 


ne, ni, re, re, re, rin, fpa, teln, thal, 


to, tü, türk, wer, za ſind 13 Wörter 


: zu bilden, deren Anfangs- und End» 
buchſtaben von vorn nach hinten ge⸗ 


leſen ein Sprichwort ergeben. Die 
Wörter bezeichnen: 1. Nebenfluß der 
Weſer, 2. Hafen am Marmarameer, 
3. Stadt an der Weſer, 4. Stadt in 
Sachſen⸗Meiningen, 5. Sonntag vor 
Faſten, 6. Fluß in Frankreich, 7. Fluß 
im Somalland, 8. Stadt in Weſt⸗ 
falen, 9. Strom in Oſtaſien, 10. Stadt 
im Elſaß. 11. Pityuſeninſel, 12. König⸗ 
reich, 13. Univerſitätsſtadt. C. 


Auflöſungen aus Heft 32 | 


Röſſelſprung: 

Handele raſchen entſchloſſenen Mutes, 

Das iſt was Tüchtiges, Echtes und 
Gutes; 

Doch das Bedenken, das zaudernde 
Grübeln, 

Wiſſ', das gehört zu den ſchmählich⸗ 
ften Übeln. 

Sanders. 


Zuſatzrätſel: Ober, Oberin. 
Scharade: Hannibal. 
Silbenrätſel: Hauskreuz. 


Gleichklangrätſel: Der Tau — 


das Tau. 


N 


La a 
d 


D 
- 
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V Jo | Sanitäts- 
= d 
aseno Puder 
ist ein hygienischer Körperpuder, der zur täglichen Hautpflege unent- 
behrlich ist. Tägliches Abpudern aller unter der Schweißeinwirkung 
leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, 
der Füße (Einpudern der Strümpfe), belebt 
und erfrischt die Haut, beseitigt sofort jeden 


Schweißgeruch. Bei Hand-, Fuß- u. Achsel- 
schweiß ist nach ärztlicher Anerkennung 


Vasenoloform-Puder, 
zur Kinder- und Säuglingspflege 


Vasenol- me. Puder 


das beste und billigste Mittel. Original- 
Streudosen in Apotheken und Drogerien. 


Vasenol-Werke, Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. 


 Ariane-Haarkräuselessenz 


macht das Haar lockig und vollauftragend. Absolut haltbar, selbst bei Feuchtigkeit und Transpiration Preis M. 10.— 


Cold. Creme 


Ein sehr ſettreicher, aus edelsten Rohstoffen gefertigter Ge- 
sichtscreme. Erhält die Haut zart. jugendfrisch und emährt 
sie. Von vorzüglichster Wirkung Preis M. 20.— 


Toilette-Essig 


Von ungemein erfrischender Wirkung. Ausgezeichnetes Mittel 
gegen Insektenstiche und Ansteckungen. Besonders auch als 
. Zusatz zum Wasch- und Badewasser, für hygienische Spülun- 
gen- usw. zu empfehlen. Verleiht der Haut lebensfrischen, an- 


genehmen Duft, macht sie weiß. zart und elastisch, beseitigt 


Preis M. 11. 


üblen Geruch 


Pasta Divina Seife 


die mildeste Seife der Welt 


Ratschläge 


Rezepte, praktische Angaben über Schónheits- und Kórper- 
pflege finden Sie in dem bekannten Buch: »Der einzige Weg 
zur Schönheit und Gesundheit«. 250000 Aufl. Preis M. 2.50 


Preis M. 13.— 


FRAU ELISE KOült 


BERÉCID-CHRRCOTTEDBURSO 16 


Lippenrot 
Das einzige Mittel, völlig unauffällig, haltbar und unschád- 


lich, um den Lippen eine natürliche, schöne, rote Farbe zu 
geben Preis M, 5.— 


Trocken parfüm 


zum Gebrauch auf der Reise, beim Sport. in Gesellschaften, 
für Wäsche und Taschentuch. Erhältlich in den Parfüms: 
Saskia, Ariane und in allen Blumengerüchen. In hochelegan- 
ter, staubdichter Streuschachtel Preis M. 6.— 


F'lüssiger Puder 
Weleda 


macht die Haut pastellartig matt und weiB, Fürbt nicht ab 
und haftet fest, ohne zu fetten. Weiß, Rosa, Gelbrosa, Gelb. 
Preis M. 15.— 


Auskünfte 


Prospekte kostenfrei. Illustrierter Katalog M. 3.—. 


G. [D. 
B. B. 
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D 9 S g 
Briefkaſten P 
B Beantwortet werden nur Anfragen, die $ 
RK von allgemeinem Intereſſe find. Ano- & 
8 nyme Zuſchriften finden keine Berid- & 
B ſichtigung. rlefliche Auskunft fain 8 
9 nur in Ausnahmefällen erteilt werden P 


K. K. in N. Landwirtſchaftliche 
Snftitute zum Studium der Land⸗ 
wirtſchaft gibt es in Preußen an 
den Univ. Königsberg i. Pr., Breslau, 


Kiel, Göttingen, Berlin, Halle a. S., 


Landwirtſchaftliche Abtlg. der techni⸗ 


8 | iden Hochſchule zu München, Made- 


mie für Landwirtſchaft in Weihen⸗ 
ſtephan b. Freiſing; in Sachſen: 
Univ. Leipzig und Jena; in Würt⸗ 
tembergs Hohenheim b. Stuttgart, 
Landw. Akademie; in Heſſen: Gie⸗ 
gen, Univ.; in Braunſchweig: 
Techniſche Hochſchule, Landw. Abtlg. 
Eine Aufſtellung der Beſonderheiten 


und Vorzüge zu geben iſt des Um⸗ 
fanges wegen nicht möglich. Wir 


empfehlen Ihnen deshalb den Menzel 


Bonn⸗Poppelsdorf; in Bayern:] &. v. Lengerkes Landwirtſchaftlichen 


Sek 
ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 
löst Zahnstein, 
schmecktköstlich 
^. erfrischend. . 
Max Elb, Gm. b. H. Dresden 


Porzellanfabrik 
- ^. Limbach A.G. 
Limbach i. Thüringen Post Als bach 


Zur Messe Leipzig 
Sßpecks hof 11 | 
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GEGEN 


OFFENE FUESS 
AUSSCHLAEGE 
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HABEN IN DEN APOTHEKEN : 
CO., G. tit. b. H., WEINBOEHLA- DRESDEN - 
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Hilfs⸗ und Schreibkalender, 2. Teil, 
Verlag Paul Parey in Berlin 8W, 
Hedemanſtr. 10, in welchem Sie die 
Einzelheiten über die Lehrfächer, Vor⸗ 
leſungen, Übungen, Dozenten uſw. 
finden. An allen Inſtituten, die mit 
der Univerſität verbunden ſind, iſt 
auch gleichzeitig der Beſuch einer Uni⸗ 


verſität erlaubt und möglich. 


Primaner in L. Den „Gang“ 
des Ofens nennt man das Schmelz⸗ 
verbalten der Maſſen in einem hüt⸗ 
tenmänniſchen Apparat (Hochofen, 
Kupolofen, Friſchfeuer uſw.); und 


» 
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3 


FLECHTEN/HAUTLEIDEN ` 
E | ALTE WUNDEN 
ROSTSCHAEDEN 
CHEN SIE 


SALBE 


v9 


Zéi | e | , a bá Ņ 

FRIEDENX-ERZEUGNISSE Der | 
CHEMISCHEN WERKE GEBR. SCHULTZ 

PERLEBERG * GEGR. 179%. 

Schabcreme ^ Metall -Putz 
Parketfboden-and Linoleumwichse 
Bleichsoda ^ Kristall-Soda 
Waschlaugenmehl 


„e. 
ptg 


zwar ſpricht man von Gargang, wenn 
bei der richtigen Temperatur, bei ent⸗ 
ſprechend niedrigſtem Aufwand an 


Brennmaterial und geringſtem Verluſt, 


die größte Vollkommenheit des Me⸗ 
talls erzielt wird. Im Gegenſatz 
hierzu ſpricht man von abnormem oder 
rohem Gang. Je nach der Tempera⸗ 
tur gibt es auch einen kalten oder 
hitzigen, bei Mangel an Schlacken 
einen dürren oder trockenen Ofengang. 

Frau S. Die vierſeitige Moden⸗ 
ſchau erſcheint im nächſten Heft. Dort 
werden Sie geeignete Vorlagen finden. 
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Bester elektrischer 


Hörapparat 
für 3 DE 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik - Ges. 


Berlin-Wilm., MoizstraBe 8 
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Neuigkeiten für den Büchertiſch 
Ee rend der durch ble Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papler⸗ 


rauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rllckſendung findet nicht ſtatt 


Romane und Novellen. 
Roman von Emmy Hardt. 
Eckſtein Nachf., Leipzig. Geh. 
Verfaſſerin ſchildert, wird bei weiblichen Leſern beſonderes Intereſſe finden. 
Sie führt uns in Kleinbürgerkreiſe Berlins, in jene Zeit aufſtrebender 
Entwicklung der Weltftadt, da [o viel Unkultur und glänzender Schein 


Familie Brehmer. erlag Richard 


10 Mark.) Das Frauenſchickſal, das die 


ſich breit machte. 
Scheinglücks und findet unter Schmerzen den Weg zu ſich ſelbſt. 

Das Unſchuldslämmchen. Von Rudolf Presber. (Verlag Dr. 
Eysler & Co., Berlin.) Presbers Werk, in dem ſich feine Beobachtungs⸗ 


gabe mit friſchem Humor und Witz paart, N ihm wieder N ) 


neue Leſer und Freunde zuführen. 
Jugendbücher. 


Auch die Heldin wird das Opfer eines trügeriſchen | 
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Neue Märchen. Zur Belehrung und Unterhaltung für Kinder mittleren 


Berlin 49. Markgr. enstraße ei 


Höhenfeuer. Ein Lebens⸗ und Troſtbuch für freiheitliche Deutſche. Her⸗ 
ausgegeben von Prof. Dr. Ed. Heyck. (Verlag Moritz Schauenburg, 
Lahr.) Dieſe Sammlung wertvoller deutſcher Dichtungen iſt ein treff- 
liches Buch für unſere Jugend. 

Die Selbſtregierung der Schüler. Von Guftab Goggel. (Verlag 
Ernſt Reinhardt, München. Geh. 5.70 Mark.) Der deutſchen Jugend 
widmet der Verfaſſer dieſes Werk, das eine Fülle von wertvollen An- | 
"regungen für die Neugeſtaltung des Erziehungsweſens enthält. Kein 
Erzieher ſollte daran vorübergehen, ohne ihm Veachtung zu ſchenken. 

Kies elſteine. Erlebtes und Erlauſchtes in Märchen erzählt für die reifere 
Jugend. Von Fr. Fandel. Farbenbild und Buchſchmuck von Albert 
Seewald⸗Harz. (Verlagsanſtalt vorm. G. J. Manz, Regensburg 1920. 
Geh. 4 Mark.) Die Verfaſſerin bietet der ie Sugenb mit biejer 
Sammlung ſinnreiche Märchenerzählungen. 
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Alters. Von Fr. Fandel. Farbenbild und Buchſchmuck von Albert : 
-Seewald-Harz. Verlagsanſtalt vorm. G. J. Manz, Regensburg 1920. 
Geh. 4 Mark.) Dieſe allerliebſten Erzählungen bereichern die Phantaſie 


des Kindes und machen es vertraut mit der Schöpfung der Natur, wo⸗ 


bei ihm zugleich wichtige Kenntniſſe aus der Pflanzen⸗ und Tierwelt bei⸗ 
gebracht werden. 
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Schwanen-Häkelgarne | 
i Haai: BENA 


Schwanen-Strickgarne 
| Schwanen -Tapisseriegarne 


neueste Sortimente sind im Herbst wieder 


gegen Einsendung au! in allen 

Berlin 38623 zu 5, 10, einschlägigen Geschäften 
15, 20 M. franko, Nach. zu haben. 

nahme 70 Pf. mehr. 

Or. illustr. Liste über Sehutzmarke 


Ver- 
; losungs- und Sommer- 
artikel, Feuerwerk gratis und franko. 
A.Mans & Co., gegr. 1890, 


Sy Soherz-, Zauber-, 


Fabrik: Sächs. Wollgarnfabrik A.-G. 


vorm. Tittel & Krüger LEIPZIG-PLAGWITZ 
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WE bitten die geehrten Du. bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


seit 23 Jahren 
anerkannt besfe 


Haarfarbe 


färbt echt u.natürlich blond, 
braun,schwarz erc. 24 M., Proba 8 M. 
3.F.Schwarzlose Söhne 
Berlin 
Bb. Markgrafen St 26, 
Eb. Überall erahnen 
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a Haus: und Zimmergarten M 


Was notwendig zu tun ift. Im Gemüſegarten: Bet milder 
Witterung die Einwinterung noch bis ſpäter verſchieben. Die Kohlarten 
wachſen noch. Die Wurzelgemüſe ſtehen ohnedies gegen Froſt geſchützt 
im Boden. Blumenkohl, der noch keine Blumen hat, wird im Keller 
oder Miſtbeet eingeſchlagen. Endivienſtauden ſind ebenfalls zum Bleichen 
einzuräumen. Spätkartoffeln ernten. . Peterſilie und Schnittlauch in Käſten 
pflanzen und am Küchenfenſter aufſtellen. Tomaten zum Nachreifen in 
die Küche legen. Erdbeerbeete behacken und mit Dünger belegen. Spinat, 
Feldſalat und Schwarzwurzelbeete nach Froſteintritt mit trocknem Laub 
und Fichtenreiſig bedecken. Leere Beete graben und in rauher Scholle 
liegen laffen. Im Obſtgarten: Einernten des Winterobſtes. Pflanzung 
junger Bäume und Beerenſträucher. Ausputzen der Obſtbäume. Wo 
Schorf⸗ und andere Pilzkrankheiten aufgetrelen find, Einſammeln der Blätter ; | 
und Verbrennen, Beiprigen ber Bäume mit Obſtbaumkarbolineumlöſung, h . | 
Anlegen von Kleberingen zum Abfangen des Froſtſpanners. Vertilgen qewac St o | 
ber Wühlmäuſe. Ausbeſſern der Zäune, Schutz ber Bäume gegen Haſen⸗ x SZ n. 8 | 

daher der Glanz! ZEN 


fraß. Im Blumengarten: Nach den erften Fröſten Ableeren der 
\ 


Beete und Neubepflanzen mit Frühlingsblühern, Vergißmeinnicht, Silenen, 
Stiefmütterchen, &taubenpblor, Blumenzwiebeln. Den Malen kurz halten. 
Abgefallenes Laub zuſammenrechen. Alle immergrünen Topf- und Kübel- 
gewächſe bei Froſtgefahr ſchützen und rechtzeitig einwintern. Die froſt⸗ 
empfindlichen Zwiebel⸗ und Knollengewächſe in Sicherheit bringen. Die 
Zimmerpflanzen vorſichtig gießen, beſonders in geheizten Räumen 


„ 


Alleiniger Hersteller: Carl Gentner, Göppingen (WürtfembergJ 


auf die nötige Luftfeuchtigkeit achten. Hyazinthen auf Gläſer und in „nne eee Seege 990940000000009000900000000000000€ Á ......... 600 i | 
Töpfe ſetzen, dann jühl und dunkel ſtelen. Die Balkon- und Fenſter⸗ Wa ek ee e e E zu wollenm "7 i | 


l läſten einwintern, ſobald Froſt einſetzt. $0000000900000000000000000060000000000000000009000000000090000000000000000000900 [TTTTTI] eee? 
und alle anderen Schmucksachen HE RMSDORF SC HWAR 2 : 
in Goldfilled, Silber und Alpacca; | | 
esc — -AI . l D S L N ; 
Jilustr. Preisliste 1920 kostenlos. NN | - 


il uil Ww]. BAN ; 
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age Oe, C 


E 
Nr.441. Glatter siv. Siegelrin 
echt 14 kar, Goldfilled, b Jahre Ga’ I . : 
. xantie, ie LAU Ren Bion C) ANUS N Lem j 
gramm yon 2 Buc t. in Handgravur Q A Tut & 
ReklamepreisM.15.00 GARA WIIRT ECHT | VN 2 à A D iaman Is chw arz. 
Porto und Verpackung M. 1.20, bei n e — 7 
. Naehnahm. M. 1.50 extra. Als Ring- ws Hermi > = Vu DRA : Man ac hle b eim E in k a uF 


öße ügt ein Papierstreifen. A R o 
Wiederverkäufer erhalten Rabatti FRRHER von Skrümpfen, Handschuhen, 
Sims & Mayer, Berlin SW 00 ! Mule Trikofagenu.Garnen auf 

. — nebenstehenden Originals tempel. 


Briefmarken 
Sätze und Einzelmarken. S C H VAR 2 
Y : Listeüb.Kriegsmarkengrat. E L. E d B . 


e Leipzig, Unioersitätest.16 Louis Hermsdorf Chemnitz-brösste Schwärzfärberei der Welt. 


NAHPS 
*CHOCOLADE + 
ALLEINIGE FABRIKANTEN2 


MEWELu.VEITHEN 
KOLN 


Reclams Univerjum 


ZM AN 
Narr DHO H 
O diefe Gienitboten! | 
Schnell bod Marie, ber Braten ſengt!l“ — ep 
"p , 
Go rd ie 5 die pirante, Hast Du SÉ 
o Ewald, eh' er pA erhängt 
Heitere Frische, jugendliches Aussehen, volldurchblutet gesunde Haut schafft 
Noch Ordo · Fir die oſen ſpanntel | schnellstens der Wikü. — Ein kleines Werkzeug, ein großer Faktor ver- 
„Ordo · Giro, Hofenfpanner (D. N. P.). Einſpannen unb Abnehmen felbft- | nünftiger Körperpflege. Kosmetisches Grundm ittel I. Ranges. — Ent- 
tätig in 1 Sekunde. Aeberall erhältlich Fabril: „Sanitas“, Berlin N. 24. zieht sorgsam u. gründlich alle Hautunreinheit, Mitesser u. Pusteln, verebnet 
— — | Falten und Runzeln tagtäglich mehr. = Kein Gesicht mehr müde, welkend 
Sofort lieferbar iſt wieder die monatelang vergriffen geweſene neue und alt. Um Jahre verjüngt ersteht ein Neues! — Dr. Hentschels Wikö- 


u Apparat, D. R. G. M., verbürgt tägliche Fortschritte, deutlich spürbaren 
woblfeile Ausgabe von „Gottfried Kellers Werten“. Sein Roman Erfolg vom ersten Gebrauche an. — Überaus angenehme Handhabung, 


„Der grüne Heinrich“ und die Novellenſammlung 2 „Die Leute von wohltätigste Dauerwirkung: — Von jedem begehrt, der seine Kräfte kennt 
Seldwyla“ haben ihm die Unſterblichkeit verſchafft. Wir machen unſere ? Bros mit Po Ge einfach 00.50 a. M. 35.50 
Leſer auf das in ber heutigen Nummer erſchienene Inſerat der Buchhandlung Nachnahme 50 Pf, mehr. — Einmallge Anschaffung. 
Karl Block, Berlin SW 68, Kochſtr. 9, aufmerkſam, in welchem durch Gewäh⸗ ER 
rung von Zahlungserleichterungen die Anschaffung jedermann ermöglicht wird. Wikö-Werke Dr. Hentschel, Ba. 100, Dresden. 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


BADEN-BADEN 


Perle des Schwarzwaldes 
Berühmte Thermalquellen (69 Grad Celsius) : Bade- u. Trinkkuren :: Inhalatorium 


Heilanzeigen: Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Nervenentzündungen 


Báder. und Kurhaus das ganze Jahr geöffnet: ändiges Theater Konzerte :: Vorträge 
Kunstausstellung :: Sport:: Bergbahn :: S schönster Schwarzwaldausflüge 


Große Künstler- und Sportfeste im August und September 
Auskunft und Schriften durch das Städtische Verkehrsamt 


Thüringer Wald-Sanatorium 

pu - up E Finkenmiühle | 
2 m un ERS KU RH EIM Post Mellenbach (Schwarzatal). Spez. für Nerróse, Blutarme, Magen-, Darm- u. Stoff- 
wechselkranke geeignet. Für kurgem. Verpfleg. ist bestens gesorgt. Sorgtält, individ. 

Bebandl. Bes.: H. Kamp. Leit. Arzt: Dr. Kapferer. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


Bayrisches PARTENKIRCHEN Hochgebirge SANATORIUM AUE a 


eee : Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 K 


S A N A T R | U Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 


sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
i Kurbehelfe. fsontgeninsti: Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 

für Innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, 

Fünf Aerzte Kurbedürftige. Auskunftsbuch 


B d H b ‚Eden, Hotelpension. Erstklassi vornehme Lage. 
a arz urg Sommer und Winter geöffnet. Zimmer mit Bad. 
Fließendes kaltes u. warmes Wasser. Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. 


ute, zeitgemäße Verpflegung. Ungestörter Da } Hotel Goldener Frieden. Erstos Haus am Platze. 
G : 8 Verpflegung g uerbetrieb Krummhübel i. Ries. Frote S, Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besltzer: Carl Relohet, 
22 i Sohl. P 1 Villa Buchb „ Holl- 

eee eee Görbersdorf istai E Prosp d. Bes. M. Souchier, 


| i in Bad Blankenburg, Thüringer wald. 
firmat O EEN um Schwarzeck ZE |, Bad Warmbrunn. 
= am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort, Auto- 
ald- Sanatorium Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. 


Regeneration een Ir. Teuschers 20779 


Südlage, daher ganz beson- a n E erſt irtfami tunm mmn, Weisser Hirsch, 


ders für Herbst- und Winter- . 29. eub s Nerven- und innere Krankheiten. 
kuren geeignet. : Aufttäricpeift J, 29 genat, Ghroth. u. a, Kuren, | Sanitätsrat Dr. H. Teuscher. 


Friedrichroda 
für Nervöse u. Er- £ 


Reclams Univerfum 


picotihnon Hendschel 
Reiseführer vous 


Verlag von Hendschels Telegraph, Frankfurt am Main 


anatorium f ochftein 


| Ä Leitende Aerzte: 
Ober ⸗Schreiberhau "Dr. Winter 


(im Rieſengebirge) d br. Hartmann 


Unterrichts und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig Ge 


raktiſche und theoretiſche vorbereitung für die 
überſeeiſche und heimiſche Land wirtſchaſt 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt die 


Wer schwach in- der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven. 


Deutſche Rolonialffule, Witzenhauſen a. d. Werra Institut 
| "nans (Sohrhute für Ins und Auslandefedlung). ee > 
Semeſterbeginn Offert und Serbſt. Lehr⸗ unb Anſtaltsplan koſtenlos. Bei Anfragen Freimarke beifügen. ‚Elektrotechnik, Gas- und Wassertechnik N 


Chemie, Bau-Ingenleure. 


x mub heute die ganze Welt, jedoch;gar | 
W m ernen mancher wird davon besonders schwer 
betroffen. Er muß den ihm lieb -ge- 
i wordenen Beruf aufgeben und steht damit vor einer fast unlöslichen Auf- 
i : gabe. as pr Mineh sieh einen on eine e Ai 
! : a verschaffen, biete e Methode Rustin rektoren höherer Lehranstalten, 
Gesellschaft zur Förd erung des 22 Professoren als Mitarbeiter), ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter éner- 
e gischer Förderung des einzelnen durch den persönl. Fernunterricht. Wissensch. 
realen Wi ssens eb. Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufm,, Geb. Handlungsgehilfin, Bank- 
m. b. H. eamte, Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., Gymn., Realgymn., Oberrealschule, 
dot Lyzeum, EE Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg., Handels- 


Leipzig. Dittrichring ı7 wissenschaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbauschule, Präparand., Konser- | 
FRENOS ͤ . a UE ; vatorium. Ausführl. Prospekt über bestand. Examen kostenlos durch | 
| : e ' Bonneß & Hachfeid, Potsdam, Postfach 25. 
Vorbereitungen auf die Reifeprüfungen der neunstufigen Anstalten, Q00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000009 
sowie Unter- und Oberprima auf Grund neuartiger — hohe geistige e E i Vi , a? 
Durchbildung erzielender — Methoden für Damen und Herren. : Chemie⸗ und Rön gen U C ra un 2 
Tageskurse — Abendkurse. Beschränkung der häuslichen Ar- Te. , us — $ 
beiten auf ein Minimum. Mäßige Honorare. Glänzende Erfolge. ; Roggendorf⸗Laboratorium Proſp. frei. Auf Wunſch Penſion : 


Fernunte rri ch t. 90900000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000090009 
— ——M € — 


` 


Nordhausen a, Harz « dugendsanatorium Dr. Isemann. 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestórte — 
Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie 
i Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Fischer che Vorbereitungsanstalt 2 23 


Seit 1888 bestanden 5511, 1919: 91 Abiturienten einschl. Damen. Internat. 


en Wald-Pádagogium Bad Berka; 


— 


rn Neige Eändliche Reform- Erziehungs-: | . 

rivat⸗Kealſchule ſchule. Lehrplan der Oberreal⸗ 
mit Handelsfächern ſchule. Beſondere Handelskurse. 

$ Familienleben im beſtempfohlenen Schlllerhelm. Reicht. Verpflegung. 


$ fr. durch den Direk Ga 1 
E | $ Or Dr. pa. oes moi, Anfernenbrunn (Thür.) 
Wi er Abitu rienten- und E in äh ri en- 2 7! ã ĩ ëch 
Dre en -A |I| Examen: auch für Dam E — en DE 27 Erziehungsheim Kox EE EA 
Wiener Straße 11. = prüfungen. Ke Vorzlig!. Pe nsion. mammen ttb titten Inhaberin H. Klostermann. wm: mespeum 


l l : nn veoranlagte od. schwaohbegabte junge Leute find. Individualbehandig.. 
Pad aco ium Tr au b SR von Nervös ort. Lohrausbiläg., In kl, Kreise. "Eig. Helm in gr. Garten. Jahre in 
g 9 Vorbereitung für alle Trüpers Erziebungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenheim. Tinz / Gera-R. 
Frankfurt EE Oder 3 Klassen u. Prüfungen. E n (Hessen) Haush.-Pensionat mit Kochschule 
Buch un ee Kes RURAL UN E fec vm Eu lung. SCHWEGE Briokenst.2. | B Prospekt durch die Vorsteherin G. Schiller 
—ͤ— A Töchterhelm Schirmer, Sextrostr. 7. Gründlione 
Eisenach / Töchterheim Elsa Bever Hannover wissensohnftl., prakt., gesellschaftl, Ausbildung. Prospekt 
Sese EE - Gartenbau, - Säugtingöpft - Scmarttehlent. e 1 Malberstadt/Harz. Töchterheim Hempel-Franke 
ymnaſtik. Bei beſchränkt. Schülerinnenzahl liebev. Eingehen auf Eigenart. Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. Illustr. Prospekt 
à : 3 n g n Gründl.hauswirtschaftliche Ausbildung, wi - ekhilde unn DS : 
Vorbereitumgsiteichsrerööe- | Töchterheim Feodora dd. rorsttaung, sorgit Gonunähstteptogs. | AUSDildg. von Rüntgenschwestürn 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg,, bes. Damenkl. Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk. u. Empf. d.d. Vorsteh. Frau M,Bottermann. | Éursusdauer 1½ Monat. Näh. auf Anfrage 
408 Abitur, (davon 171 Damen) 440 Einj. | ————————————————————————————————————————— an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 


. Bad Sachsa, Harz. Töchterheim Scheller-Witzell. Sorgf. zeitgom, hüusl. Ausb., Indu- Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d, 
Coburg 1 ren striefäch..Wissensch., Mus., Erhol.. vorzügl. Verpfl. Eig., sohöngel. Haus. I. Empf. Prosp. 
ere Lehransta 


Bad Sachsa, Südharz, Töchterbeim , Marla Erka“, Höhenl., Ausb. i. Haush. u. Wissensch., Mal., Mus. 1 | Arnoldi; nicken 


. Allgemeinbild. Selbstrersorg. d. Schweine- u. Kleinviehzucht. Pension M. 3500.-. Prosp. Fee piece r e Buy Tiu 


Halle / Saale Bad Suderode (Harz), Töchterhelm Opitz, schön am Walde gelegen. GründL Aus- 20000000000000000000000000000000000009 


ber. Erzlehungsschule nach Godesberger Art. 


, ild im Haushalt, Förd der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. sunt $ Diele Unterrichts» 2 
Dr. Harang's Lehranstalt Tee d an Anions = = e Zi EE i algen en to: ibre am $ 
i e -E Bai M unkerstr. 6. löchterblidungsheim Elisabe rehan. ssensch., ge- eigen in Zwiſchen räumen von 3 
e irl Weimar, sellacb. u. häusl.Auah. Sorgf. Pflege. Herzl. Fam.-Leb., Garten. Vorz. Empf. ® 1— wochen erſcheinen, weshalb 2 ( 
NW 8 = e e LÀ 
Schulkl,, Umschulung. 56jühr. glänz. = e Hait, 24. Bildungshoim „Töchterhort“, staat. Senat. | $ ^^ anderen Ausgaben N 
Erfolge. Sohülerhelm, Bericht frei. Weimar sicht. Wissensch., bauswirtsch. u. gewerbl. Ausbild. Satzungen : durchzuſehen. S 
EE | durch die Vomtoberinnon Fräulein M. Immisch und N. Kloß, 3. eee eee eee eee ee eee ee ee eee 6068 
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Verantwortlich file die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für beu Anzeigentell: Arthur Fiſcher, Leipzig. — Druck und Verlag von Philipp Reclam jun.. 

Leipzig. — Für Deulſch⸗Oeſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerſtr. B. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien I, Bräunerſtr. 8. — Anzeigen⸗Annahme ^ 
für Deutſch⸗Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und ben Balkan: M. Dukes Nachf., A.⸗G., Wien], Wollzeile 16. 


Reclams Univerjum' a S — 


fmänni - für Damon von Frau Elise Brew. 3 
Kaufmännische Privatschule Air Samen ven e Brown 
Tel. Lützow 8435. — A. Höhere Handelsschule für Absolvent. d. Lyceums, B. Handels- 
d schule mit haaswirtschaftl. Unterricht, C. Ausbildung zu Korrespond. u. Sekretärinnen. : 


GM 20.0609. * 
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f y elektriſche heißluftduſche 
-ift ſofort lieferbar 
in Aluminfum-Alusführung. 


Die Marke sën" 
leiſtet Gewähr 
für ſicheren Betrieb 


S unb ift in jedem Apparat eingeprägt. 

Der patentierte Sanax⸗Vibrator ift ber befte elektr. Hand⸗ 
Maſſage⸗Apparat für Körper⸗ und Schönheitspflege. 
Aberall erhältlich. Fabrik: Electricitätsgef. ,Canítas", Berlin N 24. 


Frauenseminar für soziale Berufsarbeit 


Frankfurt a. Main 
(Staatlich anerkannte Wohlfahrtsschule), 
Dreijähriger Ausbildungsgang: Kranken- oder Säuglingspfle e, 


Sozial- pädagogische Klasse, theoretische Fachklasse, praktische dd 
Einführung in die ofiene Fürsorge, POr Ee asss staatliche. 
Fürsorgerinnen-Prüfung. — Beginn: 
Malbjühriger Schwesternkurs zur usbildung von Stadt- und 
- Gemeindeschwestern. — Beginn: Oktober. 


Prospekte durch die Direktion: Seilerstraße 36, II. 


> Fresenius- V3 International. 
Wiesbaden, straße 27. Villa Johanna, Töchterpensionat 
unmittelbar am Hochwald, in vornehmer Lage; Villa mit allem neuzeitlichen 
c 


Komfort. Gründliche Ausbildung in allen hern durch erste Lehrkräfte. 
Prospekte und la Referenzen durch die Vorsteherin Käthe Peters. 


Der beste Lebensführer 


zumVorwürtskommen istIhr wertvolles 
Buch von R. Friedrich, es nicht gelesen 
zu haben, ist eine Sünde gegen sich 
selbst, schreibt ein Leser. Brosch. 6 M., 
-geb. 9 M. Nachn. Faust-Verlag, Dessau 295. 


| Obstbäume 
* Formobst 


Beerensträucher 
Garten:Werkzeuge 


Man verlange 
Kataloge 


faul Hauber. Boun 
i Tolkewilz-Dresdengg 


Sitzkissen 
3 aus Filz, für Stühle usw. 
Kleider schonend), liefert 
einrich Gressner, jetzt: 
Plauen i. Vogtl., Mosenstr. 11/8. 
Preisliste und Proben gegen | 
= 60 Pfg. in Briefmarken. z eJ 


WE bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriſten an die Inserenten sich 


CS OC, Deg, DC DC, DC, DC, DC, CA 


GLOBUS- 
IPutz-Extrakt 


in Blechdosen 


En 


Kynologiſches 


Photographiſches Preisausſchreiben 


Vedi und Schriftleitung des, Deutſchen Jägers“ ſchreiben einen 
matenee Au 800. Wee eee BUS Rer S sedi Bilder aus 
Preis M Preis: 8. Preis M. 200.—. 
ferner 20 Troſtpreiſe e P je Mk. 
Preisrichter ſind: Freiherr v. Beſſerer, München; Freiherr 
v. Perfall, Schloß Greifenberg am me: Apotheker Sungere 
Saz, e und Verlag und Schriftleitung des „Deutichen 
ägers“ nchen. 
Genaue Bedingun en geg. Einſend. von 20 gy. in Beiefmarten 
durch den Verlag des. eutſchen Jägers“, München, Briennerſtr. 9. 


NK 
LN 


in altbewährter guter 


Friedensware 
wieder überall zu haben. 
Altein, Fabr. Fritz Schulz jun. A.8.,Lelpzig 


III 


^ Wun 


MITTEL 


Arthur Seyfarth 
Kóstritz 10, Thüringen. 


Preis: Prämiiert m.hóchsten Auszeichnungen. 


pro Karton 
FABRIKANT: M. 6.— 


Bleichsüchtige, Blutarme, Kinder, 


Rekonvaleszenten u. Nervóse ver- 
langt Broschüre kostenlos 


stets auf das „Universum“ zu beziehen. | C. F. ASCHE & Co, HAMBURG 19 


m 


| AMD 


Versand div.Spez.modern.Renommier-, 


/à Luxus-, Salon-, Jagd- und Sporthunde. 
4 ds j er C weiß! Prima Referenz. viel. Lünder, fürstl. u. 
10 grüfl. Häuser. - Das Werk „Der Hund, 


seine Rassen, Dressur, Pflege, Krankh.“ 

Wer an lästigen Schweiblub oder Achsel- |] M. 25.—. Illustr. Prachtalbum m. Preis- 
durch eine einzige Behandlung min de verzeichnis u. Beschreibung d. Rassen 
gm er M. 4.—. Illustr. Hauptpreisliste M. 2.—. 

„Eta-Fußbadlösung“. Die Füße und — 

Achselhöhlen bleiben sofort garantlert 
trocken und vollständig geruchlos. 


:Atrophie der Schweißdrüsen.) Aerztlich 
aufs wärmste empfohlen. e i n e a u 
Preis mit Verteiler und Zubehör M. 11.— erzielen Sie nur durch Leupolds ges. gesch. 


durch Nachnahme vom Laboratorium 
„Eta“, Berlin W 131, Potsdamerstr. 32. Kamillen- Hautcreme 


"Fordern Sie Preisliste ‚meiner 


I mmm | „REN 
Nasenfor mer Zeile: P unk » $ D. ) fl. G.M. 


Das neue Modell 21 mit 6 verschiebbaren Prüzisionsregulatoren E— JE 6s Das Beste zur Pflege der Zühne 
u. Lederschwammpolstern ist für jede unschóne Nasenform ein- = N 
stellbar und formt die orthopädisch richtig beeinflußten Nasen- 
knorpeln in kurzer Zeit normal. (Enochenfehler nicht) Hofrat 
Professor Dr. med. von Eok schreibt: „Die Vorzüge, verbunden 
mit den nachweisbaren Erfolgen des Apparates, veranlassen. 
mich, denselben dauernd zu verordnen.* Über 200000 Stück 
verkauft. Illustr. Beschreibung mit Hunderten notariell be- 
glaubigten Erfolgsberichten gratis. Preis kompl. M. 30.—, mit 
weichsten Polstern M.45.— einschl. Arztl. Anleit. Versand diskr. 
Fabrik orthopäd. Apparate L. M. Baginski, z = 
Berlin W 155, Potsdamer Strasse 32. — BA 


- MESSMER;:T EE 


IN DEN BEKANNTEN ORIGINALPACKUNGEN UBERALL IM VERKAUF 


Ss 


UND — 
Ür KINDER und ERWACHSENE 


XM DEN APOTHEKEN. 


Jeherali erhältlich, Chem, Werke Richter & Honmann 
G, m. b. H., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztehans. 


Reclams Univerjum 


RUDOLPH HERTZOG BERLIN q 


| Breite Straße :: Brüderstraße 
 Fusieestelungen bitte 20 richten an Rudolph Hertzog, Probenversand 8, Berlin C 2, Breite Straße 


Herbst- und Winter-Neuheiten 


in Stoffen für Damenbekleidung 


Karlerte und gestreifte Stoffe. Neue Phantasie-Karos und | Mantelstoffe, Diagonalgewebe, Loden, Flausche, Kamelhaar- 
Streifen. Breite 80—140 cm. Mtr. M. 29.25, 40.— bis 170.— stoffe und Teddybärstoffe in einfarbig, meliert und kariert. 
Noppenstoffe. Glatte, gestreifte und karierte Stoffe mit far- Breite 130—140 cm . . Meter M. 95.—, 102.— bis 215.— 
bigen Noppen. Breite 130 cm. Mtr. M. 50.— ,95.— bis 125.— | Schwarze Mantels amte (Velours du Nord), bewährte Quali- 
Mellerte Stoffe. Schwere tuch- und cheviotartige Stoffe in täten. Breite 74 cm . . Meter M. 142.— 
gemischten Farbentónen, verschwommenen Karos, Streifen | Schwarze Mantelplüsche, gepreBt (Fellnachahmungen), à in 
und im Herrenstoffgeschmack. Breite 105—140 cm. Seide und Mohär. Breite etwa 12 
Meter M. 50.—, 55.— bis 156.— Meter M. 166.75 bis 525.— 
Einfarbige Stoffe, Gabardine, Twills, Cheviots, Tuche, Woll- | Baumwollsamte (Velvets), glatt und gerippt, für Kleider, 
batiste, Popeline, Köper- u. Kreppstoffe. Breite 90—140 cm. Kostüme, Mäntel sowie für Herren- und Kinderbekleidung 
Meter M. 52.—, 68.— bis 190.— Breite 70—110 cm . . . . Meter M. 68.— bis 215.— 
Schwarze Stoffe. Dichte und klare Gewebe für Kleider, | Blusenstoffe. Neue Streifen auf helleren, mittleren und 
Blusen, Kostüme, Rócke und zum Übergarnieren, Alpaka dunklen Grundfarben. Köperstoffe, tuchartige Stoffe und 
für n Mäntel, Schürzen und Herren-Jacketts. Breite waschbare halbwollene Flanelle. Breite 70 cm. 
80—140 cm . . . . Meter M. 30.—, 5.— bis 235.— Meter M. 28.50, 31.— bis 41.60 


Neue Stoffe für Gesellschafts- und Tanzkleider 


Reinseidene und halbseldene neuzeitige Gewebe In Elfenbein-, Licht-, Mittel- und dunklen Farben. Breite 100 cm. 
ChinaKrepp . . . . Meter M. 75.— bis 160.— Schielerstoffe 2... . . Mieter M. 70.— bis 85.— 
Eolenne. . . . . . . . . „ „ 988. „ 160.— | Kunstselde . . . . . . . . e b Zoe 3 92.— 


Wollmussellne in neuen Mustern auf hellen Grundfarben. | Glatte und punktierte Tülle in weiß u. SE Breite 100 cm. 
Breite 70—80 cm. . . . . Meter. M. 38.— und 48.— Meter M. 17.75 bis 36.— 


Bolf und Heimat 


Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenze unb Auslandsdeutſchen 
TTT TTT 8 ährli ch 24 Nummern HMMM 


Dieſe Zeitſchrift will allen, die deutſch ſprechen, deutſchen Stammes und Blutes find, helfen, fic» 
über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 
Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker, will ſie 


die internationale Organiſation des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 


bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volk und Heimat. 
Leſer ſind alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 
und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande unb feine Lebeng- und Entwickelungs- 
möglichkeiten unterrichtet werden wollen. 
HTH TTT TTT a 
Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten die Zeit- 
ſchrift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 7.50. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poſt oder direkt vom Verlag 


Philipp Reclam jun in Leipzig 
| | 
SE 


Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Arthur Fiſcher in Setpyig- 
Anzeigen-Annahme für Deutſch⸗Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.⸗G., Wien I, Wollzelle 16. 
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Der 


„Jajag -Spattoder 


gang atte S. m. Sta blech, ba: 
her unzerbrechlſch, 


ſpart 
zum mindeften 800 Briketts auf 
jedes Taufend, das Sie bisher 
für Rochzwecke verbraucht haben, 
das heißt: 


Für Ihr Mittageſſen 
genügt / 1 Brikett 
als Aufwand an fjefamateríal 
oder eine entſprechenoͤe Menge 
eines jeden andern brennbaren 
Stoffes. 
Gasrechnungen 
Gasftrafgelder 
Gasſperrſtunden 
Rohlenrechnungen uſw. 
verlieren ihren Schrecken, 
fobald Sie den „Jaſag“⸗Spar⸗ 
kocher verwenden. Laffen Sie 
fih ſofort unfer Sonderdrud: 
blatt Spark. 399 kommen. Es 
entſtehen Ihnen dadurch weder 
Roften noch Verbindͤlichkeſten. 
Lieferung erfolgt durch 
einſchlägige Geſchäfte. 


3. A. John, A.-G. 


Erfurt⸗Ilversgehofen 390. 
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Erfinder 


erhalten wertvolle Anregungen gegen Ein- 
sendung von 3 Mk. Anmeldung von 
Patenten usw. in allen Kulturstaaten. Er- 
findungen aller Art stets zu kauf, ges. 
Ziviling. R. Llebschner, Dresden-A, 21. 


WE bitten die geehrten Leser; bei 


Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „ Unſversum“ zu beziehen. 
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Crème Electra 
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J F Schwarzlose Söhne 
Berlin N. WM 21 
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Halali d ES E ne . rer / Becher- 
— agd- und Touristen-Hutes, 

ne Bezugsquellen » ARES werke/ Kessel- 

Moselstraße 4. Frankfurt a. M. 18. bekohlungen 


Nachahmungen werd.gerichtl.verfolgt. 


ADOLF BLEICHERT & CO. 
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Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern, Delikatessengeschäften. 


Vierteljährl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill., Finnland 8 Markkaa. Frankreich 10 Fr., Holland 3 Guld., Italien ro Lire, 

Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7.20 Frs, (einschl. 20 % Sort,-Zuschlag), durch die schweiz, Postanstalten 7.90 Frs., Spanien 6 Pes., 

Uebersee 39 Mk, zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Ländern 20 Mk. Bestellungen durch jede Buchhandlung und direkt beim Verlag 
Philipp Reclam jun. Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Ce, Olten.) 
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Nicht der Name für irgend was, 
Sondern das Merkmal Tor Qualität! 
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E C PELZE 
| 


von der einfachsten bis zur 


LEIPZIG / BRÜHL 43 


GEGRÜNDET 1868 
FERNSPRECHER 7926 


vornehmsten Ausführung. 


Nur eigene Anfertigung. Katalog auf Wunsch. 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 


W 


Robert Macchand Chemische Fabrik Hamburg39. 
Zweig Niederlassung Romaco GmbH. Berlin S.W. Charlotienstr. 7-8. 


a 

Briefmarken 
35 deutsche Kolon. u. bes. Gebiete M. 16.50 
37 Abstimmungs- und Besetzungsmarken 
info] (6 Schleswig, 10 Oberschlesien 
I und II, S Allenstein I und II, 
lp Sarre, 4 Saargebiet, 4 Ma- 
kl rienwerder) ...... M.2 
26 Deutsche Post in Belgien, 
Rumänien, Ob. Ost und Polen. . M. 22.50 

Kriegsmarken — Preisliste kostenlos. 

Albert Friedemann, Leipzig, Floßplatz 6/10. 


Das Beste zur Pflege der Zähne 


Z Pasta 


Jeberall grhällüch, Chem. Werke Richter & Hollmann 
0. m. d. ., BerlinW 57, tm Deutschen Zahnárztehaus. 
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Chinosol 


* bo. R. P. patentiert in fast allen Ländern der Erde. 
Antiseptikum und Desinfiziens. 


Als Gurgelwasser 


gegen Ansteckung 
(Grippe, Diphtherie, Typhus, Cholera usw.) 


Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen 
zu haben à Rohr M.5.—. Literatur kostenlos durch die 


CHINOSOLFABRIK, HAMBURG-BILLBROOK 9 


Bücher 
von denen man spricht 


H VerlangenSiekostenlose Prospekte von a 


S Verlag Aurora (Kurt Martin) Weinböhla b. Dresden f 


Rosige Wangen 


jugendfrisches Gesicht und sammet- 

weiche Haut erzeugt sofort mein echt 

oriental. Wangentau. Preis Mk. 12.—. 
P. A. Betzold 


Dresden-A. 1/14, Falkenstr. 26 
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Man verlangs Granol - fíaarmaser in den einschlägigen Geschöften 


no GmbH Hamburg Ge 


Photo-Haus 
Wiesbaden U. 


Beste undbilligste Be- 

zugsquelle für solide 

ZE, Photogr. Apparate in 

— einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 
Jllustr. Preisliste Nr. 12 kostenl. 
DirekterVersand nach allenWelttellen 


(hr Tauber 


Ein packend. blutig. Bericht 
über franzós. Brutalität, Nieder- 
tracht u. Gemeinheit, sowie über 
deutschen Heldenmutu. Ausdauer. 
Berichte schneid. Fluchtversuche, 
durch woben v. Gehässigkeit franz. 
Willkür, die das wahre Franzosen- 
tum beleuchtet, fesseln den Leser 
bis zum letzt. Wortin dem Buche v. 
Hellmuth Korth 


Wir weiten Sklaven. 


Meine Erlebnisse in der französ. 
Gefangenschaft. In auffallendem 
| Umschlag Mk.8.—, geschmackvoll 
| gebunden Mk. 13.—. Zuschlagfrei. 
Mühlmann-Verlag (Grosse) Halle a, &. 36. 


Sitzkissen 


aus Filz, für Stühle usw. 
(Kleider schonend), liefert 
Heinrich Gressner, jetzt: 
Plauen l. Vogtl., Mosenstr, 11/8. 
Preisliste und Proben gegen 
: 60 Pfg. in Briefmarken. : 


Mir bitten die geehrten Leſer, 
bei Zuſchriften an 

die Inſerenten ſich ſtets auf das 
„Aniverſum“ zu beziehen. 


Haan 


Sie glauben garnicht! 


wie prachtvoll die Grfrischung und wie wunderbar 


die Wirkung auf die Zähne durch die 


Zahnpasta 


ist. Man fühlt sich wie neugeboren. 
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Phot. R. Dührkoop, Berlin 


Will Desper 
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Der Nachdruck aus Reclams Univerfum TM verboten. füberfegungaredt. vorbehalten Für 


unverlangteCinjendungenübernimmtdleSchriftleitung feine Verantwortung; [te werden 
nur dann zurͤckgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktlonsſchluß am 9. EE 1920 


Zeit, eigenem Weſensgeſetz nur folgend, hat ſich die 
| dichteriſche Perſönlichkeit Will Vespers in den letzten 
Jahren in Werken dokumentiert, die vielen Freude und Herz⸗ 
ſtärkung zu geben vermögen. Er erweiſt ſich als ein Dichter, 
der dem Nährboden der Natur tief verwurzelt, ſich eins fühlt 
Es allem Lebendigen, der tief verwurzelt auch den beſten 

Kräften ſeines Volkes und deſſen Geſchichte ſich ein dienendes 


Glied einer langen K ulturkette weiß und aus beiden Reichen 


ſeine beſten Kräfte gewinnt. 
Aus Bauernblut ift er entſproſſen. Seit Sab nde en 


iſt ſeines Vaters Familie auf einem Hofe. im Waldeckſchen 


ie anſäſſig, die feiner Mutter in der Rhön. Dieſem Bauernblut 
dankt Vesper das Verbundenſein mit der Natur, die Ehrfurcht 
vor ihr und jene ruhige Sicherheit ererbter Kraft, die ab⸗ 


| n warten und reifen laſſen kann und ihrer ſelbſt doch gewiß. ift. 
Will Vesper, 1882 geboren, hat ſeine Jugend in Barmen 


T nme rai BR 


nbeirrt von Modeſtrömungen und vom Geſchrei der 


Die Hebung des italieniſchen Großkampfſchiffs „Ceonardo da Vinci“, das während des Welttriegs im Jahre 1915 infolge einer Exploſion 

im Häfen von Taranto janf, Infolge der Exploſion kam das Schiff kieloben zu liegen. Jetzt wurde der rieſige Schiffskörper gehoben, durch 

EHS Tanks an der Waſſeroberfläche gehalten und binnen acht Tagen von der Unglücksſtelle ins Trockendock N wo er jetzt 
Hefunten gewendet werden ſoll, um dann wieder völlig inſtand geſetzt zu werden. 


m — 


Ad ucc Wil Desper. ERI 
E - u von profeſſor Dr. Paul Rlughehn * 


2 verlebt, in jener ⸗geſchäftigen Juduſtrieſadt, die damals noch dem | 


kleinen Landort ähnlich war, in den der alte Schulmeiſter der 


Novelle „Die Heimkehr“ fih zurückträumt. Nach Abſchluß 


der Gymnaſialzeit ſchritt Vesper nach München, zum Studium 


der Germaniſtik und Geſchichte, das er aber nur kurze Zeit 
im Rahmen der Univerſität verfolgte, bald dann. auf eigene 
Fauſt. Ihn verlangte nach wirklich lebendigem Verhältnis zu 


den Werken der Vergangenheit, ſie wirklich aufzunehmen in 


ſein eigenes Leben. Nicht nur den Dichtungen der großen Zeit 


Goethes und der Romantiker, in deren lyriſche Tradition Vesper 


hineinwuchs, innerlich wahlverwandt, galt ſeine Liebe, auch 
der Dichtkunſt und dem deutſchen Volke früherer Jahrhunderte, 
der Dichtung mittelhochdeutſcher Zeit, die er durch feine Uber, ` 


tragungen von Verserzählungen (in der ſchönen Sammlung 


„Statuen deutſcher Kultur“) und von Lyrik (im 2. Bande der 


Anthologie. „Die Ernte“) der Gegenwart nahezubringen ſuchte. 


Nicht nur Hilfen zum Berſtändnis der alten Dichter, ein 
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Notbehelf gleichſam, wollen dieſe Übertragungen ſein, ſondern 
eine lebendige Wirkung ausüben, die der Wirkung jener ent⸗ 


ſpreche, und ich wüßte keine ſonſt, die dieſem Ziele DEE 


. jo nahe kommen. 


In feiner erſten Münchener Zeit gehörte Vesper einem 


Kreiſe junger Dichter und Künſtler an, draußen in Schwa⸗ 
bing, die zum Teil gleichfalls aus dem Wuppertal kommend, 


von freudiger Begeiſterung erfüllt waren, von gar großem 


Glauben an ſich und ihre Kunft, von jubelnder Lebensfreude 


und revolutionärem Neuerungsdrang. Hans Brandenburgs 
glühend rot gebundene Gedichtſammlung „In Jugend und 


| Sonne“ war gleichſam Symbol und Weckruf dieſes Kreiſes, 
von Michael Georg Conrad enthuſiaſtiſch begrüßt. Waldemar 


Bonsels gehörte zu dieſer Schar und Bernd Iſemann. Mit 
dieſen dreien zuſammen ließ. Vesper ſeine erſten Gedichte in 
dem Sammelband „Die Erde“ im Verlag von Bonsels er⸗ 


ſcheinen. Schon der Titel iſt bezeichnend. 


Dieſer Kreis hielt nicht lange zufammen. Doch fand Vesper 


in ihm ſeine Gattin, die junge Künſtlerin Käthe Waentig, die 
vom „Segen“, ſeiner erſten Gedichtſammlung, an all ſeinen 


Werken das Buchgewand zeichnete. 
Eine Reihe von Jahren war Vesper literariſcher Beirat 


des Verlags C. H. Beck, lebte dann als freier Schriftſteller 


in Hohenſchäſtlarn bei München und bearbeitete mehrere Bände 
der „Bücher der Roſe“ für den Verlag Langewieſche⸗Brandt, 
darunter die Anthologie „Die Ernte“, wohl die beſte, die wir 


haben. Ein Jahr vor Ausbruch des Weltkriegs zog Vesper 


nach der ſchönen Stadt Florenz, wo er ein oberhalb der 


Stadt gelegenes glyzinienbewachſenes Landhaus in ſüdlicher 
Sonne und Blumenduſt bewohnte, wie ſeine ſtark und echt 


empfundenen ſommerlichen Gedichte uns das nacherleben laffen. 
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Profeſſor Heinrich v. Zügel, einer der ren Tiermaler, 
begeht in München am 22. Oktober feinen 70. Geburtstag. Seine 
erſte künſtleriſche Ausbildung gab ihm die Stuttgarter Kunſt⸗ 
ſchule, und ſeine Studien vollendete er in Wien, Paris und in 
den Niederlanden. Seit 25 Jahren lehrt er an der Münchener 
Akademie. In den meiſten Galerien des In⸗ und Auslandes 
befinden fid) feine Gemälde, bie Meiſterwerke der Lichtmalerei 
und Tierbeobachtung bilden. Unſer Univerſum widmete ſeinem 
hervorragenden künſtleriſchen Lebeuswerk in eft 4 des 27. Jahr⸗ 

gangs einen illuſtrierten Aufſatz. 
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Der Krieg unterbrach dies Idyll und mancherlei Werke. 
Vesper wurde Soldat. Seine drei Bändchen Kriegsgedichte 


„Vom großen Krieg“ bezeugen, mit welch innerer Anteil 
nahme und wahrer Vaterlandsliebe er den Krieg mitempfand. 


1919 übernahm er dann bie Fenilletonredaltion der „Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung“, nicht um dem üblichen Zeitungsmilien 
und der Aktualitätsſucht des Tages damit zu dienen, ſondern 


dem deutſchen Kulturbewußtſein, dem ſein ganzes Leben gehört. 


Friſche Quellen der Vergangenheit läßt er in ſeinen Spalten 
unter dem Strich neu ſprudeln, Männer wie Herder, Wacken— 
roder und andere große Tote hat er zu ſeinen Mitarbeitern 


gewählt, um für die Probleme der Gegenwart auch aus früherer 
Zeit Herzſtärkung und Erleuchtung zu gewinnen, nicht im töten- 
den Hiſtorismus, ſondern von den Kräften der Vergangenheit 


lebendig erfüllt. Er leiſtet damit wertvolle Arbeit. 
Aber freilich doch das Beſte nicht, das er zu geben vermag. 


Das gibt er als Dichter. 


Mit weiſer Selbſtbeſchränkung ließ Vesper faſt zehn Jahre 
nach ſeinen erſten Veröffentlichungen vergehen, bis er als 
Dreißigjähriger den Gedichtband „Die Liebesmeſſe und andere 


Gedichte“ erſcheinen ließ (1918, im Verlag von C. H. Beck, 
wie faſt alle ſeine Werke). Die Liebesmeſſe iſt ein Chorwerk, 


das Hermann Zilcher komponiert hat, Darſtellung der mancherlei 
Liebesweiſen der Menſchen und der wechſelnden religiöſen Über— 
zeugungen, die ausklingt in freudiger Bekenntnis zum Leben, 
pur Welt, zur Erde! 2 

Sft hier und in anderen Gebidjten des ftattlichen Bandes 
vereinzelt noch literariſches Vorbild zu erkennen, hat die Tra— 


dition, in der der Dichter bewußt ſteht, ihn manchmal zu ſtark 


noch beherrſcht — an Claudius, Goethe, Eichendorff, Mörike 
mag mau ſich zuweilen erinnert fühlen —, dennoch zeigt 
ſich und ſtärker von Werk zu Werk das Freiwerden des Eigenen. 


Vesper hat ganz ohne Originalitätsſucht in langſamem Reifen 
. unb Werden und Lernen — bewußtem Lernen, da er das 
Handwerkliche der Kunſt nicht gering achtet — ſeinen eigenen 


Ton gefunden, der bei wechſelnder äußerer Form des bald 
lied⸗, bald hymnenartigen Gedichts, immer doch ganz Muſik 
geworden, ein jubelndes Singen iſt. Die gleitenden Verſe 


ſchmiegen ſich ganz dem inneren Erleben an, Ausdruck eines 


Naturgefühls, das zugleich ein ſeliges Gottſühlen ſchlichter 
Gläubigkeit it, ein Sich⸗eins⸗wiſſen mit allem $ Lebendigen, und 
ein Liebeserleben von Innigkeit und keuſcher Sinnenwärme. 
Die uralten ewigen Themen lyriſcher Dichtung, Natur und 


Liebe, das Geheimnis des Todes, Landſchaft und Heimat ſind 
von Vesper ganz perſönlich wie zum erſtenmal erlebt und ſo 


aud) geſungen worden. Gerade die während des Krieges entz 
ſtandenen Gedichtbände „Der blühende Baum“ und „Schön iſt 
der Sommer“ führen ſo hinüber in eine Welt unzerſtörbaren 
n unverlierbaren Glücks. 

Vorher noch erſchienen unmittelbar nach den Kriegs— 
gedichten — ein innerer Zusammenhang des Erlebens ijt un— 


verkennbar — die „Briefe zweier Liebenden“. Es ſind Briefe 


in reimloſen Verſen, die teils gleichmäßig gebaut ſind, teils 
freie Rhythmen, nicht von der ſtarken Leidenſchaft der Goethe— 


ſchen, gleichmäßiger, ruhiger in ihrem Fluß; aber ſtets iſt der 


Rhythmus Ausdruck wechſelnder Empfindung, iſt die Einheit 
von Erleben und Form erreicht. Das Erleben iſt das Eins— 


werden mit einem anderen Menſchen, das In⸗einem⸗anderen— 


leben, das Löſung letzter Rätſel bedeutet und auch im Kleinen, 
Unſcheinbaren, ſo in dem Gedanken an eine Bewegung, nur tief 
Beglückendes erlebt. Wie fein kommen hier männliche und 
weibliche Weſensverſchiedenheiten heraus; wie zart und ſchön 
iſt das hingebende Vertrauen der weiblichen Seele mit dem 
Geſchenk der wohlgeſtimmten Laute verglichen, die der Hand 


des Freundes anvertraut wird. Wie unverhüllt und rein ſpricht 
die Sehuſucht fid) aus, der alles Körperliche ſelbſtverſtändlicher 


Ausdruck innerer Zuſammengehörigkeit iſt. Und wie iſt das 
Liebeserleben zweier Menſchen hier einbezogen in den großen 
Liebesrhythmus des Lebens! 
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Der Zuſammenſtoß während des N Ae auf der Wartburg. Anfang Oktober ſtrömten in Eiſenach unter dem N 
„Hindenburgs Tauſende deutſcher Mädchen und Jünglinge aus allen deutſchen Gauen zur Feier 
de ſtgottesdienſt und einen Feſtakt auf der Wartburg begangen wurde. l 
Teilnehmer an dem Jugendtag mit Bannern, Fahnen und Muſik zur Wartburg ziehen wollten, traten ihnen Arbeitermaſſen, die ihre Arbeits⸗ 
- ftätten verlaſſen hatten, entgegen, entriſſen ihnen die Fahnen, ſprengten einen Teil des Feſtzugs und verhinderten die Reichswehrkapelle am 
Sptelen. Es kam teilweiſe zu blutigen Zufammenſtößen. Die Arbeiter veranſtalteten hierauf mit zahlreichen roten Fahnen einen Demon⸗ 
ſtrationszug nach dem Rathaus, während die Teilnehmer des Jugendtags auf der Wartburg ihre Feier abhielten. Heſphot. Ebert, Kaſſel. 


des Deutſchen Jugendtags zuſammen. 


Auf 
Als die 
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Das Schlußwort faßt zuſammen: 

ö „Selig zu zweit zu wandern über ein bri ihend Gefild, 
ſchauen im Auge der Liebſten, Welt, dein geſpiegeltes Bild. 
Seliger dann, durch den Abend mit der Vertrauenden gehn 
und mit entſiegeltem Herzen auf in die Sterne zu ſehn. 
Aber das Seligſte, ſchweigend run auf dem Lager ber Nacht, 
fühlen ein Herz am Herzen Hopfen, ſo oft man erwacht.“ 

Im letzten Brief beantwortet bie Frau die Klage des Lieben⸗ 


den, daß trotz aller Zuſammengehörigkeit ſie doch immer zwei 


getrennte, einander letztlich ferne Menſchen bleiben, mit dem 
Hinweis auf ein neues Leben, das in ihr entſteht: . 
„ein neues Leben und ein neues icht, s 
und Zwei ward Eins. 
| | Ganz leiſe lacht mein Herz . 
Das weiſt girittber z zu dem Gedichtband „Mutter und Kind“, 
der inhaltlich und auch nach ſeiner künſtleriſchen Form eine 
Fortſetzung der „Brieſe zweier Liebenden“ darſtellt. Er trägt 
den Untertitel „Aus dem Tagebuch einer Mutter“ und bringt 
LTagebuchblätter in Verſen, an den Gatten gerichtet. Sie er- 
-zählen von dem letzten Beiſammenſein der Liebenden vor dem 
Ausmarſch des Mannes ins Feld, von dem Bangen der Frau, 
dem Erwachen neuen Lebens in ihr, dem Glück der Mutter⸗ 
ſchaft, der Zwiesprache mit der weit hergekommenen Seele des 


- 


Kindes, die noch die Erinnerung des Himmels trä ägt und Gott. 


nahe ift:- 
5. . der über jedem menſchlichen Verſtehn, 
| das Kindlein läßt mich ihn mit Händen greifen 
E und mit Augen ſehn.“ 
Tieſſtes Geheimnis des Lebens, das beſeligendſte Glück der Frau 
hat hier dichteriſchen Ausdruck geſunden. Es iſt erſtaunlich, wie 


Pd 


und das verſchiedene Weſen feiner Eltern erfaßt! 
mutig und lieblich iſt die Erzählung von dem bienenſummen⸗ 


tief der Dichter ſich in die Frauenſeele einzufühlen gewußt hat. 
Und auch in die Seele des Kindes. Das zeigen zwei Mär⸗ 
chenbücher in Verſen, die er kürzlich den deutſchen Kindern 
geſchenkt hat in der dankenswerten Reihe Nürnberger Bilder⸗ 
bücher des Verlages Stalling in Oldenburg: „Das Buch 


vom lieben Weihnachtsmann“ und „Des Wieſenmännchens 
Brautfahrt“. 


Es find frei erfundene Geſchichten. Köſtlich 
verſteht Vesper den. Weihnachtszauber der Kindheit lebendig 
zu machen. 

„Treuherzige Art zu erzählen, Einfachheit und doch Tpeifehe 


l Beſchwingtheit der Sprache charakteriſieren auch das Proſabuch 


„Martin Luthers Jugendjahre“, Bilder und Legenden (München 
1918). Nur ein echter Dichter kann es unternehmen, neue Le⸗ 
genden ſchaffen, eine Geſtalt wie die Luthers damit umkleiden, 
damit deuten zu wollen. Wie iſt das Großwerden dieſes Kindes 
Wie an⸗ 


den Spiel der Englein um das Kindlein in der Wiege, das 


ihrem Reigen Déi anſchließt, oder jene vom Rotkehlchenneſt in 


der Zelle des Mönches. Das ſind Dichtungen, die ihren Wert 
in ſich haben, auch unabhängig von Luther, dem ſie gelten. 
Andere Abſchnitte muten freilich weniger als Legende denn 
als Darſtellung der Entwicklung Luthers an. Es iſt das knor⸗ 


rige, Erdverwachſene und das religiöſe Suchen in Luther, das 


den Dichter anzog und nimmer losließ, das Deutſche auch in 
der Naturempfindung. Man mag zweifeln, ob das Bild, das 
Vesper zeichnet, dem religiöfen Kämpfer gerecht wird — man 
muß das Erſcheinen des zweiten Bandes „Martin Luthers 
Heldenjahre“ abwarten, um darüber urteilen zu können — und 
wird ſich doch dem Zauber dieſes Werkes nicht entziehen wollen, 
das mit freudiger Gläubigkeit an deutſche Art geſchaffen iſt. 


^. 


vr 


os- 
' pmo: 
=. Max Bruch, der Altmeiſter der deutſchen Tonkunſt, ſtarb in = 
= ‚Berlin im Alter von 82 Jahren. = 
STE 


Es iſt Neuland, das Vesper hier bearbeitet. Neuland auch 


ſind ſeine Novellen „Traumgewalten“ (München 1920). Dieſe 


ſind die Frucht eines ſtarken, bewußten, künſtleriſchen Wollens 
und gehören an die Seite der Novellen von Paul Ernſt in 
die erſte Reihe moderner Verſuche, echte Novellenform wieder⸗ 
zugewinnen, ſtatt breit angelegter Erzählung knappe Dar⸗ 
ſtellung eines außergewöhnlichen Vorgangs zu geben. Der 
Dichter weiß mit beherrſchter Überlegenheit, die an guter alter 
Proſa geſchult iſt, zu erzählen, mit ſtraffer Kompoſition und 
in klarem, gedrungenem Stil, mit feiner überzeugender Pſycho⸗ 
logie, die doch nirgends Dé aufdringlich breit macht. Er 


ſührt wirklich in die Tiefen des Menſchenherzens, legt innerſte 


Geſchehniſſe bloß, Erlebniſſe der Phantaſie nur — daher der 
Titel „Traumgewalten“ —, die doch beſtimmend werden für das 
Schickſal eines Menſchenlebens und ihren Träger irgendwie 
aus der Bahn ſchleudern. Immer wieder werden wir vor die 
Frage geſtellt, 
Wirklichkeit oder in dem inneren ſchöpferiſchen Leben der Seele. 


wo das tiefere Leben ſei, in der ſogenannten 


M E ee 


Deitzundfoau: Ein Reiter der Töne 


Sin Meijter der Töne 


. . Zum Tode Mar Brüchs M $ 
Don profeſſor Hans Sonderburg, Riel. 


Sie haben ihm alle zu danken und tief zu danken: die Geiger, 
die Celliſten, die Chorverbände im Männer⸗ und im gemiſchten 
Geſang. Denn Mar Bruch ſchuf von ſeinen drei Violin⸗ 


konzerten vor allem fein Opus 26, das G⸗Moll⸗Konzert, das 


- 


heute neben den „einzigen“ Violinkonzerten Beethovens, Menz. 
delsſohns und Brahms zum großen Hauptſtück der deutſchen 

Violinkonzertliteratur gehört. Er ſchuf als Opus 74 die he⸗ 
bräiſche Melodie Kol Nidrei, die ein Zugſtück der konzertierenden 
TCelliſten geworden iſt. Er ſchuf für die deutſche Chormuſik 
wahre Prachtſtücke an Fülle und Feinheit der Erfindung, an 


Ebenmaß der Form und Schönheit des Klanges. Für Chor 


ſchrieb Bruch „Frithjof“, „Odyſſeus“ und „Das Lied von der 
Glocke“ — drei Werke, die fih aus der weiteren Zahl ihrer Art⸗ . 


- genoffen beſonders hervorheben. 


Den breit ausladenden Chören dieſer Werke geſellen ſich 
muſtzierende Einzelſtimmen und der vielfarbige, geſtaltenreiche 


Otrcheſterklang. Es find gleich den Oratorien „Moſes“ und 


„Guſtav Adolf“ bewegungsreiche Bilder, die Ausführende und 


Zuhörende in wohliger Erregung halten. Neben etlichen Werken 


‚für Frauenchor ſchuf Bruch Männerchorwerke, die den Konzert⸗ 


ſaal ſchnell eroberten. Da erklingt der „Römiſche Triumph⸗ 
geſang“ und der „Normannenzug“, wie denn der Meiſter 


dem Bardengeſang und den hellen Stimmungen des Südens 
hold ift. Aus ber griechiſchen Welt holt er ſich ſeine Geſtalten 
und beſingt, ſelber ein „Tyrtäos“, die Helden von „Salamis“ 
und „Thermopylä“. 


Mit dieſen Chorſchöpfungen hat Bruch 


“dem deutſchen Männergeſang edle Aufgaben zu löſen gegeben. 


Mit ſeinen Liedern zum Klavier hatte er dagegen wenig 


Glück; manch ſchönes Werk gelang ihm aber auf dem Ge⸗ 
Hier trat beſonders der Zug hervor, 


biete der Kammermuſik. 


der ihn in den Kreis der „Berliner Akademiker“ einreiht. Es 


war die Zeit nach Mendelsſohn, deſſen Geiſt weiter wirkte in 


der Betonung einer Melodik, die weich und ſchmiegſam ie ; 


Rankenwerk bog, und in der Hervorkehrung. einer gefeilten, 


punktiſche Stimmſührung liebevoll umſchloß. Bruch iſt ein 
warmherziger Vertreter ſolcher Kunſt, dem dazu eine volks⸗ 
tümliche Art eigen if. Seine Muſik ift leicht verſtändlich und 


beſcherte ihm willfährige und dankbare Zuhörer. 


„Von der letzten „Merkwürdigen Geſchichte“ abgeſehen, wird 


in dieſer Novellenſammlung nichts erzählt, was nicht pſycho⸗ 


dAogiſch vollkommen erklärt würde, da ift keinerlei Spuk oder 
Wunderbares, und doch ſind alle Erzählungen merkwürdige 


Geſchichten, romantiſche Novellen im beſten Sinne. 


Nach dieſen Novellen dürfen wir viel noch von dem Er⸗ 


zähler Vesper erwarten. Wie ſeine Lyrik ſich hineinſingt in 
die Seele des Volkes, wird er auch als Erzähler, wenn 


auch ohne den Modeerfolg einiger ſeiner Jugendfreunde, dem 


beſten Kern des Volkes etwas zu ſein vermögen, für den er 
ſchafft, an den er glaubt. Er ſchreibt einmal: „Ich glaube 
op das ſtille, ſchweigende Deutſchland, das ſein Werk tut ernſt 
und fröhlich zugleich, das ernſt und ehrfürchtig vor allem 
Großen, das fromm auch ohne Kirche, das mutig auch im 


E tiefften Elend ift, und unabhängig von allem äußeren Glück, 
mit einem tiefſtgefühlten „es kann mir nichts geſchehen“ fein 


Tagwerk tut.“ Dieſem Deutſchland gehört Will Vesper an. 
Dies Deutſchland ſchätzt und liebt ihn, und dieſes Deutſch⸗ 
[anb it ihm dankbar. 


Am 6. Januar 1838 wurde Max Bruch in Köln geboren. 
Er. hatte von ſeiner Mutter, einer ausübenden Künſtlerin, 
die tonkünſtleriſche Begabung geerbt, und ſchon als Neun⸗ 
jähriger verſuchte er ſich im Komponieren. Hiller und Reinecke 
wurden in Leipzig feine Lehrer. Weite Reiſen durch das 
deutſche Land machten ihn ſpäter ſchnell bekannt, beſonders 


nachdem er in Mannheim ſeinen „Frithjof“ geſchrieben hatte. 


Seine Opern „Loreley“ und „Hermione“ blieben ohne Er 
folg: Bruch ift kein Bühnendramatiker und kein Meiſter des 
Liedes. Die ſtarken Wurzeln feiner Kraft ruhen im. adj 
Stil oratoriſchen Schaffens. Wir ſehen ihn als Dirigent wirken 


in Koblenz, Sondershausen, Berlin, dann drei ‚Jahre i ii Lver⸗ P 


pool. 1891. nahm er ſeinen dauernden Wohnſitz in Berlin. 


geſchliffenen Satzkunſt, die die polyphonen Formen, die kontra⸗ 


Er wurde Leiter einer Meiſterſchule für Kompoſition an der 


Akademie der Künſte, erhielt den Profeſſorentitel, wurde Ehren⸗ 


doktor der Univerſität Cambridge, Mitglied der franzöſiſchen 
Akademie der Künſte, Präſident des muſikaliſchen Senats der 
Akademie der Künſte in Berlin. 
Pour le mérite für Kunſt und Wiſſenſchaft. Reich an äußeren 
Ehren, geſchätzt, verehrt von vielen muſikfreudigen Menſchen, 


begleitete ihn der Erfolg ſeiner ſchönſten Werle Gs ſein 


hohes Alter. 

Nun iſt der greiſe Meiſter der Töne verſummt. 
der Nacht zum 2. Oktober hat Bruch die bewegte Fahrt 
ſeines Lebens beendet. Der ſtille Haſen der Ewigleit hat 
ihn aufgenommen. — Aus drängenden Quellen brach ſein 

) ME 


Suc 


Ihn ſchmückte ber Orden 


gen. Keine Sturmflut war 


^. m x . PR 
LI i M = a R 


— . wWeltrundſchau: Erjah des ohrs durch das Auge * a 


| ſchöpferiſches Muſtzieren her⸗ 
vor, ein Fluten und Rau⸗ 
ſchen von Tönen und Klän⸗ 


es, die wildſchäumend den 
Felſen ſchlug und das 
Ufer zerriß. Es wuchs 
zum ruhigen Strome aus 
vielen Brünnlein und man⸗ 
chem ſtarken Zufluß. Und 
mit dem breiten, Strome 
hinaus aufs Meer, hinaus 
in die Weite des deutſchen 
Volkstums ... So gelten 
ſymboliſch von Max Bruchs 
Werk die Worte aus ſeinem 
„Odyſſeus“: „Du weilſtauf È 
dem Meere, zu Sternen hebend Ap 
dein leuchtendes Haupt.“ 


Zap des Ohrs durch das Auge 
Hierzu eine Abbildung nach „Popular Science Ronthly“ 

Tauͤbſtumme können bekanntlich ſprechen lernen, vorausgeſetzt, 
daß keine beſonderen Unzulänglichkeiten der Sprachorgane vor⸗ 
liegen, die dies unmöglich machen. Immerhin iſt der Unter⸗ 


richt ſchwierig und langwierig. Eine Erfindung des Leipziger 
Taubſtummenlehrers Prof. Dr. Lindner erleichtert ihn weſent⸗ 


lich. Er hat unter Mithilfe des Phyſikaliſchen Inſtituts der 
Univerſität Leipzig zwei Apparate konſtruiert, die den Schall 
der menſchlichen Stimme ſichtbar machen. Der eine nennt ſich 


Vokal⸗Phonoſkop und weiſt einen kreisrunden Rahmen auf, 


über den eine dünne Membran geſpannt iſt. Eine an dieſer 
befeſtigte Metallplatte iſt mit einem ſpitzen Stift oder Dorn ber⸗ 
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parate des Caubſtummenlehrers Prof. Dr. Lindner, blé Taubſtummen 
das Hören mit den Augen ermöglichen (flee den untenſtehenden Aufſatz). 


45 ſehen, der eine kleine Meſſing⸗ 
iſt nur im dunklen Zimmer 
trichter hineingeſprochenen 


bran in Schwingungen; diefe 
werden durch den ſpitzen 
Stift auf die ihn berührende 
Meſſingplatte übertragen. 


Spiegel verſehen, auf den 


fid der Spiegel durch die 
Schwingungen der Meni⸗ 
bran, ſo beſchreibt der von 
ihm zurückgeworfene Licht⸗ 
ſtrahl entſprechende Linien 
auf einem Lichtſchirm. Der 
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zubenutzen. Die in den Schalt 


Worte verſetzen die Mem⸗ 


Sie iſt mit einem winzigen 


ein Lichtſtrahl fällt. Bewegt 


platte berührt. Der Apparat 


H 
H 


gleiche Ton erzeugt bei gleicher Stärke ſtets die nämliche Figur. 


Taubſtumme Schüler lernen verhältnismäßig ſchnell, Töne an 


ſolchen Figuren zu erkennen. 


Der zweite Apparat, die Phonoſkop⸗Trommel, erfordert 


kein dunkles Zimmer zu ſeiner Anwendung. Er beſteht aus 


einer kleinen Trommel, die an zwei vertikalen Stützen auf; 


gehängt iſt. Mittels eines feinen elektriſchen Kontakts werden 
die beim Sprechen erzeugten Schwingungen der über die 
Trommel geſpannten Membran auf eine kleine Glühlampe 
übertragen, die von einer Batterie mit Strom geſpeiſt wird. 


Die Abweichungen der Lichtſtärke und der Rhythmus ihres 
Wechſels dienen den Schülern als Wahrzeichen der erzeugten 
Töne und bieten ihnen ein Mittel, um durch Vergleich ihre 

M. Wg. 


eigene Lauterzeugung zu verbefſern. 
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Die Flug⸗ und Unterſeebootgranate, ein amerikaniſches Derguügungsprojett. Nach dem „Electrical Experimenter“, dem wir dieſe Abbildung 
entnehmen, planen zwei amerikaniſche Erfinder in einem der großen amerikaniſchen Vergnügungsparke die Errichtung eines Rieſengeſchiltzes, das 


durch Luftdruck eine gewaltige Granate nach einem Turm ſchleudert, aus deffen Mitte Waſſermaſſen emporquellen. Die Fluggranate, deren Flugbahn 


genau berechnet ijt, wird durch das Waſſer aufgefangen, in dle Tiefe geſchwemmt und fährt dort eine Strecke weit als Unterſeeboot. In der Granate 


befindet ſich eine Neihe von bequemen Sitzen für 


luggäjte; dieje Sitze drehen jid) während des Flugs um ihre Achſe, jo daß die Fluggäſte eo 


ſenkrecht ſitzen und behaglich ihr ſenſationelles Erlebnis genießen lönnen. Und während Amerika ſolche Senſatlonen plant, fehlen in dentſchen Landen 


die Mittel Tür Kulturzwecke, für Univerſitäten, Forſchungsinſtitute und Bibliotheken. 
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Weltrundſchau: die Wahrung des Fern ſprechgehelmniſſes 
Die Wahrung des Sern: 
ſprechgehelmniſſes 

Don Dr. Albert Neuburger 
Bei dem Umfang, den der telephoniſche 
Verkehr angenommen hat, erſcheint es 
merkwürdig, daß man bisher keine 
Einrichtungen ſchuf, die eine Wahrung 
des Fernſprechgeheimniſſes ermöglich⸗ 
ten. Die wichtigſten Geſchäfte werden 
heutzutage telephoniſch abgeſchloſſen, 
und auch die Gerichte haben den Fern⸗ 
ſprechvereinbarungen Rechtsgültigkeit 
zugeſprochen. Da iſt es nun unan⸗ 


D 


III 


SUN UU 


Das Weſen des Verfahrens, das mittels eines „Kryptophon“ 
genannten Apparates ausgeführt wird, wird man am beſten 
durch folgendes Beiſpiel verſtehen. Man denke ſich eine Anzahl 


Seh. Regierungsrat Prof. Dr.-Ing. Karl 
Busley, der hervorragende Schiffs- und 
Maſchinenbautechniker, vollendete am 7. Ok— 
tober ſein 70. Lebensjahr. Er zählte zu den 
Mitbegründern der Schiffsbautechniſchen Ge— 
ſellſchaft und war lange Jahre deren Vor— 
ſitzender ſowie Vorſitzender des Luftſchiff— 
verbandes. Außerdem iſt Geheimrat Busley 
Präſident des Ausſtellungsmeſſeamtes der 
deutſchen Induſtrie. Er hat ſich nicht nur 
vraktiſch um die Technik des deutſchen Schiffs— 
baues verdient gemacht, ſondern feine Er- 
fahrungen auch in einer Reihe bedeutender 
fachlicher Werke niedergelegt. Hoſphot. E. Bieber. 
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genehm zu wiſſen, daß [o und jo oft 
Dritte bie Geſpräche mit anhören, eine 
Möglichkeit, die dadurch entſteht, daß 
verſchiedene Leitungen parallel neben⸗ 
einander laufen und daß dadurch Jn- 
duktionswirkungen zuſtande kommen. 
Aber auch noch andere Urſachen können 


an dieſem Mithören durch Unbeteiligte- 


die Schuld tragen. Man hat nun 
neuerdings eine Einrichtung geſchaffen, 
die dieſes unerwünſchte Zuhören Dritter 


zur Unmöglichkeit macht und das Be⸗ 


lauſchen telephoniſcher Geſpräche aus⸗ 
ſchließt. Dieſe Einrichtung beſteht 
darin, daß man die vom Fernſprecher 
in den Leitungsdraht geſchickten Ströme 
beſtimmten Veränderungen unterwirft. 


Annen 


Iwan Waſow, der bulgariſche National⸗ 


dichter. Feſtlich begeht ganz Bulgarien am 


24. Oktober den 70. Geburtstag und gleich⸗ 


zeitig das fünfzigjährige Schriftſtellerjubi⸗ 
läum ſeines großen Dichters Iwan Waſow, 


dem auch der Staat bei dieſer Gelegenheit eine 


reiche materielle Spende neben ſonſtigen 
Ehrungen zuteil werden läßt. Auf allen Ge⸗ 
bieten der Dichtkunſt hat Waſow Hervorragen⸗ 
des geleiſtet und auch bei uns Geltung erlangt 
durch Übertragungen ſeines Romans „Unter 
dem Joch“ und ſeiner Novellen, von denen 
eine febr gute Auswahl in Reclams Univerſal⸗ 
Bibliothek unter Nr. 5059 erſchienen iſt. 


neee 
von Worten, die wir in den Apparat ſprechen. Nun gelangen 
ſie zunächſt an das Kryptophon, das nichts weiter als ein ſo 
genannter „Stromwender“, alſo eine Einrichtung iſt, die de 
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Strom in beftimmten Perioden umkehrt. Die Worte und 
Silben werden hier gewiſſermaßen gepackt und durch das 
Uunkehren der Stromrichtung durcheinander geworfen, fo daß 
eine Art von Kauderwelſch entſteht. An 


der Empfangsſtelle arbeitet aber ein ande⸗ 
res Kryptophon, das die ankommenden 
Stromimpulſe wieder in umgekehrter 
Reihenfolge durcheinander wirft, das ſie 
alſo wieder ordnet und dadurch den ur⸗ 
ſprünglichen Wortlaut der Sprache wie⸗ 


derherſtellt, die daun im Hörapparat 


genau ſo verſtanden wird, als ob ſie 
niemals verwirrt worden wäre. 


Ein unbeteiligter Zuhörer, der nur für 
die Leitung ſelbſt in Betracht kommen 
kann, wird alſo nichts verſtehen. Natür⸗ 
lich müſſen die beiden Apparate ganz 
genau gleichartig arbeiten, und zwar ſo⸗ 
wohl in bezug auf die kurzen Perioden 
der Stromwendungen wie auch auf die 
Schnelligkeit. Die Zahl der Strom⸗ 
umkehrungen iſt eine ſehr große, ſie be⸗ 
läuft ſich auf etwa 1100 in der Sekunde. 


„Die Apparate arbeiteten bei den bis- 
herigen Verſuchen auf Strecken bis zu 


600 Kilometern vollkommen tadellos. Es 
gelingt leicht, das gleichmäßige periodiſche 
Arbeiten herzuſtellen. Man braucht nur 
am Empfangsapparat den Stromwender 


durch einfaches Verſtellen eines ſeiner 


Wir 

haben alſo im Sendeapparat die richtige 
Sprache, auf der Leitung die verwirrte, 

im Empfangsapparat die wieder geordnete. 
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Dr. Alfred Friedmann, bekannter Dichter und 
Schriftſteller, begeht am 26. Oktober ſeinen 75. Ge⸗ 
burtstag; er erfreut ſich noch jugendlicher Körper⸗ 
und Geiſtesfriſche. Vor vielen Jahren hat ihn 


der alte Gottfried Kinkel in die Literatur ein⸗ 


geführt. Seitdem iſt Alfred Friedmann keinen 
Augenblick ſeinem Ideal, der Schönheit in Welt 
und Kunſt und Dichtung nachgehen zu dürfen, 
untreu geworden. Er ſchuf unentwegt vielgeleſene 
Epen, Gedichte, Theaterſtücke, Novellen und No⸗ 
mane, von denen eine Reihe in Reclams Univerſal⸗ 

Bibliothek Aufnahme gefunden hat. ; 
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Der deutſche Obftreichtum im Berbſt 1920. Die diesjährige Obſternte ijt fo reich, wie fie Deutſchland feit Jahren nicht zu verzeichnen hatte; 
in allen Fruchtarten war der Ertrag gleich gut. Trotz dieſes günſtigen Ausſalls der Ernte ift der Preis des Obſtes hoch. In vielen Obſtgärtnereien 
reichten die zum Aufbewahren des Obſtes beſtimmten Räume nicht aus und die Früchte mußten daher im Freien aufgeſchichtet werden. 
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Teile fo lange einzuftellen, bis bie Worte klar vernommen werden, 


was innerhalb weniger Sekunden geſchehen ſein kann. Die gleiche 
Schnelligkeit des Arbeitens aber, der „Synchronismus“, wird 
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durch eine Glühlampe gekennzeichnet, bie 
jede Störung durch Aufleuchten zu er⸗ 
kennen gibt, ſo daß auch hier nachreguliert 
werden kann. Durch das Kryptophon 
hat ſich dem Briefgeheimnis auch das 


Telephongeheimnis zugeſellt. 


politik und völkerleben 


Chronik vom 2.—9. Oktober 
2. Oktober. Die Flugpoſtlinie Mün⸗ 


chen — Frankfurt a. M. ift mit zwei Rump- 


ler⸗Flugzeugen eröffnet worden. — Ein 
Brand auf der ehemaligen Reichswerft in 
Danzig vernichtete Materialien im Werte 


von 2 Millionen Mark. — Die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Nationalverſammlung nahm 


einſtimmig eine von den Großdeutſchen 
eingebrachte Entſchließung an, in der die 


Regierung aufgefordert wird, ſpäteſtens 


innerhalb ſechs Monaten eine Volfs- 
abſtimmung über den Anſchluß an das 
Deutſche Reich anzuordnen. — Die General 
räte im Elſaß wählten vierzehn Mitglieder 
für den konſultativen Rat, den die Regie⸗ 
rung der franzöſiſchen Republik in Elaß⸗ 
Lothringen eingeſetzt hat. — Die Hafen⸗ 
ſtadt Galveſton in Texas wurde von einer 
großen Feuersbrunſt heimgeſucht, die 
allein im Negerviertel acht Straßen in 
Aſche legte. | 
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3. Oktober. über die Neuorbaniſation der deutſchen Reichs 


| marine iſt ſolgendes bekannt geworden: An Küſtenwerken blei⸗ u 
ben beſtehen Eniden mit Borkum, Geeſtemünde, Wilhelmshaven, 
| Kuxhaven, Swinemünde und Pillau; jeder dieſer Plätze wird. 


mit einer Abteilung Küſtenwehr beſetzt. Die Befeſtigungen von 


Kiel müſſen nach dem Verſailler Friedensvertrag geſchleiſt werden, 


doch bleiben die Marinebehörden in Kiel; nur der Beſehlshaber 


der Oſtſeeſtreitkräfte wird mit ſeinem Stabe nach Swinemünde 


verlegt. In der Nordſee bleibt Wilhelmshaven Hauptſtützpunkt 


| „ der Seeſtreitkräſte. An Schiffen find der deutſchen Marine ver⸗ 


blieben 6 Linienſchiffe, 6 kleine Kreuzer, 12 große und 12 kleine 


l Torpedoboote. Die Schiffsſtammdiviſion der Nordſee verbleibt 
6 dn Wilhelmshaven, bie der Oſtſee erhält Stralſund als Garniſon⸗ 
ort. Truppenübungsplätze der Reichsmarine ſind die bisherigen 


| Luftſchiffplätze Nordholz, Ahlhorn und Wittmundhaven, ſowie 
die Baracken der Flugzeugplätze Bug und Wiek auf Rügen. 
4. Oktober. Die Auslieferung der deutſchen Flotte an die 


` Alliierten wurde durch die Ankunft einer Reihe deutſcher Schiffe 
im Firth of Forth vervollſtändigt, unter denen fid) 5 Kreuzer 


befanden. — Die Gewaltherrſchaft der Slowenen im Abſtim⸗ 


"T mungsgebiet Kärntens und die- Duldſamkeit der interalliierten 
Plebiſzitkommiſſion in Klagenfurt gegenüber dieſer Gewalt- 


; herrfchaft überſteigt jedes Maß. Der öfterreichifche Regierungs- 
vertreter Diſtriktskommiſſar Dr. Kaltenegger wurde von dem 
Vorſitzenden der genannten Kommiſſion aufgeſordert, feine 
Diſtriktsreiſen einzuſtellen, da ſein Leben dadurch gefährdet 


würde und da die Kommiſſion nicht imſtande jet, irgendeine 


Bürgſchaſt für Kalteneggers Sicherheit zu übernehmen, auf 
den ſchon zweimal von der ſüdſlawiſchen Prügelgarde ein Über⸗ 
fall verübt worden iſt. — Die polniſchen Truppen, die am 

30. September Nowogrodek im Südoſten von Lida beſetzten, 


hatten ſeit Mitte September 42000 Geſangene gemacht, 160 


Geſchütze, 950 Maſchinengewehre, 18 Panzerautos, 7 Panzer⸗ 
züge und 24. Flugzeuge erbeutet. Die ganze Eiſenbahn Lida — 
Baranowitſchi—Luninez— Rowno ijt im Beſitz der Polen, 


deren Vortrüppen in Wolhynien bereits bis ſüdlich Nowograd 


Wolynſk vorgedrungen find. — Am 27. September folen vier 
Koſakendiviſionen Sowjet⸗Rußlands zur Armee Wrangels über⸗ 
gegangen ſein. 
die alten umgruppierten Truppen Koltſchaks in Transbaikalien 
übernommen hat, ordnete ſich dem General Wrangel vollſtändig 


unter und erkannte ihn als Oberbefehlshaber an. — Laut Mel⸗ 


dung des „Mancheſter Guardian“ traf der frühere Arbeiter⸗ 
vertreter in der erſten ruſfiſchen Duma, Aladyn, als Vertreter 
Wrangels in London ein. — Die ſpaniſchen Cortes wurden 
aufgelöst; die Neuwahlen ſind für Dezember angeſetzt. 

5. Oktober. Der Chef der. deutſchen Heeresleitung richtete 
einen Abſchiedserlaß an die ſchwere Artillerie und an die Luft⸗ 
ſchiffertruppen, die beide mit dem 30. September aufgehört 
haben zu beſtehen. Es heißt in dem Erlaß: „Die Forderung 


AE. ihrer Auflöſung ift bie letzte Anerkennung, die ihnen der Feind 


widerwillig zollt. Eine ſchnelle Entwicklung, gefördert durch 
das Intereſſe des oberſten Kriegsherrn und ſeines General⸗ 


ſtabschefs, des Grafen Schlieffen, die Tätigkeit bedeutender 


Führer, wie der Generale Edler von der Planitz, v. Dalitz, 
v. Deines und v. Lauter, der Geiſt der Truppe und die un⸗ 
vergleichlichen Leiſtungen der deutſchen Technik führten die 
ſchwere Artillerie auf die Höhe, auf der ſie im Weltkriege 
ſtand. Die eet hört nach 36 Jahren ſchwerer, an⸗ 


ſtrengender, aber auch für Wiſſenſchaft und Sport gleich ſegens⸗ 


reicher Tätigkeit auf zu beſtehen. Die unvergleichlichen Leiſtungen 


beider Waffen feſtigen die Hoffnung, ſie noch einmal, zu neuem 


Leben erweckt, wieder erſtehen zu ſehen.“ — Der Dampfer 
„Hamburg“ der Deutſch⸗Auſtraliſchen Dampfſchiffgeſellſchaft, 
eins der im Bau befindlichen Schiffe, die der deutſchen Reederei 
verblieben waren, trat mit einer Stückgutladung ſeine erſte 


Ausfahrt nach Niederländiſch⸗Indien an. — In Kopenhagen 


erfolgte die Eröffnung der Seſſion des neuen Reichstags durch 
den König, der in der Thronrede die Vertreter der ſchleswig⸗ 


handelskonferenz zuſamnien. 


General Leſchwiazkij, der den Oberbefehl über 


ſchen Bevöfterung willbinmer go. — Das allruſ ſſiſche gatar SE? 
vollzugskomitee in Moskau faßte den Beſchluß, von allen ^ 
arbeitenden Bauern Rußlands eine vollſtändige unweigerliche 
Ausführung der Lebens mittelablieferung zu verlangen, die 
Arbeiten zur Bereitſtellung von Nahrungsmitteln in kürzeſter 
Friſt zu beenden, zu den Verſorgungsarbeiten die beſten Kräfte 
heranzuziehen und die ruſſiſchen Arbeiter aufzufordern, dem 
Rufe des höchſten Organs Folge zu leiſten und die Kräfte 
zum Kampfe gegen den Hunger anzuſpornen. — Die Haupt⸗ 
ſtadt der deutſchen Kolonie Togo wurde am Ed September - 
Frankreich feierlich übergeben. 


6. Oktober. In London trat eine internationale Kreis 


Belgien, Ungarn, Niederlande, Rußland, Finnland, Schweden, 


Polen, Schweiz und die tſchechoſlowakiſche Republik. — Auf 


der Brüſſeler Konferenz riet der Engländer Brand, der Vize⸗ 


präſident der Konferenz, den Regierungen, im Intereſſe der 
| Geſundung der Finanzen fich der Sozialifterung ` zu widerſetzen. 


Bei einer Sozialiſierung des deutſchen Kohlenbergbaues würde 


der Kredit Deutſchlands fari erſchüttert werden, der fih heute 
lediglich auf den Kredit der Privaten ſtütze. — In Berlin 
begann wieder eine Streikbewegung, die im Verſicherungs⸗ 


gewerbe und in den Zeitungsbetrieben anhob, während ber Aus⸗ 
ſtand der ſtädtiſchen Keſſelheizer in den Kraftwerken vorüber⸗ 


gehend die Stromverſorgung, den Straßenbahn⸗ und den Fern⸗ it 
Im Märkiſchen Elektrizitätswerk zu zi 


ſprechverkehr lahmlegte. 
Hegermühle fand ein kommuniſtiſcher Putſch ftatt. . ` 

7. Oktober. Die engliſche Regierung erlaubte die unein⸗ 
geſchränkte Kohlenausſuhr infolge ſtarker. Anhäufung von- 


Kohlenreſerven in den Grubengebieten und Hafenplätzen Eng⸗ 
lands. Gleichzeitig erfolgte eine Herabſetzung des Kohlenpreiſes 
Auch in 
Frankreich herrſcht Überfluß an Kohlen, während Deutſchland 


von 120 auf 110 Schilling für die beſte Qualität. 


fid infolge der Spa⸗Zwangslieferungen i in größter Not befindet. 


— Die Ausgaben in dem dem Reichsrat vorgelegten Reihs: 


haushaltsentwurf für 1920 vermehren ſich durch Steigerung 


der laufenden Aufwendungen zur Unterhaltung des Beſatzungs⸗ | 


heeres in den Rheinlanden auf 91,5 Milliarden Mark; ungedeckt 


hiervon ſind 49,7 Milliarden. — Die von den Beſätzungs⸗ " 


mächten geforderten Barzahlungen für den Unterhalt der Be 


ſatzungstruppen erreichten von Ende Dezember 1918 bis Ende 


Auguſt 1920 die Summe von 2818097 603 Mark; für die 


Lieferung von Verpflegung und Futtermitteln. wurden im 


gleichen Zeitabſchnitte 110 000 000 Mark verausgabt. 
8. Oktober. Die Brüſſeler Finanzkonferenz hält für die 


notwendigſten ſozialen und finanziellen Reformen die Ein⸗ 


ſchränkung der Staatsausgaben einſchließlich der Verzinſung 


und Amortiſation der Schulden ſoweit, daß ſie von den Ein⸗ 
nahmen gedeckt werden können, Einſchränkung der Rüſtungen, 


Vermeidung aller Ausgaben für unproduktive Zwecke und mög⸗ 


lichſte Einſchränkung der Ausgaben für produktive Zwecke, im 
übrigen Deckung des Defizits durch rückſichtsloſe Einführung 


neuer Steuern. — In Neuhork tritt eine Konferenz der fünf 


Ententemächte England, Frankreich, Italien, Amerika und 
Japan zuſammen, die ſich mit dem Schickſal der im Kriege 
— Die 


verlorengegangenen deutſchen Unterfeefabel befaßt. 
neueſte Volkszählung in den Vereinigten Staaten von Amerika 


ergab eine Einwohnerzahl von, 105 683 108 Seelen. SC 
9, Oktober. Die Friedensvereinbarungen, bie in Riga 
| zwischen Rußland und Polen zum Abſchluß gelangten, ſichern 


Polen einen bedeutenden Gebietszuwachs. Die neue polniſche 


Grenze beginnt bei Driſſa an der Düna und läuft dann über 


Baranowitſchi, Luninez, Sarny und Rownuo bis zur galiziſchen 


Grenze. Damit ift Rußland von Litauen getrennt; die polniſch⸗ 


litauiſche Grenze ſteht noch nicht feft, da zwiſchen Polen und 
Litauen noch kein Friedensſchluß erſolgte. Anſcheinend hat 


Sowjet⸗Rußland nur infolge Erſchöpfung in dieſe für die 


ganzen Oſtverhältniſſe konfliktreichen Bedingungen gewilligt. 
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: a Die Buben der Frau Opterberg 


fliegenden Atems auf die Schilderungen ſeiner 


JV. 


DR wie mit dem Maule! Aber malt nur weiter! Malt 
alle Regenbogenfarben i in die Luft! Es behagt mir ſchon, es 
behagt mir, und morgen ſind ſie mit dem Wein verdunſtet. A 

„Nein, Opterberg, fie find echt, fo echt wie wir felber, 
und mehr kann kein Menſch von ſich und ſeinem guten 


| Stern verlangen, als fid) bie Dinge in den perſönlichſten 
) Sehwinkel rücken zu dürfen. Hat das Leben eine Be⸗ 


rechtigung, uns wie Narren zu behandeln? Oho, um⸗ 


gekehrt wird ein Schuh draus. Wir packen den Gaul 


beim Kopfe und ſitzen kopfüber auf. Mag er rennen, wir 


reiten! Wohin iſt einerlei. In die Freiheit geht's immer, 
in die Freiheit und die Freude. Und du, Opterberg, was 


tuſt du? Es hat den hohen Herrn in einer Laune ge⸗ 
lüſtet, eine andere Maske vorzubinden, als bieberer Qand- 


Freunde, „mit dem Pinſel halbwegs fo malen. 


enn ihr nur. antwortete Arnold Opterberg 


1 


mann bie Dunggabel zu ſchultern und bie Felder zu be⸗ 


das tägliche Brot vorzuſchneiden. Menſchlein, Menſch⸗ 


beißer, das ſagte dir ſchon der ſelige Brehm. Quousque 
tandem, Catilina? In der Vollkraft der Jahre — was 
| auf und erkenne dich ſelbſt!“ 

In dem rotbraunen Geſichte Opterbergs blitzten die 


Augen wie helle, heiße Flammen. Die Ellbogen auf⸗ 


ſtellen und am Feierabend Weib und Kind und Syngefinb- 


lein, man hat dich falſch beraten, die Maske ſteht dir 
nicht, der Löwe iſt ein Fleiſchfreſſer und kein Körner⸗ 


geſtemmt, ſaß er und lauſchte. Vor ihm gaukelten die 
Bilder der Erinnerung. Eine lange lange Kette. Eine 


n 


Roman von Rudolf Herzog Tortfegung) 


Kette —2 Ein Roſengewinde war's. Ein Roſengewinde. 
Die Kette kam ſpäter. Nein, doch nicht. Was war's 
denn? Farbe bekennen, Farbe. l 
„Alles gut, alles gut,“ rief er in den Stimmenf wall. 
„Aber von der Hauptſache redet ihr nicht. Talent muß 


der Künſtler haben, Talent, wenn er ſchon die übrige 


Welt als Kegelſchub behandeln will. Oder beſſer noch: e | 
Genie! Ich hab's nicht. Nicht das eine und nicht das 


andere. Ja, wenn ich es hätte, wenn ich es hätte. 
„Die Gäſte wehrten ihm ſprachlos mit den Hader, 


Offenen Mundes ſahen ſie ihn an, wie man einen Kranken, 
einen Verſtörten anzuſehen pflegt. Dann redeten ſie wirr | 


durcheinander. 


„Du kein Talent? Weil bu bisher keinen Gebrauch 


davon machteſt! Weil du in aller Ruhe das Weltbild 


in dir reifen ließeſt, ſtatt dich als Wunderfnabe zu ver- 


zetteln! Weil du die ſeligſten Jahre in dich hineintrankſt, 


um zunächſt einmal die eigene Seele aufzufüllen, bevor 
du dich an die Auffüllung der anderen Seelen heran⸗ 


machteſt! Wer war wertvoller, du oder das Philiſter⸗ 
gehumpel? Du kein Talent? Haſt du denn überhaupt 
ſchon mal in den Spiegel geſchaut? Herr Gott noch, mit 


3 und mit ſolchen Augen erſt, malt man ſich 


ſchon das Glück aller Erdteile auf der Leinwand der 
Welt zuſammen, ohne auch nur einen Grof oen für eine 


fyaxbentube zu verſchwenden.“ 


„uUnſinn redet ihr, Unſinn!“ 
„Weshalb hörſt du denn unſeren Unſinn zu mit Augen 


wie ein kreiſender Habicht? Weil du ſpürſt, daß das, was 


W 
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für einen Schafbock Sinn bedeutet, für einen D 
hengſt den unverfälſchteſten Unſinn darſtellen würde. Weil 


dus die Frühlingsluft witterſt und die Luft der Freiheit, 


die einzige Luft, die Menſchen deines Schlages zuträg⸗ 


lich iſt. Opterberg, uns hat in dieſem ſchönſten aller 


Frühlinge dein guter Geiſt hergeſandt. Ermanne dich, 


md wär's nur zu einer Probe aufs Exempel. Heraus 
aus der Maskerade. Heraus aus dem Bauernkittel, und 


in die Wanderſtiefel hinein. Schließ dich uns an, Bruder⸗ 
herz, zu dritt über die Päſſe, fahr wohl, züchtig ver⸗ 
nebeltes Nordland, gegrüßt, du paradiefiſch f eliges Land 


Italia! Opterberg, Opterberg, zehn Eide gegen einen: die 
Kartoffeln wachſen hierzuland auch ohne dich, und deine 
fürtreffliche Hausfrau wird feierlich zum Reichsverweſer 


und noch feierlicher zum Reichsſchatzkanzler ernannt.“ 
Grüß Gott, ihr Herren, grüß Gott! Ja, aber — 


wie iſt mir denn? Schaut Arnold Opterbergs Eheliebſte 


gar ſo grauslich aus wie ein herbes Erdenweib, daß es 
Sie aus allen Himmeln reißt?“ 

Mitten im Giebelzimmer ſtand Frau Chriſtiane, das 
ſtrohgelbe Haar in breiten Flechten um den Kopf ge⸗ 


wunden, und lachte aus ihren klaren, blauen Augen den 


Männern ins Antlitz. Noch immer hockten die fremden 


i ‚Säfte wie verſchlagen auf ihren Plätzen und ſtarrten 


dies Bild ber. Frauenkraft und Frauenfröhlichkeit an. 
„Mann,“ jagte Frau Chriſtiane und fuhr Arnold 


* Opterberg ſchmeichelnd durchs Haar, „willſt du mir 


nicht deine Freunde mit Namen nennen? Oder muß 

man berühmte Künſtler gleich nach dem Geſicht erkennen? 
Dann bitt' ich zu entſchuldigen.“ 

Arnold Opterberg hatte ſich haſtig erhoben. „Die 


| Herren Kunſtmaler Baltes und Krönlein,“ ſtellte er mit 


einer kurzen Handbewegung vor, und ſein Blick glitt ein 
wenig mißtrauiſch über Frau Chriſtianes fröhliche Züge. 


Nun waren auch die Gäſte aufgefahren, dienerten 
und ſtolperten ein paar Worte hervor, und Frau Chri- 


ſtiane ſah lächelnd ihren Mann an, trat auf ſie zu und 
reichte ihnen die Hand. 


„Wie zwei Zittereſpen neben einem blühenden Linden⸗ 
baum, fuhr es Arnold Opterberg durchs Hirn. Weshalb 


mußten die hageren Geſellen eine ſo ſchlechte Figur 


B machen? Dann horchte er auf. 


„Ich wollt' Sie in Ihren übermütigen Künſtlerſpäßen 
gewiß nicht ſtören, ſagte Frau Chriſtiane, „aber wie 
ich ſo die ganze Zeit vor der Türe ſaß und mich über 
Ihren Mutwillen immer mehr noch verluſtierte, da ſtieg 


mir mit einemmal das Vergnügtſein von unten herauf 


ſo unbändig in die Kehle, daß es mich faſt verraten 
hätt', und ſo bin ich ſchleunigſt aufgeſprungen und ein⸗ 
getreten. Das heißt: wenn Sie mich hierbehalten mögen. 
Eine Spielverderberin bin ich nimmer.“ 
„Ihr beiden!“ donnerte Arnold Opterberg ſeine Gäſte 


an. „So macht doch wenigſtens nicht ſo erſchreckend geiſt⸗ 
volle Geſichter! Heraus mit eurem Flederwiſch! Sagt. 


euer Sprüchlein noch einmal auf!“ 

Die Maler hatten ſich wiedergefunden. Sie ſchwenk⸗ 
ten ihre Taſchentücher aus den Röcken und wiſchten ſich 
mit den Tüchern die Augen, als ob ſie Lachtränen ent⸗ 
fernen müßten. 

„Sie haben Geiſt, gnädigſte Hausfrau, und Sie haben 
die Güte des Geiſtes, den Humor. Wahrhaftig? Alles 
haben Sie mit angehört? Alles? Und ſich augenblicklich 
gejagt: Da ſpricht der Wein aus Männerkehlen!“ 

„Ich hab' mir noch mehr geſagt,“ lachte Frau Chri⸗ 
ftiane fie an. „Ich hab' mir geſagt: Da hat der Arnold 


als richtiges Mannsbild den Gäſten nur zu trinken ge⸗ 


geben und nicht zu eſſen. Kein Wunder, daß die Ge⸗ 
danken Kobolz ſchießen müſſen, wenn ein handfeſt Abend⸗ 
| brot ihnen nicht die notwendige Erdenſchwere gibt. Wir 


wollen's nachholen, meine Herren, aber nicht hier im blauen 
Zigarrenrauch, ſondern drunten im friſchen Eßzimmer.“ 


Ohne eine Widerrede zu beachten, nahm ſie des einen 
Gaſtes Arm und ſchritt mit ihm die Treppe hinab, plau⸗ 


dernd und fragend. Und Arnold Opterberg bot mit 


einer tiefen Verneigung dem anderen Gaſt den Arm, 
grinſte ihn an und führte ihn zur Treppe. — 
Das kräftige ländliche Mahl mundete ausgezeichnet. 


Auch hatte Frau Chriſtiane einen vortrefflichen, goldgelben 
Badnerwein heraufholen laffen und kargte nicht mit Zus 


gießen. Aber die Koſten der Unterhaltung hatte ſie den— 
noch faſt allein zu tragen, denn die Gäſte fühlten ſchnell, 


daß ſie ſich in der blitzblanken Sauberkeit des Raumes 


und vor der blitzblanken Sauberkeit des Frauengeiſtes 
um ein Erhebliches fragwürdiger vorkamen, als in der 


durchräucherten Trinkſtube und dem zügelfreien Groß— 


ſprechertum. Neben der Leibesfriſche Frau Chriſtianes 
erſchienen ſie ungepflegt, und wenn auch der abgewetzte 
Anzug bei einem Studienfahrer angebracht oder doch zu 
entſchuldigen war, jo durften die vielerlei Flecke, Wein- 
und Tabakſpuren doch immerhin fehlen. Das ſagten ſich 
die Gäſte je länger, je mehr, und Te warfen nur Dein 
lich aus den Augenwinkeln ſtumme und bewundernde 
Blicke auf die munter plaudernde Hausfrau. 

Als ein Stündlein ſpäter Frau Chriſtiane die Tafel 


1 meinte ſie freundlich: „Sie bleiben natürlich 
über Nacht. Ein Gaſthaus gibt's nicht in der Nähe. 


Aber früh aufſtehen müſſen Sie. Auf dem Lande be— 


ginnt der Tag mit der Sonne.“ 


„Wer ſo glücklich wäre, gnädigſte Frau, id dem 


Lande zu leben.“ 


„Oh, da hätt' ich einen Vorſchlag. Bleiben Sie ein 
paar Tag und helfen Sie uns aus. Dadurch, daß ich 
mit meinen Buben die Bergfahrt hab' machen müſſen, 
ijt noch ein gut Teil Land mit Spätkartoffeln zu be: 


ſtellen geblieben. Freie Herberg und Verpflegung, Wein 
Hund Tabak hinzu und für drei Tage Arbeit ben Reſt 
der Woche zum Studienmalen. Lockt's?“ 


„Es lockt, gnädigſte Gutsherrin, oh, es lockt ...“ — 


FJrau Chriſtiane befand fic) mit ihrem Manne üt. 
dem großen Schlafgemach. Sie ſtand mit aufgelöſtem 


Haar in Hemd und weißgefaltetem Rock, badete ſich im 


eiskalten Waſſer Geſicht, Bruſt und Hände und begann 


das Haar zu bürſten und neu einzuflechten. Arnold 
Opterberg ging mit unruhigen Schritten hinter ihrem 
Stuhle auf und ab. Plötzlich blieb er ſtehen. 

„Du haſt alſo wahr und wahrhaftig vor der Türe — 
zugehört, Chriſtel?“ 

„Wahr und wahrhaftig, Arnold. Du könnteſt auch 
horchen ſagen.“ 

„Weshalb kamſt du denn nicht herein? Wäre das 
nicht paſſender geweſen?“ 

„Es ging nicht, Arnold. Siehſt du, vor der Tür, da 
konnt' ich mir noch einbilden, ich ſäße im Theater und 
hört' mir einen tollen Schwank an. Wäre ich aber ein— 
getreten, ſo hätt' ich mitſpielen müſſen, und dazu waren 
mir ſchon zwei Clowns zuviel da.“ 

Er lachte kurz und beluſtigt. 

„Ein Körnchen Wahrheit war trotzdem in ihren 
Reden,“ begann er von neuem. 

Sie wandte fid) halb nach ihm und ſtreckte mit einer ſtillen 
und zärtlichen Bewegung den Arm nach ſeiner Schulter. 

„Du haft in dem Wirrwar des Giebelſtübchens vor- 
hin ein hübſches Wort geſagt, Arnold. Als du von den 
vorgezauberten Regenbogenfarben ſprachſt. Morgen ſind 
ſie mit dem Wein verdunſtet. Weißt du, ſo wollen wir 
uns beim Morgenlicht auch nach dem Körnchen Wahrheit 


umſehen. Aber ein anderes, bevor wir ſchlafen geben. 


Was war's mit dem Schmid Attermann?“ 
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„Er üt von der Klinik weg und bei Breiſach in den 
Rhein, wie ich es dir nach Splügen drahtete. Er wollte, 
als er erfahren hat, daß er unheilbar ſei, ſeine paar Er⸗ 
ſparniſſe lieber ſeinem Jungen hinterlaſſen, als ſie ver⸗ 


docktern. Bei Kehl erſt hat man die Leiche herausgefiſcht 


und gleich eingegraben.“ 
„Er trug wohl feine Brieftaſche bei fi), daß man 
feine e arme Perſon gleich vermocht' feſtzuſtellen?? 
„In ein Stück undurchfäffiges Leinen gewickelt, daß 


das Waſſer nicht herankonnte. Er hat an alles gedacht. 
Auch an einen Zettel, worin er dich und mich mit der 
„Vormundſchaft betraut.“ 


„Er ſoll ſich in ſeinem Zutrauen nicht geirrt haben, 
der Armſte.“ Sie erhob ſich und umhalſte ihren Mann. 
„Der Chriſtoph iſt nun unſer Sohn und bleibt. Gelt, 
du? Und — gute Nacht.“ 

Es war ſechs Uhr morgens, als die beiden Knaben 
zur nächſten Bahnhalteſtelle abmarſchierten, um mit dem 
Frühzug die Gymnaſialſtadt zu erreichen. Frau Chriſtiane 
ſtand auf dem Hof inmitten ihres Federviehs und winkte 
ihnen nach. Juſt kam der Hausherr aus der Stallung 


herübergeſchritten. 


H 


„Der Franzel hätt' fie auch mit dem Wagen hin⸗ 


fahren können, Chriſtiane.“ 


„Wars nicht verkehrt geweſen, Arnold? Das gemäch⸗ 
liche Wagenfahren ſchafft den Buben keine richtigen Mus⸗ 
keln, wohl aber ein falſch Bewußtſein. Und den Franzel 
hab' ich überdies zum Kartoffelſ etzen nötig wie alle Händ'.“ 

Sie hielt überraſcht inne. | 
„Ei, da hab' ich aber einmal voreilig von den Men⸗ 


ſchen Böſes gedacht. Da kommen ja ſchon deine Malers: 


leut aus dem Haus und melden ſich zur Arbeit. Hierher! 
Hierher! Grüß Gott! Das nenne ich ein Manneswort.“ 
Die Gäſte kamen heran, den Hut in der Hand. 

„Meine gnädigſte Hausfrau, wie gern, wie gern wäre 
ich Ihrem Rufe gefolgt. Aber beim erſten Morgendäm⸗ 
mern erhielt ich ein dringliches Telegramm, das mich zu 
wichtigen Verhandlungen hinüber nach der Schweiz beruft.“ 

„Und da mein Freund“, fuhr der zweite fort, „ein Kind 
in geſchäftlichen Dingen iſt, ſo muß ich wohl oder übel an 


feiner Seite bleiben. Ich bin Ihrer Zuſtimmung ſicher.“ 
Frau Chriſtiane ſtutzte nur einen Augenblick. Das 


nächſtgelegene Telegraphenamt begann erſt um ſieben Uhr 
früh ſeinen Austragedienſt, und jetzt war es ſechs Uhr 
morgens. Der leichte Arger aber, fte gerade töricht genug 
für ſolchen Hokuspokus zu halten, verflog, wie er gekommen 
war. „Mein Gott,“ ſagte ſie und reichte den Reiſenden 


lachend die Hand, „da ſchaut man erſt, was für berühmte 
Herren man beherbergt hat, für die eigenſt die Telegraphen⸗ 


boten vor der Dienſtzeit laufen. Alſo glückliche Reiſe 
dann und ein freundlich Erinnern.“ - 
Arnold Opterberg gab den Freunden bis zur Land⸗ 


ſtraße das Geleit. Frau Chriſtiane ſah ihn, während er 


neben ihnen einherſchritt, mit der Reitgerte den Stiefel⸗ 
Schaft ſchlagen. Da wußte fte, daß er grimmig war und 


die Düſſeldorfer keine Lieblichkeiten zu hören erhielten. 
Fleißig wurde die Woche geſchafft. Arnold Opterberg 
war mit den Knechten auf den Feldern, und er legte ſelbſt 


Hand an, wo es not tat, ja, er ſchaffte bisweilen über 


Gebühr, als wolle er von einem Gedanken los oder ihn 


betäuben, und kam zum Feierabend dampfend und rot⸗ 


gebrannt, aber mit unruhigen Augen ins Haus. Frau 
Chriſtiane, die mit den Mägden die Gemüſegärten be⸗ 
ſtellte und die Milchkammer verſah, merkte ſeine Unraſt 
wohl und bemerkte nicht minder, daß er nach überheißem 
Tagewerk im Hauſe heimlich in den alten Truhen ſtöberte, 
Mappen und Leinwandrollen herausſuchte und ſie in ſeine 
Giebelſtube verbrachte. 

In der zweiten Hälfte der Woche wich ſein Arbeits⸗ 
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übereifer einer gereizten Arbeitsunluſt. Wohl ging er in 
der Morgenfrühe mit den Knechten hinaus und wies 


ihnen ihre Aufgaben. Er ſelbſt aber warf ſich auf irgend⸗ 


einem Hügel unter einem blühenden Baume ins Gras 
und ſtarrte in die blauenden Fernen, wo Himmel und 
Erde geheimnisvoll lockend ineinanderfloſſen. Wie ein 
bebender Rauſch lag der Frühling über der Welt und 
bebte in Arnold Opterbergs Blut. 

Es war Abend, und das Sonnenlicht wollte nicht 
weichen von der blühenden, duftenden Erde. Frau Chri⸗ 


ſtiane hatte ihren Gatten früher als ſonſt zum Giebel⸗ 
zimmer hinaufſteigen ſehen, und nach einer Weile folgte 


fte ihm nach. Sie fand ihn über den Studien und Ent- 
würfen ſeiner längſt vergangenen Malerzeit. 

„Hältſt du Heerſchau ab, Arnold? Der Abend iſt ſo 
weich wie eine Jugenderinnerung. Laß mich teilhaben.“ 

„Ich habe die Seite meiner Jugenderinnerungen vor⸗ 
zeitig abgeſchloſſen und befinde mich ſeitdem im Zuſtande 
der Zahlungsunfähigkeit. Warum, Chriſtiane, warum?“ 

Sie war neben ihn getreten, und während ſie mit 
ihm auf die farbenbunten Studien und Entwürfe blickte, 


hatte ſie den Kopf kaum merkbar an ſeinen Arm gelehnt. 


„Vorzeitig abgeſchloſſen?“ wiederholte ſie. „Ich glaube 
gar, mein alter Arnold iſt eitel geworden und will von 
ſeiner Frau Schmeicheleien hören. O du liebes Menſchen⸗ 
kind, du warſt bei aller Wildheit immer die ehrlichſte Natur 


und weißt deshalb gar wohl, daß du dein vollgerüttelt 
Maß an Jugenderinnerungen i in die Scheuer gebracht haſt, 


mehr als ein Dutzend anderer Männer insgeſamt.“ 
„Du lenkſt ab, Chriſtiane,“ ſagte Arnold Opterberg 
rauh. Was iſt mir an dem Rudel toller Häſinnen gelegen, 
die mir über den Weg ſprangen. Wollt' ich darauf mein 
Augenmerk richten, ich könnt' ſie heut wie damals ſpringen 


ſehen. Ich meine die Jugenderinnerungen des Künſtlers.“ 


„Nenn ſie mir, Arnold.“ 

„Nennen. Nennen. Dafür gibt's keine Worte. Das 
muß man fühlen. Kannſt du das Gefühl der Freiheit, 
der unbedingten Selbſtbeſtimmung über Raum und Zeit 
in Worte faſſen? Das einzige, was den Menſchen zum 
Herrn der Schöpfung macht? Ich habe es mir in einem 
Augenblick der Kopfloſigkeit eingehandelt gegen eine fette 
Pfründe und laufe ſeitdem mit hunderttauſend anderen 
Weidetieren im Kreis rundum auf derſelben Wieſe, ſtatt 
mit einem Juchhei drüber hinwegzuziehen.“ 


Ihr Kopf zitterte ein wenig an ſeinem Arm. Dann 


war ſie wieder die ruhige Frau Chriſtiane. 

„Auch die Weidetiere haben ihren Zweck und Nutzen 
im Haushalt Gottes, Arnold, ſicherlich einen größeren 
als der Kuckuck, der nur den Frühling ausruft und ſich 


vor der Arbeit verflüchtigt, oder der Wanderfalke, der 


nur zur guten Jagd durchs Revier ſtreicht. Werde nicht 
unwillig, Arnold, es iſt ja nicht das erſtemal, daß wir 
unſere Gedanken aufklären müſſen, wenn ich auch nach 


den letzten Jahren glauben durft’, wir wären aus dem - 


Sturm und Drang hinaus und in einer klaren Sonnen⸗ 
luft. Siehſt du, wenn ich nun ſolche Leut wie unſere 
letzten Sonntagsgäſte von der Freiheit der Kunſt reden 
höre, fo mein’ ich halt immer, fte ſchlügen wie ein Fuchs 


einen Staubwirbel mit dem Schweif, um von der Fährte 


abzulenken, und riefen Mut: und meinten die Freiheit 
des Lebenswandels. Ach, Arnold, wie viele laufen hinzu, 
um ſich einmal ſo recht von der Leine aller Pflichten zu 
löſen, ob ſie berufen ſind oder nicht berufen.“ 

„Und ich war nicht berufen.“ 

Sie hob den Kopf und ſah ihm lächelnd in die Angen. 

„Du warft zur Betätigung der Freiheit berufen, du 
Krafthuber du. Sind die großen Künſtler frei? Sie wan⸗ 
dern unter dem Kreuz ihrer Aufgaben, das mit der Länge 
des Weges und der Höhe des Ruhmes ſchwerer und 


— 


ſchwerer wird, oder unter der Peitſche ihres Ehrgeizes, 
der freudeblind und neidiſch macht und zum Knecht des 
Erfolges. Du hätteſt zu den erſten nicht getaugt und noch 


weniger zu den letzten, und für die viel zu vielen erſt, die 
die Kunſt nur als Vorwand zum Stromern, Bechern und 
Borgen nehmen, dazu warſt du weiß Gott zu ſchade.“ 


Arnold Opterberg wandte haſtig den Kopf, aber ſie 


legte ihm die Hände um die ae und zwang ihn 
facht, fie wieder anzuſehen. Ä 
„Darum, Arnold, darum, weil du ein Freiheitsmenſch 


biſt, gehörſt du in die Sonne, in Sturm und Wetter hinaus 


und als Herr auf deine eigene Scholle —“ 


| „Um meinen Kartoffelacker zu bauen. Ein begeisternd | 
Ding. u 


„Ach, Arnold, wie mich dies Wort freut, denn es iſt 


nicht von dir, ſondern von den beiden Arbeitsſcheuen, 
die Reißaus nahmen, als ſie die Hände rühren ſollten.“ 


„Chriſtiane,“ verwies Arnold Opterberg rauh, „fie 
haben dich um keinen Pfennig angeborgt. Darum haſt du 
keinen Grund, ihre glückliche Lebensart zu ſchmähen.“ 


Es iſt wahr,“ geſtand ſie freimütig zu, „ſie haben 


ſich in ihrer Art nicht ſchlecht aufgeführt. Aber ſie leben 


von der Hand in den Mund, laſſen den Herrgott und 


den Zufall für ſich ſorgen und ſtellen die Regentonnen 
heraus, wenn's Kleingeld regnet. War's nicht ſo? Nein, 
Arnold, du biſt ja viel ſtolzer, als du zugeſtehſt, und es 


macht dir nur zeitweilig Spaß, unter den Hofnarren den 
König zu ſpielen. Spiel ihn, und im übrigen wollen wir 


unſerem Geſchicke dankbar fein.” 
„Dem Geſchicke in der Perſon des Oheims Opterberg.“ 
Sie löſte ſich unmerkbar von ihm und blickte wieder 


auf a farbenbunten Studien und Entwürfe. 


„Der Oheim Opterberg,“ ſagte ſie leiſe und ruhig, 


| „ſchenkte mit ſeinem Tode und ſeinem Erbe dir die Ret⸗ 
tung und mir das Glück in meinem Pflichtenkreis. Glaubſt 


du dich im Glück verkürzt, fo war e meine Schuld uns 


nicht feine.” 


„Chriſtiane!“ 
„Laß es mich nur zu Ende eben. Du — ber Sohn 
feines Bruders, und ich die Tochter feines Vetters. Auch 


mein Vater war ein Opterberg vom Niederrhein, und er 
heiratete eine ſüddeutſche Frau und war ſeit langem im 


badiſchen Oberland angeſiedelt, als er dem Oheim Opter⸗ 
berg Gaſtfreundſchaft gewähren durfte. Uns beide, dich 
und mich, hatte der Oheim zu Geſamterben eingeſetzt. 
Mich, weil er mich als Landwirtin kennengelernt hatte. 
Dich, weil auch du auf einem Gutshof aufgewachſen ſeieſt 
und der Erblaſſer, ſo heißt es im Teſtament, von deiner Be⸗ 


gabung für bie Landwirtſchaft mehr halte, als von deiner 


Liebe für das Malerleben. Ich fuhr zu dir nach Düſſeldorf, 


um dir trotzdem die Auszahlung deines Teiles anzubieten“ 


„Und ich nahm das Ganze. Mit totem und lebendem 


Inventarium. Und das handfeſte, flachsblonde Mädel 
Es dazu, ob es wollte oder nicht. Komm her, Chriſtiane, gib 


mir einen Kuß. Ich habe das Frühlingsfieber und einen 
wilden Hunger dazu. Ruf die Buben zum Abendbrot.“ — 


Noch war der Druck nicht aus der Luft, ſo ſehr ſich 


auch Arnold Opterberg Mühe gab, ſich zu verſtellen. 
Wieder und wieder kam er im Geſpräch auf die beiden 
luſtigen Kumpane zurück, die nun als Freiherrn das 
Land Italien durchzögen, das Geld verachteten und im 
Anblick der Kunſt erſchauerten trotz ihrer ſleckigen Röcke 
und ihrer Bänkelſ ängergitarre. 

Am Sonnabend kam ein Knecht zurück, der im großen 
Gaſthof des nahen Schweizerſtädtchens für Frau Chri⸗ 
ſtiane eine Lieferung zu machen gehabt hatte, und er er⸗ 
zählte ſeiner Auftraggeberin einen Schnurren von zwei 
Malern, die drüben im Gaſthof Schlag neun Uhr abends 
auf bie Bühn’ träten und zum Gaudi der Gäſt' nix als 
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Unfug trieben. Und es wären die letzten Sonntagsgäſt' 
des Herrn Opterberg geweſen. Er hätt' ſie im Wirts⸗ 
zimmer hinter dem Krügel erkannt. 

Da lachte Frau Chriſtiane in ſich hinein, gebot dem 


Knecht, gegen den Herrn zu ſchweigen, und war guter Dinge. 


Als die Buben aus der Gymngſialſtadt heimgekommen 
waren und Arnold Opterberg unruhiger als ſonſt, weil 
der freie Sonntag nahte, zum Fenſter hinausſchaute und 
einen Marſch auf die Scheiben trommelte, meinte Frau 


Chriſtiane leichthin: „Es war eine harte Woche, und es 


lohnte ſich ſchon, zur Aufmunterung des Bluts ein wenig 
ins Schweizeriſche hinüberzugehen. Wär's dir recht, Ar⸗ 
nold? Es ſollen allerhand luſtige Hanswürſte im Gaſthof 
zum Adler auftreten. Die Buben könnten mit uns.“ 
Arnold Opterberg ſchloß ſeinen Trommelmarſch mit 
einem Wirbel. „An die Pferde!“ rief er. „Aufgeſeſſen! 


Wir reiten!“ Und mit langen Schritten, die Buben mit | 


ſich ziehend, eilte er ins Freie. 


Luſtig plaudernd marſchierten fie zu viert durch den 


Frühlingsabend den Rhein hinauf der alten hölzernen 
Kapellenbrücke entgegen, die über den brauſenden Strom 
hinüber zum Schweizer Ufer führte. Die Knaben er⸗ 
zählten dem Vater von den Rheinquellen an den Gletſcher⸗ 
brüſten und berichteten wichtig von ihren großen und 
kleinen Bergabenteuern. „In Reichenau war auch der 
Profeſſor Barthelmeß, weißt du, der Kirchenbauer und 
Bildner, mit Frau und Kindern, und die Mutter ſollt' 
die Zeche zahlen für die Fremden.“ 

„Barthelmeß?“ fragte Opterberg. „Kenn wohl feinen 


Namen. Aber du ſcheinſt Glück zu haben mit den Künſt⸗ 


lern, Chriſtiane.“ 
Sie ſchüttelte leicht den Kopf. „Im heutigen Deutſch⸗ 


land lebt fait ein jed's über feine Verhältniſſe. Die Künſtler 


werden dadurch nur um ein Mehr verleitet.“ 


„Aber ſie ſollen auf ihren Stolz achten und ſich nicht 


als Schnorranten aufführen,“ ſchloß Arnold Opterberg. 
Sie ſäßen im Saal des Schweizer Gaſthofes, und die 


Bürger des Städtchens bemerkten das ſchöne und auf⸗ 


rechte Paar mit den wohlgezogenen Buben in ehrlicher 
Freude, und es war ein achtungsvolles Grüßen von allen 
Seiten. Arnold Opterberg ſonnte ſich in dieſer hohen 


Achtung, trank in gewinnender Haltung den angeſehenen 


Bürgern des Städtleins zu und horchte nur zerſtreut auf 


die ältliche Sängerin, die auf der Bühne Alpenlieder eu 
trällerte, und auf die Reden des Zauberkünſtlers, der ein 


geehrtes Publikum um goldene Uhren bat. Dann aber 
fuhr er auf. „Deutſche Schnellmaler auf dem Wege nach 


Italien!“ hatte der Mann am Klavier gerufen. Und 
ſchon tollten über die Bühne zwei hagere Geſtalten, riſſen 
ich den Hut vom Kopf, rührten Farbe darin an, zogen 

ein ellenlanges und zerſchliſſenes Sacktuch hervor, ſpann⸗ 
ten es vorſichtig über einen Rahmen, und während der 
eine unter verzückten Sprüngen zu malen begann, ſchob 


der andere langſam die Naſe durch die Kehrſeite der zer⸗ 
ſchliſſenen Leinwand, ſchob die Ohren nach, das ſtoppelige 
Kinn, Stirn und Augen, bis das ganze Angeſicht ernſt 


und würdevoll aus der Leinwand blickte wie ein friſ d 


gemaltes Olbildnis. Breit fuhr der Maler mit dem Firnis⸗ 


pinſel über das ganze Bild. Es zuckte nicht mit der 


Wimper. Und unter dem tobenden Gelächter des Publikums 
legte der Maler einen Rahmen um das Bild, trat ſeit⸗ 
wärts, wies mit der Linken erhaben auf ſein Werk, mit 
der Rechten untertänig auf ſein Herz und nahm dankend 
einen Schoppen Wein aus dem Zuſchauerraum entgegen. 
Da rollten des Bildniſſes Augen, da verzerrte ſich ſein 
Mund, da ſtreckte es heiſchend die Zunge — und das 


Bildnis begann zu reden und verlangte in ſprudelndem 


Zorn ſeinen Anteil, bis ihm die Neige des Weines be⸗ 
ruhigend in die Kehle floß. (Fortſetzung folgt.) 


l Hauptrollen. 


22: viel Zeit, wie er es häufig 


ee Gegenſatz zu dieſem Ko⸗ : 


heiligen Reſpekt vor 
ihrer Kunſt, und eine 
vorbildliche Gewiſſen⸗ 


| defe auf Meyerbeers ej 


mußte. Beides machte ihr 


die ſchwediſche nachtigall 


Zenn, d bestes ranges, 


Zu ihrem 100. Geburtstag am 6. Ottoder 


S NEL - Yu Anna Schwabacher . . 


ſelbſt erfüllt. 


fälſchteſte Natürlichkeit in fid) vereinten, war Senny Lind, 
die ſchwediſche Nachtigall genannt. 


Von ſehr einfacher Herkunft — am 6. Oktober 1820 | 


zu Stockholm. als Tochter einer Waſchfrau geboren —, 


ſtrebte ſie nie danach, hierüber in falſchem Stolz etwas | 


anderes jeniand. vorzutäuſchen. Sie war die Wahrheit 


und Klarheit in Perſon. Ihr Außeres feſſelte nicht nur 
durch Schönheit, ſondern noch mehr durch echte Weiblich⸗ 


keit. In ihrem herrlichen Auge lag alles, das an Poeti⸗ 
ſchem, das aus ihrem Liede ſprach, der Ausdruck hoher, 


ex. unbeirrbarer Güte. 


Frühzeitig mußte Jenny Lind um ihren. Unterhalt 


= ringen. Als Achtjährige bereits unterſtützt ſie ihre arme 
Sie ſpielte kleine, ſchlechtbezahlte Kinderrollen 


Mutter. 
am dortigen Theater. Auch als ſie dann Verwendung i in 


.— Spernpartien daſelbſt fand, erging es ihr noch nicht gut. 
Aoer ihr ungeheurer Fleiß und ihre Energie veranlaßten. 
ſie, nach Paris zu gehen, um die Geſangsſchule des be⸗ 
rühmten Garcia durchzumachen. 
beer. Und der große A erfannte giia in 
ihr die glänzende Inter⸗ u 


Hier ſah ſie Meyer⸗ 


pretin ſeiner weiblichen 
Er mib el 
mete ihrer Ausbildung 


in dieſen Fällen lat, wie 
z. B. ſpäter auch Pau⸗ =; 
line Lucca. Aber im % 


bold, der vor Jugend⸗ 
. üibermut oft ſelbſt in den 
i Ubungsſtunden Allotria 
trieb, war Jenny an⸗ 
geſtrengt fleißig. Sie 
empfand zeitlebens ein en, 


haftigkeit verließ fie nie. à 
Ein Beiſpiel hierfür. Sie 
empfing bei der damals 
beliebten Schriftſtelle⸗ 
rin Birch⸗Pfeiffer dra- ei 
matiſchen und Sprech⸗ 
unterricht. Nun ſtudierte 


Wunſch der ungefähr 
u zwanzigjährigen Jenny 
gerade eine neue Rolle 
ein, die ſie zugleich in 
deutſcher und italieni; ` 
ſcher Sprache ſingen 


anfangs enorme Schwie⸗ ^. 
Filter an es en LA 


Junſt und Natur fei eines nur. Doch felten finden 
wir dieſes Leſſingwört in bezug auf den Künſtler 

a: Eine jener Künſtlererſcheinungen, 
die zugleich höchſte, durchgebildetſte Kunſt und unver⸗ 


Jenny Lind. Nach einem Es von. Eduard Magnus. 


| i einige faft umfberminbfi ſchwere Stellen für die j junge 
Künſtlerin, die ſich in eiſernem Eifer faſt die Zunge daran 
: zerbrach. Zu allem Pech bekam die Lehrerin auch noch 


eine dringende Abhaltung, bie fte zwang, f ofort einen Weg 
zu unternehmen. Bevor bie Birch⸗Pfeiffer ging, empfahl 


ſie ihrer Schülerin, die ſchwierigen Stellen bis zu ihrer „ 
Rückkehr weiter am Klavier zu üben. | 


(58 vergehen zwei Stunden — drei, vier. 111 Birch⸗ i 


Pfeiffer betritt endlich gegen zehn Uhr abends ihr Haus. 2 
Da hört fie droben jemand unaufhörlich Koloraturen üben. e 
Beim Eintritt in ihren Korridor erſährt ſie von ihrer 


Dienerin, daß Fräulein Jenny nicht eine Minute mit 
Üben aufgehört habe. Und beim Betreten des Muſik⸗ 
zimmers ſpringt Jenny begeiſtert auf und ſchmettert die 


vorher unüberwindlichen Stellen tadellos und im Jubel⸗ 
ton einer Lerche der entzückten Lehrerin entgegen. 


Bald danach erfüllte Jenny Linds Sangeskunſt die 


Welt, die Alte wie die Neue. Man zahlte mitunter Hun⸗ 


derte für einen Platz in ihren Konzerten oder wenn ſie in 
der Oper ſang. Ihre Glanzrollen waren Norma, Regi⸗ 


mentstochter und Nachtwandlerin. Am wunderbarſten aber 
lag ihr das deutſche Lied. Man verglich ihre Darbietungen : 
| Schumannjcher Lieder mit dem Duft des Veilchens. 


Ss eines n durch die Vereinigten e 
| Staaten Amerikas ver⸗ 


burg her bekannten Pia⸗ 
niſten Goldſchmidt, der 
ſpäter einer ihrer be⸗ 

Wgeiſtertſten Biographen 
wurde, denn Jenny Lind 

ſlarb vor ihm, fie hatte 


ſich wohl durch Über⸗ 


leiden zugezogen. Dies 
zwang fie verhällnis⸗ 


ſtand. Sie trat nur noch 
ab und zu in Wohltätig⸗ 


ſtarb in London, wo ſie 
von 1858 an lebte, am 
2. November 1887. 
d Man betrauerte in 
der Dahingeſchiedenen | 
nicht nur bie wunder⸗ 


lerin. Faſt noch mehr 
den prächtigen Menſchen 
in ihr. Sie war der gute, 


unzähliger Bedürftiger 
aller Stände. Sie hatte 
viele wohltätige Anſtal⸗ 
ten gegründet. Rieſen⸗ 
ſummen waren ihr nicht 
zuviel, wenn es etwas 


N 


mählte fid) die Künſtleririn 
mit dem ihr von Ham⸗ 


anſtrengung ein Bruſt⸗ Fu 
mäßig früh in den Ruhe⸗ 


; keitskonzerten auf und 


bare, jahrelang einzig 
daſtehende Sangeskünſt⸗ 


' nieift unſichtbare Engel l 


und mitfühlenden Seele erfüllen. 
Kranken und Wöchnerinnen, als ſie ſelbſt ſchon leidend 


zu fingen.. 


langer Zeit kaum einmal wiederkehren. 


E RE m 

Gutes zu tun gab. Jenny Lind war auch ein wahr⸗ 
haft frommer Menſch, einer von denen, die das Gottes⸗ 
wort weniger auf den Lippen, als im Herzen tragen 
und mit der gütigen, weichen Hand und der verftehenden. 
Sie ging noch zu 


war. Zeitlebens blieb fie jedem dankbar, der ihr nur den 
leiſeſten Dienſt erwieſen. 
wandten vergaß ſie nicht. Künſtler und Künſtlerinnen ließ 
ſie ausbilden. Arme Studenten und Schauſpieler erhielten 


Stipendien, junge Kaufleute kleine Kapitalien. 


Wohltuend zu leſen iſt der Briefwechſel zwiſchen ihr 
und ihrer einſtigen Lehrerin, der Birch-Pfeiffer. Jenny 
Lind nennt dieſe nie anders als Mutter Birch⸗Pfeiffer 
oder „teuerſte Mutter“. Ihr ſchüttet ſie ihr ganzes, ihrer 
Weſensart nach oft recht beladenes Herz aus. So ſchreibt 
ſie ihr einmal mit jener rührenden Naivität, die nur einem 


gütig⸗kindlichen Herzen zu eigen, über ihr Unvermögen, 
ſich dem Theaterleben anzupaſſen: „.. 


denn, ſehen Sie, 
Mutter Birch⸗Pfeiffer, dieſes Leben paßt nicht für mich. 
Wenn Sie mich nur ſehen könnten, in welcher Verzweif— 
lung ich bin jedesmal, wenn ich in das Theater gehe, um 
Das iſt zuviel — dieſe abſcheuliche Angſt — 
- ich begreife es nicht, da mir alles doch fo gut geht und 
alle Menſchen mich ja doch auf den Händen tragen ...“ 
Es erübrigt ſich faſt, hinzuzufügen, daß dieſem blumen⸗ 
haften Weſen alles Geſchäftsmäßige in ihrer Kunſt un- 
angenehm war. Ihre Berater ſchloſſen ohne ſie die Kon⸗ 
trakte ab. Sie haßte die Reklame, die ihr mehr kauf⸗ 
männiſch gearteter Gatte für fie machte. Sie war und blieb 
der ſchlichte Menſch, von dem viele große Menſchen mit 
Gathy, dem Kritiker, ſagten: „Jenny Lind ſingen hören, 
iſt ein großer Genuß, ein größerer, ſie im traulichen 
Geſpräch reden zu hören. Und es ift eine wahre Seelen- 
erhebung. die Taten ihres ſchönen Gemüts zu erleben.“ 
| Klara Schumann, die größte Pianiſtin jener Zeit, er- 
zählt in ihrem Tagebuch viel von Jenny Lind. War fie es 
doch, die oft helſend einſprang, wenn Wolken ben Schu— 
mannſchen Himmel umdräuten. Beide Frauen hatten ſich 


in Leipzig kennengelernt, wohin Klara von Dresden, ihrem 


damaligen Wohnſitz, ſich begeben, um die Lind ſingen zu 
hören. Vorher ſchreibt ſie leiſe ſpottend in ihr Tage⸗ 
buch: „Alles muß Lindſch werden — nun gibt es keine 
mehr, als die Lind.“ Dann aber ſprudelt Klara, die 
ſcharfe Seherin echter Kunſt und urgeſunden Menſchen⸗ 

tums über: „Die Lind iſt ein Geſangsgenie, wie ſie in 
Ihr Erfcheinen: 
iſt gleich einnehmend, ihr Geſicht, wenn auch nicht ſchön, 


erſcheint doch ſo, weil ein wunderſchönes Auge das ganze 


Geſicht belebt. Ihr Geſang kommt aus dem Wee 
des Herzens, es ijt keine Effekthaſcherei.“ 

Nach dem Konzert treten ſich beide näher: „Hier gewann 
pis ſo fagt Klara, „Jenny Lind doppelt lieb RM ihr 
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Durch Strunk und Stoppel rennt der Wind, 
der Nebel ſteht um Sumpf und Rohr, 

dle Sonne taſtet müd und blind 

ſich eben zwiſchen Wolken vor. 


Oktober ſchreitet durch das Land, 

mit rotem Laub das Haar bekränzt. 

Es welkt in feiner kühlen Hand, 

was grün und ſommerfroh noch glänzt. 
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Bröger, 


Selbſt ihre entfernteſten Ver⸗ 


Don Karl Bröger 


Serbſt 


war, fo ſtill war fie — eine liebe, natürliche Perſönlich⸗ 


keit.“ Auf Jenny hatte aber wiederum Klaras Bereit- » ^ 


i 


$ 
1 


willigkeit, bent überlajteten Leipziger Gewandhausdirektor 
Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy einen Teil der Begleitung 
der Lindvorträge abzunehmen und ihr, der Fremden, ſich 
ſo gefällig zu zeigen, tiefen Eindruck gemacht. Und ſie 
nahm jede Gelegenheit wahr, ſich den Schumanns dankbar 
zu zeigen. Nicht lange danach, in Wien, konzertierte 
damals das Schumannſche Ehepaar und zwar durch eine 
Verkettung ungünſtiger Zufälle nicht mit dem erhofften 
Erfolg. Das traf die oft mit Geldnöten ringenden! 
Schumanns ſchwer. Da ſprang die gerade dort weilende ! 
Lind ein. Sie erbot ſich, ohne Entgelt im nächſten ` 
Schumannkonzert mitzuwirken. Über das Ergebnis diefes ` 
Abends berichtet Klara Schumanns Tagebuch: „Das Kon⸗ 
zert war das ſchönſte und brillanteſte, das ich diesmal 


hier gegeben. Es bezahlte uns die ganze Reife und wir 
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anſpruchsloſes Weſen. Man merkte kaum, daß fie da 
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brachten noch hundert Taler nach Dresden mit.“ Von 
dieſer Zeit her verbinden innige Beziehungen Schumanns 
und Jenny Lind. — Zum Schluß ein Brief Jenny Linds, 
der beffer als alles andere dieſen warmherzigen Menfchen ` 


charakteriſiert. Er galt Klara Schumann, die damals als! 
Witwe und Ernährerin ihrer ſieben kleinen Kinder feine : 
Das Schreiben entſprang dem . 


goldenen Tage erlebte. 


Wunſch, Klara, der in einer Nacht ihre ſämtlichen Juwelen; 


des Mitgefühls zu geben. 


Jenny Lind wiedergegeben, alſo: 
„Theure Madame Schumann! 


Es ijt grauſam, es ijt zu ſchändlich, Sie von Ihre 


und andere Koſtbarkeiten geſtohlen wurden, einen Beweis 
Dieſer Brief, mit einer koſt⸗ 
baren Brillantbroſche an Klara Schumann abgeſandt, 
lautet, getreulich in der urwüchſigen Sprechweiſe der 7 . 
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Andenken geraubt! Es kann einem das Herz zerfchneiden ? 


ſo! Es giebt wohl eine Hölle für die böſen, böſen Menſchen. ü 
Wenigſtens giebt es eine Entfernung von Gott — und ._ 


das iſt Hölle genug. Ich kann mir nun natürlich nicht 
den Wunſch entſagen, Sie zu bitten, theure Freundin, dieſe 
beifolgende, kleine Broche freundlichſt von mir anzu— 
nehmen und es Donnerstag zu tragen. Die alte Königin 
von Schweden gab mir dieſelbe vor viele Jahren und, 
da ich ein Armband und Sachen noch mehr von ihr beſitze, 


ſo brauchen Sie nicht darüber ſich zu quälen und wäre 


es mir eine ſo wahre und große Freude, zu wiſſen, daß 
Sie etwas von mir haben. 


T 


2o — — — 
7 rt, ` 


Ich habe ja jo viel von 
Ihnen und Ihrem Manne empfangen, daß es ja ver⸗ 


zeihlich ift, wenn man den Wunſch hegt, Ihnen ein kleines, 
äußeres Zeichen der Liebe und Verehrung zu geben. und 


kaufen könnte ich nichts, um Sie es zu geben — das“ 


hinge nicht mit meine Gefühle zuſammen. Dieſe Brode. -. 
hab ich viel getragen. Oh! wie leid es uns tut, daß Sie 


beſtohlen worden ſind! In warmer Liebe 
Ihre Jenny Lind.“ 
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An ferner Wälder ſchwarzem Saum 

hemmt er den Schritt. Er reckt fih ſchlank 
zum Himmel auf, und wie im Traum 

relbt er die matte Scheibe blank. 

Die Schleier reißen Stück um Stück. 

Land leuchtet unausſprechlich klar, 

und du empfindeſt voller Glück 

den Sommer, der noch geſtern war. 
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Ein Königsgrab. Rärchen von Loni Rothmund 


zus einem. TOEREN im verlag Levy & Müller In Stuttgart onen méróenbuó 


dem Walde, der ſeine dichten Zweige ſchützend 
über dem Haupt ineinander geflochten hat. Hie 


und da gelingt es ihr aber dennoch, mit ihren ſpitzen 


Pfeilen durch eine Offnung in dem Blätterdach zu ſtechen, 
und dann liegen die Sonnentaler auf dem Waldboden 
Die Vögel ſchweigen, und der Wind ſchläft. 
Es iſt die Stunde, wo der Wald ſein Mittagslied ſingt. 

Der Wald hat viele Lieder. Er hat das Mondlied, 
das Nebellied, das Frühlingshochzeitslied und die zornigen 
Chöre des Herbſtes. Er weiß kühle, fromme Morgen⸗ 


: geſänge und leiſe Abendſchlummerlieder. 


Am ſeltſamſten iſt das Mittagslied. Da duſtet der 


Wald ſüß und gewürzig nach gefallenen Tannennadeln 
und nach reifen Brombeeren. In der Luft treiben bunte 


Fliegen ihr Spiel, ſchießen ruckweiſe hin und her, und 
jedesmal, wenn fte. durch einen Sonnenſtrahl tanzen, 
glänzen ſie auf wie Edelſteine. Ich liege ganz ſtill am 
Herzen des Waldes und lauſche dem Mittagslied. Es 
iſt das Lied von einem König und ſeiner Braut, ein 


Lied von Lieben und Laſſen, von Vergehen und Auf⸗ 


erſtehen. Es iſt uralt, denn es ſtammt aus einer Zeit, 
wo noch keine Menſchen auf Erden lebten. Aber Ge⸗ 


ſchöpfe gab es damals ſchon, und Sommerhochzeitsfeſte 


und frühen Tod. 

Das Königspaar hatte Flügelein, die feiner waren, 
als die feinſten Schleier, die die Nebelfrau zu weben 
| verſtand. Und ſie ſpannten die Flügelein aus und tanz⸗ 
ten im goldenen Sonnenlicht den Brauttanz um die Krone 
der höchſten Tanne. 

f Die Tanne hatte eine Herzwunde, aus der quotl ohne 
Unterlaß in langſam rinnenden Tropfen das goldene 


| Blut. Sie ſtarb einen langſamen Tod. Denn einmal 
würde alles Blut vertropft fein und fie mußte verdorren. 


Die Wurzeln wußten noch nichts davon, die ſchafften 
ruhig im Boden und trieben die Säfte hinauf in den 
ſterbenden Baum. Und die Sonne küßte ihn, der Wind 
wiegte ihn, und um ſeinen Gipfel ſchlang das Königspaar 
den Brauttanz. f 
Als der Abend ſeine roten Fluten über die Erde aus⸗ 
goß, war das Königsliebchen müde, es ſetzte ſich auf einen 
grünen Tannenaſt und ſprach zum Geliebten: „Es will 
nun Abend werden, und das Hochzeitsfeſt ijt aus. Laß 
uns nun zur Erde zurückkehren und tun, was ingere 
GL 
| „Was ift unſere Pflicht?“ fragte der König unbehaglich. 
„Einen Ameiſenſtaat gründen,“ erklärte ſie wichtig. „Wir 


8. D ein fehr heißer Tag. Die Sonne itebt über - 


ſich zu einem Schloßbau gut eignen würde: 


werfen das Flügelkleid ab und kriechen unter die Erde. 


Ich lege Eier, und du zimmerſt Wiegen, und hilfſt mir 


bei der Aufzucht ber Kleinen, denn allein kann ich es 
unmöglich leiſten. Sie müſſen gewiegt, gewaſchen, ge⸗ 
bürſtet und gefüttert werden, ſie brauchen friſche Luft 
und gute Pflege, damit ſie zu tüchtigen Arbeitern, Kriegern 
und Wächtern werden. Auch weiß ich einen Platz, der 
Er iſt unweit 
von einem kranken Blütenbaum. is „Warum gleich ein 
Schloß, wo wir doch nur zu zweien ſind, und warum 


denn unter einem kranken Baum? Der trägt ja keine 
Blüten, die Nachtigall ſchlägt nicht in ſeinen Zweigen und 
er wirft uns keine weißen Blütenblätter herab!“ 


„Dummkopf!“ ſchalt das Weibchen. „Natürlich bauen 
wir nicht gleich das ganze Schloß! Aber der Platz muß 
doch da ſein, denn wir müſſen doch Räume haben für 
die Kommenden! Wir fangen klein an und bauen uns 
allmählich weiter aus. Neben der Nachtigall können wir 
nicht wohnen, denn ſie frißt uns auf und die Blüten⸗ 
blätter, die von oben auf einen herunterfallen, ver⸗ 
unreinigen einem nur das Hausdach. Auf dem kranken 


Baum aber weiden zahlreiche Blattlausherden, die können 


wir melken, ſie liefern uns die ſüße o. bie unfere 
Kleinen brauchen.” 


„Und das ſoll id) wohl iiis morgens die Mulch holen?” = 


fragte er mißtrauiſch. | 
„Ja, natürlich! Wer denn fonft? Ich werde kaun : 
Zeit haben, jemals wieder auszugehen, denn ich ‚habe B 
genug zu tun, Eier zu legen und die Stuben rein zu 
halten. Denn Mägde können wir uns einſtweilen. nicht 
halten. Später, wenn die Jungen groß ſind und wir 
viele haben, könnt ihr ja einmal in den Krieg ziehen und 
uns die Jungen der Feinde als Beute ins Neft bringen. 
Die ziehen wir dann auf und richten ſie zu Bedienten 
ab. Dann kannſt du es dir ein wenig leichter machen, 
vorher nicht. Ich hatte als Kind auch eine brave Rot⸗ 
haut zur Wärterin, die auch eine Sklavin war und ſchon 
lauge bei uns wohnte. 

Komm nun her, daß ich dir die Flügel abbeiße, denn 
mit dem Herumfliegelieren iſt es jetzt aus.“ 

„Nein, nein,“ rief der kleine König. „Das laſſe ich 
mir nicht gefallen, die Flügel behalte ich!“ 

„Das geht nicht an!“ ſagte das Weibchen. „Dann 
würdeſt du im Licht ſchwärmen, während ich unter der 
Erde arbeitete! Und da drunten ſind dir Flügel nur 
hinderlich. Man bleibt überall damit hängen, ſte EE? 
aus und werden löcherig.“ 


er; 
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„Dann will ich gar nicht mit unter die Erde.“ ſagte E 
der kleine König. „Ich will hier oben im goldenen Sonnen: 


. fein bleiben! Sieh, wie ber Himmel lodert, wie Der 
die Welt ift!” 


„Ich ſehe es wohl. Aber ich bin nicht umſonſt i in einem 
geordneten Ameiſenhaufen zur Welt gekommen. Ich weiß. 


daß dieſem Abendglühen die graue Dämmerung folgt und 
die eiſige Nachtkälte⸗ 
` Oh, tauſendmal lieber ſterben und vergehen nach 
einem ſo herrlichen Tag, als unter die Erde kriechen, 
Junge wiegen und Blattläuſe melken!“ rief der Ameiſen⸗ 


könig aus. Geh du, und tue, was du nicht laſſen kannſt. 


Ich werde dir nicht folgen. Ich will den Tag bis zu 
Ende genießen und dann den goldenen Tod ſterben!“ 

„die alte Geſchichte!“ ſagte das Weibchen bitter. 
„So feid ihr alle! Meinelwegen, ſchlürfe den letzten 


| i Genuf und bezahle ihn mit dem goldenen Tod! Meinet⸗ 
; : wegen laß dir auch noch einen goldenen Sarg machen! 


Ich krieche unter die Erde und gründe einen Ameiſen⸗ 
ſtaat, denn was ſoll aus der Welt werden, wenn es keine 


. 9üneijenitaaten mehr gäbe? Sie müßte zugrunde gehen!“ | 


Und das Weibchen flog hinunter, riß fid) zornig bie 
| Flügel vom Leibe und s unter bie Erde. 


denk wil ib gel 


| Sqchleberpatadles | 
In. Bayern gibt es eine Landes wucherabwehrſtelle, bie 


A eine Statiſtik über ihre Tätigkeit im letzten Jahr ver⸗ 


öffentlicht hat. Man darf ohne weiteres annehmen, daß 


die von der Statiſtik „erfaßten“ Geſchäfte und Waren 
nur einen Bruchteil der tatſächlich abgeſchloſſenen dar⸗ 


ſtellen und der wirkliche Umſatz der Schieber ein Viel⸗ 
ſaches dieſer Zahlen iſt. 
der Liſte der beſchlagnahmten Waren: Fleiſch für 2 Mill. 
Mark, Fleiſchkonſerven für 116000 Mark, lebendes Vieh 
für 150000 Mark, Eier für 185000 Mark, Schokolade 
und Kakao für 140000 Mark, Honig für 16000 Mark, 
Obſt und Gemüſe für 120000 Mark, Kartoffeln für 
110000 Mark, Salz für 20000 Mark, Wein und Brannt⸗ 
wein für 3½ Millionen Mark, Rauchwaren für 2100000 


Mark, Textilien und Bekleidung für 3% Millionen Mark, 


Flugzeuge und Automobile für 2¼ Millionen Mark, 
Häute und Leder für 16 Millionen Mark. Die Geſamt⸗ 


rechnung ergibt innerhalb eines Jahres in Bayern Beſchlag⸗ 


nahmen an Lebensmitteln im Werte von rund 10 Mill. 


und ſonſtiger Waren im Werte von 20 / Millionen Mark, 


. zufammen 30 Millionen Mark. Es ijt demnach om: 
zunehmen, daß in Bayern im letzten Jahre für etwa 
eine halbe Milliarde Mark verſchoben wurde. 


Kriegsehen 
und ihre Beglelterſchelnungen 
Die Statiſtik hat fid) neuerdings auch mit Feſtſtellungen 


über die Kriegsehen beſchäfligt, die manches Bemerkens⸗ 


werte enthalten. Da werden ſtebzehnjährige Witwer, 
ſechzehnjährige Witwen und fünfzehnjährige Ehefrauen 
regiſtriert. Die Zahl der jungen Eheleute zwiſchen 16 und 
25 Jahren iſt bedeutend größer als in Vorkriegszeiten, 
bemerkenswert iſt die hohe Zahl der jungen Frauen unter 
20 Jahren und die prozentual recht hohe Zahl der 
Witwen, die zum zweiten⸗ und drittenmal geheiratet 
haben. Selbſtoerſtändlich ijt auch die Zunahme der Ehe⸗ 
ſcheidungen, von denen 60 Prozent auf Kriegsehen ent⸗ 
fallen, 20 Prozent auf Kriegsvorfälle er EE 
während des Krieges). 


Du wirſt erſtarren und ſterben!“ 


„Schluchzen unauſhörlich über das Wäldergrab. 


Hier eine kleine Ausleſe aus 


baldigen Flammentod.“ 


Der kleine König tanzte einſam in den roten 
Strahlen der untergehenden Sonne. 


Tanne tanzte der zum Tode verurteilte König. Die 


Tanne wiegte leiſe ihr Haupt im Abendwind und bie . 


Sonne küßte die beiden. Als es dämmergrau und kühl 


wurde, öffnete die Tanne ihm die Zweige und nahm ihn Dee 


ans Herz. | 
Da ſchlief er ein, müde vom Tanz, vom Spiel, von 
Schönheit! Und das goldene Herzblut der Tanne floß 
über ihn hin und hüllte ſeinen Leib ganz ein, ſchuf ihm 
einen goldenen Sarg. e 
Alles vergeht. Zu allererft verging der große Ameiſen- 
haufen unter dem kranken Blütenbaum. Dann ſtarb die 
Tanne, dann verſanken die Wälder in ihren Jahr— 
millionenſchlaf, und die Meereswogen rollten mit leiſem 


ſpülen und ſpülen, graben und löſen den Bernſtein 


von den verſunkenen Wäldern und werfen ihn an ben; |. 


Strand. 
Kinder fanden das goldene Grab des Ameiſenkönigs 


im klaren, gelben Bernſtein, und ein vergeſſenes Märchen 
wurde wach, das Märchen von eines Ran Brauttanz NM 


und von SS Sonnentod. 


ten unferer 3t 


Seon tEn. 


Wie wenig der Grundſatz der Sparſamkeit von den Kriegs- 
geſellſchaften beobachtet wird. wo viele Tauſende auf Koſten 
der Geſamtheit ein für den Staat koſtſpieliges und un⸗ 
nützes Daſein führen, dafür gab der ehemalige Staats⸗ 


ſekretär Dr. Müller im Berliner Tageblatt einige draſtiſche 


Beiſpiele: Die leitenden Stellen im Reichspoſtamt geben | 


zu, daß dieſe Behörde rund 50000 Beamte zuviel hat, 


für die rund 500 Millionen Mark jährlich an Gehältern 
erforderlich find, während bie von der geſamten Geſchäfts⸗ 


welt als unerträgliche Belaſtung empfundene Erhöhung 
des Briefportos kaum 300 Millionen einbringt. Die 


Militärbehörden beſchäftigen noch immer etwa 65000 


Beamte mit der „Abwickelung“ des alten Heeres und 
der Marine. Im Etat für 1920 ſind dafür nicht weniger 
als 21], Milliarden Mark ausgeworfen. „Neunzig Prozent 


der in dieſem Abwicklungsverfahren von Hand zu Hand | 


wandernden Akten verdient nichts anderes als einen 
Und die Hauptbeſchäftigung N 
dieſes vieltauſendköpfigen Apparats ſcheint darin zu be⸗ 


ſtehen, die Arbeit ſo zu ſtrecken, daß ſie möglichſt lange aus⸗ | 


reicht. Bei einer Kriegsgeſellſchaft, bie der Aufforderung. 
ihr im Zentrum der Reichshauptſtadt gelegenes Ver⸗ 
waltungsgebäude mit einem weniger feudalen Palaſt in 


einem Vorort zu vertauſchen, nicht nachkommen wollte | 


mit der Begründung, bie Verwaltung und Verwertung 
ihrer Beſtände erforderte ihre Anweſenheit in der Stadt, 
ergab eine Nachprüfung, daß es ſich dabei um Waren 


im Werte von kaum hundert Millionen Mark handelte, | 


zu deren Verwaltung ein Apparat von 700 Angeftellten, 
darunter 21 in leitender Stellung, vorhanden war. „Hätte 
man die Verwertung der Beſtände einem geſchickten, 

branchekundigen Kaufmann überlaſſen, ſo würde er wahr⸗ 
ſcheinlich in einem halben Tag die Beſtände verwertet 


und das Fortbeſtehen der Geſellſchaft überflüſſig gemacht 


haben. “ Der unabhängige Sozialiſt Dittmann erzählt 
in ſeinen Berichten über Rußland, daß, wo früher vier 
oder fünf Beamte gefaulenzt hätten, heute deren ſechzig 
oder ſiebzig ſich gegenſeitig im Wege ſtänden. Es ſcheint, 
als ob wir im neuen Deutſchland von ſolch ruſſiſchen ij 
Zuſtänden nicht allzuweit entfernt feien. | 
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Neuigkeiten für den Büchertiſch 
Bizet ber duch bie Berhättniffe bedingten Einſchränkung des Papier 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht Gett 


l Philoſophie und Kulturgeſchichte. 

Einführung in die Hauptfragen der Philoſophie. Von Geheim⸗ 
rat Profeſſor Dr. Rudolf Eucken. (Verlag Quelle & Meyer, Leipzig. 
Geb. 8 Mark.) Eucken gehört zu unſeren wenigen Denkern, die lange 

vor der gegenwärtigen Kataſtrophe die Leere der Unzulänglichkeit der 
ſo hoch geprieſenen Kultur der letzten Jahrzehnte erkannten und uner⸗ 
müblid zur Verinnerlichung, zur Sammlung der Geiſter, zur Bertie- 
fung des Lebensgehaltes mahnten. Heute iſt uns Euckens Einführung 
in die Hauptfragen der Philoſophie doppelt wertvoll. Denn hier ent⸗ 
wickelt er im Durchblick die Grundlagen ethiſchen Denkens. Nicht die 
Breite der einzelnen Probleme zeigt er, ſondern er überblickt die welt⸗ 
geſchichtliche Bewegung des Ganzen. Es ſind die Grundfragen menſchlichen 
Seins, die Eucken hier klarlegt und ſo zu einer Philoſophie des Lebens anleitet. 

Deutſches Leben im 12. und 13. Jahrhundert. I.. Öffentliches 
Leben. II. Privatleben. Von Prof. Dr. J. Dieffenbacher. Mit 
11 Abbildungen. (Vereinigung wiſſenſchaftlicher Verleger Walter de 
Gruyter & Co.: 2.40 Mark.) Die beiden Bändchen bieten ein anſchauliches Bild 
deutſcher Kulturgeſchichte und können als treffliche Ergänzung zu den großen 

mittelalterlichen Epen wie zur Minneſänger⸗Dichtung angeſprochen werden. 

Der Aufſtieg des ewigen Deutſchen. Grundſätzliches zur Wert⸗ 
kultur. Von Georg Schridde. (Wertphiloſophiſcher Verlag A. Bernecker, 
Melſungen, Caſſel. 8 Mark.) Das Wertproblem wird von zwei Seiten 
aus in Angriff genommen: als Problem des Wollens und Handelns 
ne Erkenntnts. Ein eigenartiges Buch, das fid) an jeden Deutſchen 
wendet. 8 ; 

Myſtik, Gedanken über eine Frage der Zeit. Von Emil Dimmler. 
(Verlag Alfons Hug G. m. b. H., Günzburg 1919. 1.50 Mark.) Manche 
wiſſen, was Myſtik iſt, andere haben nur eine dunkle Vorſtellung 
davon. Ihnen will das vorliegende Büchlein in aller Kürze Auf⸗ 


ſchluß geben. 
Literatur. 


Abraham a Sancta Clara. Blütenleſe aus ſeinen Werken. Von 
Dr. Karl Bertſche, Profeſſor in Schwetzingen. Zweites Bändchen. 
(Oerberidje Verlagshandlung, Freiburg i. Br. 1919. Geb. 9.40 Mark.) 
Dieſer wunderbare Sprachmeiſter verliert nie die große Anziehungskraft, 
die er von jeher ausgeübt hat, ſobald man ſeine Eigenart näher kennenlernt. 


Wildenbruchs ausgewählte Werke. 4 Bände. (G. Groteſche Ver⸗ 
lagsbuchhandlung, Berlin.) Dieſe vier ſchmucken Bände bieten eine gute 
Auswahl der Werle des Dichters. Der erſte Band enthält die Gedichte, 
daran ſchließen ſich die beſten Dramen an und im vierten Bande finden 
wir die Proſaſchöpfungen. Eine treffliche Lebensbeſchreibung leitet die 
Sammlung ein, die auch als Gabe für unſere reifere Jugend heute be⸗ 
ſonders wertvoll ſein dürfte, iſt doch Wildenbruch wie kein zweiter dazu 
berufen, die Liebe zum deutſchen Vaterland in den jungen Herzen zu 
wecken und zu ſtärken. ü Ä 

Braune Märchen. Von Alexander von Sternberg. Herausgegeben 
von Peter Hamecher. (Verlag Morawe & Scheffelt, Berlin W 50. 

Geb. 15 Mark.) Das Werlchen, das hier wieder herausgegeben wird, 

iſt zu Unrecht vergeſſen worden. Es ſind galante Märchen im Stil 
der franzöſiſchen Feengeſchichten, voll Witz und Grazie. 


Romane und Erzählungen. 


Leichte Brüder. Heitere Skizzen von Hermann Wagner. (Verlag 
Egon Fleiſchel & Co., Berlin W. 3 Mark.) In dieſen febr amüſanten. 
flott hingeworfenen kurzen Geſchichten macht Wagner ſich mit ironiſcher, 


nicht felten grotesker Übertreibung über diefe und jene Schwäche feiner 


Mitmenſchen männlichen und weiblichen Geſchlechts luſtig. | 

Kampf und Kraft. Ein Roman als Notruf in des deutſchen Volkes 
trübſter Zeit. Von Fried Engel. (Verlag J. F. Steinkopf, Stutt⸗ 
gart. Geb. 10 Mark.) Ein Kampfbuch iſt dieſer Roman, der ſich gegen 
den moraliſchen Tiefſtand des Geſchlechtslebens unſerer Zeit wendet. 

Tage am Meer. Skizzen von Erich K. Schmidt. (Verlag Heinrich 
Minden, Dresden.) Ein Büchlein voll Sommer und Sonne. Qand- 
ſchaften ſind mit Worten gemalt, poetiſch geſchaut, kleine idylliſche Er⸗ 
lebniſſe und Begebenheiten flüchtig und zart feſtgehalten. 

»Aus hartem Holz. Roman von der Waſſerkante. Von Viktor Helling. 
(Verlag Heinrich Minden, Dresden. Geh. 6 Mark.) Helling ijt ein 
geſchickter Erzähler. Kräftig und klar weiß er die Geſtalten ſeines ſpan⸗ 
nenden Romans dem Leſer vor Augen zu führen. | 

John Bull's other Island. How he Lied to her husband. Major 
Barbara. Three Plays by Bernard Shaw. (Verlag Bernhard Tauch⸗ 
nig, Leipzig. Geh. 5 Mark.) Bernard Shaws Werke gehören zu ben 
erfolgreichſten modernen Werken der Tauchnitz Edition. Sein Schau⸗ 
ſpiel über Irland mit der bekannten Vorrede: Preface for Politicians, 
iſt in der jetzigen Zeit beſonders altuell. 

Hugo. A Novel by Arnold Bennett. (Verlag Bernhard Tauchnitz. 
Leipzig. Geh. 5 Mark.) Arnold Bennett gehört zu den erfolgreichſten 
Vertretern des leichten Unterhaltungsromans, von dem das vorliegende 
Werk ein typiſches Beiſpiel gibt. . 
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| | Inhalt: 
e J 1. Abteilung: Das Kind der Strafe + Fürſtlich 
$ Schober Blut ⸗Flecken auf der Ehre + Deklaffiert » Künftler- 


blut s Auf der großen Sanbftcage e Spelulanten ⸗ á p o l 777 ZT 
: (Baronin von Bobe) Moderne Ehen s Tradition s Arme Königin. . Unregelmäßige Eröffnung. 7 i , 4 y x dw 2 
» 2. Abteilung: Die Brillanten der Herzogin + Eine teft i : : DE, J «dt A 
j iluiftrietfe verrufene Frau + Gemifchte Gefeljhaft « Kinder Deier ut ^i Ae E zu / 
Romane der 5 S gin Sapride » De Plat en eborg am 4. Auguft "2 
à der Sonne » Durch eigene Schuld s Art zu Art s e 8 
Dollltändige | 4M | Denn wir find jung e Ulanenliebe, Das Größte Niemzowitſch. Mieſes. 
dus gabe: ! auf Erden, fünitlergemiffen. Weiß. Schwarz. 
: Die Schobertſchen Werke erheben fid) weit über 1. 2-04 7-5 
die Bedeutung von Durchſchnittsromanen. Mit er⸗ , | 
ſtauulich ſicherem Schritt bewegt fid) die Verfaſſerin auf dem Boden kultur⸗ u. fitten- ' 2. b2-b3 eí-e5 . 
geſchichtlicher Fragen und rollt bie wichtigften Probleme gerade unferer Tage auf. 8. Sbl-c3 Sg8-f6 


nsgeſamt 20 wirkungsvoll aus⸗ . Lel- d-d3 
de illuſtrierte Bände mit : Be tellſchein. Ausſchneiden, mit 10⸗Pfennig⸗ am in ba Week 
mehrfarbigen Schugumfchlägen. : atte frantiert in offenem Briefumſchlag. 
Ich beſtelle hiermit laut Anzeige in Reclams Uni- 5. e4xd5 Sf6xd5 
Sans 1 5 Agi ide 8 1 5 bei der SEN Ban ée? Berlin 6. 82-83 
Ich liefere jede Abteil. umfaſſend 1. er 1 An e an, Preiſe von Weiß behandelt die Eröffnung recht 


15:e8xb4 ^... 
10 Bde., ‚aufeinmalgegen 22 m 210 m. für jede Abteilung einſchl Teuerungszuſchl. bizarr. Falls = De2, fo 15... T fe. 


monatl.Teilzgahl.von nur fn. : gegen monatliche Teilzahlungen von 22 M für eine 6.... Sd5xc3 15. Ld Gxb 4 


Beide Abteilun 1 i Abteilung oder 40 M. für beide Abteilungen zu- , 
EC? 40 M. ra oH S . ‘jammen. Die Bände find auf einmal zu liefern. Poft- 7. d e Lf8-d6! 16. Sf3-d2 Ld7-bö 


: . Lfi-g9 . Sb8-c6! 
Karl Bled. Buchhandla. ;einzahlungefgeine koſtenlos. Erfüllungsort Berlin 8 g : 17. Da6xat. . Lbixd94-! 
Berlin Sw 66, Gelee : Schwarz [deut mit Recht ten Dop- 18. Kelxd9 De7-d6 
Poſiſchectonto Berlin Nr. 20749 Ce belbauern nicht, der nun entftben| 19. Kd2-c2 — Lb5-d34- 
: könnte, denn er würde dann zwei 20. Ke2-03 Tb8-b6! 
ſtarke Läufer haben. Der Todesſſoß. 


9. Ddi-db ... 
Dies führt zu einem Bauernge: 25 nn Der 


382 | | = ee ts d eller würde Db2-Hentfcheiben. 

ER E nenen, g i5 KS EE CN RETN 

25 8 pun | Es drohte e5-ei nebſt S-5. 24. Dab-d5+ ... | 

GE e 10. Lc8-e6 Erzwungen, ta font Matt in 

49 20 

ass (mm 12 Doze SC an n iiec d8xd5-I- 

23 5 13. Db7-a6 Ta8-b8! 25. ed 5 ed-ed+ 

EE umana e Tin ene Zug; wr tie nun (o | 20. Eigen. DEM 

255 | | gende ſchöne Opferkombination vor: 27. Kc3- ? De3-d34- 

58 Preis: bereitet. 28. Ke2-el Tb6-b5 . 

GER pro Karton 14. Sei ... 29. Lb9-a3 — Tb5xdb . 

Ren, FABRIKANT: M. 6.— Auf 14. Dei könnte 14. 30. Lg2-f1 Dd3-e3+ | 
| ii De bie Folge fein. 31. Kel- 2 Tdö-d2+ € 

Sei hl) 32. Kc2-bl Ta2-dl+ | 
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S TIPS korrektes Opfer. und Malt im nächſten Zuge. 


Zement- u. Schlackensteinmaschinen für Hand- u. Kraftbetrieb 
Zementdachziegelmaschinen :: Betonhohlblockmaschinen 


Formen für Stufen, Rohre, Pfosten und andere 3 * Pressen, Mischer, Brecher, L. C. M.-Zementfarben 


Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei iupra 


Besuch erbeten : Man verlange Katalog Nr. 86 


. wird von allen feinen 
Sorzellangesch 2 fes. und Aristallerien DR) man. verlans ge 
uS üchlich C A. Hütschenreuther Luaus - Gorzellane und 
e E. Htschenreuther Sebrauchs- Forwellane 


ine DR. auagealullele I Diuckodhrsfi Bhenberger Larus. 
Porxellane den Seal. C. M. Hutschenreulher A.-G. 
QUIA. Dresden” wird an Anteressenten hoolenlos abgegeben uno 
wolle von den C M. GXKabchenreuthen CA. & in Dresden, 
Kllmannatrafe 71 verlangt werden. 


ei e b | TH find in Reclams Aniverſal-Bibliothet enthalten. 
| E E en b m an E er C l era H Verlangen Sie Heberfendung des Kataloges vom 
Md Verlag Philipp Reclam jun. in Leipzig. 
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} DER NEUE TRAURING 


Chärakterifi tifches Individualifferen der pamm zur 
Notwendigkeit geworden. für ſecliſch veranlagte Gernüter B 
gegenüber dem Gen Schema des glatten Reifs. 
Jn Gold von 200M aufwa res. in Silber mGold 112M. in. Silber 48. 
Kunftwerkfrätten W. Preuner Stuttgart.. 
en „ 17 e Ert Berger Stuttgart Cann[fait 


H RAL GH 12225 T S 
E EARS PRESE ERES 285 SE BER 


Erfinder bei Zufchriften an Die 


Kostenfrei. 
Pafentbüro BuesBielefeld 163 


— zu beziehen. 


Schwanen - Wollgarne 


in Friedensqualitäten wieder zu haben 
in allen einschlägigen. Geschäften. 2 


Schwanen-Marke 
Strick- Garne 
Häkel- Garne 


-Die führende Werkes 
für Kunst und. Humor. 


Erneuern Sie sofort 


Stick- Garne 


Ihren Bezug für das letze Vierteljahr des Sehutzmarke 
Jubiláums -Jahrganges Fabrik: Sächs. Wollgarnfabrik A.-G. 
zum Preise von Mark 20.00 bei der vorm. Tittel & Kruger LEIPZIG-PLAGWITZ 


| Buchhandlung oder beim (OMNE 


Rock- und Decken-Garne : 


- 


b BEE E Mi eier. Em M ur See ER n 
2 TEE, P Pe ANAL EU 
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— Broschlirefür ir bitten die geehrten Lefer, 
Auf Wit en 
ferenten fid) ſtets auf das Uni- 


Reclams Unive rſum 
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Imprägnierier Wettermantel 


Universal 


A unentbehrl, für Straße,Reise, Sport 

4 4 sowohl im Sommer wie im Winter. 

|J] Universal aus Pa. Maco Zwirn-Cover- 

coat, garantiert wasserdicht, mit ver- 
stellbar. Gurt u. angeschnitt 

Capuchon wie Abbild, 675 M 


Derselbe als Backfisch - Wettermantel 


N der 
en: >] umu = m 33230772 = 
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7 18 13 1 5 — 17 6 11 11.7 
15 — 16 18 — 4 11 12 13 14 
116131 — 3 105 6 19 — 
19 6 13 1 15 — 17 6 5 — 15 
9 18 7 5 19 16 — 152105 
19 — 19 18 10 — 8 6 15 — 
16 5 6 19 5 19 — 9 18 4 5 19 
— 195619! —9 18 13 1 — 
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ll aus Heft 1 


Streichrätſel: Illuſtration — 

Illuſion. ; 
Skataufgabe: 

V. rW, sW, Tx gO, rK, s10, sK, 
50, s8, s7 


H. eW, eW, Ou eK, eO, gT, 110, 
rO, sD, s9 


m. Raglan- Anm teo ems 86 15 — 16 5 6 19 5 19 — M. drückt gD, 3105 +21 


lang 2 1 10 5 19. Erſetzt man die Zahlen 1. 8K, gK, s9 +8 
BR Cana 2 e x ‚550 butd) die richtigen Buchſtaben, ſo er⸗ 2. as. 800 8 SN 

x bält man einen Denkvers von Haug. 3. 10, 10, rK 418 
Den Schlüſſel der Löſung enthalten TS 


. +61 Augen. 

Silbenrätſel: Werre, Eregli, 

Rinteln, Gräfenthal, Eſtomihi, Loire, 

Dſchub, Herne, Amur, Türkheim, 

Ibiza, Spanien, Tübingen. — Wer 
Geld hat, iſt ein lieber . 


folgende Wörter: 1 2 3 4 567 
8 9 10 Kreisſtadt und Bad im Ne- 
gierungsbezirk Kaſſel, 4 11 12 13 
14 7 15 9 16 15 G'abt an der 
Elbe im Regierungsbeziik Schleswig, 
17 18 19 16 15 berühmter . 


Julius. Kenel Caichs 


Breslau, Am Rathaus 23-27. 


P r r 
desinfiziere 
durch reichliche Sauerstoffentwickelung 
Hund, und Rachenhóhle / bleichen und kon: 

servieren dıe Zähne und wirken belebend 
CHEMISCHE FABRIK auf das Zahnfleisch. 


Haupt-Detail-Depot f. Berlin u. Umgegend: Arcona-Apotheke ‚Berlin N37 Arcona-Platz 5. Fernruf:Humbold 1TH 9.5823 


PHOTO “rnit A 
Leichte Arheit T 


ist es, mit der 
„Avanti“-Spitz- 
maschine Blei-, 
Kopier-od.Farb- 
stifte anzuspit- 


KREWEL 
&CO. G.M.B.H. 


zen, Sobald die 

Spitze fert., hört 

das Messer auf 

2 zu schneiden. 

— Kein Abbrechen 

der Spitzen. 
erg u. solid. Prospekt H gratis. 


Emil eee Dresden 16 


Tous. ecke beseitigt 
e und sicher ohne Berufs- 
störung Tütoex. Mark 24.—. 

Apoth.Lauensteins Versand, Spremberg L. 46. 

— ee a ra ne a I GENRE CE a UU NUM E DEC SESS 


Porzellanfabri » 
Limbach A-G 
Limbach i. Thüringen Post Als bach 


Zur Nesse Leipzi 
Speckshof 1 3 


ra ter ge d 


Wegen Ei 


Union-Bücherschränke 


. aus einzelnen Abteilen. 


Ihre Bücherei wächst —, 
der Schrank wächst mit! 


Katalog No. 378 portofrei. 
HEINRICH ZEISS 


(Unionzeiss) 


FRANKFURT a. M. 


9399398399999 
Durch 


BYROLIN 


schöne und gesunde Haut 
Gegen Sonnenbrand u. Frost! 


inuyg^oq uu og 


369]9]99099889099990090009990909000900 


Überaus beliebt 


Überall zu haben 


BYROLIN-Werke 


Dr. Graf & Comp. 
Neubabelsberg / Berlin 


ee 


Go 


beste Schuh-Krem 


gibt mühelos schànsten 
dauerhaften Hochglana 
färbt nicht ab u. erhalt das Leder. 
Überal! zu haben. 


| Mein bro Schulz jun A-G., Leipzig 


Reclams Univerjum 


Dresofen: 
4.16. 
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liefern. affe fe nen d eBrauchs” 
uno Luxusroo zen. gegen Dar 4 
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KATALOG S 37: Belcuchtungskörper für Elektrizität und Gas. 
KATALOG L 37: Lederwaren, Reiseartikel. Kunstgegen- 
stände, Kristall. 
KATALOG O 37: zen. und Kaffeeservices (Rosenthal & Co., 
G.) > Es 
KATALOG G 37: Silber-, Gold-, Brillantschmuck, Ringe, Ket- Gi 
ten p. p. 
KATALOG U 37: Taschenuhien, Armbanduhren, Zimmeruhren. 
KATALOG M 37: Violinen, Lauten, Gitarren, Sprechapparate. 
KATALOG P 37: eee Optik, Ferngläser, Bedarfs- 
artikel. 
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: Wir bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an dle Inserenten 
: . Sich stets auf „Reclams Universum“ beziehen zu wollen. 
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fördern Sie „Ir. Sralfes-/ 


Preis !/, Fl. Mk. 15.-, !/, Fl. Mk. 25.- 


Reclams Univerjum 


Für Küche und Haus 


Weiße Bohnen mit Sirup und 
Roſenkohl. 1 Pfund Bohnen wer⸗ 
den mit Waſſer und Salz unter Bei⸗ 
gabe von Speiſenatron (eine Meſſer⸗ 
ſpitze voll) in der Kiſte weichgekocht, 
das Waſſer abgeſchüttet und die Boh- 
nen mit einem Stück Süßrahm⸗ 
margarine oder Butter, 3 großen 
Löffeln voll Sirup und Zucker, nach 


angekocht und auf 1/,—3/, 


Geſchmack, nochmals auf dem e 
Stunde 
lang zum Ziehen in die Kiſte geſtellt. 
Die Brühe wird noch gebunden und 


die Bohnen mit Roſenkohl, Wirſing 


oder Grünkohl gereicht. 

Sardinen. 16 Sardinen werden 
mit Salz und Baſilikum 5 Minuten 
lang abgewellt. Dann nimmt man 
fie heraus und läßt fie abtropfen, ohne 
daß ſie kalt werden. 4 Tomaten, 
ſauber abgezogen und enikernt, etwas 
feingehadter Knoblauch, ein großer 


Löffel voll Eſtragon, Pekerſilie und 
Kreſſe, Pfeffer und Salz kocht man 
auf, und bäckt die Sardinen mit 
gekochten Kartoffelſcheiben in dieſer 
Brühe. Etwas Brotkrume, ein wenig 
Margarine, Peterſilie und Zwiebeln 
ſind obenauf zu ſtreuen. Die Back⸗ 
zeit beträgt in ſehr beißem Ofen 
5 Minuten lang. , 

Quittenſpeiſe. Aus einem Päck⸗ 
chen Vanille⸗Puddingpulver kocht man 
nach Vorſchrift einen glatten Brei, den 
man nach Belieben noch mit etwas 


Züronenſchale wützt. 


KÉ: Quitten 
ſchält man und ſchneidet ſie quer 
durch in dünne Scheiben, entfernt die 
Kerne, beſtreut ſie mit Zucker, kocht 


fie weich, läßt fie abtropfen und ſchich⸗ 


tet ſie lagenweiſe mit der Pudding⸗ 
maſſe in eine Glasſchale. Hat man 
ein Eiweiß zur Verfügung, ſchlägt 
man es mit einem Löffel voll Pus- 
derzucker und einer Meſſerſpitze voll 


voll Vanille zu ſteifem Schnee und 


gibt ihn als Haube über die KS 


Verlangen Sie den Nenner⸗Katalog vom Modehaus Nenner Dresden⸗A. 


Unter Modeführer 


t Damen- und Herrenbekleidun 


ift koſtenlos zu bezieben. — Sorgfältige Fernbedienung für Auswärt ge — Soft: nan: 


* ſchläge und Auswahlſendungen unverbindlich. — Verſand der Waren von M. 50.— an pojtfret — Amtauſch — — oder Geld zurüd] 


Erwachsene. 


komplett 6.— M. 
Tiere 10.— 


Markgrafenstr. 84. 


Der kleine Tierschnitzer! 


Interessantes Beschäftigungsspiel für Kinder und 
Holztiere selbst herzustellen und 
zu bemalen. Material für ca. 70 Tiere, 6 Sorten, 
halb- und ganzfertige Vorlagen, Schnitzmesser, 
Größere Ausgabe für ca. 100 
M. Gegen Einsendung des Betrages 
und 1.5) M. für Porto und Verpackung freie Zu- 
sendung. — Nachnahme 70 PI. mehr. — GroBe iilu- 
strierte Liste über Riesen-Auswahl Spielwaren, 
Scherz- und Karnevalsartikel nur gegen 1 — M. 
i (Postscheckkonto Berlin 3,623, Porto 5 Pf.) 


A. Maas & Co., Berlin 49 


Gegründet 1890. 


Überall erhälllich 


eee irum Rc URS d 
. 


Beyer's Modeführer sind 
dieschönsten und billigsten 
Albums für die praktische 
Schneiderei! 
Ane 
In allen Buchläden käuflich oder 
postfrei für je 2.50 Mark vom 


Verlag Otto Beyer. Leipzig-U. 2. 
‚Postscheckkonto 52279. 
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Season 


et Hersteller: 
Saxonla ötrickerel G. m 


Nur SO können wir unsere. 
:Saxonia-Änzüge kaputt kriegen. 


fl, Slegmar bei Chemnitz 1. $a. 
Hauptniederlage für Deutschland: 
Fritz Bogner & Co., Chemnitz l. Sa. 


Spezlalverir.an allen deutschen Orten durch F. B. & Co. gesuchl. 
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Auskunft umſonſt bei 


by UO 


Ohrengeräuſchen, nerv. Ohrenſchmerz 

Arztlich engt Perm cht, Mü re 

Gg. € brech ündet S 6, 
Ee 9 
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Strümpfe und Anterzeuge 


in nur hochwertigen Qualitäten 
in allerbefter Beſchaffenheit und zu zeit- 
gemäß ſehr niedrigen Preiſen bieten 
wir an z Anſer illuſtrierter Katalog für 
Herbſt und Winter 1920,21 ift erſchienen 
und verſenden denſelben koſtenfrei. 


ti Bogner & Co., Chemnitz l. Sa. 


Schließfach 375. 
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Hochfelne Spezlalitüt: 


Alhambra - Dessert 


gefülltes Mandelgebück mlt Scho- 
ia genilber zug) per Prd. 38.- M. oin- 
schl. Verpackg. geg. Nachn. Verlangen Sle 
Preisliste meiner feinsten Konditoreiwaren, 


W. Viebahn, Schmalkalden In Thür. 


Erste, deshalb- zuverlassigste 


ezugsquelle 
für Instramente aller Art. 
Preisliste frei. 
Musikinstrumente- u. 
Saitenfabrik 


August Dürrschmidt 
Markneukirchen l. Sa. 103. Gegr. 1863. 


F 
& 
muß eine ſagdl.⸗kynologiſche geitſchrift 

alten. — Abonnieren Sie ſofort bei 

hrem Poſlamt auf bie älteſte deutſche 
Jagdzeitung „Der Deutſche Jäger“, 
München, 42. Jahrgang, reich illuftriert, 
mit der ſtändigen Beilage „Der (Bee 
brauchshund“; jeden Monat: „Der 
deutſche Wald“, Beilage für Forſtwirt⸗ 
ſchaft, Moorkultur uſw., ferner wert⸗ 
volle Kunſtbeilagen. Intereſſanter wi 
tiger Inſeratenteil, ſtändiger Wildf 
bericht ufi. — Krenzbandbezug i iſt direkt 
bei dem Verlag anzumelden. Für fach⸗ 
liche und allgemeine Anzeigen ein an⸗ 

erkannt vorziigliches Anzeigenblatt. 

* Bi 


Sieden giefen. SUD A 


FrauNada’s Pelz u. a. Jagdgeſchich⸗ 
ten u. Abenteuer a. d. nahen Orient von 
Dr. Penzoldt, broſch. M. 9.—, geb. 12.— 

Grüne Brüche, Geſchichten und Ges 
ſtalten aus Berg und Wald vom Mits 


arbelterkreis des Deutſchen Jägers, 
broſch. W. 9.—, geb. M. 12.—, Alms 
rau CH Jagd- u. Bergler- Erzädlungen 
von M. Merk⸗Buchberg, broid. M. 9.—, 
geb. M. 12.—. Fritz Oruckseis: 
Zaungäſte am Herrgottsgarten, 
broſch. M. 12.—, geb. 15.—. In Vors 
bereltung: A. von Scanzoni: Die 
Aufſchreibungen des Hyaeinth 
Die enberger, k. b. Hofjagde 

gehilfe T, reich illuſtr. von Prof. Lud. 
Lohlweln Auf ale Buchpreiſe 20%. 
Sortimentszuſchlag. Durch Buchdand⸗ 

lungen oder direkt durch die ' 


Verlagsbuchhandlung 


F. C. Mayer, G. m. b. H. 
München, Briennerſtraße 9. 


Waidmann 


Fi Unrage. Ziv. Preise Tel. 48 H. Böse, Res, 


Reclemi Mnfserjum. 


SANATORIUM AUE ; i. Sa. 


Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Arz 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. disi Mala Orthopádie. Eigene Landwirtschaft. 


Als Spediteur empflehlt sleh: 


UA Warmuth, Berlin €. 2 


" Telefon: Amt Norden 973136. H. d. Garnisonkirche la. 


Dr. Bieling, 
t ((Talósanatorium Tannenhof, 
: Frieörichroda —— 


Besonders geeignet fürs N 
O Ruhebedürftige uns. € 
riegspekorwaleszenien : 


"Bad Warmbrunn 


Hotel. de Prusse (Preuß, Hof). Erstes Haus 
am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 


ysan.-Rat Dr. Wanke 
"Friedriehroda 1. Th. 

Kuranstalt für Angstzustände u. Nervöse 
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. geleg:. Wald, Garten, Kleintierzucht. "Wintersport. Vorzügl. Unterricht u. indiv. Behandl. 


Wiener | Abiturienten- und Einjáhrigen- 
Dresden- Examen; auch für Damen. — Klassen- 
Wiener StraBe ti * prüfungen. — Vorzügl. Pension. 


 Pádagosium Traub, Frankfurt a. O. 3 


Schülerhelm. Erziehungsschule von Sexta bie Oberprima. Vorbereitung für alle Klassen 
und Prüfungen. Damen-Abteilung. Verbandsexamen. Buch und. Drucksachen frei. 


Bariß ſch e privatrealſchule mit Schülerheim 


le mit. Sec Georgiring È :: Gear, 18 HUDD 


Realſchule mit 


Reifezeugniſſes: : Neueingericht. Internat :: 


Garten :: Direktor dr. L. Roeſel. 


: * ib." Einjähr., Abitur,, Prima- 

Marburg a.L. Wissensch. Institut relo. Umschulz. Halb- 
jahrskl. Besond. Da 

168 erfoigr. Extraneerprüf, 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. Spielpl. Verpfleg. u. Er- 

. zieh, gewiss. ES Einzelzimmer. Nachw. d, Erf. u. Prosp. d. Dir. e Sybelstr. 14 


- Physikalisch-diätetische Hellanstait: * Stoffwechselkuren * Luft: u. Sonnenbäder 
Für Herbst- u. Winterkuren besonders geeignet. Tagespreis von N. 65.— an. Prospekte kostenfrei. 


Weißer Hirsch: "Dresden 


| Bei Gicht, | Rheumatismus, 
Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


hochradioaktive 


3 


(2270 Macheeinheiten) 


oruaſchrife R. U. 19 durch die SSebeoenmottung des Radium. 
, Mineralbades Brambach i. V 


f Untere m und Graletungsanflalien ` 


Proſpekte durch die Gefchäftsftelle von Reclams. Aniverſum in Leipzig 


Brannlage (Oberh Haus Liselotte. Erto! hst 
Knab enj jungb or H Möhenlaftkurort 93 E 


Vorſchule. Arbeitsſtunden : Nachhilfe : Be 
e vecti ung zur Austellung des 


menkurse f. Matur- u. Ergünz.-Prüf. Gr. Zeitgew. Seit Herbst 1915 - 


Nordhausen a. Harz « Jugendsanatorium Ur. Isemann 


Heil- und Erziebungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


 Stündiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel ‚Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervósen Entwicklungsstörungen 
a Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopa ie) 


Heilpädagogischer Uüterricht und Erziehung. 


Waldsanatorium Se Thiringorwald. 


Krummhübel i i. Ries. Hotel Goldener Frieden., Erstes Haus am Platze. 
COTES 


Vorzügliche Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: Carl Reichel. 


Prospekte u. Auskünfte uber Bäder, 
Sanatorien u. Pensions häuser bit- 
ten wir von der Reiseatskunftsstelle 
von Reclams Universum zu verlangen. 


Südlage, daher ganz beson- 
ders für Herbst- und Winter- 
kuren er 


Ah Au d 3 PANTEN KIRCHEN 
| p Y TUN d k i j I bi (OBERBAY ER N) | 
REN DE WIGGER'S 

KVRHEIMN 

SANATORIVM 

FÜRINNERE,STOFFWEHSEI- 


NERVENKRANKE VND 
ERHOLVNGSBEDVRFTIGE. 
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Gesellschaft zur Förderung des 


realen Wissens 
m. b. H. 


Leipzig, Dittrichring 17 


Vorbereitungen auf die Reifeprüfungen der neunstufigen Anstalten, 
sowie Unter- und Oberprima auf Grund neuartiger — hohe geistige 
Durchbildung erzielender — Methoden für Damen und Herren. 


. "Tageskurse — Abendkurse. Beschränkung der häuslichen Ar- 
beiten auf ein Minimum. Mäßige Honorare, Glänzende Erfolge. 


Fernunterricht. 


Reclams Univerjum 


raktiſche und theoretiſche vorbereitung für die 
überſeeiſche und heimiſche Landͤwirtſchaft 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faltoreien uſw.) erteilt die 


Deutſche Kolonialſchule, Witzenhauſen a. ö. Werra 


(Hohfhule für Jnz und Auslandsfiedlung). 
Semeſterbeginn Oſtern und Herbſt. Lehr- und Anſtaltsplan koſtenlos. Bei Anfragen Freimarke beifügen. 


Panderziehungsheim Bad eiebenſtein (9.⸗M.) 


Beſte Pflege, individueller Anterricht. Sehr gute Erfolge, namentlich bei 
kränklichen, ſchwächlichen, zurückgebliebenen Kindern. Proſpekt. Dr. Claus. 


Lahn ues Pädagogium. Landschulheim 
auf deutsch.u.christl.Grundl, Gegr.1873. Kl. Klass., real u. realgymn. Ziel. Einj.u.Vorber. 


auf Obersek. Streng gereg. Internat fam. Char. Beste Pflege, Unterr. u. Erziehg. Oekonomie. 
Sport. Wandern. Bäder. Med. Bäder im Sanat, Fernruf: Lühn 4. Prosp. frei d. d. Direkt. 


Dr. Härtels Pädagogium Bad Sachsa 


m- Fernspr. 43. Privat-Realschule mit Einjähr.-Be- 


Glauchau LS. = Ki 


« 4 


Pädagogium 


Erziehungs- u. Unterrichtsheim 
für nervöse, éiere, 


schwer lernende Knaben 


mittlerer und höherer Schulen. 
Prospekt bereitwilligst. 


Ausbildung für höhere 


Frauenberufe E 
— x Aufnahmebedingung: u. a. 10 klassige höhere Mäd- 
chenschule und 2jährige, sachgemäße Weiterbildung 


Staatliche Prüfungen 


Auskunft u. sämtl. Drucksachen geg. Einsend. v. 2 Mk. 
in Briefm. durch die Kanzlei LEIPZIG, — 17 


rechtigung. Neben den Klassen Sonderabtlgn. |l. Schwächere. Individ. 
Behandlg. (Wahlfreier Handelslehrkursus). Herrl., gesunde Waldlage. Auch 
für Zarte und Erholungsbedürftige. (Aerztliche Aufsicht.) Prospekt. Refer. 


Pädagogium Schwarzburg i. Thür. 
Kleine Klassen Reformanstalt Indiv. Behandl. 


"A et ee Fändliche Reform- Erziehungs- 
rivat⸗Kealſchule ſchule. Lehrplan der Oberreal⸗ 

mit Handelsfähern ſchule. Beſondere Handelskurſe. 
Familienleben im beſtempfohlenen Schülerhelm. Reicht. Verpflegung. 


: or Dr. phil. Hane Knol. Unterneubrunn (Thür.) 


e - 


Bei Reisen nach Thüringen: 
Vornehmes Fremdenheim ,Haus zum breiten Stein“ y": 


Dalbergsweg 28, am Theater, 12 Min. v. 
Erfu rt l. Thr Ruhige Lage. Neuzeitlich ein erichtete sonnige 
Zimmer. Gute Verpflegung d. teilw. Selbsterzeu a 
gewährl. MäßigePreise, Trinkgeldablósung. Fernr.2360. Erste Empfehlungen: 


Dresden-A. Zeite Sophie VoigtsTóchterheim yerum 


Hóherer Koch-, Haushaltungs- und Gewerbes = 
Sorgfältige Ausbildung in allen Zweigen des Haushaltes. Fortbildung a 


Ertte deutsche Chemieschule ode Bros Wissenschaften u. Musik. Beste Verpfleg. Eigene Villa. Ausführl. — 
Kaufmännische Privatschule E e vor rau ei B | Eisenach / Tóchterheim Elsa Be ‚er 


ZE HN Berlin W, Potsdamer Straße 90. Emilienstraße 12. Ziele d. ee - SES? seme 
Tel. Lützow 8435. — A. Höhere Handelsschule für Absolvent. d. Lyceums. B. Handels- lege b. fünfte. - Garfenbau. - Säuglin - Samariterdienſt. - oibptom. - = 2 
schule mit hauswirtschaftl. Unterricht, C. Ausbildung zu Korrespond. u. Sekretärinnen. ymnaſtik. - Bet beſchränkt. ip ril KA liebev. Eingehen auf Eisen Eu 


RESDEN-A., Schnorrstr. 61. Villa Angelika -— Töchterheim Pohler. eee 00900099009000000000009905 
Halle Saale Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen. Technikum 


^ Gesellschaftsform., Tanz, Tennis. Haushalt. Kochen durch staatl. geprüfte Lehrerin. 
Dr.Harang’sLehranstalt | | —— —— ——— cee ccc 1 Hainicheni.Sa. 


. 
H 

Halberstadt Har. Töchterheim Becker, GründL hauswirtschaltl. Aus- : 

Vorbereitg. L Abitur., Obersek.-Reife, bildung. Wissenschaftl. Fortbildung. Beste Verpflegung 1. Ref. Höhere Lehranstalt. E d 
Reichsverbandsprüfg., sowie für alle — n Maschinen- u. Elektro-Ingen. $ 
Schulkl, Umschulung. 56 jähr. glünz. He enheim Ber str Haush.-Pens. Geschw. Nack, Staatl. gepr. Lehrer. Techniker und Werkmeister. ; 
Erfolge. Schülerheim. Bericht frei. pp D » Hauswirtsch., Handarb., Schneid., Fortbild., Garten- Programm frei. 2 
r bau. Hygien. Einrichtungen. Elektr. Licht. Balkons. Reiz. Garten. Erhol. Sport. Prosp. Fabriklehrwerkstätten. = 


Beginn des Wintersemesters 6, Oktober, des- ` 
Vorunterrichts dazu 15. deptemder. 


Vorbereitungs |Reichsverbds.- 
Ausbildung und Weiterbitdung | Wilhelmshöhe Fischers Privat-TOchterheim | insitut nr. must ate a ial E ehemetnj 
in Uhrmacherei, Elekrotechnik, Deutsches Frauenlehrjahr für Töchter gebildeter Stände | Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
Feinmechanik und Werkzeugbau bei Cassel Wissensch. Fortbild., grdl. Ausbild. I. Haus, Küche u.Gart. | 108 Abitur, (davon 171 Damen), 440 Einj. 1 


Gesunde Lage Im Habichtswalde, 450 m . Pflege v. Mus. u. Kunst. Klass. Gymn. u, Sport. Fr. G. Fischer, 
Ausbildg. von Röntgenschwestern 


L 
t 1 Kursusdauer 1!/, Monat. Näh, auf Anfrage ` 
Beſtellſchein für Normalſchnitte an Elektrizitäts-Gesellachaft ene 
Wir liefern zu allen Modellen in unſerer Modenbeilage r SE DATOS und zwar für Damen Berlin N. 24, Friedrichstraße 1919. . 1 
ft an Dd nbn m Altersſtu 55 de Ochnſtte Größe Il: 8 om SE a at y, I: Ae EE A 
ir nder r jede ersſtufe. e hnitte ſind nur zu beziehen durch Die )nittmuſter eilung von ni in. n c 
Reclams finlverfum, Leipzig, Inſelſtraße 22. Es koſten: Bluſen, Röcke, Jacken, Hemden, Beinkleider, Anterröcke Damen- Bakteriologie d Röntgen 
je 1.25 Mk.; Kleider, Mäntel, Koſtüme, Nacht für das und zuſammenhängende Wäſcheſtücke 2.40 Mk.; Kinder- Sohule. Bisher üb, 500 Damen ausgebildet 
leider für das Alter von 2—5 Jahren 1.— Mk., für das Alter von 6—14 Sabren 1.25 Mk.; Kinderwäſche —.80 Mk. Dr. Buslik, Leipzig, Keilstr, 12. Lehrp!. fr. 
Der Betrag ift nebſt 40 Pfennig für Porto voreinzuſenden. — »A... . . v b '. . ..ù ' . . . .. . 


Bad Suderode (Harz), Töchterheim Opitz, schön Wald l . GründL Aus- 
Deutsche Uhrmacherschule bild. im Haushalt. Förderung der Ailgemsinbild. Musik. Tanz, u. Anmutsuntörrichk 
Gegr. 18978 Glashülte (Sa) Auskunft frel 


Dresden- Kulmstraße 2. Töchter- 
Bezeichnung ob Rock, Taille, Kleid, Bluſe, Koſtüm, Normalſchnitt⸗Nummer [Größennummer des Schnittes helm Timaeus-Büttner. 


a 9 ! Villa in fr., gesund. Lage. Sorg l. Ausbild. 
Knabenanzug, Mädchenkleid uſw. unter der Abbildung oder Alter des Kindes PCT. Fortbild. I. Wissensch. ah h. Prosp. E 


Ei h PensionatSohmeißer, ` X 

Isenac SohloBberg 19, nahe 
der Wartburg. Gründl. Ausbildg. im Haush, 
Fortbildg. in Wissenschaften. Reste ‚Empt 


i Frau EM 
Der Betrag von e Pf. und Pf. Porto (für Deutſchland 40 Pf., für Deutſchöſterreich 80. Heller, das weitere Wernigerode.wssensen o Hauss 
Ausland 80 Pf.) liegt dieſer Beſtellung in Briefmarken bei — folgt per Poſtanweiſung oder Poſtſcheck (Konto 295). Da in nalt.-Penslonat, Eig. Haus am Walde. Ge- 
letzter Zeit nicht eingeſchriebene Briefe häufig verloren gehen, empfiehlt fid) die Ueberweiſung des Betrages durch die Poft, wobei sellaoh. Ausbildg., Sprach., Mal. Mus. Gept. * 
die Beſtellung auf dem Abſchnitt erfolgen kann. Unter Nachnahme verfenben wir Muſter nicht. Lohrkr 1 H, 1 Empl. voller Prels 2400 


Die Einſendung dieſes Be: CM 


e viele Unterrichts⸗ * d 
ſtellſcheins iſt nur als Brief [: anſtalten ſaſſen ihre Uns 
zuläſſig, nicht als Druckſache. $ zeigen in Sl MEL von $ 

$ 1—4 Wochen erſcheinen, weshal 
Name un MORET Adreſſe : es fich empfiehlt, mehrere aufeins 

IE : eut ; anderſolgende Ausgaben d 
SIR ou DIESEN De ff eT Te mp fom ER — — 2 durchzuſehen. i 
€——— 0 
—————————————————————————————————————————————————————————————————————————————————————————————————— ot 
Verantwortlich für bie Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Arthur Fiſcher, Leipzig. — Druck und Verlag von Philipp Reclam jurm- 


Leipzig. — Für Deutſchöſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerftr. 3. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien 1, Bräunerſtr. 8. — Sage Annahme ` Le 
für Deutſchöſterreich, bie ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf., AU-G, „Wien I, Wollzeile 16. 


| Reclams Univerfum ^ 


ac Beachtenswerte Mitteilungen ua 


ud Das in der Modenbeilage des vorliegenden Heftes abgebildete Modell- 
ſtück der Firma G. Naud, Leipzig, gibt uns Sm auf dieſes 
altrenommierte Pelzhaus beſonders aufmerkſam zu machen. Sowohl Ge⸗ 
brauchs⸗, als auch Luxuspelze können von demſelben in vorzüglichſter Be⸗ 
arbeitung geliefert werden. Ebenſo erfahren Reparaturen die ſorgfältigſte 

Erledigung. Siehe auch die Anzeige in vorliegender Nummer. 
Das Zahnen der Kinder. Eine der gefürchtetſten und ſchlimmſten 


Perioden, welche der Menſch im frühen Kindesalter durchzumachen hat, l 2 N 
ift die Zahnungsperiode. Beſonders ſchwächlichen Kindern kann das Zahnen. I lea 
durch feine üblen Begleiterſcheinungen recht gefährlich werden. Das Durch⸗ Sail 21 


brechen der Zähne bereitet viele Schmerzen und Komplikationen, tote ieber- 

"anfülle, Krämpfe, Verdauungsſtörungen, Durchfall uſw. Alle alten Haus- 

mittel helfen nicht. Mit dem Herausbringen des ärztlich empfohlenen neuen 

— Zahnerleichterungsmittels Dentino gibt es eigentlich keine Zahnungsbeſchwer⸗ 
den mehr. Die Anwendung des Präparates (Einreibung des Zahnfleiſches) 
verſchafft ſofortige Linderung, ſämtliche mit dem Zahnen verbundene Bes | 

` ` dteiterſcheinungen verſchwinden faſt plötzlich. Irgendwelche Nebenerſchei⸗ 


ern SL hen 


. mungen treten nidt auf, ba Dentino vollkommen giftfrei und unſchädlich : Neue Putſchgefahr. 

p S it. : Auch beim zweiten Zahnen, ſowie gewöhnlichem Zahnſchmerz Er⸗ a , Cie werden ehn, es kommt ein Krach, 
wachſener wird Dentino mit gleichem Erfolge angewandt. Dentino ijt in Der Mob a Aufruhr ungehindert, i 
allen Apotheken erhältlich und wird von den bekannten Biszitin-Schöbel- Schon ward im Kaufhaus Angema | 


Der „Ordo⸗Fix Vorrat geplündert! 


5Otbo:Qriz^» Hofenfpanner (D. N. P.). Einſpannen und Abnehmen 


Werken, Dresden 16, hergeſtellt. 
P i 
tätig in 1 Sekunde. Aeberall erhältlich. Fabrit: „Sanitas“, Berlin 24. 


Sm Aquarien| |: 


a Terrarien , 
AN am Tiere und e 
e a Pflanzen 
u A.blaschker — H—̃̃——̃̃̃ 
-` LEIPZIA20 | aut wissenschaftl. Grundlage aufgeb. Krüitigungsmittel. 
Liste fr.! Pracht- 80. Portionen 25,— Mark, 60 Portionen 47,— Mark. 
00Abb.M.2.50 fr. Verlangen Sie Gratisbroschüre d.Apotheker H. Maa, Hannover 11 


a | | i 8 Rasse -Hunde-Zucht-Anstalt u. Hdig. 
Tr nm r ru ist heute die Sorge von an A 3 
Ein neuer Beru ihres ae sind AT Ar thur Seyf arth, eu 


Allen, die umlernen müssen, empfehlen wir daher ungesäumt ihre Vor- 8 AL PAN Versand Rassehunde, erst- 


^. bereitungen zu treilen, die Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prü- EM o moderner 'klas- 
fungen nachzuholen, Fehlende kaufmännische oder banktechnische Kennt- FERN, sige Spezialität. Renommier-, Luxus-, Salon-, 
nisse zu ergänzen, eine landwirtschaftliche Fachbildung zu erwerben oder Se aut INN 2 Jagd, SS deeg Garantio nz a 
technisches und fachwissenschaftliches Können zu vervollkommnen. Verlangen IR, ) UU u nn Das Illustrierte Werk: Der Hund : 

D Sie daher noch heute den ausführlichen Prospekt R 57 über die Seibst- (RAP ERN seine Rassen, Dressur, Pflege, Krankheiten‘ 
`  unterrichtsmethode Rustin oder für teohnische und faohwissenschaftilche Bildung den PA PI MANN Mk. 25.—, Illustriertes Pracht-Album mit Preis- 
ausführlichen Prospekt K 68 über das System Karnack - Hachfeld kosten- SI, verzeichnis nebst Beschreibung der Rassen 

los und portofrei. Stand und Beruf bitten wir anzugeben. i Mk. 4.—. Illustrierte Hauptprelsliste Mk. 2.—. 


Bonneß & Hachfeld, Verlagsbuchhandlung, Potsdam. 


| Krankenmöbel 


Berliner Krankenmübelfabr, Gar! Hohmann 

— 4 Berlin W 62, Lützowplatz 3. 
Spezialfabrik für ^. ^4 9 f 
Selbstfahrer, Fahr-, 
Ruhe-, Tragestühle; 
Lesetische, = 
RT 3 Keilkissen. 

Liste 25. 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
‚biologisch durch 


Sauerstoff 
löst Zahnstein, 
schmeckt kósflich 
erfrischend. 

Max Elb, Gm. b.. Dresden 


Wer schwach in der 


s a ` ` 
Mathematik 
. |w', verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L, v, Vangerow, Bremerhaven. 


Ch der belte 


Vervielfältiger 
fürNandıu.Nasch:Schrilt, 
NWofen,Zercnungen , 
firna PAUL WENZEL 
DRESDEN-A.1 
Weffinersfr.25 


Reine Haut 
erzielen Sie nur durch Leupolds ges. gesch. 


. Kamillen- Hautcreme 
Fordern Sie Preisliste meiner 
Kamilien-Spezialitüten 

Hans Leupold, Chemnitz 1, (Abt. Versand). 


Jena 1. Th. Ir KINDER und ERWACHSENE ist ein Vermögen! 


e Goldene Medaille. — fúr INDE und Regine guten Ideen gibt unser Gratis- 
' Man verlange gr. Katalog. JN DEN APOTHEKEN. prospekt Nr.17. inventa, Abt. H, Berlin W 9. 


Moderne Anterhalfungslileratur S.E em ro äng, Sar 


Utensilien-Fabrik. |. 
Älteste und größte Fabrik 
' dieser Branohe. - 
Emil Lüdke, 


(Eu 


Reclams Unfverſum 
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Spart Betriebsstoff 
und verwendet den 


45—60 PS Bayern-Motor 


r Lastkraftwagen, Motorpflüge, Motorboote 


denn er verbraucht unter Garantie nur 


220 9 Benzol pro PS/St. 


Bayerische Motoren Werke A. G., München 46 


Büro Berlin: Budapester Straße 21 
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Vertretungen für: 


Holland: N. V. Nederlandsche Produktieen Handel- 
Maatschappij, Rotterdam, Parklaan 26 

Italien: M. Grisoni & Co., Milano, Casella Postale 378 

Schweden: Dr.W. Kraft, Stockholm, Biblioteksgatan 6—8 

Verein. Staaten von Nordamerika: John M. Larsen, 
Neuyork, 347 Madison Ave. 


Baden: Otto Bergholz, Ettlingen (Baden) 

Bremen: Crass & Ruhr, Bremen, Langewieren 6 

Sachsen: Hanns Hahn, Leipzig, Katharinenstraße 22 

Deutsch-Oesterreich u. Tschecho- Slowakei: Dipl.-Ing. 
Zs. Hollos, Wien LX, Porzellangasse 49 

Ungarn und Jugo-Slavien: Motorluftfahrzeug-Gesell- 
schaft m. b. H., Wien, Kolowratring 74 
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in allen 


Gliedern 
(geschloss, oder 
var PER offenen Frost) 
eilt sofor 
und sicher D i C L A N 
Leichte Fälle in 24 —48 Stunden, 
schwere und alte in 5—8 Tagen. 
1 Dose Nachnahme franko M. 7.50 
Dresdner Medizin. Gesellschaft 
Dresden 27/62 


Richard Kleinau / Coethen (Anhalt) 
Quellenfinder 


Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann 
sucht mittels 


Metallwünschelrute 


und eigener Hilfsapparate unterirdische Quellenläufe, Was- 

ser, Oel sowie Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren 

521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. 
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten. 


4 
- g 
k 


Wir bitten 


die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inse- 
renten sich stets auf das 
Universum zu beziehen. 


P l. kosten!. Aus- ` billig. Preis]. 
Briefmarken nt ene I Briefmarken auen zu Dienst 
zwang. August Marbes, Bremen. Gegr. 1890. | Versandhaus G. Röhr, Bad Oldesloe, h. 
LEE 
Buch- und Kunstantiquariat 
um m Di 8 
Rudolph Hönisch -Leipzig 
Ankauf Gustav Freytagstr. 40 Verkauf 


Ich kaufe stets: Ganze Bibliotheken und ein-elne Werke. 
OXBeine 


In- und ausländische Literaturen. — Autographen. - Illu- 


strierte Werke. - Inkunabeln. - Manuskripte mit u. ohne Minia- 
auch bei älteren Personen 


eb 


Ein Hausbuch 
zur geſchlechtlichen Erziehung = 


herausgegeben vom 


Dürerbund 


Preis gebunden Mark 18.— 
unà Teuerungszuſchlag 


^ 


— 


er fein Kind liebt, leſe 
dies Werk, es bringt Lich 
und Sonne ins haus. Wenn = 


< = 
| AN 
N I SI Ir 
2 2 Dye eet t 
2 OR 
— 
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turen. - Schöne Einbände. — Kupferstiche. - Farbendrucke usw. 
Angebote werden gewissenhaft erledigt. 
der 
Beinkorrektions: 
pparat 

Arztlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen Finsendung vl. kc 
(Betrag wird bei Bestellung d Apparals, 
guigesthrieben)unsere physiologisch 

anatomische Broschüre! ` 
Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 


OSSALE 


Arno Hildner. Chemnitz 36b 


Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Injelftraße 22. — Für den Anzeigenteil verammportlic 


Neue und antiquarische Bücher und Zeitschriften werden 


unter günstigen Bedingungen prompt besorgt. 
Die große Zahl der in meinen Besitz übergegangenen Bibliotheken ist der beste 
Beweis für die Reellität der von mir gezahlten Preise. Ich kaufte u.a. die 
Bibliotheken der Musikprofessoren Dr. H. Riemann, Leipzig, und Th. Müller 


Reuter, Krefeld; Prof. Ed. von Kummer, Wien (Germanistik); Admiral von 
Holtzendorff (Geschichte); Prof. Scheer, Breslau (Klassische Philologie); Prof. 
Finsch, Braunschweig (Reisewerke); General von Blume, Berlin (Militaria) usw. 


Meine Antiquarlatskataloge stehen kostenlos zu Diensten. 
Katalog XI: Literatur u. Kulturgeschichte [Folklore, Kunst, Liebesleben, Spoıtusw.]. 


Katal, XII: Geschichte u. Reisen. - Katal. XIII: Geschichte, Literatur, Kupferstiche. — 
Katalog XIV: Autographen, Geschichte, Literatur, Kunst. — Katalog XV: Musik. 


ſchon vom Storche Abfchied $ 
genommen werden muß, dann; 
mit hilfe dieſes Buches 


Zu beziehen durch jede Sud. i 

handlung oder direkt vom; 
verlag Alexander Köhler; 
: Dresden ME 


: Arthur Fiſcher in Leipzig. 


Anzeigen-Annahme für Deutſa b ſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.-G., Wien 1 Wollzeile 16, ? 
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Reclams Univerjum 


: Obstbäume 
se: l'opmobst 


Beerenslräucher 


Garlen:Werkzeuge 


Chinosol 


D.R.P. patentiert in fast allen-Ländern der Erde. 


Antiseptikum und Desinfiziens. 
Von ersten Frauenärzten in allen Erdteilen zu 


hygienischen Spülungen 
empfohlen. 


Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen 
zu haben à Rohr M.5—. Literatur kostenlos durch die 


CHINOSOLFABRIK, HAMBURG-BILLBROOK 9 


: ni Man verlange 
Holzwohnhäuse: 
ITU 
für Siedelungszwecke 
und zur Vermeidung von 
Zwangseinguartierung 


SEDI Höntsch & Co. Im UI Hill l III 


Dresden-Niedersedlitz 192. Wiesbadener Kochbrunnen-Quellsalz 


Kataloge 


faul Hauber. Baur 
Tol kewitz- Dresden 


zum Selbstbauen klein. 
ILIE Benz.-Mot. u. Dynamos, 

Sofortige Linderung v. Lungenleiden, Husten, Heiserkeit, Auswurf. f) Katalog 22 P 1 Maik; 
Tausende verdanken dies. Naturschatze v. Weltruf jährl. ihre Genesung. S nu Dampfmaschinen, 
Im persönl. tägl. Gebrauch unzähl. Famil. u. Aerzte. Unübertroff. b. Magen-, Armaturen, Kleinkess., 
Darm-, Verdauungsstörung. Unentbehrl. b. Keuchhusten, Nasen-, Rachen- ZONT (at.20 P 1 M. (a.i. Bfm.) 
katarrh, Pole v. Grippe. In Apoth. à 6 M., direkt 3 Fl. 16.50 M. fr. Kurschrift, |: E ` H. Rehse, Leipzig-KZ.7. 
ärztl. Heilberichte durch Brunnen-Kontor, Wiesbaden (amti, Kontrolle d. Stadt Wiesbaden). - - 
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. mit beliebig verftellbarem Streukegel H m. ‚9 Atm. an arbeífend, 
fürLuft-u„Warenbefeuchtung Staub- Schaum m À d niederſchlag N 
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MOTORLASTWAGEN 
OMNIBUSSE 


ULAG-AACHEN 


Vierteljährl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill, Finnland 8 Markka, Frankreich ro Er. Holland 3 Guld., Italien xo Lire, 

Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7.20 Frs, (einschl. 20%, Sort Zuschlag). durch die Schweiz. Pöstanstälten 7.90 Frs, Spanien 6 Pes. 

Uebersee 39 Mk, zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Láündern-20-Mk.^ Béstellungen-dürch-jede-Buóhh*ndlung und direkt beim Verlag 
Philipp Reclam jun., Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Cie.. Olten.) J 
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ist die EE die Hunderten von Nachahmern En Vorbild en hat und noch dient, weil * 


a. alle wissenschaftlichen und technischen Erfahrungen bis in die neueste Zeit hinein berücksichtigt 
werden. Wie das Urbild stets vollkommener ist als die geschickteste Nachahmung, so ist auch 
c5 e c jPebeco. Zur Pflege des Mundes und zur Reinigung der Zähne jeder anderen Zahnpasta vorzuziehen. 


P. Beiersdorf & co., G. m. b. H., Hamburg T | 
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beste Schuh - Krem 


gibt mühelos schönsten 
‚dauerhaften Hochglanz 
färbt nicht ab werhält das Leder. 
Überal) zu haben. 


f Aein.Fabr- Fritz Schulz jun A- C, Leipzig 
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Briefmarken om His rte Zuschriſt dle Inserenten sich 
Briefmarken 3:5 reDim uschriften an die Inser 


` Versandhaus G. Röhr, Bad Oldesloe, n. 


Wie ein Hauch aus großer Zeit 
weht es uns entgegen beim Lesen der 


Erinnerungen an d. Alten 
und seinen Sachsenwald 


v. H. Lange. Die 11. Aufl. empf: d. Werk 
v. selbst. Jed. Deutsche sollte es be- 
sitzen. Die herrorrag. Ausstatt dies. 
Ausg. in federleicht., holzfr. Friedens- 
papier, sow. d geschmackvolle Ganz- 
‚lein.-Einb. lügt dus preisw. Buch für 


Jeder Art kauten Sie am besten und „59 
dilligsten direkt aus der DANK von 9 
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N | f / KA BEA | MH: M 
SCHOKOLADE MI Ernst Hess Nachf. 


, : | ar i UU Klingenthal i. Sa. Nr. 40 


nur. 18 M. neb. jod. Luxusb. als Zierde | Harmonikafabrik-Musik-Instrum. Versand 
d. Bücherschrank. besteh. Zuschlagsir. $ Auf mehreren Weltausstellungen ausaezeichnet.! 


Aufträge «SM an poslirei-Garantie: Zurucknahme, 
Mühlmann-Verl, Greene ee IP H H T o^ -App ara moss, i Gr We - dh LGeldrelour-Kataltg an Jedermann umsonst u.posilrei. 


AN DEN. BEKANNTEN. ORIGINALPACKUNGEN DBERALL IM VERKAUF 
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ir. bitten die. geehrten. ee: bei - 


‚stets auf das „Universum“ zu beziehen. . 
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Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier⸗ 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rllckſendung ſindet nicht ſtatt 


' Deutſchtum im Ausland: 


| Deutf che Wacht. Niederländiſch-Indiſche Monatsſchriſt für Handels- und | 


Kolonialpolitik, Vollswirtſchaft und Völkerrecht. Herausgegeben im Auf- 


trage des Deutſchen Bundes durch den Verlag der Deutſchen Wacht N. V. zu 


Batavia. Jeder, der für die wirtſchaftlichen Fragen unſerer Zeit Verſtänd⸗ 


nis hat und dem das Schickſal Deutſchlands und feiner Stellung in der. 


Welt am Herzen liegt, wird ſich für den Inhalt dieſer Zeitſchrift intereſſieren. 
Der deutſche Anſiedler in Süd-Braſilien. Von Guſtav Stützer. 
(Verlag Hellmuth Wollermann, Braunſchweig. 3.30 Mark.) Der Ver⸗ 
faſſer gibt in dieſem ſehr beachtenswerten Buche aus 20 jähriger Erfah⸗ 
rung heraus eine Fülle erprobter ſachlicher Ratſchläge und Anweiſungen. 
Deutſche in der Fremde. Ein Überſicht nach Abſchluß des Welt- 
krieges. Von Hans Feblinger. (Dieterichſche Verlagsbuchhandlung 
m. b. H., Leipzig. 2.50 Mark.) In anſprechender Form und mit alüd- 
licher Vermeidung von Zahlenhäufungen gibt Fehlinger ſeinen Leſern 
ein anſchauliches Bild von den deutſchen Sprachgrenzen und den von 
der Entente neugeſchaffenen, in kraſſeſtem Widerſpruch zu jenen ſtehenden 


Staatengebilden, während ein zweiter Teil dankenswerte Angaben über. 


die Stärke des deutſchen Volkstums in den überſeeiſchen Ländern enthält. 


| 3 muß heute die ganze Welt, jedoch gar 
m ernen mancher wird davon besondersschwer 
, betroffen. Er muB den ihm lieb) ge- 


Harmoniums mit edlem Orgelton, 


mit groBem Bekanntenkreis kónnen 


. Kleiderstoffversand Friedrich Kost 


wordenen Beruf aufgeben und steht damit vor einer fast unlóslichen Auf- 
gabe. Das beste Mittel, sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung zu: 
verschaffen, bietet die Methode Rustin (5 Direktoren höherer Lehranstajten, - 
22 Professoren als Mitarbeiter), ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter ener- 
gischer Fórderung des einzelnen durch den persónl.Fernunterricht. Wisserisch 
geb. Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufm., Geb. Handlungsgehilfin, Bà 
beamte, Einj.-Freiw.-Prüíg., Abit.-Exam., Gymn., Realgymn., Oberrealschule, 
Lyzeum, Oberlyzeum, Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg., Handels- 
wissenschaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbauschule, Práparand., Konser- 
vatorium. Ausführl. Prospekt über bestand. Examen kostenlos durch 


BonneB & Hachfeld. Potsdam, Postfach 25. F 


nuch ohne Notenkenntn. 4stimm. spielbar. 
Katal. umsonst. Alois Maier, Hofl., Fulda. 
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y» Wachsmarmorseife 
a Haufcreme 


sich leichten, lohnenden 


Nebenverdienst 


durch den Verkauf von Kleiderstoffen 
verschaffen. Muster kostenfrei. 


Wachspastía i 


| KALOD ON er C 


Haan 
verlangen ſofort koſtenloſe Zuſendung unſerer 
aufklärenden Broſchüre | 


Kranke „Die neue Dresdner Heilmethode“ 
v l Dresdner Medizin. Geſellſch., Dresden-AU, 27/82. 


ne 
. E 


Mutter! & Mutter! 


Erhalte Dir die Seele Deines Kindes rein! Erhalte Dir feine 
Liebe! Dein Kind will die Wahrheit wiſſen, ſage Du ſie ihm 
Laß nicht durch trübe Quellen Dein Glück zerſtört werden. 


Ein prächtiges Buch hilft Dir: 


Am Lebensquell 


Ein Hausbuch zur geſchlechtlichen Erziehung 
herausgegeben vom Dürerbund 
Preis gebunden Mk. 18.— und Teuerungszuſchlag 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom 
Verlag Alexander Köhler, Dresden 


Zahn-Créme 


— UC UM -= "ex 


und 


Sabotage, 


drücke, geſchichtliche und geogra— 
phiſche Bezeichnungen, Wörter aus 
Handel, Technik, Induſtrie, Sport, 
Politik, Medizin uſw., die täglich 
im Leben vorkommen, die man nur 
oberflächlich kennt, deren volle Be— 
deutung man zum richtigen Ver— 


Imponderabilien, Altruismus, Sä— 
tulavijation, Reſtitution, Chauvi— 
nismus, Guteute, Proporz. Kennen 
Sie dieſe und andere Wörter in 
ihrer richtigen Bedeutung? Wiſſen 
Sie, wie ſie richtig geſchrieben 
und richtig ausgeſprochen werden? 


Es 


Auskunft in allen dieſen und ähn— 
lichen Fällen gibt das Enzyklopä 
diſche Wörterbuch filv den deutſchen 
Sprach- und Schreibgebrauch von 


ſtändnis ſeiner Lektüre aber unbe— 
dingt wiſſen muß. Das Werk erklärt 
in allen erforderlichen Fällen, was die 
einzelnen Wörter bedeuten, wie ſie ge— 


Prof. Wilhelm Kohler. Das Werk ſer-ſchrieben und richtig ausgeſprochen 
ſetzt in ausreichender ][ Das Wörterbuch für deu dent- werden. Es iſt nach d. 
Form ein Konverſati— ſchen Sprach- und Schreib⸗ Muſter von Langen⸗ 
ouslexikon. Es enthält f gebrauch' von Prof. Wilh.] ſcheidts Taſchenwör⸗ 


alle deutſchen und die M P i terbüchern bearbeitet 


gebräuchlichen fremd u. weiſt alle Vorzüge 
iſt ein unentbehrlicher 


ſprachlichen Aus— dieſer Bücher auf. 
Zu beziehen durch [Ratgeber für jeden ime 

jede Buchhandlung. telligenten Menſchen. Amts 
wo nicht erhältlich, fang 1244 Seiten. Preis 


gegen vorherige Ein— 
27. 60 M. 


Langenſcheidtſchen 
Verlagsbuchhand⸗ 
lung (Prof. G. Lau⸗ 
geuſcheidt) Berlin⸗ 
Schöneberg, Bahunſtr. 
29/30 (Gegr. 1856). 


ſendung d. Betrages 
anch direkt von der 
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Inhalt: Die fromme Helene — Abenteuer eines Junggeſellen — Fipps, der Affe — Herr und Frau Knopp — Julchen — Die Haarbeutel — 
Bilder zur Jobſiade — Der Geburtstag oder die Parlikulariſten — Dideldum — Pliſch und Plum — Balduin Bählamm — Maler Kleckſel — per 


Pater Filueins — Wilhelm Buſchs Selbſtbiographie und Porträt — Der Nöckergreis. 
1 


1 Heliogravüre Wilhelm Buſchs von Lenbach. Auf Holzfr. Papier gedruckt u. geſchmackv. geb. M. 120.—eluſchl. Teuergs.⸗Zuſchl. 
Inhalt: Der heilige Anlonius von Padua — Hans Huckebein, der Unglücksrabe — Das Puſterohr — Das Bad am 
riſe — Schnurrdiburr oder die Bienen — Schnaken 
und Schnurren — Buſch-Vilderbogen — Kunterbunt (Aus letzteren 3 Werken, die in fid) abgeſchloſſenen Bildergeſchichten) 
Hernach — An un und Ernſtes aus Wilhelm Buſchs Lebenswerkſtatt von ſeinen 
Neffen Hermann, Adolf und Otto Nöldede. . Mit vielen zum Teil bisher nicht veröffentlichten Bildern und Bildergeſchichten. 
Wilhelm Buſch iſt es, dem die lachende Menſchhelt die köſtlichſten Stunden 
verdankt. Groß ijt die Zahl feiner Berfe, die in den täglichen Sprach⸗ 
gebrauch übergegangen und zu geflügelten Worten geworden ſind. 


Karl Block, Buchhandlung, Berlin SW 68, Kochſtr. 9 - Poſtſcheckt. 20749 ` : 


Samstagabend — Die kühne Müllerstochter — Der Schreihals — Die P 
Der Wurſtdieb — Schein und Sein — 


Ich liefere jede der bel⸗ 
den Sammlungen gegen 15 Mt e 


Monatszahlung von nur 


Humoriſtiſch. Hausſchatz[ Beſtellſchein 
uin s * 
Sammlung ber beliebteften Schriften] uSichneiden, mit 10⸗Pfg.⸗Marke 
mit 1500 Bildern, geſchmackvoll gebunden | rant. in offenem Brlefumſchlag 
M. 120.— einſchließl. Teuerungszuſchlag. Ich beſtelle hiermit laut Anzeige 
in „Reclams Univerſum“ bel 


Buchhandlung Karl 
Block, Berlin SW 68, Kochſtr. 9: 
Wilhelm Buſchs Humor. Hausſchatz; 
Neues Wilhelm-Buſch-Album, 
geſchmackvoll gebunden je 120 Mark 
einſchließl. Teuerungszuſchlag gegen 
Monatszahlungen von 15 Mark für 
jede von beiden Sammlungen oder 
28 Mark für beide. 
Erfüllungsort Verlin. 


Das „Neue Wilhelm-Buſch-Album“, das 
ſich in Format und Ausſtattung an den 
„Humoriſtiſchen Hausſchatz“ anſchließt, 
hat einen Geſamtumfang von 496 S. mit 
116.1500 ſchwarz. u. farbig. Abbild., außer⸗ 
dem 8 Vollbilder in Vierfarbendruck und 
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aus einzelnen Abteilen, 

sind unerreicht in Aus- 

führung -und Zweck- 
mäßigkeit. 

. Katalog No. 378 portofrei. 
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(Unionzeiss) 


FRANKFURT a. M. 
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Mit dem AKUSTIK 
vestehe i ich Sie JA gan, 


Bester elektrischer 


Hórapparat 
für WEE 


Deutsches Fabrikat, von den 


ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik- Ges. 


Berlin-Wilm., 1 43 
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unb Le Petit Parisien, 
ble luſtigen Sprachzeit⸗ 
ou e Ara N 
vifa ir jeden, ber feine 
fa 
————reÁ i 


geben ein scharfes Bild bis 
.zum Rande, wodurch das 
lástige Kopfdrehen sich er- 
übrigt und die natürliche 
Augendrehung voll ausgenutzt 

werden kann. ` 
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Druckschrift 
„Opto 16" 


kostenlos. ` 
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werden wahrgenommen bei einer Ablenkung 
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8. M. B. H. STEGLITZ 


GENERAL- VERTRIEB: 
Qetische C. D GOE ND $5. 
.  BERLIN-FRIEDENAU 


‚ve rkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz Sn A-G, SE 


m erworbenen eng- 

n und franzöſiſchen 

Sprachkenntniſſe nicht vers enen will. Leicht Senf anregend, 
schlag 2. Al es au Vokabeln und D kein le ſti es Nach ; 


m Wörterbuch. 27000 Abonnenten, 1600 Anerkennungs⸗ NA MA 
en "eve Jeltſcheift viertel AN Hefte) Mark 7.20 durch Man HM SCHINEN 
Buchhandel oder Poſtamt, Mark 7.80 direkt vom Verlag. HE 5 LER 


RMANN KOH 
Gebr. Pauftian, Verlag, Hamburg 80, Alſterdamm 7 NAHMASCHINENFABRIRK 
Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten toftentog. ALTENBURG, S-A. 


|| Nieren- und Gallenleiden! —3 


Reclams Univerjum 


A 


m . | Dr. Steinitzer schreibt in der „Zeitschrift für Musik“: „... Der 
| bisher unbekannte Tonsetzer zeigt eine erstaunliche Sicher- 
i | heit in der wirkungsvollen, in einzelnen Liedern ins Schwarze 
: qu treffenden Gestaltung. des mit einfachen Mitteln von Gesang 
DNE an Und Begleitung arbeitenden volkstümlichen Liedes, wie es 
aus dem „Kleinen Rosengarten" dem verewigten Dichter von Wald und Heide vorgeschwebt 
für Gesang und Klavier von haben mag. Dabei ist alles Gewöhnliche vermieden mit T 
Felix Mauersher er einem künstlerischen Takt, der nur angeboren sein kann N. Simrock 
: H „ Eine glückliche Begabung, die heute sehr selten G. m. b. H. 
Zwel Hefte geworden ist!“ (Ausgabe mit Laute in Vorbereitung.) Berlin-Leipzig 


Gegen Gicht, Rheumatismus, Blasen-, 


Die Derſicherungsgeſellſchaft 


Friedrich 
Quelle 


Offenbach am Main 


Kaiser | 
| in Erfurt. 
Lebens,  — | 
Ausſteuer⸗, Altersverſorgungs⸗-, 
Spar⸗, Renten-, Unfall- u. Haftpflicht⸗ 
Derſicherung 


vertreter in den meisten Orten 


Wollgarn 
Schwanen-Häkelgarne 
Schwanen Strickgarne SC 
N Schwanen -Tapisseriegarne 
| l sind im Herbst wieder f | 
in allen un 


einschlägigen Geschüften 
, zu haben. 
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Schutzmarke 


Fabrik: Sächs. Wollgarnfabrik A.-G. 


vorm. Tittel & Krüger LEIPZIG-PLAGWITZ 


NAHBSALZ*CACAO 
* CHOCOLADE * 


ALLEINIGE FABRIKANTEN? 
HEWELv.VEITHEN 
KOLIN - 


find in Reclams Aniverſal-Vibliothet enthalten. 
Verlangen Sie Aeberſendung des Kataloges vom 
Verlag Philipp Neclam jun. in Leipzig. 
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Der Nachdruck aus Reclams univerſum ift verboten. überſetzungsrecht vorbehalten. Für 
un verlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; jte werden 


nur dann jurildgejanbt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktionsſchluß am 16. Oktober 1920 
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Die Rot bes deutſchen gauſes 


Betrachtungen zur Hausangeſtelltenfrage. Don Marg. Weinberg 


aß der Kehrbeſen der Revolution. die neunundfünfzig 


galten — ihrer neunzehn allein in Preußen —, braucht man 
wahrlich nicht zu bedauern: vielmehr ift anzuerkennen, daß diefe 


Tat die leider allzulange vertagte Löſung der Hausangeſtellten⸗ 


frage um einen weſentlichen Schritt vorwärts gebracht hat. 
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Dienſtmädchen auf ber Stelle tot war 


verſchiedenen Geſindeordnungen hinweggefegt hat, die 
noch bis zum November 1918 im Deutſchen Reiche 


allen und durch Revolverſchüſſe ſo ſchwer verletzt, daß Frau Admiral Scheer auf dem Wege zum Krankenhauſe ſtarb, während das 
Fräulein Scheer iſt ſchwer verletzt, doch hofft man ſie am Leben erhalten zu können. Der Mörder 


Die letztere iſt zwar nicht, wie meiſtens angenommen wird, 

eine Errungenſchaft der neuen Zeit; ſie darf ſich einer mehr⸗ 
hundertjährigen Vergangenheit rühmen. In ihrer modernſten 
Zuſpitzung jedoch entſtand ſie eben aus dem Mißverhältnis 
zwiſchen den veränderten Anſprüchen und Anſchauungen des 
im hauswirtſchaftlichen Betriebe arbeitenden Volkes einerſeits 
und deren allzu geringer Berückſichtigung durch jene veralteten 
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l Die Tragödie im Baufe Scheer. Von einem furchtbaren Unglück wurden der in Weimar lebende hochverdien e und ⸗verehrte Admiral Scheer 
und aue aus betroffen. Seine Gattin und eine ſeiner Töchter, die ſich mit dem Dienſtmädchen nach dem Keller begeben hatten, wurden dort 


Büchner hat ſich nach feiner Untat ſelbſt getötet. Was ihn zu dieſem Verbrechen veranlaßte, ijt noch nicht aufgeklärt. Zunächſt nahm man 
an, daß es ſich um einen Nacheakt oder um einen Mord aus politiſchen Gründen handle, während nach neuen Unterſuchungsergebniſſen 
Büchner urſprünglich nur elnen Raub geplant zu haben ſchien. Unſer Bild zeigt Frau Scheer im Kreiſe ihrer Töchter. Die großen Verdienſte 
des Admirals haben wir in unſerer Zeitſchrift mehrfach eingehend gewürdigt, zuletzt in Heft 51 des letzten Jahrgangs. Phot. Atelier Schaul, Hamburg. 


TTT NIT DIOU OTTO | 
Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 40 | Heft 4 
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ſchnell erledigt. 
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SE andererſeits, von bini vic meiſten der preu⸗ 


ßiſchen von 1810 nachgebildet waren, nicht weniger als drei 


gar noch dem 18. Jahrhundert entſtammten. Man kann ſich 


. vorftelfen, wie gering der praktiſche Wert dieſer als trauriges 


Denkmal der ehemaligen deutſchen Zerriſſenheit in das neue 
Reich hinübergenommenen alten Verordnungen geweſen iſt, 
deren oft geforderte Beſeitigung dennoch jahrzehntelang an der 
Schwierigkeit ſcheiterte, einen alle Teile ee Erſatz 


zu ſchaffen. l 
l In ber Tat ift das Ginveifen feichter als das Aufbauen. 


Das zeigt ſich jetzt, da ein neues Hausangeſtelltengeſetz endlich 
die entſtandene Lücke ausfüllen und das Arbeitsverhältnis dieſer 
Berufsgruppe endgültig regeln ſoll. Käme es freilich nur auf 
die aus ihrer Mitte erhobenen Forderungen an, ſo wäre alles 
Die lauten kurzerhand auf Gleichſetzung mit 
anderen Arbeitnehmern, auf Achtſtundentag, Tarifverträge und 


allen ſonſtigen Zubehör, laffen aber eine Berückſichtigung der 


beſonderen Verhältniſſe, unter denen die Hausarbeit geleiſtet 
wird, und ein Eingehen auf deren Eigenart ſo auffällig ver⸗ 
miſſen, daß ſie ſchon dadurch hinfällig werden. 


Das unterſcheidende Merkmal ift zunächſt die Mannig⸗ 


ſaltigkeit der Verrichtungen, von denen einige an beſtimmte 
Tageszeiten gebunden ſind, ſich alſo nicht beliebig in eine ab⸗ 
gegrenzte zuſammenhängende Arbeitszeit einordnen laſſen, 


andere überhaupt nur in periodiſchen Abſtänden erforderlich 


ſind, ohne daß dabei die täglichen Arbeiten weſentlich ein⸗ 
geſchränkt werden können. Einen Gegenſatz zu den Arbeits⸗ 
bedingungen anderer Arbeitnehmer ſchafft ferner die Aufnahme 


der Hausangeſtellten in die Hausgemeinſchaft ihrer Dienſtherr⸗ 


ſchaſt, da ſich hieraus beſondere Forderungen an ihr perſön⸗ 
liches Verhalten — auch abgeſehen von der Ableiſtung der 
übernommenen Dienſte — ergeben. Endlich ift die teilweise 


Entlohnung dieſer Dienfte durch-Naturalbezüge in Betracht zu 


ziehen. Schon vor dem Kriege, als man die jährlichen Auf⸗ 


wendungen für Haltung einer Hausangeſtellten mit rund 


1000 Mark bezifferte, betrug die für Koſt, Wohnung, Heizung, 
Beleuchtung und freie Wäſche veranſchlagte Summe ungefähr 
Unter dem Einfluß der jetzigen 
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“eine leuchtende Friedenshalle aller Nationen. 


Der Verlag Reclam auf der großen Bud Gäeren in Fraukſurt a. M. Nachdem wir in Heft 53 des vorigen Jahr: 

ganges des Univerſums eine Anficht der Viktoriaſchule, in der die Ausſtellung eingerichtet ift, gebracht haben, find wir 

heute in der Lage, unſeren Leſern ein Bild aus dem Inneren zu zeigen: den Stand des Reclamſchen Verlages, der mit 

einfachen Mliteln eine ebenſo auffallende wie hi Wirkung erzielt hat. Die ganze Ausſtellung bleibt nach Schluß 
der Meſſe noch einige Zeit Hir das Publikum geöffnet. 


erheblich. 


3000 bis 3600 Mart. 
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Teuerung, die zwar die hauswirtſchaftlichen Anſprüche ein— 
geſchränkt, die Ausgaben zu ihrer Befriedigung aber dennoch 
ins Ungemeſſene geſteigert hat, erhöhen ſich ſelbſtverſtändlich 
auch die Koften für jveie Station der Hausangeſtellten recht 
Rechnet man zu ihnen den angeſichts der geltenden 
Preiſe für Kleidung, Verkehrsmittel und andere Bedürfniſſe 
gerechtfertigterweiſe beträchtlich geſtiegenen Barlohn, ſowie die 


gleichfalls weſentlich erhöhten Verſicherungsbeiträge, jo ergibt 


ſich eine Belaſtung des Haushaltungsbudgets von mindeſtens 
Die Koſten für Haltung einer Haus— 
angeſtellten find alſo auf 800 bis 360 Prozent des in der Borz 
kriegszeit als Norm geltenden Betrages geſtiegen. Eine ſolche 
Ausgabe kann ſich ein großer Teil der Haushaltungen, die bisher 
auf die Hilfe einer Hausangeſtellten Anſpruch erheben durften — 
bekanntlich waren auch vor dem Kriege nur 10 Prozent der 


Geſamtheit in defer glücklichen Lage —, überhaupt nicht mehr 


leiſten, obwohl, wie unbedingt zugegeben werden muß, die 
Erhöhung der Bezüge im Hausangeftelltenberufe hinter der— 
jenigen anderer Arbeitnehmerlöhne zurückbleibt. Der Unter⸗ 
ſchied iſt nur eben dieſer, daß der Familienhaushalt kein 
Erwerbsunternehmen iſt, das die erhöhten Betriebsunkoſten auf 
die Kunden abwälzen kann, ſo daß in Zeiten günſtiger Markt— 
lage dem Arbeitgeber aus den geſteigerten Anſprüchen ſeiner 
Angeſtellten kein unmittelbarer Schaden erwächſt, während bei 
ſchlechten Geſchäftsausſichten deren Forderungen an der Ertrags— 


ſähigkeit des Unternehmens ihre natürliche Grenze finden. 


Ahnliche Verhältuiſſe beſtehen für die hauswirtſchaftlichen 
Beruſe nur in gewiſſen Großbetrieben, wie Sanatorien, 
Krankenhäuſern, Gaſthöfen, Erziehungsanſtalten und Penſionaten, 
deren Inanſpruchnahme ſich denn auch für das Publikum 
außerordentlich verteuert hat. Im Familienhaushalt aber liegt 
die Sache anders. Hier zwingt die Eutwertung des Geldes 
und die hohe Steuerbelaſtung faſt ausnahmslos zu genaueſter 
Einteilung des Jahreseinkommens, das nur in den aller— 


ſeltenſten Fällen im entſprechenden Verhältnis geſtiegen ift 


und dadurch Beibehaltung der ehemaligen Lebenshaltung ge— 
ſtattet. Im bürgerlichen Mittelſtande, der bekanntlich am 
härteſten unter den nenen Zuſtänden zu leiden hat, iſt denn 
auch der Verzicht auf 
häusliche Hilfskräfte 
an der Tagesord— 
nung; ein Verzicht, 
der um ſo ſchwerer 


als in dieſen Schich⸗ 
ten die Hausfrau nicht 


licher Pflichten trägt 
und dringend der Ent⸗ 
laſtung bedarf. Je 
zahlreicher die Familie 
iſt, um ſo mehr er— 
höht ſich natürlich 
das Verlangen nach 
häuslichen Hilfskräf⸗ 


verbietet ſich auch 


einer Hausangeſtell⸗ 
ten, es ſei denn, daß 
die durch ſie ermög⸗ 
lichte Erwerbstätig⸗ 
keit der Hausfrau den 
aufgewendeten Be⸗ 
trag reichlich wieder 
einbringt. Wo dies 
; a mehr der Fall 


ins Gewicht fällt, 


felten die Doppellaſt 
häuslicher und bernf⸗ 


ten, aber um ſo mehr 


aus Sparſamkeits⸗ 
gründen die Haltung 
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Die erſte Sitzung des Parteitags der deutſchen Mehrheitsſozialiſten, der in der zweiten Oktoberwoche in der Stadthalle zu Rafel ſtatt⸗ 
fand. Gleichzeitig hielten die Unabhängigen Sozialiſten in Halle, der Hochburg des Linksradikalismus, ihren Parteitag ab. Beide Tagungen 
waren bedeu ingsvoll infolge der gründſätzlichen Stellungnahme zu den Hauptproblemen der Sozialdemokratie. 
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dft, wird mai auf die häusliche Hilfe verzichten und — wenn dies 


irgend angängig — lieber die Berufstätigkeit aufgeben müſſen. 


Andernfalls — und dieſer iſt wahrlich nicht der ſeltenere — 
bezahlt die Hausfrau die dauernde Überlaftung durch Haus 
und Beruf mit dem Verluſt ihrer Geſundheit. Eine Alltags⸗ 


tragödie, aber darum nicht minder erſchütternd, weil ihre 


Opfer namenlos und ungerühmt entſchlafen! 
Man findet ſie gerade unter den Frauen des bürgerlichen 


; Syittefftanbes, derjenigen Bevölkerungsſchicht, bie ihrerſeits der 


Schonung und Hilfe am meiſten bedarf. Jede neue Ver⸗ 


teuerung der Hausangeſtelltenhaltung — fei es durch Erhöhung 


ihrer Anſprüche auf Bar- und Naturalbezüge, ſei es durch 


Verminderung ihrer Leiſtung als Folge zeitlicher Einſchrän⸗ 


kung der Arbeit oder Ablehnung beſtimmter Verrichtungen — 
verſchiebt die Grenze, innerhalb der ſich die ‚Ausgabe eben 


noch bezahlt macht, und vergrößert die Zahl derjenigen Haus⸗ 
haltungen, die wohl oder übel lediglich auf die Arbeitskraft 
der Hausfrau angewieſen bleiben und durch deren Zermürbung 


das bißchen Behagen für die übrigen Familienmitglieder allzu 
teuer erkaufen. Aber die unliebſamen Folgen der verringerten 
Dienſtbotenhaltung beſchränken jid) nicht auf diefe Kaffe. Biel- 
mehr werden ſchließlich auch diejenigen Kreiſe in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen, aus deren Mitte ſich der Stand der häus⸗ 
lichen Augeſtellten ergänzt. f 

Der Dienſtbotenberuf war von jeher Durchgangs beruf, Er 


bietet der jugendlichen Proletarier⸗ oder Kleinbürgertochter. jene 
Vorbereitung auf ihr künftiges Hausfrauentum, die ſie im 


Haushalt ihrer Mutter bereits ſeit Jahrzehnten nicht mehr 


empfangen kann, da dieſe durch ihre Erwerbstätigkeit verhindert 


iſt, ihre Tochter in hauswirtſchaftlichen Verrichtungen zu unter⸗ 
weiſen. Gerade für dieſe Mädchen iſt EES die Tätigkeit in 


einem Familienhaushalt ungleich lehrreicher und förderlicher 
als diejenige in einer Fabrik. Das wiſſen die Männer aus 
dem Volke auch ſehr wohl und wählen daher mit Vorliebe 
ihre Lebensgefährtinnen aus der Berufsgruppe der Haus⸗ 


b angeſtellten. 


Es iſt nun eine bekannte Tatſache, daß dieſer Beruf ſich 
dennoch von jeher keiner allzu großen Beliebtheit erfreute, 
offenbar weil ein Vergleich mit den Arbeitsbedingungen in 


Induſtrie und Handel zu ſeinen Ungunſten ausfiel, ſolauge 


die alten Geſindeordnungen für ihn maßgebend waren. Die 


Schaffung einer beſſeren Grundlage liegt alſo im wohlverſtan⸗ 


denen Intereſſe der Allgemeinheit, wie jeder Volkswirt an⸗ 
erkennen muß, der ſich der Tatſache bewußt iſt, daß tüchtige, 
wirtſchaftlich geſchulte Hausfrauen gerade in den weniger günſtig 
geſtellten Volksſchichten die wichtigſte Vorbedingung für das 
körperliche Gedeihen des Nachwuchſes und den geſchäftlichen 
Aufſchwung der Familien ſind. Zum Beſten des Volksganzen 


iſt es dann aber auch unerläßlich, den Hausangeſtelltenberuf 


als ſolchen lebensfähig zu erhalten und nicht etwa daran zu⸗ 
grunde gehen zu laſſen, daß es für ſeine Angehö örigen keine 


Arbeitgeber mehr gibt, weil niemand mehr in der Lage iſt, die 
erforderlichen Auſwendungen zu beſtreiten oder das etwaige Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen ihnen und den Gegenleiſtungen zu ertragen. 
Hier liegt neuerdings die größte Geſahr und mithin die Grenze, 
die die e e eee ee bei ihren Forderungen, 


der Geſetzgeber bei dem, was er davon bewilligen kann, im- 
bedingt berückſichtigen müſſen. Geſchieht dies nicht, daun nähert 
ſich das deutſche Volk allmählich wieder jenen vorweltlichen 
Lebensverhältniſſen, in denen an Stelle der modernen Arbeits⸗ 


‚ teilung die Regel galt, daß jeder ſich ſelbſt bedienen und verſorgen 


muß, Verhältniſſen alſo, die ganz gewiß nicht dem Programm 


angemeſſenen Platz zu ſtellen. 
Die Hunderttauſende von Frauen 


derer zu erhöhen, die daſelbſt den 
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entſprechen, den richtigen Men⸗ 
ſchen an den richtigen, nämlich 
ſeinen Anlagen und Kenutniſſen 


aber, die bisher ihr Auskom⸗ 
men im häuslichen Berufe fan⸗ 
den und dort zugleich Fähigkei⸗ 
ten entwickeln konnten, die ihnen 
dereinſt in ihrer eigenen Häus⸗ 
lichkeit zuſtatten kommen mußten, 
werden alsdann gezwungen ſein, 
auch ihrerſeits in Handel, In⸗ 
duſtrie und Kanzleidienſt Unter⸗ 
kunft zu ſuchen und die Zahl 


Männern unliebſamen Wett⸗ 

bewerb bieten. Ein Zuſtand, 

bei dem wahrlich niemand etwas 

zu gewinnen hat; der deshalb im 

Intereſſe aller beteiligten Kreiſe 
vermieden werden ſollte, beſon⸗ 

ders da hier einer der ſeltenen 

Fälle vorliegt, der letzten Endes 

Übereinſtimmung zwiſchen dem 

vom. Standpunkte der Arbeit⸗ 

geber und Arbeitnehmer Wün⸗ 

ſchenswerten aufweiſt: nämlich einen Beruf nicht verſchwin⸗ 
den zu laſſen, der — wie kein anderer den Töchtern des 
Volkes zugänglicher — die ihnen gemäßen Arbeitsmöglich— 
keiten gewährt, die Wohnungs- und Ernährungsfrage für fie 
ſpielend löſt und ihnen zugleich die praktiſche Vorbereitung 
für Hausfrauen⸗ und Mutterberuf bietet. 


Llektriſcher Schutz gegen Yaifijche 
E Don Dr. A. G$rabenwíg 
In vielen tropiſchen und ſubtropiſchen Meeren, z. B. in den 


. Küftengegenden des Südens der Vereinigten Staaten, bilden 
die Haifiſche eine ernſtliche Gefährdung der Badegäſte und ebenſo 
| Bord des Fiſcherbootes aufgeſtellte 
Dynamomaſchine, die hochgeſpannten 
Strom von der üblichen Spannung 
von 1500 bis 2000 Volt liefert, und 
zwar ift der eine Pol in das Meer- 
waſſer abgeleitet, während der andere 
durch ein ſich auf und ab rollendes 
Hochſpannungskabel an eine Harpun- 
artige Stange angeſchloſſen iſt, die 
der Taucher in die Hand nimmt. 
Das an der Stange entlang laufende 
Kabel iſt mit Gummi iſoliert und 
nur an ſeinem äußerſten Ende (an 
der Spitze der Stange) unbedeckt; die 
Stange ſelbſt ijt als Schalter aus- 
gebildet, derart, daß der für ge— 
wöhnlich unterbrochene Strom in 
demſelben Augenblick geſchloſſen wird, 
elektriſche Leitungs— 
kabel den Haifiſch berührt. Durch 
den plötzlich hergeſtellten Stromſchluß 
wird der gefährliche Raubfiſch augen- 
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in dem das 


Der erſte weibliche Profeſſor an einer 
Runſtgewerbeſchule. Die deutſche Frau er- 
obert, nachdem ihr die Revolution ſogar das 
politiſche Wahlrecht verliehen hat, immer wei⸗ 
tere Gebiete. So wurde jetzt an der Stutt⸗ 
garter Kunſtgewerbeſchule in der Klaſſe filr 
künſtleriſche Frauenarbeit Fräulein Laura 
Eberhardt zum erſten weiblichen Profeſſor an 
einer Kunſtgewerbeſchule ernannt. Phet. Geller, 


blicklich getötet. 
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Eleftvijd)er Strom zum Schutz gegen Baifiſche. 
Nach einer Abbildung aus der Zeitſchrift „Science and Invention“. 


In den meiſten Fällen wird es 
freilich genügen, die Haifiſche in der 
bereits angegebenen Weiſe durch auf— 
geſtellte Wächter mit ellektriſierten 
| Stangen aus der menschlichen Nähe 

eee zu verſcheuchen. 


auch der Perlen- und Schwamm— 
fiſcher. Ein junger amerika— 
niſcher Elektrotechniker, Herr 
H. Gernsback, hat nun kürzlich 
auf Grund ſorgfältiger Verſuche 


vorgeſchlagen: 


ſüllten Fiſchbehälters eine Metall 
platte anbringt, die mit dem 


tung (von 110 Volt Spannung) 
in Verbindung ſteht, und einen 
mit dem anderen Pol in Ber 
bindung ſtehenden Draht an 
einem iſolierten Handgriff in 


man, ſobald ſich ein Fiſch zwi— 
ſchen Draht und Platte be— 
findet, das heißt vom elektriſchen 


Draht berührt zu werden, krampf— 
haft hin und her ſchwimmt, und 
zwar iſt die Wirkung um ſo 
ſtärker, je näher der Draht an den Fiſch herankommt. Bei 
einer Entfernung von etwa 5 em beobachtet man oſt, daß 
der Fiſch infolge der Wirkung des elektriſchen Stroms aus 
dem Behälter herausſpringt. Durch die Berührung mit dem 
Draht werden kleinere Fiſche ſchon bei 110 Volt getötet. 
Dieſe Verſuchsergebniſſe können in zweierlei Weiſe zum 


Schutz gegen Haifiſche verwendet werden: entweder begnügt 


man ſich damit, in der Nähe der Perlen- oder Schwamm— 


fiſcher (bzw. der Badegäſte) einige Leute im Taucheranzug out: 


zuſtellen, die mit elektriſierten Stangen ausgerüſtet ſind und 
damit die Raubfiſche fernhalten, oder aber man geht den 
Fiſchen direkt zu Leibe und erlegt fie mit einem elektriſchen 


HI 


Schlage. In beiden Fällen dient als Stromquelle eine an 


E 


Unſer Mitarbeiter Dr. Helmuth Unger, 
deſſen phantaſtiſches Spiel „Die Nacht“ in 
Deſſau mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Weitere Werke des Leipziger Dich— 
ters, der ſich auch als Lyriker einen Namen 
gemacht hat, werden in dieſer Spielzeit 
in Berlin, München, Wien, Brünn, Gotha 
und anderen Städten zur Aufführung ge— 
langen. hot. R. Windſch, Leipzig. 
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ein eigenartiges Verfahren zum, 
Schutz gegen dieſe Störenfriede 


Wenn man an dem einen 
Ende eines mit Seewaſſer gez ` 


einen Pol einer elektriſchen Lei- 


das Waſſer eintaucht, jo bemerkt, 


Strom durchfloſſen wird, daß 
er, auch ohne von Platte oder- 
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dem Gas in den ſoge⸗ 
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machen. Das Leuchtgas 


- feine Zuſammenſetzung 


und vor allem zum An⸗ 
trieb von Verbrennungs⸗ 


- 
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Der deutſche Abſtimmungsſieg in Kärnten. Trotz aller Schwlerigkeiten, die die Sitdflawen der Kärntner Volksabſtimmung in den Weg 
legten, trotz aller erdenklichen Abſchreckungs⸗ und Einſchüchterungsverſuche auf die Deutſchen hat Kärnten fid) zu Sſterreich bekannt, und 
zwar wurden 21852 Stimmen, alſo 59,14 Prozent [tr Öfterreid und nur 15096 für Südſlawien abgegeben. Die Südſlawen, die das Land 
militäriſch beſetzt hielten, hatten bis zur Abſtimmung die Zone ſtreng abgeſperrt; fic ließen von Sſterreich weder Eiſenbahnzüge noch Briefe 
und Telegramme durch, jo daß jfterveid) Tauſende von Abſtimmungsberechtigten in Automobilen in die Zone befördern mußte. Sildſlawiſche 
Sokoln aus dem Krainer Gebiet und Prügelbanden ſuchten vergeblich die Abſtimmung zu vereiteln. Unſere Aufnahme zeigt den ergreifenden 
Akt auf der Napoleonswieſe bei Villach, wo Tauſende Deutſcher ſchwuren: „Wir wollen deutſch bleiben!“ Das Abſtimmungsergebnis, 
über das ber Oberſte Rat in Paris befindet, wurde durch Glockengeläute, Böllerſchüſſe und Freudenfeuer auf den Bergen bekanntgegeben. 
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s 3 fragt ſich nun, ob das „Leuchtgas von heute“, wie man es be⸗ 
Das Leuchtgas und die Zimmerpflanzen. nennen könnte, den gleichen ſchädlichen Einfluß auf das Wachs⸗ 
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Daß das Leuchtgas ſchädlich auf die Pflanzen wirkt, hat man tum und Gedeihen der Pflanzen ausübt, wie das Gas der 


ſchon vor längerer Zeit feſtgeſtellt. Insbeſondere ließen ſich „guten alten Zeit“ vor dem Kriege. Ein Urteil hierüber läßt 
hierüber an Zimmer⸗ ſich aus Unterſuchungen 
pflanzen. ſehr beweis⸗ 
kräftige Beobachtungen 
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C. Wehmer angeſtellt 
hat. Er ging bei dieſen 
hat während des Krieges Unterſuchungen von der 
geändert, und dieſes ge⸗ Gas ein zuſammen⸗ 
änderte Gas wird auch 
in der Friedenszeit bis 
in eine heute noch unab⸗ 
ſehbare Zukunft hinein 
Verwendung finden. In 
erſter Linie wird aus 


aus einer ganzen Anzahl 


ſteht. Deshalb ſetzte er 
der Luft die im Gas 
enthaltenen Beſtandteile 
jeden für ſich zu und 
beobachtete nun, wie ſich 


nannten Benzolwäſche⸗ 
reien der Gasanſtalten 
das wertvolle Benzol 
herausgewaſchen, das 
wir für die verſchieden⸗ 
ſten techniſchen Zwecke 


In dieſer Weiſe prüfte 
er den Einfluß von 
Athylen, Azetylen, Koh⸗ 


vom Kampf um das deutſche Kärnten: Sin eldgottesdienſt, bei dem m 
im Anblick der Kärntner Berge der Sieg des GC erfleht wurde. felkohlenſtoff und Shwe: 
(Siehe auch die obenſtehende Abbildung.) felwaſſerſtoff. Es zeigte 


TTE fid), daß Athylen, Aze⸗ 
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Sim 


kraftmaſchinen in In⸗ 
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ewinnen, die Profeſſor 
an | 


Tatſache aus, daß das 


geſetzter Körper ift; der. 


von Beſtandteilen be⸗ 


die Pflanzen verhielten. 


leuoxyd, Benzol, Schwe ⸗ 
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NL: 


Auna 


Saen ) 


tylen und Kohlenoxyd das Befinden der Pflanzen in keiner 
Weiſe beeinträchtigten. Setzte man hingegen der Luft eine 
geringe Menge Schwefelkohlenſtoff oder Benzol oder auch 


nur eine ſchwache Spur von Schwefelwaſſerſtoff zu, ſo zeigten 


ſich die gleichen ſchädlichen Wirkungen wie bei reinem Leucht⸗ 
gas. Trotzdem konnten dieſe drei Gaſe nicht ohne weiteres 
als die Urſache der Pflanzenvergiftung angeſehen werden, da 
ſie in der mit Gas erfüllten Luft in noch größerer Verdünnung 
vorliegen als bei den Verſuchen. Endlich zeigte es ſich, daß 
die Vergiftung durch die geringe Spur von Blauſäure herbei⸗ 
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z HOTTON geführt wird, die im 


Aus Deutiſchlands ſchwerer Zeit: Der Abbruch und das Zerlegen der bati Panzerplatten eines Panzers 


verknüpft werden. Pr. Albert Neuburger. 
Aenne eee 


Aus Deutſchlands ſchwerer Zeit: Blick auf das leie Beier a Stoſch, das infolge des Verſailler 
| ergelegt werben muß. 
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Leuchtgas enthalten 

Aft. Enthält die Luft 
nur 0,02 bis 0,04 
Raumteile Blau⸗ 
ſäure, fo gehen die 
Pflanzen zugrunde, 

und auch ein Gehalt 
von 0, 00024 bis 
0,0004 Raumteilen 
Blauſäure im Erde ^ —— 
boden bewirkt, daß 
keine Keimung mehr 
ſtattfindet. Dieſe letzte | 
Satfadje ijt beſon⸗ | 
ders wichtig, weil 

auch beim „Undicht⸗ 
werden von Leitun⸗ 

gen leicht Gas in den 
Erdboden gelangt. 

In der Tat hat man 

ſchon früher beob⸗ 
achtet, daß in der f 
Nähe von Stellen, wo 

ein Gasrohr undicht 
wurde, die Bäume 
au der Straße ab⸗ 
ſtarben. Dieſen Unter⸗ 

e | ſuchungen Wehmers 
kommt eine weitgehende Bedeutung zu — dürften ſich doch ge⸗ 

ringe, ſonſt vielleicht nicht beobachtete Spuren von Blauſäure 

oder Leuchtgas in der Luft wohl am Verhalten der Pflanzen 
erkennen laffen. Außerdem aber wird man einem Gasgehalt 
des Erdbodens im Intereſſe des Pflanzenwachstums beſonders 

in der Nähe von Gärten uſw. eine weitgehendere Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken müſſen als bisher, und endlich muß auch die 
Ungezieferbekämpfung durch Blauſäure mit ſorgfältigen Be⸗ 
obachtungen über die Wirkung der Blauſäure auf die Pflanzen 


ieler Befeſtigungsanlagen. 
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Politit und 
Dölkerleben 


Chronik vom 10. 
bis 16. Oktober 


10. Oktober. In 
der Kabinettsſitzung | 
des deutſchen Reichs⸗ l 
miniſteriums erfolgte n 
die Ernennung des 
bisherigen Präſiden⸗ 
ten des Landesfinanz⸗ 
amts Unterweſer Dr. 
Carl zum Reichs⸗ 
finanzkommiſſar, der 
dem Reichsfinanz⸗ 
miniſter beigeordnet 
it und unter beten 
Verantwortung und 
unter Mitarbeit der 
Miniſterien feine. 
Tätigkeit auszuüben 
hat. Das Kabinett 
gab gleichzeitig weit⸗ 
greifende Leitfätze für 
die Geſundung der 
Reichsfinanzen Des. | 
kannt, mit deren 


Durchführung der | g s 
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Hheichsfimangfommiffer: betraut ift. Unter anderem beim neue 


Verwaltungseinrichtungen nicht geſchaffen, beſtehende nicht uer: 
größert werden. — Nach einem vom Reichsentwafſnungskom⸗ 


miſſar Peters erſtatteten Bericht über das bisherige Ergebnis der 
Entwaff nungsaktion wurden beſonders viele Waffen in Württem⸗ 
berg und in München abgegeben, in Weimar an einem Tage 
1400 Gewehre einzeln. In den Gegenden, die ſchlecht abgeliefert 


haben, follen größere Entwaffnungsaftionen durchgeführt werden. 


Bisher iſt ungefähr die Friedensbewaffnung von drei Friedens⸗ 
armeekorps abgegeben worden; an Prämien find bereits 
30 Millionen Mark ausgezahlt worden. Ein Widerſtand gegen 
die Entwaffnungsaktion hat ſich nirgends gezeigt. Wo ſpäter 
noch Waffen gefunden werden, hat der Staatsanwalt einzu⸗ 
greifen. — In den gemiſchtſprachigen Bezirken Kärntens, 

Roſegg, Ferlach, Bleiburg und Völkermarkt, betrug bei der 


Abſtimmung bei insgeſamt 38371 Stimmberechtigten die Wahl⸗ 


beteiligung 90 Prozent. Davon entſchieden fid) 59,1 Prozent 
für Deutſchöſterreich, 40,6 Prozent für Südſlawien. (Siehe auch 


Abbildung Seite 817.) — Der polniſche General Szelegowſki 


beſetzte eigenmächtig Wilna, wogegen nicht nur Litauen Ein⸗ 
ſpruch erhob, ſondern auch England und Frankreich in War⸗ 
ſchau Vorſtellungen machten. 
ſtattete dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Leygues einen Be⸗ 
ud) ab und erklärte ihm, daß bie polniſche Regierung das 

Vorgehen des Generals Szelegowſki nicht billige. — Den 
„Times“ zuſolge haben die bedeutendſten engliſchen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten, Bankiers und City⸗Geſchäftsleute bei Lloyd 
George energiſch gegen das geplante Handelsabkommen mit 
Rußland Einſpruch erhoben. — Lloyd George erklärte, daß 
vor dem Kriege in Großbritannien jährlich 800000 Menſchen 


in den Arbeitsausſtand getreten ſind, im letzten Jahre aber 


über 2½ Millionen. Wenn dieſe Minderheiten fortfahren wür⸗ 
den, die Lebensadern des Landes weiter zu unterbinden, ſo 


bedeute dies das Ende der demokratiſchen Regierung in Eng⸗ 


land. Bei anderer Gelegenheit erklärte ſich der engliſche Kabinetts⸗ 
chef als Anhänger der Selbſtverwaltung für Irland. Wenn die 
grüne Inſel eine Selbſtverwaltung nach dem Muſter der britiſchen 
Dominions erhält, ſo könnte es ſeine eigene Armee und Marine 
organiſieren und Unterſeebootſtationen anlegen. Daraus würde 
aber folgen, daß England die allgemeine Wehrpflicht einführen 
müßte; mit einer Armee von 100000 Mann in England 
könnte man eine Armee von 5—600000 Mann in Irland 
nicht in Schach halten. — In der Nacht zum 8. ſtieß auf der 
Brücke über die Lagune der Zug Venedig — Bologna auf den 
Schluß des nach Mailand beſtimmten Zuges auf. 23 Tote 
und eine große Anzahl Schwerverletzter waren die Opſer dieſes 
Unglücks. — Bei Honilles ſtieß ein von Paris nach Nantes 
ſahrender Perſonenzug auf drei entgleiſte Wagen, die ſich von 
einem Gitterzug getrennt hatten und die abſchüſſige Strecke 
zurückgerollt waren; hier wurden zunächſt 38 Tote und 50 Ver⸗ 
letzte feſtgeſtellt. Bei Asnieres fuhren zwei von Paris nach 
Argenteuil verkehrende Züge aufeinander, wobei 45 Perſonen 
das Leben einbüßten. 

11. Oktober. In Sachſen brach ein Lohnſtreik der Ge⸗ 
meindearbeiter aus. In den Ausſtand traten zunächſt die 
Arbeiter der Gas- und der Elektrizitätswerke in Leipzig, Dres- 
den und Chemnitz, denen die gleichen Werke in Plauen, Zwickau 
und anderen Städten ſolgten. — Nach einem Havastelegramm 
hat das franzöſiſche Kabinett den Autrag der engliſchen Re⸗ 


gierung nach alsbaldiger Einberufung der Genfer Konferenz 


angenommen. — In Südweſtſrankreich verurſachten ununter⸗ 
brochen. tagelang niedergehende Regengüſſe große Überſchwem⸗ 
mungen im Stromgebiet der Garonne und ihrer Nebenflüſſe. — 
In Brünn fanden deutſchfeindliche Kundgebungen ſtatt, die ſich 
beſonders gegen das e und das Deutſche Haus 
richteten. 

12. Ottober. Nach einer Brüſſeler Meldung des „Matin“ 
betragen die Geſamtkoſten der Brüſſeler Finanzkonferenz 
3 Millionen Frank. — Die Entente forderte von Deutſch⸗ 


Der polniſche Geſandte in Paris. 


Armenien, 


Deltrundigan: Der ar des Todes 


land die Auslieferung der in der Induſtrie verwendeten und“ 


angeſichts der Kohlennot dringend benötigten Dieſelmotoren, . 
ohne für dieje Forderung ſich auf einen Artikel des Verſailler . 
Die Reichsregierung hat in Paris: 
in der ſie ihren. 


Vertrags beziehen zu können. 
eine. ausführliche Note überreichen laſſen, 
Standpunkt eingehend darlegte. — Der ruſſiſch-ukrainiſch— 
polniſche. 
ſind in Riga unterzeichnet worden. 


4 


Vorfriedensvertrag und der Waffenftillitandsvertrag” -— 
Der Waffenſtillſtaud fol: 


mit zweitägiger Friſt automatiſch beendet ſein, wenn innerhalb 
drei Wochen die Ratifikationsurkunden nicht ausgetauſcht find. ` 


Ukraine und Weißrußlands an und verzichten auf Kontribu— 


Polen und Sowjet⸗Rußland erkennen die Unabhängigkeit der 


tionen. — Die ukrainiſchen Auſſtändiſchen jollen in Kiew ein- 


gerückt ſein, nachdem die Stadt von den Bolſchewiſten geräumt 
worden war. — Polniſche Truppen erreichten Nowo Swenz— 


jany und eroberten Kojdanow ſüdweſtlich von Minſk und 
Sluzk. — Das Auswärtige Amt in London veröffentlichte die 


dem 1. und 9. Oktober gewechſelten Noten, 
Noten von Lord Curzon an Tſchitſcherin vom 1., 2., 3. und 


zwiſchen der engliſchen und der ruſſiſchen Regierung zwiſchen .. 
und r vier: 


9. Oktober, eine Antwort Tſchitſcherins an Lord Curzon vom. 
3. und eine Note Kraſſins an Lloyd George vom 6. Der 


Notenwechſel ſührte zum Abbruch der engliſch-ruſſiſchen Wirt— 


ſchaftsverhandlungen; Hauptgrund hierfür ift bie Verſchwörunge 


der Bolſchewiſten gegen die Herrſchaft Englands in Aſien. 


13. Oktober. Nach einer Havasmeldung aus Helſingfors: 


foll Anfang Oktober in Smolenſk die Meuterei der 
Truppen der 8000 Mann ſtarken Garniſon zu blutigen Kämpfen 
zwiſchen Truppen der Sowjet-Regierung und den Aufſtändi— 
ſchen geführt haben; 24 Stunden 206 jet Smolenſk von 
ſchwerer Artillerie beſchoſſen worden. Auf den Zug des 
Prinzregenten Alexander von Serbien wurde in Serajewo ein 
Anſchlag verübt. 

14. Oktober. Die Luftſchiffahrtskonſerenz in London be 


Luftfahrzeugen, die niit Dampfturbinen an Stelle von Benzin— 
motoren ausgeſtattet find. Engliſche Behörden machen Verſuche 


roten 


ſchäftigte jtd) unter anderem mit der Frage des Betriebes von! 


mit Flugzeugen, die durch Dampfturbinen betrieben werden. — ` 


Georgiſche Truppen beſetzten die armeniſche Stadt Ardagau. 

15. Oktober. Das Sekretariat des Völkerbundes in Gen! 
veröffentlichte eine Überſicht über die Mitglieder des Völker— 
bundes. Seit der Ratifikation des Vertrages von Verſailles 
gehören dem Bunde an Belgien, Bolivia, Braſilien, 
britannien, Kanada, Auſtralien, Südafrika, Neuſeeland, Indien, 
Frankreich, Guatemala, Hedſchas, Italien, Japan, Perſien, 
Polen, Siam, die Tſchechoſlowakei und die Ukraine. Später 
folgten Südſlawien, Kuba, Griechenland, Portugal, Haiti, 
Liberia, Panama, Rumänien. Die Einladung zum Eintritt 
nahmen an Argentinien, Chile, Paraguay, Spanien, Kolumbien, 
Venezuela, Norwegen, Dänemark, Schweiz, Niederlande, Schwe— 
ven, Salvador. Ihre Aufnahme beantragten San Marino, 
Georgien, Island, Luxemburg, Eſtland, Monako, Finnland, 
Lettland, Liechtenſtein. ) 

16, Oktober. Nachdem die Bewohner Sachſens ſechs 
Tage ohne Elektrizität und Gas verbracht hatten, was zur 
teilweiſen Stillegung der Induſtrie und der Straßenbahnen 
führte, wurde der ſächſiſche Gas- und Elektrizitätsarbeiterſtreil 
durch Verhandlungen im Miniſterium beigelegt. 


Der Zug des Todes 

Der langjährige Berliner Vertreter der „Frankfurter Zeitung“ 
Auguſt Stein ſtarb im Alter von 69 Jahren an den Folgen 
eines Herzleidens. Er war einer der bedeutendſten Journaliſten 
der Gegenwart und erfreute ſich im Beruf ſowie auch als 
Menſch lebhafter Sympathien. In Innsbruck verſchied eben— 
falls im 69. Lebensjahre der Germaniſt Hofrat Prof. Joſeph 
Wackernell, einer der beſten Kenner des Tiroler Volksliedes, 
deffen Sammlung er unermüdlich betrieb; auch verfaßte er 
literariſche Arbeiten über Tiroler Heimatdichter. 
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Die Buben der Frau Opterberg 


Roman bon Rudolf Herzog, (Sortfegung) 


evor der Spaß zu Ende war, hatte fid Arnold 
Be Opterberg erhoben und mit den Seinen den. Saal 
verlaſſen. „Deutſche Schnellmaler- auf dem Wege 

| nad Italien!“ klang ihm die Stimme des Ausrufers noch 
in . den Ohren, als ſchon die Planken der Rheinbrücke 
unter ſeinen Füßen krachten. Dieſe Großredner der Kunſt! 
Dieſe Herrgottstagediebe! Für einen Schoppen Wein und 
ein paar Frankenſtücke zogen ſie den deutſchen Künſtler⸗ 


namen durch den Schweizer Dreck und ſich ſelber durch 


die Spottmäuler der Spießbürgergeſellſchaft, die noch die 
Wäſche von der Leine nahm, wenn Künſtler und andere 
Vagabunden des Weges kamen. 

Und doch nur ein Spaß, aus ungebänbigter Maler: 
laune geboren. 

Nichts da! Die Kerle waren über die Vierzig alt und 
hatten ſich zu bändigen, wenn ſie ins Ausland kamen. 
Der deutſche Name war doch wohl eine Meſſe mehr wert, 
als die Malerlaune der Baltes und Krönlein. 

„Vater,“ ſagte neben ihm Martin Opterberg, „die 
Leut' im Saal haben die Deutſchen arg verſpottet.“ 


- Himmelherrgott, ba empfand es der Bub auch ſchon. 


Arnold Opterberg ging in großen Schritten. War 
er doch fo weit über das Poſſenreißen hinausgewachſen 
an Fran Chriſtianes Seite, daß er bie tötende Lächer⸗ 
lichkeit fühlte? Er zog den Arm Chriſtianes in den 


ſeinen und ſchritt wortlos mit Frau und Buben heim. 


9. 


Opterberg, ob fie auch ſchneller dahinliefen in der täglich 
ſich mehrenden Fürſorge um Leibes⸗ und Seelenwohl 
der aufſchießenden Knaben. Unbemerkt zwar waren die 
einſtigen Anfängerarbeiten Arnold Opterbergs wieder in 
den Truhen verſchwunden, und nie hatte des Hausherrn 
Hand ſie wieder ans Licht gezogen. Aber ein anderes 


war geblieben und hatte ſich in der Giebelſtube ein⸗ 
geniſtet, und da es kein Lärmen machte und den Haus⸗ 


herrn ruhig zur Tagesarbeit freigab, ſo war ihm in 
Güte nicht beizukommen und mußte ſchmerzlich, aber 
ſchweigend ertragen werden. Arnold Opterberg ſaß 
abends einſam bei der Weinflaſche. 

Langſam war es angegangen. Erſt bedeutete es nichts, 
als das Hinunterſpülen des Tagesſtaubes und des Argers 
über das Feſtſitzen auf der Scholle, während draußen 
die Welt ſchöner wurde mit jedem Tag und Nt Duft 
XXXVII. 4 


ber reifenden gelder ein Sauſen ins Blut — up ein 


aufbegehrend Sehnen. Als die Wandervögel ſchrien und 


die Ernte von den Apfel⸗ und Birnbäumen gebrochen 


wurde, wuchs es täglich an, und als der Herbſtwind über 
die Stoppelfelder klagte und die Wipfel der Bäume, kahlen 
Beſen gleich, in den Regenſchauern trauften, verblieb 


Arnold Opterberg länger und länger im Giebelturm, 
ſaß am Fenſter und ſtarrte auf die brauſenden Waſſer 


des Aheins, der in ſeinem kriſtallgrünen Gebirgskleid 
wie ein rechtes Bild der unbezähmbaren Jugendkraft 
vorüberflog, wandte ſich ab, griff zum Glaſe und ſuchte 


in der Ferne die geheimnisvollen Höhenzüge ab, um ge⸗ 


dankenverloren wieder zum Glaſe zu greifen. Während der 
Winterzeit, die dem Gutsherrn auch tagsüber mehr an 
freien Stunden ließ, als es der Gutsherrin lieb erſcheinen 
konnte, hockte er hoch droben neben dem knatternden Eiſen⸗ 
ofen, las von morgens bis abends in alten und neuen Aben⸗ 
teuerbüchern und erhob ſich nur, um in den Keller zu 


ſteigen und wähleriſch eine andere Flaſche auszumuſtern. 


Auch dieſe Stimmungen waren Frau Chriſtiane bei 
ihrem Gatten nicht neu, aber ſie lagen doch weiter zurück 
in ihren erſten Ghejahren und hatten ſich dazumal bis 
zu den maßloſen Ausbrüchen eines gänzlich unbeherrſchten 
und nie an Zucht gewöhnten Geiſtes zu ſteigern vermocht. 
Das waren die Stunden geweſen, in denen Frau Chriſtiane 
die lebenswarme Nähe ihrer Schaffnerin ſo wohltuend 
empfunden hatte, die Chriſtoph Attermanns Mutter wurde 


, amd nie nachgelaffen hatte, ihr auf dem erſten Dornen⸗ 
Die Jahre wurden nicht leichter für Frau Chriſtiane ) 


weg der Ehe die Hände unter die Füße zu legen. 
Frau Chriſtiane vergaß nicht, wer ihr Liebes getan hatte, 
und wenn es auch nicht viel geweſen war und keinerlei 


»Aufhebens davon gemacht worden war, fie bej aß die ſeltenſte 


Frauentugend einer Gattin und Mutter: ein tiefſchweſter⸗ 
liches Gemüt. Und fie ſtellte den Dank über bie Gabe. 
In dieſen Zeiten, in denen bei Arnold Opterberg ein 
Rückfall eingetreten ſchien, verlor die mutige Frau nicht 


einen Augenblick den klaren Kopf. Sie hatte den Mann 


genommen, weil er ihr wohlgefiel in ſeiner Mannesſchöne 
und ſeinem überſchäumenden Frohgeblüt, das in ihr 
Arbeitsblut den heimlich erſehnten Feſttagston hinein⸗ 
zutragen verſprach, und da er der Vater ihres Martin 
geworden war, war die weitere Rechnung für ſie gegeben. 
Nicht modeln, baſteln und ändern wollen, wo es an aus⸗ 
gewachſenem Holz nichts mehr zu ändern gab, ſondern 
helfen und halten, Dan ber Wipfel wohl im Winde 


braufte, aber nicht im Sturme brach. „Ich hab' ihn 
mir gewählt,“ pflegte ſie ſich zu ſagen, wenn ein Schat⸗ 


ten über ihre Seele wandern wollte, „und ich hatte bei. 


ſolcher Wahl zu wiſſen, wer er war. Ich wußte, daß es 


wärmend Kaminfeuerchen erwarten. Wollte ich nachträg⸗ 


lich wegen des Preiſes hadern, ſo dürfte füglich er ſich 
als der Betrogene fühlen und nicht ich mich gar. Das 


Beſte, was er mir überdies zu geben vermochte, habe ich 
von ihm: unſeren Martin.“ 

So ergab ſie ſich mit zunehmender Stärke der Freude 
au. der Entwicklung ihres Sohnes, der der einzige ge⸗ 
blieben war, und als ſie Chriſtoph Attermann ins Haus 
genommen und ihn dem Sohne zum Kameraden gegeben 


hatte, wußte ihre klarblickende Mutterliebe wohl, daß ſie 


nun einen Teil des Sohnes an den Freund abzugeben 
hätte, aber ſie fühlte ſich auch an Liebeskraft reich genug, 
um die beiden Knaben zu einem einzigen Weſen in ſich 
zu vereinen und nun beide zu beſitzen. 

„Chriſtoph Attermann“, ſo erwiderte ſie auf eine lau⸗ 


nige Frage Arnold Opterbergs, „ſchenkt unſerem Martin, 


was unſerem Buben fehlt und was er im Jünglings⸗ und 


Mannesalter als das verläßlichſte Gut empfinden wird: 


Bruderliebe. Und ich ſchenke dem Chriſtoph dafür, was 
dem Chriſtoph fehlt und was er braucht, um Boden unter 
den Füßen zu bekommen: Mutterliebe. Ich denke, das iſt 


ein Austauſch, der fid) in der Welt [eben laffen kann.“ 


Und er konnte ſich ſehen laſſen, von Anbeginn an. 
Das feurige Roß, das Martin Opterberg zu werden 
verhieß, wurde von dem ruhig wägenden Chriſtoph Atter⸗ 


mann wie von einem getreuen Geſpanngefährten zu einem 


geregelten Schritt angehalten, während ſich hinwieder der 
kühlere Schlag, den Chriſtoph Attermann darſtellte, in 
allen Fällen, in denen es Entſchloſſenheit galt, von dem 
heißblütigeren Freund und Bruder bis zur leidenſchaft⸗ 
lichen Tat emporreißen ließ. So befruchteten ſie ſich 
gegenſeitig, halfen ſich auf Schritt und Tritt mit ihren 
Gaben und ſchufen, ohne die Merkmale ihrer Perſönlich⸗ 
keit aufzugeben, einen Ausgleich, den Frau Chriſtiane 
mit ſtiller Freude beobachtete und förderte. 

Frei ließ ſie die Knaben aufwachſen, die, nun ſchon 
Sekundaner der Gymnaſialſtadt, kaum die insgeheime 
Zügelführung verſpürten, im täglichen Leben mit der 
Natur ihre Natürlichkeit behielten und an den Dingen, 
die gegen ſie rannten, ihre Kräfte wetzten und Ecken und 
Kanten abſchliffen. Mußte fie die Buben eines allzu. 
kecken Streiches wegen einmal bei den Ohren nehmen, 
fo geſchah es nicht, um fie zu demütigen, ſondern um [le 
nachdrücklich auf die Forderungen der guten Sitte und 


eines anſtändigen Benehmens hinzuweiſen. 


„Würdet ihr dulden, daß irgendwer durch ſeine Auf⸗ 


führung eure Mutter beleidigt?“ 


„Nie!“ riefen ſie entſetzt und ballten die Fäuſte. 
„So nehmt euch in Zukunft ſelbſt bei den Ohren, 
wenn ihr mich liebhabt. Es iſt eine Beleidigung für 


eine Mutter, wenn die Söhne keine gute Erziehung auf⸗ 


weiſen und die Mutter zum Geſpött der Leute machen, 


als beſäß ſie ſelber keine.“ 


„Mutter,“ brauſte Martin Opterberg auf, Gaar 


Schmutzmichel hat das gewagt?“ 


„Mutter,“ ſtieß Chriſtoph Attermann hervor, „wir 
prügeln ihn durch, Mutter.“ 

Frau Chriſtiane nahm mit der Linken den einen und 
mit der Rechten den anderen beim Schopf, ſchob ſie mit den 
Stirnen aneinander und ſagte: „Da habt ihr die erſten.“ 

Verdutzt blickten ſich die Knaben in die geweiteten 


Augen. Dann verſtanden ſie, riſſen ſich los von der 


Mutterhand und fielen mit einem Jubelſchrei überein⸗ 
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ander her, um ſich weidlich das Fell zu gerben. Das 
ließ Frau Chriſtiane mit Vergnügen geſchehen. 
Von Anbeginn waren die Knaben gewöhnt, was ihre 


Seelen bewegte, was ihre Freude oder ihren Abſcheu er- 
ein funkelnder Stein war, mit dem fid) die liebe ſchwache. 
Eitelkeit aufputzt, und darf nun ſtatt des Glanzes kein 


regte, ihre Spottluſt wachrief und vor allem ihren Zweifel, 
vor die Mutter zu tragen. Die Freuden wurden von ihr 
in ein höheres Licht gerückt, der Abſcheu unterſucht und 


dem Ekel preisgegeben, die Spottluſt vom Spotte befreit 


und zur Fröhlichkeit gebändigt und die Zweifel ohne 
jedes Verſteckſpiel durch Vergleiche mit dem Weſen der 
Natur klipp und klar geſtellt, geläutert und behoben. 
Nach dem Abendbrot, das fon um ſieben Uhr ein⸗ 
genommen wurde, ſaß Frau Chriſtiane in irgendeinem 
Winkel des Hauſes oder des Gartens, am liebſten aber 
auf einer alten Holzbank drunten am Uferwaſſer des 


vorbeibrauſenden Rheines noch lange mit den Knaben 


und ließ ſich aus der Welt der Schulerlebniſſe berichten. 
Oft flog das Gelächter der Erzählenden bis zu Arnold 
Opterberg und lockte ihn heran, und er kam, ſein Wein⸗ 
glas in der Hand, herbeigeſchlendert und drückte ſich mit 
auf die Bank. Gern hörte er zu, wenn von den harm— 


loſen und ewig wiederkehrenden Schulabenteuern berichtet 


wurde, in denen der Lehrer den kürzeren zog, denn der 
Lehrerſtand war ſeiner Natur ein Greuel, und er warf 
die guten und die ſchlechten wahllos in einen Topf. 
„Zucht if dieſen Bakelſchwingern immer gleich⸗ 
bedeutend mit Züchtigung,“ knurrte er grimmig. 
„Zucht“, ſtimmte Frau Chriſtiane ihm bei, „kommt 
von Ziehen und nicht von Züchtigen her. Offentliche 
Prügel bilden immer eine Entehrung, und ſollen deshalb 
nur bei Ehrloſigkeiten in Anwendung gebracht werden. 
Gegen Faulheit und Unwiſſenheit hat man den Lehrer ja 
gerade mit feinem geiſtigen Rüſtzeug verſehen, und die Rüpel⸗ 
haftigkeiten müßten vor feiner würdigen Haltung im Keim 
erſticken. Ein Anſehen muß er ſich halt geben können.“ 
„Und gegen Dummheit?“ reizte Arnold Opterberg. 
„Was für ein Kräutlein iſt da wohl gewachſen?“ | 
„Dummheit“, ſagte Frau Chriftiane, „ift eine tief- 
traurige Krankheit. Für kranke Kinder aber gibt's nur 
Liebe und beileibe keine Prügel.“ 
„Ach, Mutter,“ rief Martin Opterberg lachend, „bei 
uns in der Schule pfeift's aus allen Handgelenken.“ 
„Seid ihr denn ein ſolches Stëck u Buben dort? 
Sprich du, Chriſtoph.“ 


„Mutter,“ ſagte der nachdenkliche Chriſtoph Atter⸗ 
mann, „ich glaub' faſt, die meiſten der Lehrer denken 


ſich halt ſo wenig dabei, wie die meiſten ber Buben. 
Es iſt ſo eine Gewohnheitsſache.“ 

„Schöne Gewohnheiten,“ ſprudelte Frau Chriſtiane, 
fühlte im Augenblick ihre aufſteigende Heftigkeit und 
bezwang ſich vor den Jungen. „Ich will nur hoffen, 


daß meine beiden Buben ſolcherlei Gewohnheiten nicht 
van fid) herankommen laſſen. Duckmäuſige und verprügelte 
Hunde find mir ſehon unleidlich, geſchweige denn — 


Menſchenkinder. Na, gut' Nacht, ihr beiden.“ 


„Der Schulmeiſter“, ſpottete Arnold Opterberg, als 


die Knaben ſie verlaſſen hatten, „iſt eben ein Weſen an 
ſich und ſogar dem lieben Gott über, denn der läßt ſich 
wenigſtens noch herbei, in den Menſchen ſein Ebenbild 
zu ſehen. Ein Schulmeiſter aber ſieht nur ſich.“ 


„Nein, Arnold,“ und Frau Chriſtiane ſchüttelte launig 


den Kopf, „nun freut's dich, das Kind mit dem Bad aus⸗ 


ſchütten zu können. Es iſt mit dem Lehrerſtand ſicherlich 


wie mit allen Ständen, nur daß es durch die tägliche 
Schulſtund' ſtärker hervorbricht. Die Vorlauten und Uber- 
heblichen ſind allemal die, denen der vollgepfropfte Schul⸗ 
ſack die einzige Bildung bedeutet. Die wahrhaft gebilde⸗ 
ten Männer in der Lehrerſchaft aber lächeln ſtill über 
alles angelernte Wiſſen und ſehen in der echten Bildung 
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die Gemüts⸗ und Herzensbildung, die durch Wiſſen einen 
Ausdruck finden kann. Ein innerlich Vornehmer wird es 


ablehnen, ſeine Macht oder Laune durch Stockſchläge oder 
Maulſchellen zu bekunden.“ 
Arnold Opterberg ſchmunzelte. „Alſo nun erhebe deine 


ſittliche. Forderung, Chriſtiane.“ 


Sie lachte ihm in die Augen und fuhr ihm übers Haar. 
„Gut, ich erhebe fie. Ich fordere für den Sul- 
amtsbefliſſenen ein neues Prüfungsfach, und dieſes lautet: 
Die gute Kinderſtube. 
zum Erzieher, aber vielleicht zum Hundſcherer geeignet. 


Punktum.“ 
| „Punktum,“ wiederholte Arnold Opterberg. „Was 


- für einen erleſenen Schulmeiſter habe ich Glücklicher ge- 


ehelicht.“ 


Sie ſaß ganz ſtill in der Schlinge ſeines Armes, die 


ID Wange an ſeiner Schulter. 


„In der Ehe erzieht man ſich nicht mehr, Arnold. 
Man gibt zu und nach, um allzeit das gute Gleichgewicht 


zu halten. Darin liegt's Glück für den Vernünftigen.“ 


Er preßte ſeinen Mund auf ihre Haarflechten, ließ 
ſein Glas ſtehen und ging langſam die Stufen des Gar⸗ 
tens hinauf und dem Hauſe zu. 

Am nächſten Abend fand er ſich wieder ein, aber die 
Knaben fehlten. Frau Chriſtiane rief ſie herbei, und ſie 
kamen mit ihren Büchern geſprungen. „Habt ihr ſo viel 
heut zu lernen?“ 


„Für den Konfirmandenunterricht, Mutter.“ Und Mar⸗ 


tin Opterberg zählte auf: „Ein Dutzend Katechismusfragen 
mit den Antworten, dazu zwei Dutzend Sprüche — 

„Und ein halbes Dutzend Geſangbuchſtrophen,“ voll⸗ 
endete Chriſtoph Attermann. 
Hund das wollt ihr alles heut noch auswendig lernen?“ 
forſchte Arnold Opterberg ungläubig. 

„Daß es nur ſo ſchnurrt, Vater.“ 

„Mir wär's ſchon lieber,“ wehrte Frau Chriſtiane, 


„ihr lerntet es mehr inwendig als auswendig.“ 


„Mit dem Herrn Pfarrer iſt ſchlecht Kirschen eifen," 


geſtand Chriſtoph Attermann. 


„Ich mag ihn nicht,“ entſchied Martin Opterberg. 
„Was für 


„Er iſt ein Weichling.“ 


„Martin!“ rief Frau Chriſtiane ſtreng. 
Redensarten erlaubſt du dir, Bub?“ 
„Und ein Feigling,“ trotzte nun auch Chriſtoph. 
„Ich habe dich nicht gefragt, Chriſtoph,“ verwies 


Frau Chriſtiane nicht minder ſtreng, aber es glitt wie 
ein blitzſchnell Lachen um ihren Mund. 


Sprache, Martin. Was habt ihr gegen euren Pfarrer?“ 
„Daß er die Knaben mit zweierlei Maß mißt,“ ſagte 
Martin Opterberg ärgerlich, „und mit den Aufrechten 


herb und überheblich und mit den Speichelleckern honig- 


ſüß verfährt, das braucht nicht meine Sach' zu ſein und 
hat jeder mit ſich abzumachen. Aber daß er vor den 


f Mädchen ſchön tut und ſich vor ihnen ein Anſehen geben 


will in feiner Körperkraft und Majeſtät, damit bie Gänf 
ihn nur noch mehr verhimmeln und ſeufzen und gluckſen, 


das ift mir in der Seele zuwider.“ 


„Ich glaub' gar,“ meinte Frau Christiane erſtaunt, 
„der Martin iſt eiferſüchtig. Da wollen wir doch lieber 


den Chriſtoph ſprechen laffen. Aber nun bitt ich mir 


einen nüchternen Bericht aus.“ 


„Mutter,“ ſagte Chriſtoph Attermann, „der Martin 
mit der Scham, und die brennt einen hölliſch im Halſe, 


wenn der große, ſtarke Mann erſt wohlwollend den Mäd⸗ 


chen über die Köpfe ſtreicht und dann plötzlich einen der 
ſchmächtigſten Knaben, der juſt keine Antwort zu geben 


weiß, herausgreift, ihn über die Bank legt und ihm vor 
den Augen der Mädchen, Due umſtändlich die Hoſen 


Beſteht er nicht, ſo iſt er nicht 


„Heraus mit der 
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amn und ihm mit per breiten Hand fünfundzwanzig 
aufzählt, wozu der Bub noch mitzählen muß. Ach, 
Mutter, und dann ſchreitet er wie ein gewaltiger Feld⸗ 
herr die Reihen der Mädchen ab, und ſie drängen ſich 
an ihn, die Gänf, und küſſen ihm gar die Hand. " 
„Mein Gott," lachte Arnold Opterberg in hellſter 
Heiterkeit, „die alten Kniffe.“ " 
Frau Chriſtiane ſchaute auf ihre Buben, und ſie er⸗ 


kannte die Scham und den dumpfen Knabengrimm und 


ſpürte beides mit in ihrem innerſten Herzen. : 

„Hört mid) einmal. an, ihr Buben,” fagte fie ganz 
ruhig, „damit ihr es ein für allemal wißt. Es gibt nur 
eine Sünde, bie Unwahrheit. Die Unwahrheit gegen. fid) 
und gegen andere. Ein Menſch, der wahr iſt, wird immer 
erkennen, was gut und was ſchlecht, was ſchön und was 
häßlich iſt. Und wenn er noch ſo mancherlei im Leben 
tut, weil ſein Blut heiß iſt oder ſeine Einſamkeit groß, 
er wird nie etwas aus gemeinen Regungen tun und daß 
er ſich ſchämen muß. Wie ihr euch aber eurer ſelbſt 
wegen nicht ſchämen ſollt, ſo ſollt ihr euch noch viel 
weniger anderer Leute wegen ſchämen. Und wenn der 
erhabene Herr noch einmal eine ſolche — runöheraus 
eine ſolche Gemeinheit begeht, ſo ſollt ihr als meine 
ſaubergehaltenen Buben aufſtehn und Zeugnis ablegen: 
Wir wollen das nicht anſehen, und unſere Mutter hat's 
uns aus Reinlichkeitsgründen verboten.“ 

Frau Chriſtiane ſpürte, wie ihr der Atem ſchwand. 
Von links und von rechts hatten die Knaben ſie umhalſt 
und küßten ihr zu endloſen Malen die Wangen. Da 
fühlte ſie noch tiefer und bewußter, wie ihr Blut eins 
war mit den Knaben, die ſie mit derſelben Muttermilch 


geſäugt hatte. An dieſem wortloſen Ausbruch fühlte ſie es. 


„Und nun ſputet euch und lernt eure Katechismus⸗ 
fragen und eure Bibelſprüch' und Geſangbuchſtrophen. 


Wer einen Stolz will, muß doppelt feine Pflicht erfüllen.“ 


Arnold Opterberg erhob ſich. „Jungens,“ rief er den 
Davonſ pringenden nach, „die Mutter meint natürlich nicht, 
daß ihr nun vierundzwanzig Katechismusfragen und vier- 
undzwanzig Bibelſprüch' auswendig lernen müßt. Das 
runde Dutzend genügt!“ | 

„Inwendig lernen, nicht auswendig!“ wiederholte 
Frau Chriſtiane heiter, ſprang auf, ſtand neben ihrem 


Mann und ſchaute lange mit ihm über den jungen 


Rhein hinaus. 
„Chriſtiane,“ ſagte Arnold pb nad) einer 
Weile, „ich wollt', ich hätte dich zur Mutter gehabt. 
Da hätt' was aus mir werden können.“ 
„Du mußt mich nicht rühmen,“ entgegnete ſie und 
hielt das Geſicht dem Strome zu, „es gehört nur ein 


wenig Nachdenklichkeit dazu, um den Dingen auf die 


rechte Spur zu kommen. Siehſt du, das waren Pfingſten 
zwei Jahre, daß ich mit den Buben zu den Rheinquellen 
gewandert bin. Und beſonders das eine Bild iſt mir 
geblieben, wie der lebendige Waſſerſtrahl aus der weißen 
Gletſcherbruſt ſpringt und gleich den Kampf mit Fels 


und Wildnis beginnt, um zur Freiheit zu gelangen und 


zum Strome zu werden. Woher nimmt das kaum ent⸗ 
ſprungene Waſſer gleich ſein Wiſſen und ſeinen Willens⸗ 
trieb, der uns ſtaunen macht? Es wird wohl ſchon in 
der Tiefe des weißen Gletſ cherleibes mit tauſend Kräften 
geſpeiſt werden, von denen wir nicht wiſſen, weil wir ſie 


nicht ſehen.“ 
iſt n eiferſüchtig. Keine Spur. Wir kriegen's nur 
dir auf der Reiſe.“ 


„Fahre fort,“ faste Arno Opterberg, A8 bin mit. 


„So ‚wirft du auch wiffen, wohin fie geht, Arnold. | 
Ich meine, mit den Kindern ift es nicht viel anders. 

Sie bringen mehr mit auf die Welt, als wir in unſerer 
Gedankenloſigkeit ahnen, und empfinden ſchon als junge 
Menſchen die Dinge der In⸗ und Umwelt, während wir 
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fie nod) als Kindstöpfe betrachten und ung vor ihnen ` 


gehen laſſen.“ 


„Du meinſt doch wohl nur den Paſtor, Chriſtiane. ^ 


Sie lachte zu ihm auf. „Auch den Paſtor. Aber das 
Schönſte iſt doch die Erkenntnis. Und die zweite, die aller⸗ 


| ſchönſte dazu: daß bie jungen Ströme von der Mutter⸗ 
bruſt unzertrennlich ſind und mit ihr eins und dasſelbe.“ 


„Chriſtiane,“ ſagte Arnold Opterberg, „ich beneide 
die Buben, die eine ſolche Mutter haben, denn ſie werden 
ihr Leben lang mit Quellwaſſer geſpeiſt werden und 
nie N können. Haſt du act auch für mich ein 
Sprüchlein?“ 

H Behalte uns lieb, Arnold. Alles andere ſoll nich 
nicht anfechten.“ 

„Komm,“ bat er, „laß uns noch einen langen Spazier⸗ 
gang machen. Rheinauf. Da kommen wir den Quellen 
näher. Es wandert ſich gut mit dir, Ehriſtiane. WË 

X. 


= Eine n neue Lebenswoge zog über das Land am jungen 


Rhein und ließ auch deu Opterberghof nicht beiſeite liegen. 


Die Technik begann, ſich die Kräfte der Waſſer dienſtbar 


zu machen, die der drängende Strom in brauſenden 
Stromſchnellen durch die Uferfelſen zwängte. Noch ſtanden 
die erſten Pläne kaum auf dem Papier, als ſchon das 
Unternehmertum ſich regte und unter der Hand mit Land⸗ 
ankäufen vorging, um den billig erworbenen Grund und 


Boden zu hochgeſteigerten Preiſen als Fabrikgrundſtücke 


zu vergeben. Gleich zu Beginn traten die Herren an 
Arnold Opterberg heran. Der beſchied ſie auf die nächſte 
Vooche und beſprach fich mit Frau Chriſtiane. Der alte 


Übermut ging in ihm hoch und die Luſt an Spiel und 


Wagnis. 

„Die Kerls ſchätzen mich als früheren Städter für 
das dümmſte Mitglied des Bauernſtandes ein. Aber ſchon 
beim erſten Wort bin ich ihnen auf die Sprünge ge⸗ 
kommen. Vertrauſt du mir eine Handvoll Geld an, Chri⸗ 
ſtiane? Nur des Spaßes wegen.“ 

Frau Chriſtiane erkannte nicht nur den Spaß, ſondern 
auch den Vorteil. Und da Arnold Opterberg mit den 


Liegenſchaften und ihren Verkaufsmöglichkeiten vertrauter 


war als die fremden Geſchäftsleute, ſo hatte er bald 
einige der günſtigſt gelegenen Stücke in ſeine Hand ge⸗ 


bracht und durch den Notar auf feinen und der Seinen 
Namen überſchreiben laſſen. „Ich habe es mir überlegt,“ 


erklärte er mit vergnügtem Augenzwinkern den verblüfften 
Händlern, „ich verkaufe doch lieber gleich an die Fabri⸗ 


kanten, die ſchon im Anzug ſind, und mache das Ge⸗ 


ſchäft ſelber.“ 
Die Fabrikanten kamen, und Arnold Opterberg machte 


das Geſchäft. Aber er bot den Herren, die meiſt aus 


der Gegend des betriebsfleißigen Niederrheins heran⸗ 
gereiſt kamen und durch Anſchluß an die Waſſerkraft ein 
billigeres und bequemeres Herſtellungsverfahren für ihre 
Erzeugniſſe ſuchten, gaſtfreundlich auch den Opterberghof 
als Abſteigeſtätte und übte die Gaſtfreundſ chaft in noch 
ausgedehnterem Maße, als fie fid) erft in den kleineren 
und größeren Landſitzen der Umgebung häuslich nieder⸗ 
gelaſſen hatten. Es waren trunkfeſte Niederrheiner dar⸗ 
unter, die nach der Anſpannung aller Kräfte bei Tage 
nach ihrer Heimat Sitte am Abend eine Ausſpannung 
beim Wein liebten. Und Arnold Opterberg kam dieſer 
Liebe von ganzem Herzen entgegen, ſaß oft bis Mitter- 


f nacht mit den neuen Becherfreunden und ſchritt tagsüber 


wie ein Neugeborener über die Acker. | 
Frau Chriſtiane ſchob keinen Riegel vor. Die Männer 
waren ihres Lebens Herr, aber ſie ſelber beanſpruchte 


dasſelbe Recht für ſich und ihre Buben, erſchien nur kurz 


zur Begrüßung, hielt Umſchau, ob für alles Erforder⸗ 
liche gut Vorſorge getroffen ſei, und verabſchiedete ſich 


berg?“ 


freundlich und beiter, um ij immer mehr den Knaben , 


zu widmen. 


Als es gegen den Winter ging, kamen ſie mit einer 


großen Neuigkeit ins Haus geſtürzt. 

„Rate, Mutter, wer wieder im Lande iſt? Nun, du 
rätſt es gewiß nicht. Die Barthelmeßleute ſind's. Die 
Buben find heute bei uns eingejchult worden. Der Sieb— 


zehnjährige in die Tertia. Er ſoll ſich das Einjährige 


erſitzen. Die beiden anderen wurden knapp quartareif 
erklärt. Aber ein Mundwerk haben ſie alle, als gehörte 
die ganze Welt nur den Barthelmeßleuten. Uns hatten 
ſie gleich entdeckt und verlangten von unſerem Frühſtücks⸗ 


brot, weil ſie das ihre zu Hauſe liegen gelaſſen hätten. 
Die Vielfraße.“ 


„Und was ſchafft der Herr Profeſſor?“ unterbrach 


Frau Chriſtiane den Redeſchwall. 


„Er hat wieder Kirchenaufträge in der Nähe. Auf 
viele Jahre, ſagen die Buben, und ihr Vater ſei der 
größte Künſtler der Welt und unbezahlbar.“ 

Fran Chriſtiane lachte. „Wenn er unbezahlbar iſt, der 


Herr Profeſſor, fo wird er fid) wohl wieder an die Guts- 
höf halten, und der Werber wird's auch zu ſpüren 


kriegen.“ 

Ihre Vorahnung ſollte ſich nur allzu raſch und allzu 
reichlich erfüllen. Zum Sonntag machten Herr und Frau 
Barthelmeß auf dem Opterberghof ihren feierlichen Beſuch. 

„Meine gnädige Frau,“ ſagte der Profeſſor in welt— 
männiſcher Gewandtheit, als entſänne er ſich nur mit 


Vergnügen ihres Wandererlebniſſes zu Reichenau, „daß 


erſt ein paar Jahre bis zu dieſer Stunde vergehen mußten, 
iſt wirklich nicht meine Schuld. Eine kleine Mißhellig— 
keit mit der Kirchengemeinde, der ich damals gerade meine 
Kräfte widmete, zwang mich, Schluß zu machen und einen 
Auftrag in Rom zu übernehmen. Die friſchgepflückten 
Lorbeeren haben gewirkt. Man hat mich zur Ausfüh— 
rung recht ſchwieriger Wiederherſtellungsarbeiten über die 
Alpen zurückgeholt.“ | 

„Sie müßten“, wandte jid) Frau Barthelmeß lebhaft 
an Arnold Opterberg, der die ſchwarzhaarige zierliche 
Unraſt beluſtigt betrachtete, „den Grund des Zwiſtes 
zwiſchen dem Profeſſor und der Kirchengemeinde erfahren, 
um über ſolches Maß von Philiſterei ſprachlos zu ſein. 
Wir hatten uns auf einer Fahrt nach dem Schweizer: 
ſtädtchen Reichenau durch einen alltäglichen Zufall ver- 
ausgabt, und der Gaſtwirt, ſtatt ruhig abzuwarten, bis 


wir ihm den Betrag feiner lächerlichen Rechnung über- 


weiſen, beſchlagnahmt ſchon nach wenigen Wochen in 
flegelhafter Art unſer Guthaben bei der Kirchengemeinde, 
die ſich, ſtatt dem frechen Patron gründlich zu dienen, 
herausnimmt, einem Mann. wie dem Profeſſor Vor- 


ſchriften über ſeine Art der Geldeinteilung zu GE 
und ihm die fällige Zahlung zu ſperren. Was ſagen 


Sie, mein lieber Herr Opterberg, zu ſolch einer Seifen— 
ſiedergeſellſchaft?“ 

„Ich vermag nur die Hoffnung auszuſprechen,“ ent— 
gegnete Arnold Opterberg, „daß dieſe Seifenſiedergeſell— 
ſchaft mehr an den Gaſtwirt hat auszahlen müſſen, als 
gerade Ihr Guthaben betrug. Das wäre die gerechte 
Strafe geweſen.“ 

Das eilfertige Plappermündchen blieb ein paar Se— 
kunden lang offen ſtehen. In den ſchwarzen Augen 
ſunkelte es ein wenig mißtrauiſch. Dann berührte ſie 
ihn mit dem zierlichen Zeigefinger kindlich vertraulich 
an der Schulter und lachte. „Sie ſind, glaub' ich, ein 
großer Leichtſinn.“ 

„Einer ſchönen Frau gegenüber gibt es gar keine 


andere Pflicht.“ 


„Wollen wir recht gute Freunde werden, Herr Opter— 
(Fortſetzung folgt.) 
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Nach einem Scherenſchnitt von Rolf Winkler 


codo s ^ Seitjpruch. Von Walter v. Molo 
= A: af mic, Allmächtiger, " | 
Ewiger, Gütiger, Harter, Unendlicher, | 


I. Der Du ſtehſt um mich, um mein Leben und Sterben und Sein, 
i d Der Du in mir bijt, | | 


Den ich atme und greife im Tun, 

Laß mich Dir immer ins Auge febr, | 

Ins Andere, Höhere, Beſſere, Vollendete, | en 
Das ſieht, was ich tate und denke. í "C DENN 


Gib Kraft mir, den Brüdern zu trauen, die Wahrheit ju fagen, fie zu gleicher Verrichtung zu zwingen, 

Daß die Masken ſinken und der Menſch ſteht l bt | | 
Vorm Menſchen als l , 

Bruderl 
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Odi profanum vulgus et arceo Ich haſſe pag gemeine Volk und halte mir's vom t Leibe ). Nach einer Rabierung von ee Bruno Heron. ; 


pentmürbigteiten unjerer Seit. 


Die c duspländerung deutſchlands 


Der ſranzöſiſche Finanzminiſter machte Ende September 


Angaben über die Höhe der Beſatzungskoſten im Rhein⸗ 


lande, die einen Einblick in die ungeheuerlichen Laſten 


gewähren, durch die Frankreich das verarmte Deutſchland 


ſyſtematiſch ausplündert. Nach Havasmeldungen betrugen 


die Beſatzungskoſten bis Ende März 1920 Le Milliarden 
Frank, das ergibt nach dem Kurſe von 400 7,2 Milliarden 
Mark. Hierbei handelt es ſich in der Hauptſache nur um 


die baren Geldleiſtungen, die bis jetzt an die franzöſiſche 


Beſatzungsarmee gezahlt werden mußten. Der Wert der 


für die Beſatzungstruppen getätigten Sachleiſtungen iſt 
noch gar nicht zu ſchätzen. Allein durch die Requiſitionen 


der Beſatzungstruppen dürfte ein Koſtenaufwand von 
mindeſtens 6 Milliarden Mark verurſacht ſein. Mit 


welcher Rückſichtsloſigkeit dieſe vorgenommen werden, 

zeigen folgende Tatſachen: In der Nähe von Kaiſers⸗ 

lautern wurde im September 1920 wertvolles Wald⸗ 
gelände von etwa 600 Hektar zur Errichtung eines Mu⸗ 


nitionsdepots beſchlagnahmt. Die Geſamtkoſten hierfür 


werden auf mindeſtens 110 Millionen Mark angegeben, 


deren Zahlung von Deutſchland verlangt wird. Eine 
ebenfalls in der Nähe von Kaiſerslautern geplante große 


Tankanlage, deren Errichtung von Deutf chland gefordert 
wird, verſchlingt weitere 40 Millionen Mark. Beide An⸗ 


lagen ſind für die Verſorgung einer Millionenarmee 
ausreichend. Bei Trier planen die Franzoſen den Bau 
einer Feldbäckerei, die täglich zunächſt 100 000, ſpäter 
200000 Brote, alſo einen Tagesbedarf für 200000 bzw. 
400000 Mann, herſtellen ſoll, desgleichen die Errichtung 


eines Übungsplatzes für die Eiſ enbahntruppen, deſſen 8 Bau 


bereits begonnen hat. Hierzu werden nach anderen Mit⸗ 
teilungen 300 Morgen fruchtbaren Ackergeländes, faſt 


durchweg Kleinbeſitz, beanſprucht. Die Höhe der Koſten, 


die hierdurch dem Deutſchen Reich aufgebürdet werden 


ſollen, iſt noch nicht überſehbar. Die alten deutſchen 


Flugplätze im beſetzten Gebiet reichen für die Franzoſen 
und Belgier nicht aus. Sie haben angeblich als Reſerve⸗ 
flugplätze für den Mobilmachungsfall insgeſamt 800 Hektar 


beſchlagnahmt. Der ſchwere Schaden, den die meiſt 
kleinbäuerlichen Grundbeſitzer angeſichts dieſer Zerſtörung | 
ihrer Wirtſchaft erleiden, findet‘ bei den Franzoſen 
und Belgiern keinerlei Verſtändnis. Der Geldſchaden, l 


den das Reich zu tragen haben wird, ift zur Zeit 


überhaupt nicht zu ſchätzen. Die Belgier fordern weiter 


die Errichtung von vier großen Truppenlagern bei 


Neuß, Hert, Rheinkampf und Repelen, deren. Bau über 
47 Millionen Mark koſten wird. E . | 


8½ Millionen. mark für din pferd 


Während in Deutſchland die Mittel für Kultur, Wiſſenſchaft 

und Forſchung verſiegen, während Hochſchullaboratorien 
und Büchereien nicht mehr auf der Höhe der Zeit gehalten 
werden können, iſt in England der Deckhengſt Charles 
Maley, der Vater der Oaks⸗Siegerin Charlesbelle, für 


45000 Pfund von einem Züchterkonſortium, an deſſen 
Spitze der ſrühere Colonel Hall Walker, der jetzige Lord 
Wavertree, ſteht, angekauft worden. Das ſind nach dem 
jetzigen Stande der deutſchen ib rund 8¹ Sh Million en 


Mark. Herrliche Zeiten! 


wieder da angelangt, wo 


mir freilich nie aufge⸗ 


A gehörigkeit, eine Grau⸗ 


trennen. 


Straße auftauchte, wußte 


ſammengehörten, 


eigentlich immer etwas 
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hielt unb ben lauſend Sächelchen, die bie Zeit in die 


Behauſung einer mit vielen Nichten und einer großen 


Verwandtſ chaft geſegneten Urgroßtante führt. Mir ſchien 


dieſe Haud immer das ſchönſte Stück, unter den Por- 
20.2 ` gllanen, fie. hatte etwas ſo zart, Liebkofendes, etwas jo. 
Nachdenkliches in ihren Bewegungen, etwas ſo Mozartiſ ch⸗ 

Y Muſtlaliſches. Aber ich wollte ja keine Geſchichte von 

. meiner Urgroßtante Liſette Brauns Hand erzählen, fon- 


dern von ihr ſelbſt, wiewohl es kein Fehler iſt, daß ich 


den Menſchen. Hätte meine Argroßkante Liſette Braun 
große, grobe, rote Hände gehabt, wäre ſie eben nicht die 


geweſen, die ſie war, hätte ſich ihre Geſchichte mit Wolf⸗ 

gang Grothe anders abgeſpielt. Möglicherweiſe hätte ſie 
ihn dann noch als reife Frau geheiratet und wäre mit 
ihm glücklich geworden, und in ihrer Stube wäre nicht. 


der leiſe Duft wie von welken Blättern und getrockneten 
Veilchen in alten Gedichtbüchern geweſen, und die Schäferin 


hätte vielleicht ihren Hut, der a ee Arm e 


Kinderhänden verloren. 
Und da bin ich glücklich 


ich eigentlich anfangen 

wollte zu erzählen, bei 
dem porzellanenen Schä⸗ 
ferpärchen auf der ge⸗ 
ſchweiften Kommode, zwi⸗ " 
chen dem nun ſchon, fo- 
lang ich denken konnte, 
zwei ſchachſpielende Kaz 
valiere der alten Schule | 
: ſaßen. Früher wäre es 


| fallen, baf es eine Un⸗ 


ſamkeit war, zwei Lie⸗ 
bende auf diefe Art zu 
b Erſt, feit ich 
rot wurde, wenn eine 
„grünſamtene Schüler⸗ 
mütze irgendwo auf der 


ich, daß Liebende gzu- 
folg⸗ 
lich auch das Schäfer⸗ 
pärchen. 

„Warum ſtellſt du 


zwiſchen die beiden, Tante 
Liſette?“ hatte ich gefragt 

und dem Schäfer ver⸗ 
ſtohlen über die dunklen 
Locken geſtrichen, SEH fie ` 
mir eine entfernte Ahn⸗ 
Bor mit den Locken 


slegie 


novelle von ge meertebt, 


da, fo war es ee fo waren wir auf die Ge⸗ 
„ M chichte meiner Urgroßtante Liſette Braun gekom⸗ 
men, meiner ſchönen Urgroßtante, der einſt einmal 

. — .ein Fürſt beim Schützenfeſte die Hand geküßt hatte. Die 
kleine, feine Hand mit den ſchlanken Nägeln, die fo forge 
lich, ſo liebevoll Ordnung zwiſchen den feinen Porzellanen 


Am alten Schrank. HERR einer Tünſtleriſchen Snob von Rich. Wörſ ching. 


EE 


Samburg. 


unter eben besagter grünfamtener Schüteemäge a zu Haben 


ſchienen. 


„Weil es das Leben auch [o macht,“ batte Tante | 


Liſette geantwortet. 


„Wie macht es das Leben, Tante gifette?^ Sd C 


noch in dem Alter, in dem mir die Welt wie der Kelch 
einer roten Roſe ſchimmerte. 


„Es bringt viel mehr Mens chen ee als afa am⸗ 


men, Kind. Vielleicht bringen fid) die Menſchen auch jelbjt ` 
auseinander. Genau läßt fid) das nie feſtſtellen. Wir feger. ` 


die Welt und die Menſchen täglich anders, je nachdem das 


Lied iſt, das unſere Seele in uns anfchlägt: Das. geheimnis⸗ an 
volle Lied, das wir ſelbſt nicht zu dirigieren vermögen, das 
uns dirigiert. Das bald heiter, bald. ernſt ijt, bald jauchzt, 
| bald weint, bald verſöhnlich, bald unverſöhnlich klingt. 
zuerſt von ihrer Hand ſprach, charakteriſiert bie Hand doch 
Leid. Ich war von jeher ein Stimmungsmenf d und er auch.“ er 


Unfere Stimmungen ſchaffen uns unfer Glück und unfer.. 


„Er, Tante gifette?" | 
„'s ijt immer ein ‚Er‘, an den wir denken, bis wir 
ſterben, froh, wenn er unf er Leben mit uns teilte, traurig, 
wenn ihn der Tod abſeits führte, noch trauriger. wenn 
ihn das Leben uns nahm“ D 
` „aft du kein Bild von ihm, Tante Liſette?“ i 
„Ich febe ihn täglich, Mädelchen ^ ` | 
N en hat SE bir genommen?“ Ich ſaß plötz⸗ | 
lich zu Urgroßtante Liſet⸗ 
tes Füßen, auf dem Fuß⸗ 
kiſſen mit dem perlen⸗ 
geſtickten weißen Kätzchen 
neben dem Vergißmein⸗ 
nichtkorb. Und ich hielt 
ihre Hand, die feine, 
kleine, kühle an meine 
Augen und ich dachte an 


hätte weinen mögen, wie 
nur kleine Mädels wei⸗ 
nen können, die zum 
erſten Male ſchüchtern 
einen liebhaben und 
plötzlich fühlen, daß es 


ſich denken. 
„Tante 


Heidi, weniger ruhig als 


blaue Seidenkleid, daß es 
leiſe raſchelte wie fallen⸗ 
des Laub im Herbſt. 
„Meine Mutter hat. 
mir immer erzählt, wie 
er mir als kleiner Knirps 
von fünf Jahren au der 
Hand ſeiner Mutter den 
erſten Beſuch gemacht 
hat. Mutter lag noch 
im Bett, ich in der Wiege 
daneben. Er ſollte den 
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bie Schülermütze und SCH 


anders im Leben fom- 
men könnte, als ſte es 


Liſette !?“ 
Meine Augen mögen gez.. ` 
bettelt haben. Ihre Hand 


ſonſt, über das pflaumen⸗ A 


mindeſtens vier Wochen lang bemüht, 

alten Speicherkater, das Sprechen beizubringen, um meinem 
Wunſche nach dem Beſitz eines geſtiefelten Katers nach⸗ 
| Die Stiefel hatte er ihm ſchon gemacht mit ` 
Hilfe feines alten Freundes, des Flickſchuſters Deimler, 


R fielen. 


‘ à. 
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l groen Nef enſtrauß der Wöchnerin ben ſtatt deſſen legte er 
ihn mir in die Wiege und erklärte kategoriſch: „Die Liſette 
nehmen wir mit.“ Die beiden Frauen haben gelacht und 


meine Mutter hat gemeint, die Freier bei unſerem Liſett⸗ 
chen ſtellten fich ſchon frühzeitig ein. Von da an ijt er 


jeden Tag gekommen und hat nachgeſchaut, ob ich auch 
ſchnell wachſe, hat die Kinderklapper über meiner Wiege 
geſchwungen und den hölzernen Hund auf dem Wiegen⸗ 
rande laufen laffen. Und meine Mutter hat geſagt, ich 
habe gekräht, wenn ich nur ſeine Stimme gehört habe. 


Solange ich zurückdenken. kann, ſind wir unzertrennlich 


geweſen. Er war mein Kavalier auch in den Flegeljahren. 
Er half mir über alle Zäune hinweg und hat ſich mal 
Peter, unſerem 


zukommen. 


der unſer Nachbar war, bis er ſtarb. Das ift ſchon recht 
lange her. Und er blieb mir treu, als die Schule des 
| Städtchens für ihn nicht mehr ausreichte und er nach der 
Großſtadt in Penſion kam. Hei, wie ſcheuchte er die Be⸗ 
werber um meine Huld in der Tanzſtunde, wenn er auf 
Ferien kam! Er ſtand dann, wenn wir wohlverpackt nach 
Hauſe marſchierten, drunten vor dem „Hirſchen⸗ und er⸗ 
wartete mich. So finſter und drohend waren feine Blide, 


daß ich von Stund’ an figen und zum Tanzſtundenball. 
ohne Herrn blieb. Mich genierte das wenig. Ich hatte 
ohnedies immer Vergleiche zwiſchen ihm und den übrigen 


„Herren“ angeftellt, die ſämtlich zu ſeinen Gunſten aus⸗ 
Nur meine Mütter empfand es, wie das nun mal 
in der Kleinſtadt iſt, als perſönliche Kränkung, daß ihre 


Liſette feinen Polonäſenherrn hatte. 


Ehe wir es uns verſqhen, waren wir erwachſen. Ich 


8 trug ein kleines goldenes Ringlein am Finger, das er 


mir geſchenkt halte als er von der Schule nach Haufe 
zurückkehrte, um ins väterliche Geſchäft einzutreten. Meine 
Mutter wußte es nicht anders, als daß ich es von meiner 
Freundin bekam. Wir wurden rot, wenn wir einander 
ſahen, und unſere Hände zitterten, wenn ſie ſich fanden. 


Wir ſuchten die Einſamkeit und flohen einander, wenn. 


wir dann allein waren. Die Unbefangenheit der Kinder⸗ 
jahre war dahin. Das andere zwiſchen uns lag noch 


unausgeſprochen. Er war herbe geworden, feit er er- 


wachſen war. Was ihm ſo leicht geworden war, an der 
Wiege des kleinen Mädels auszuſprechen, er verriet es 


lange nur durch Blicke, bis wir uns an einem ‚ftürmifchen 


Winterabend — er hatte mich heimlich aus einer Kaffee⸗ 


geſellſchaft abgeholt — unter Schloſſer Ehlers kreiſchen⸗ 


dem, ganz aus Rand und Band gekommenen Rieſen⸗ 
ſchlüſſel fanden. Das war wohl die ſchögnſte Zeit. Vier- 
leicht war es ſogar mein glücklichſter Tag. Dazumal war 
es noch anders mit dem: Verloben als heute. Dazumal 
liebte man heimliche Verlobungen nicht. Die Eltern 
waren die Hauptſache, und die wollten Klarheit ſehen. 
Zum Heiraten aber waren wir noch zu jung. 

Er litt unter dieſer Heimlichtuerei. Er hatte eine 


merkwürdige Scheu vor der Rederei der Leute. Er glaubte 


es verdecken zu müſſen, daß wir einander liebhatten. 
Das tat mir weh, reizte mich, trotzdem ich wußte, was 


ihn dazu bewog. Mein Temperament riet mir, ihn eifer⸗ 


ſüchtig zu machen, ihn zu quälen. So quälten wir uns 
gegenſeitig. Wir belauerten einander. Das war unſer 


unwürdig. Wir wußten es und konnten doch nicht an⸗ 
ders. Wir hatten einander lieb und ſchlugen doch beide 


auf den Keil los, der uns auseinandertrieb. 


Da feierte man im Städtchen das Schützenfeſt. ES 


war durchaus nichts Beſonderes. Es kehrte jedes Jahr 


gab es núr einmal. 
Ein Fürſt, ein wirklicher Fürſt beſuchte es. 


hatte, vier Monate ſpäter ſchon verheiratet. 


frau zu ſein. 


Menſchen ſchon anzeigte, noch ehe fie da waren. 
trägt er es, Tante?“ fragte ich noch einmal. 


wieder. Aber das Schützenfeſ, von dem ich reden will, 
Für mich und für die im Städtchen. 
Zwar nur 


durch Zufall, aber er war doch da. Die Pferde ſeines 


Reiſewagens waren durchgegangen und hatten ihn, den 
Fürſten, wohl heil gelaſſen, nicht aber ſeinen Kutſcher und 
den Wagen. Und ſo mußte er notgedrungen ein paar 


Tage im Städtchen bleiben und beſuchte aus Langerweile 


das Set, Böſe Zungen behaupteten, ich habe mich dem 
Fürſten fo bemerkbar gemacht, daß er mich fich habe vor— 


ſtellen laſſen. Man konnte es nicht verwinden, daß er 
mir, als der einzigen, die Hand küßte. Ich war nett zum 
Fürſten, ſehr nett, weil er, den ich liebhatte, zu einer 
anderen nett war. Ich ſprühte vor Luſtigkeit, ließ mir 


vom Fürſten allerlei zuflüſtern, was gewiß keine Geheim— 


niſſe waren, und ſchickte Blicke nach ihm aus, die bez 
rechnet waren, daß ‚er‘. fie fab. Im Städtchen munkelte 


man, daß es um ſeines Vaters Geſchäft nicht gut ſtände. 


Ich wußte das und hätte doppelt darauf Rückſicht nehmen 
müſſen. An dem Abend ſagte er mir beim Tanz mit 


todblaſſem Geſicht, daß er mich nie liebgehabt, daß er 


ſich geirrt hätte in ſeinen Gefühlen für mich. Er hielt den 
Kopf ſo ſteif im Nacken, und ich brach den Tanz wortlos 
ab, noch ehe er zu Ende war. Mir war, als habe er mich 
geſchlagen. Wie ſind Menſchen, die einander liebhaben, 
doch kurzſichtig! Sehen und hören alles verkehrt. Laſſen 


den Trotz über ſich Herr werden, anſtatt die Liebe. 


Vier Wochen ſpäter war ich verlobt mit dem Amt— 
mann Braun, meinem guten Seligen, der ſchon länger 
in unſerem Hauſe verkehrt und ſich um mich beworben 
Meine 
Mutter mußte doch wohl eine Ahnung gehabt haben, 
daß mein Herz irgendwo hing, wo es nicht hängenbleiben 
ſollte, und hatte die Hochzeit beſchleunigt. Ich habe mich 
redlich bemüht, meinem ſeligen Braun eine gute Haus— 
Ich kochte im Sommer Kirſchen und Him— 
beeren ein und jede Woche mindeſtens einmal eine ſeiner 
Lieblingsſpeiſen. Ich ftopfte ihm die Pfeife und die 
Strümpfe, ſorgte ſtets für ein friſches Sträußlein für 
ſeine verſtorbenen Eltern, die über der Kommode unter 
Glas und Rahmen hingen. Ich kampferte im Frühling 
ſeine Pelzmütze ein und ſtickte ihm, als wir zehn Jahre 


verheiratet waren, ein Käppchen. Wir lebten von An⸗ 


fang an wie zwei rechtſchaffene Eheleute, die vielleicht 
ſchon fünfzig Jahre verheiratet waren. Wir lebten unter 
der Winterſonne, die Frühlingsſonne hatte uns gefehlt. 
Das Käppchen hat dein Urgroßohm nur ein Jahr getragen, 
dann habe ich ihm, eine junge Frau, die Augen zugedrückt 
und habe mich hier ans Fenſter geſetzt unter meine Por- 
zellanfigürchen und bin alt geworden. Das hat lange 
gedauert, viel länger, als wenn man im Glück alt wird.“ 

„Und er, iſt er dann nicht gekommen, als du frei warſt?“ 

„Nein, denn wir wären füreinander nicht mehr das 
geweſen, was wir einſt einander waren. In uns beiden 


lebte etwas, was wir nicht vergeſſen konnten, was jeder 
am beiten allein trägt.“ 


„Und er, wie trägt er es?“ Ich hatte mich erhoben 
und ſtand neben Urgroßtante Liſelte, die unverwandt in 
den blitzblanken Spion vor dem Fenſter ſchaute, der die 
„Wie 


Da grüßte ſie artig zum Fenſter hinaus, eine leiſe Röte 
auf den noch immer feinen Zügen: „Sieh ſelbſt, Kind!“ 

„Wolfgang Grothe — der — der Hageſtolz —?“ 

„Ja, der, Kind. Und nun laß die beiden Kavaliere 
ruhig Schach ſpielen zwiſchen dem Schäferpärchen. Sie 
taten's ein Menſchenalker SE — 's iſt meine An— 
ſchauung vom Leben —“ 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Gottlob Mayer in Lelpzig. — Herausgeber filr Deutſchöſterreich: Frieſe & Lang, Wien I, Bräͤunerſtraße 3; 
KE für die Schriftleitung: Erich Frieſe, Wien 1, Bräunerſtraße 3. — N 21. Oktober 1920 by Philipp Reclam jun., Leipzig. 
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Neclams Univerſum 


munanan manian: 


Sie glauben garnicht! 
«vie praditvoll die Erfrischung und ue wunderbar H^ 7 
die Wirkung auf die Zähne durch die 


Zahnpasta 


| ist. Man fühlt sich wie neugeboren. 
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Eine ganz milde Creme 
mil unerreichter Tiefenwirkung 
fürs Haus und die Kinderstube 
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Für Geschwächte, Blutarme, 


Bleichsüchtige, Überarbeitete 
w cer Rekonvaleszens nacn 
erschöpfenden Krankheiten, 
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Zum Aufbau des geschwächten Körpers und der Nerven. 
| Leciferrin, sehr wohlschmeckend; in allen Apotheken. 


GALENUS, 


CHEMISCHE FABRIK, FRANKFURT AM MAIN 


DIOU DT OHIO 


III 


Reclams Univerjum — 


` Redigiert Ne Mieses , B à 2 * KG * FT T ! 
S e ef 2 
Y A 


: Alle Ze bie Shad». Rubrik bezüglichen 
: Felchen ten richte man an die „Schach⸗ t 
Redaktion von Reclams Untverſum “. 


Unregelmüß ige Eröffnung. ö 
(Geſpielt im Großmeiſterturnier zu 
Göteborg am 6. Auguſt 1920.) 


Tartazower Spielmann ; SS E 
Weiß | " TA — 


7 versüglich GE ` | | Schwarz Dr 
. und Bleichſucht, ſchnell und nach⸗ poe , Se Gn 
haltig voir end, MM. | 3. dó-d4 exa 17. Lg4xh3 
und wohl bekömmlich, beſonders Bu. d 4.e3xd4 — did? Dieſes fo ausſichtsvoll erſcheinende 
empfehlen Hel ' 5. Sei `. Sg8 fe Oyfer wird durch bie umſichtige Vertei⸗ 
Se P | 6. Lil-e2 Lese digungsweiſe des Gegners widerlegt. 
z Geh wache zuſtand en und 7. 4d ^ Sí6xd5 ß | 18. gh? Dhoxhà -_ 
Bl t rí t 8. 0-0 Lf8-e7 3 19. DÉI el ." Ta8-e8 
nach ulpver ufi en. 9. Le2-b5 ` | 20. Tel-e3 TUAM 
Weiß ſpielt auf Bauerngewinn, SE Le3: og e res 
was nicht ungefäbrlich iſt. Der. na⸗ (EI d 
Kee Zug it Sc3. uo | 91. Dh3-g34- 
1 S Lb 9938 à bxc e Ll en = DIL aaen, l 
| | NN 
11. Sf3- eb . Le7-d6 . 98. 813-g1 l 85-7 4 


Auch 11. . ., c5 könnte. gel 24. Tal-bl!. 17-f5 
ſchehen, aber Schwarz will im Inter-“ op TbI-b2!. . 
efje des Angriffs den Bauern opfern Weiß trifft immer: die beſten Züge 


Se e | ve N ya Ud " 2. . 7-55 | 
| | e DdS- alls 95. . . „ få, [o 26. ef, i ; 
er & Go. G. m. b. 6. | | 18. Se6-e5 fi-f6 ` : Lë 27. Tf2 uſw. Us ; 
Chemiſehe OR Cöln man 14. Seb-f3 .  Dh4-hó ` 26. Tf1-í9 Dg3-h4 n 
Haupf-Detail-Depot f. Berlin und achte 15. Sbl-e3 Sedxe3 , Nicht 26. „ h4? wegen 27. 
y \mgegend:Arcona-Apofhehe NERIK Es drohte Sed. . 182 und die Dame iſt verloren. 
Berlin 1:37, Arcona- Plata Originalmarke 4 16. b2Xc3 Le6-g4 27. Ddi-c2 Dh4-g5 
 fernruf: Humbold >Rremel< Stärker wäre Tae8. | 98.e8-e4 | 15-14 
KA u. 5825 17. h2-h3 | ^| 99.e4-5 .  g4-g3 
PR Stellung nach dem 17. DS bon -30. Tf2-f3 ; Ldé6-e 7 
Weiß: 31. Kgl-g2 Schwarz gibt auf. 


Kameras, Kinos, proſektionsapparate und Objektive gelten 
in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unjerftetes Bemühen. 
auch dle bewährteſten Modelle welter zu verbeſſern und zu. 
vervollkommnen, rechtfertigt dleſes Dertrauen und macht. 
jeden Käufer zum überzeugten §reund unſeres Erzeugniſſes. 
— Prelsliſte koſtenfrel. Bezug durch alle Photohandlungen, | 


ERNEMANN- LJERKE B: G. DRESDEI»266. ` 


Deise Werte | | | Optische ä 


* 


Wer mein Wort hat, ift wohl darau 


Worträtſ el. 


Und ſoll ſtets hoch es halten, 
Doch hat er's kräftig durchgeſetzt, 
Gilt's, vorſichtig zu ſchalten, 
Damit ihm das, was er gewann, 
Nicht übers Wort wird gehen, 


Und andre nicht bedenklich er 


Das Wort wird ſchütteln ſehen! 


Ich bin ein Vogel ohne Flügel, 


Renate Greverus. 


Seltner Vogel. 


Auch Eier legen kann ich nicht; 


Drück gern auf Witze meine Siegel, 


Ich bin bekannt als loſer Wicht. 
Reimmann. 
Zahlenanordnung. 


Auf welche Weiſe kann man mit 
12 Würfeln 45 Augen werfen, wenn 


von den Augen 2, 3, 4 und 5 jede 


Zahl mindeſtens einmal vertreten ſein 


fol? Die Augen 1 und 6 dürfen 


nicht vorkommen. Es ſollen alle 
Würfe, die möglich ſind, angegeben 
werden. 


Sübenrätf el. 


Aus den Silben: a, an, ap, as 
bach, bel, ber, bir, bri, cha, chen, den, 
daf, des, det, di, ei, el, em, eft, 


fel, fid, ge, ge, gel, but, i fehl, "lett 


land, li, lie, lus, mann, mold, pen, 


pi, ri, ri, rie, rin, rot, ſac, ſchna, 
ſcher, ſen, ſen, ſtorch, ſtra, ta, te, tri, 


ty, va, vas, self, find 19 Wörter zu 


Die 


Loben gem unten, und bitte Bud 
3 ftaben, . von unten nach oben geleſen, 
ein Zitat von Sbakeſreare ergeben. 


9. Singvogel, 10. Nebenfluß des | f . . | 
Rheins, 11. ‚Sclaginfrument, 12. Oſt⸗ | c MRIH H 
ſeeprovinz, 13. Heldengedicht, 14. be. | E "` (Ari | 


118. Berg im Iſergebirge, 19. KE 


Lecce ans def 2 


In den Ozean ſchifft mit tauſend 


ET Univerjum 


Die Wörter bedeuten: 1. Stadt in- 
Lippe, 2. berühmter Maler, S Teer⸗ 
produkt, 4. Heizmaterial, 5. Gift- |. F- vu — 
Sang, 6. berübntter Violinbauer, bb. | A. 

7. Pflanze, 8. Stadt in Spanien,, «n , dP 


rühm: r Maler, 15. Bersfuß, 16. grie- 
chiſcher Tragiker, 17. deutſches Gebirge, 


zer Kanton. 


Sinnſpruch⸗Bilderrätſel: 
Beim Wimpel des vorderen Maſtes 
beginnend und nach rechts herum 
tie Silben und Buchſtaben mit 
gleicher Rechteckſignatur abgeleſen, er⸗ 
geben den Goetheſchen Spruch: 


Vasenol- "Puder 


ist nach Tausenden von ärztlichen Anerkennungen. das beste Einstreu- 


Maſten der Jüngling, 
Still auf gereitetem Boot treibt in 


den Hafen der Greis. l mittel für Kine, ‚Kinder, das  zuverläss i 

Entzifferungsaufgabe: Nach Ninas del Haut ver ndert im ständigen. 
den Schlüſſelwörtern: Hofgeismar, BÍ Gebrauch zahlreicher Krippen, Säuglin A | 
Städitabt, Wundt lautet der Denkvers: heime usw. Zur täglichen Toilette ist 

Suche, willſt du glücklich frein, — 

e ee ee Vasenol- Sanitäts-Puder 

Nur mit beinen Augen — nein! unentbehrlich; 

Auch mit deinen Ohren. | EE i bel Hand-, Fuß- und Achselschweiß 

Röfielfprung: Vasenoloform-Puder 
Wollt ihr in der Kirche Schoß das beste und billigste Mittel. 
Wieder die Zerſtreuten ſammeln, B | | 
Macht die Pforten breit und d tof l ; In Original-Streudosen in Apotheken und Drogerien erhältlich: E 
Statt fie ſelber zu verrammeln. i Vasenol-Werke, Dr. Arthur Köpp, EE 


| m deren Anfangsbuchſtaben, bon! | — ; 


Geibel. 


Heizung mit Grudekoks 
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" die Bifigfte Heizung der Jetztzeit. Grubekoks, ein Abfalprobuf 
der Braunkohle, beſteht aus reinem Kohleſtoff und übertrifft an Heiz⸗ 
kraft die Kohle um ein Bedeutendes. Die jährliche Erzeugung beträgt 
etwa 700000 Tonnen. Grudekols ft überall reichlich zu beſchaffen. 
Durch die zu der patentierten Welſſtebfeuerung, pier in den 


Hannovera 


ck dis 


2 
ee. 


dk 


N 
— Patent.Grud ò 
| 5 po ent⸗Gru eöfen u. Her en 
E nau = == 
e zur S me; ift die Geet zum wirlichen Retter 
aus unſerer Heizſtoffnot geworden. Proſpett „Grudeheizung 19200 
wird mans ur bon ber 


Hannevera 
Patent-Grude "Srel en 


Hannovera egen. / o m. n 0. 
. bei * | | 


Der Regenmantel als Eheſtifter und 100 andere ſchnurrige Erleb— 
niſſe des „Fritzchen Blitz“ und „Fritz Blitz“ find in Ulkoerſen und Kari- 
faturen der Inhalt zweier gleichnamiger Büchlein, 64 und 96 Seiten ſtark. 
Verfaſſer iſt Wigo, der Sprachkünſtler und Schalk, der Buſch unſerer Zeit. 
Zwar nicht wie dieſer beherrſcht Wigo Pinſel und Stift, aber gerade darin 


Reclams Univerjum 


L H Alle Gegenstände für Tiefbrand, 
ausliche Kunst. Fiend Kerbschnitt. Flache 
schnitt, Tarso, Metallplastik, Samtarbeiten, Malutensilien, Nagel- 
und Laubsägearbeiten in allerbester Ausführung. — Prachtkataloge 
mit ca. 4000 Abbildungen und vollständigem Lehrgang versendet 


e e 2 5 Krk ur AH, das größte Spezialgescháft von 
liegt ſeine Stärke. Sich auf das Poetiſch-humoriſtiſche beſchränkend und S ` 5 


darin Vollkommenes leiſtend, lieh er fih für das Bildliche Meiſter Schmid— 
bammers Stift. Die jung und alt ergötzenden Büchlein koſten je nur 
60 Pfg, zu überweiſen in Marken oder auf Poſtſcheckkonto 194 an den Ver- 
lag der Continental-Caoutchoue- und Gutta-Percha-Compagnie, Hannover. 


Hochfeine Spezialität: 


— ... ̃ ̃ — E 7 ˙ 1 
Auskunft um ſonſt bei 
Alhambra-Dessert| Ichſwerhörigkeit 


7 e e , e 
schl. Verpackg. geg. Nachn. Verlangen Sie | Arzllich empfohlen Glänzende Dankſchrelben 
Preisliste meiner feinsten Konditorei waren. G g. Englörecht, München S 6, 
W. Viebahn, Schmalkalden in Thür. Kapuzinerſtraße 9 


Briefmarken Preisl. kostenl. Aus- 


WEE EE wahlen ohne Kauf- 
zwang. August Marbes, Bremen. Gegr. [890. 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


biologisch durch 
Sauerstoff, 


löst Zahnstein, 


Probedosen 


Crème Flectra 


T 


schmeckt köstlich NN dem Ideal aller Hautpflegemittel 
erfrischend. E o pf | 
Max Elb,G.m.b.H.Dresden werdenitun 5 888 


portofrei abgegeben. 
J.F Schwarzlose Söhne 


NE Neueste © Berlin NW 24 
Detail-Niederlage: 


dé KEEN d 


‚Kataloge an 


S: Markgrafenstr.26 
; Jede Dame 


Tube oder Dose M 6- 


( 
Pd 


i: kostenlos u ohne Verbindlichkeit. ; 


e, Schreiben Sie noch heute an Z 
S Ludwig Paechtne 
, Uresden24a „ 


d Wa 
SS 


Naturbutter 


ist nicht zu haben, aber meine allerfeinste 


frische Tafelmargarine 


ersetzt diese vollkommen. Ich liefere an 
Verbraucher 1 Postpaket (8 Pfd.) metto 
für SS Mk. franko auf Postscheckkonto 
Köln 53678, Nachnahme 1.50 Mk. mehr. 


Otto Helemann, Lebensmittel-Versand, 
Köln 415, Postfach 161. 


RE 


ir bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das ‚Universum‘ zu beziehen. 


Lauten, 
Gitarren, 
Mandolinen 


und alle anderen 
Mnsikinsirumente. 
Preisliste frei! 
s Jul. Heinr. 
Zimmermann 
Leipzig 9 


Querstr. 26/28. 


ko AM N Y 
FRIEDENS-ERZEUGNISSE SER 


CHEMISCHEN WERKE GEBR SCHULTZ 
S PERLEBERG BGN 1797. 


chuhcreme ^ Metall -Putz 
Parkefttboden- and Linoleumwichse 
Bleichsoda /Kristall-Soda 
\Waschlausenmehl 


Sie? 


ein Instrument wünschen 


Verlangen Sie sofort mein vorteilhaftes 
Angebot. - Carl Gottlob Schuster jun., 
Markneukirchen Nr. 663. Musikinstru- 

mente und Saiten. 


u 


ſchön und dicht, lange, ſchattige 
Wimpern, ſchnelles Wachstum 
durch Plautex⸗Angenbrauenſaft 
M. 10.—. * Dunkel glänzende 
Angenbrauen durch „Oro la“, 
echt und unverwaſchbar färbend in 
blond, braun und ſchwarz M. 12.-. 
Otto Reichel, Berlin 25 
GO, Elſenbahnſtraße 4 


WM DEN APOTHEKEN 


C Atow ungen 


Leberflecke beseitigt 
schnell und sicher olıne Berufs- 
störung Tätoex. Mark 24.—. 

Apoth. Lauensteins Versand, Spremberg L. 46. 
BBL 


GEGEN FLECHTEN /HAUTLEIDEN 
OFFENE FUESSE | ALTE WUNDEN 
AUSSCHLAEGE / FROSTSCHAEDEN 

GEBRAUCHEN SIE 


RINO-SALBE 


ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN 
RICH. SCHUBERT & CO., G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN 


Moderne Anterhaltungsliteratur 


enthält in reichſter Auswahl Reclams Univerfal- Bibliothek. 


Jede 
Nummer Mk. 1.50. Ein Teuerungszuſchlag wird nicht mehr berechnet! 


Chr. Sauerborn, Kunstmagazin, Köln a. Rh. 
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a. 


als ben Himmel. 
Fußtritt von meinem Blute rot färbte!“ — 


e , u u BZ M M 


einen anderen Kandidaten.“ 


* 


Reclams. Univerjum 


a nfere Wigecke 5 


L ere Biped X 
Wieder tobt heiß der Wahlkampf in Amerika, und die Kandidaten 
ſparen nichts, weder Dollar noch Reklame. Aus den unzähligen Wahl⸗ 


geſchichten, die erzählt werden, ſei ſolgende wiedergegeben: „Mitbürger!“ 


rief der Kandidat, „ich habe für das Vaterland gekämpft. Oft hatte ich 
kein anderes Lager als das Schlachtfeld, kein anderes Dach über dem Kopf, 
Ich bin auf gefrorenem Boden marſchiert. bis ſich jeder 
„Sie ſagen, daß Sie für die 
Union gekämpft haben?“ fragte ein knochendürrer Wähler, der in der erſten 


Reihe ſaß. — „Ja,“ antwortete der Kandidat. — „Auch gegen die Deut- 


ſchen?“ — „Ja, viele Male.“ — „Und daß Sie auf offenem Felde ge⸗ 
ſchlafen haben, nur den Himmel als Dach?“ — „Ja, mein Freund.“ — 
„Und daß Ihre Füße beim Marſch über den gefrorenen Boden gebfutc! 
haben?“ — „Ja, davon können Sie überzeugt fein!” antwortete der Ran: 


didat ſtolz. — „Nun, dann glaube ich, Sie haben genug fürs Vaterland 


getan. Gehen Sie nach Hauſe und iui Sie mn aus. Ich ſtimme fü 
cu5 Berner Bund. 


Eeir derkobtes Paar beſuchte einen gahrmarlt. An einer Bude las 

die Braut: „Das menſchliche Ungetüm.“ Sie fragte ihren Bräutigam: 
„Willſt du dir das nicht auch anſehen, Herbert?“ „Nein, mein Lich!” 
erwiderte er, „ich bin zufrieden, wenn id) dich anjeben darf!” 


„Fräulein Irma, ich bitte um F einen Kuß als. Liebesgabe.“ 
„Der Krieg ift längſt alle!“ 
; „Dafür ſtehe ich im Kampfe HH Daſein.“ 


Dame, die plötzlich von der gteife zurückkommt, zum Dienstmädchen: 


Aber was ſehe ich, Roſalie, Sie haben mein blaues Seidenkleid an?“ 


„Ja, die anderen Kleider ſtanden mir nicht ſo gut.“ 
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geistigen oder körperlichen 
Strapazen- 


Sans, 2 
— 


ge T Preis ! Fl. Mk. 15.—, !/, Fl. Mk, 25.— 


* 


„ u "o" wunderbar 


Dr Hue, 


p arise. 
uch Jhnen nützt es ! 


Teilzahlung 
Photo-Apparate allerArt 
Photographische Artikel 


Kataloge umsonst u. portofrei. 


donass & bo., Berlin P. 315 


Belle-Alliancestraße 7710. 


Sitzkissen 


aus Filz, für Stühle usw. 
(Kleider schonend), liefert 
Heinrich Gressner, jetzt: 
Plauen l. Vogti., Mosenstr. 11/8. 
Preisliste und Proben gegen 
: 60 Pig. in Briefmarken. : 


Terrarien 
i» Tiere und 
Pflanzen 


> 1 tlaschker 
LEIPZIG 20 


* Listefr.! Pracht- 
kat, u. Bosch. m. 500 Abb. M.3.- fr. 


" stir 


Aquarien 


| 


SEA 


EE 


1 


 Erfo 


fernt 


heit.“ 


Wr 


creme Royal . 


ein fettfreier Creme für 
den Tag. 


Für spröde und 
aufgesprungene Haut be- 
sonders vorzüglich, da 
von heilender Wirkung. 
Preis M. 7.—, 16.—, 32.— 


Ebee-Haarkur 


gegen Haarausfall, Schup- 


pen, Kopfjucken usw. Das 
einzige Mittel von wissen- 
schaftlichem Wert, das bei 
energischer Durchführung 

g verbürgt. Besteht 
aus drei verschiedenen 
Präparaten. Angabe ob 
trockenes oderfettesHaar. 
Prosp. frei. Preis M. 58.— 


Flüssiger Puder 
Weida ` 


macht die Haut 

artig matt und weiß. 
Hautunreinheiten 
färbt nicht ab und haftet 


astell- 


. fest, ohne zu fetten. Weiß, 
‚Rosa, Gelbrosa, Gelb. 


Preis M. 15.— 


eiten, Róte 
sie jugendfrisch und. ela- 
stisch ohne jede entzündl. 
Reizun ie Original- 


Schälpaste! Preis M.34.— 


' Augenbrauen- 
saft 


Wimpern, die ausdrucks- 
volle Schónheit 


Preis M. 12— 


Pasta Divina Seife 


Die mildeste und reinste 
Seife der Weit, Preis M.13.- 


Ratschläge ` 


Rezepte, prakt. Angaben 
über Schönheits- und 
Körperpflege finden Sie 
in dem bekannten Buch: 


„Der einzige Weg zur 


Schönheit und Gesund- 
Preis M. 2.50 
' Auskünfte und Prospekte 
kostenfrei. 


Illustrierter Katalog M. &—. 


ELISE 


m b H 


G. 


'BERLIN- CHARL. 16, 


KANTSTRASSE 158. 


Ent- 


Ebee- -Schälpaste 


egen alle Hautunrein- 
Mitesser. . 
Erneuert die Haut, macht 


Der pikante Reiz langer 


eben- 
mäßiger, dichter Brauen. 


260000 Auflage. 
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5 3900 n d D 
Briefkaſten 
M. Beantwortet werden nur Anfragen, die 8 
von allgemeinem Intereſſe find. Ano⸗ % 
R nyme Sufßeiften finden keine Berild- % 
. B ſichtigung. Briefliche Auskunft kann & 
NJ nur in Ausnahmefällen erteilt werden d 


Modetorheit. Die Schnabelſchuhe 

ſollen ihre Entſtehung um das Jahr 
1090 dem Grafen Fulko von Anjou 

zu danken haben, der damit über die 
ſchlechte Form feiner Füße hinweg⸗ 
- füujden wollte. Doch ijt es glaub- 
hafter, daß ſie aus Polen ſtammen, 
worauf ihr früheſter engliſcher Name 
T „Cracowes“; d. i. von Krakau. hin⸗ 
dweiſt. Sie waren beſonders im 12. und 
bis gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
beliebt, famen dann aus der Mode 

und wurden im 14. Jahrhundert in 
Frankreich unter, dem Namen Pou- 
laines (Schiffs ſchnäbel) wieder einge- 
führt und von Männern und Frauen 
getragen. Die Spitzen dieſer Schuhe 


CH Reclams uni»erjum | 
3 | waren bis zwei Fuß lang unb wur- 


den mit einer Kette: oder Agraffe am 
Bein befeſtigt. In Deutſchland 


ſchmückte man ſie mit einem Glöck⸗ 
chen. Trotz aller Verbote hieit ſich 


dieſe Mode bis gegen Ende des 


15. Jahrhunderts; ſie wurden viel⸗ 
fach mit Unterſchuhen oder Trippen 
aus Holz geiragen, die, mit Riemen 
angeſchnallt, die Schnäbel ſtützten. 
N. in Berlin. Der Sitz des Bau⸗ 


muſeum⸗Vereins der Baugewerkſchüler 


Niederſachſens iſt Hildesheim, das 


gleichzeitig der Wohnort des Förderers 
dieſer Gründung, Profeſſor Hermann 


An viele. Die Steckhmuſter zu 


den in den Jahrgängen 29 bis 33 


veröffentlichten Handarbeiten ſind ver⸗ 
griffen und können zu den ehemals 
genannten Preiſen nicht mehr berge⸗ 
ſtellt werden. Diejenigen aus Jahr⸗ 
gang 34 und 35 werden nur noch 
geliefert, ſolange der Vorrat reicht. 


Reine Haut 


erzielen Sie nur durch Leupolds ges. gesob. 


a ai » 


Schriftsteller! 
Komponisten! 


Slänzt in einer Sekunde, da wieder 


reine Terpentinslware wie vor dem 


Ka Bühnenwerke, Erzählungen, Märchen, e S 3 | 
Mamilien- m ans eee Gedichte, wissenschaftliche Arbeiten Kriege: en ER ; 
| Kamillen- Spezialitäten sowie neue Kompositionen übernimmt S goa s l Uc ) " ` EX | 
Hans Leupold; Chemnitz 1; (Abt. Versand), | L Aurora (Kurt Martin) Weinböhla b, Dresden Srisbrusmare ift mit Banderol verſehen. 


: KInvalidenráder 
ö Kranken- | 
CNA selbstfahrer 
sk ^w Krankenfahrstühle 
"EA X solide Fabrikute ` 
Kutalog gratía. 


u 8 , | 2S v We N Rich.Maune 
K EA S aA A f — : =< Drasden-Löbtau%, ` 
uh Cé m ) R: me 


m N-CAMERAS 
(Harke: Primat 
e x Katalog Nr.490 
über sämtliche 
PRIMAR- i 
Camera · Modelle 


auf Verlangen 


Lichtstarke = 
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Curt Bentzin 


Görlitz Ee t 
I Werkstätten f.photogr. ZB | 
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Wir bitten 
die geehrten Leser, bei 


, Der Dackelwagen 
elne gänzlich neue Sache! 


Aus massivem, starkem Holz, 42cm lang, 
Deckel ist zu Öffnen, beliebtes unver- 
= —- wüstliches Spielzeug. Fein gebeizt und 

NP ap cet E gebrannt, St. 21.— M., hochfein künst- 

lerisch farbig bemalt 25.— M. Gegen EN des Betrages und 2.— M. 
Porto franko. Nachnahme 1.20 M. mehr. Große illustr. Liste über Riesen- 
Auswahl Spielwaren, Scherz- u. Karneyalsartikel nur gegen Einsendung: 

von 1.— M. frei. — (Postscheckkonto Berlin 38623, Porto 5 Pf. bis 25.— M. 


Markgrafenstr. 84. A. Maas & Co., Berlin 49. Gegründet 1890. 


Zuschriften an dieInse-. 
renten sich stets auf das 
Universum zu beziehen. 


Apparate 


Imprágnierter Wettermantel ` 
Vim 


Abos PEPEES pn an were 
1 


wm, 


unentbehrl, für Straße, Reise, Sport 
sowohl im Sommer wie im Winter. 


Universal aus Pa. Maco Zwirn-Cover- 
coat, garantiert wasserdicht, mit ver- 
stellbar. Gurt u. angeschnitt ri 
Capuchon wie Abbild. . . 675 ^A 


Derselbe als Backfisch - Wettermantel 
m. Raglan -Aermel. ca. 20 c = 
lang, 590 M 


ohne Capuchon serà 550 4 Y 


Iulius ad :CFuchs 9) 


Breslau, Am Rathaus 23-27. 
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gef 
Ba 

rin c r. alle Rörperverhä 
ees Pa aae unb 
Druckſache 


eyi tige · und perveni 


Edelformer 


Süfrenpatter, Edelgurt unb Frauengurt, geſetzlich 
übertreffen jedes u inbezug auf ana- 

Er ne Den Dun 
alle und Unſche ; 
Vollkommenes. 
E. 14 mit Abd ibungen foftento8 von 


Thalyſia Paul Garms G. m. b. H. 
Fabrik und Verſand: Leipzig ⸗Conn. 5 


Verkaufshäuſer: Berlin SW, Wilhelmſtraße 37, 
München, Marienplatz 29 — Leipzig, Neumarkt 40. 


Maſſage⸗Apparat 


E y elekteiſche Geißtuftdufge 


ift fofort lieferbar 
in Aluminium-⸗Ausführung. 


Die marke „Lon“ 
leiſtet Gewähr 
für ſicheren Setrieb 


und iſt in jedem Apparat eingeprägt. | 

Der patentierte Ganas- Bibrator ift der befte elektr. Han d⸗ 
für Körper⸗ und 5 
Aberall eri Fabrik: Electrichtätsgef. a pa N 24. 


"Balster für Reife und Erholung 


Modeſchau in Baden - Baden. 
Baden⸗Baden beginnt langſam ſeine 


` Suprematie auf dem Gebiet der Mode, 
die es im vorigen Jahrhundert lange 
Zeit inne hatte, zurückzuerobern. Die 


a Veranſtaltungen im 
urhaus, das Leben auf ber Prome⸗ 
nade uſw. zeigen langſam wieder das 


reizvolle Bild einer internationalen 


Modeſchau, bei der ſich raffinierter 
Luxus mit vornehmem Geſchmack ver⸗ 


einigt. Der deutſchen Mode find‘ in 


erſter Linie die Veranſtaltungen ge⸗ 
widmet, welche von Zeit zu Zeit in 


dem ehemals der rumäniſchen Für⸗ 


ſtenfamilie Stourdza gebörigen Palais 


in der Yichtenthaler Straße ſtattfinden, 


in dem ſich heute eine beachtenswerte 


Galerie für Kunſt und Antiquitäten, 


` Fûnf Aerzte 


"DRWIGGERS KURHEIM 


Bayrisches PA RTE NKIRCHEN Hochgebirge 


l TN | 


SANATORIUM 


für innere, Stoffwechsel, 
Kurbedürftige. 


| : Gute. zeitgemäße Verpflegung. unge toter Dauerbetrieb. 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Mode und Kunſigewerbe befindet. So 
vereinigte ſich auch vor kurzem i in dem 
gepflegten Parke des Palais eine er⸗ 


leſene Geſellſchaft zu einem Nachmit⸗ 


tagstee, bei dem die neueſten S öp⸗ 


fungen fübrender deutſcher Modehäu⸗ 


ſer (M. Gerſtel, Berlin und Frank⸗ 
furt a. M., Friedmann & Weber, 
Berlin) vorgeführt wurden. Die Tän⸗ 
zerin. Mia Vora, die Operettenfän- 
gerin Ewis Thornau, die Filmſchau⸗ 


ſpielerin Hella Helm und einige andere 
Damen bewegten ſich mit viel Anmut 


in den originellen, von erſten Mode⸗ 
künſtlern entworfenen Modellen durch 


den Garten. Man hatte Geiegenheit, 


einen tiefen Blick in die moderne 
Koſtümkunſt der Frau von Welt zu 
werfen, die wir vom Morgen bis zum 


| eege 
3 


Nervenkranke, 
 Auskunftibuch 


Ld 


2 SE 
SANATORIUM AUE i. sa. 


Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ä 


;Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 


sowie Knochen- u. Gelenkleidende. 


Alle mod. physik.-diätet. 


Kurbehelfe. Róntgeninstit. Orthopädie. — Landwirtschaft. 


ent — j 
IW * LOTS in 


Südiage, daher ganz beson- 
' ders für Herbst- und Winter- 
B  ' kuren' geeignet. — - 


Ls 


anatorium | 
GbersScheeiberhau 


(im Rieſengebirge) 


Abend im reichen Wechſel der Toilette 
bewunderten. Duftige Morgenröcke, 


aus deren Formen die originellſten 


Künſtlerlaunen ſprachen, elegante Stra⸗ 


ßenkoſtüme, prunkvolle Balltoiletten, 
geſchmackvolle Sportkleider, pompöſe 
Abendmäntel uſw., wurden in reicher 
Auswabl gezeigt und fanden den unge⸗ 
teilten Beifall der Anweſenden. Unter 
dem Geſichtswinkel des Wiederaufbaus 
gewertet, gab jedenfalls die Veranſtal⸗ 
tung, der bald eine weitere folgen wird, 


die tröſtliche Gewißheit, daß auch auf 
dieſem Gebiete Kräfte am Werke ſind, 
die die im Intereſſe unſerer Volkswirt⸗ 


ſchaft ſo wichtige Ausfubr hochwertiger 
Qualitätsware zielbewußt vorbereiten. 

Friedrichroda. Der Begründer und 
Sue des Au in weiten Kreiſen des 


: "m 


beiten Rufes erfreuenden Thüring er 
Waldſanatoriums, Herr San. ⸗ 
Rat Dr. Lots, kann auf eine 25 jähr. 
arbeitsreiche Tätigkeit zurückblicken. 
Der Jubilar hat ſein Sanatorium aus 
kleinen Anfängen heraus zu ſeiner 
jetzigen ſtattlichen Größe aufgebaut. 
Sein Lebenswerk iſt mit den neueſten 
mediziniſchen Heileinrichtungen aus⸗ 
geſtattet, und durch ſeine eigene be⸗ 
währte Spezial⸗Nervenlur hat er ſich 
als ein großer Wohltäter der leiden⸗ 
den Menſchheit erwieſen. San.⸗Rat 
Dr Lots ſteht noch im beſten Mannes⸗ 
alter und hat die Abſicht, ſeine Kur⸗ 
anſtalt, welche ſich wegen ſeiner vor⸗ 
züglichen Südlage beſonders für Herbſt⸗ 
und Winterkuren Kos noch weiter 


auszubauen. 


Wald- Sandtorfum 


Sommerftein 


bei Saalfeld i. Thür. 


Blutreinigung, Kräftigung. 


Aeußerſt wirfaml 


Aufflärſchrift J. 29. 


f Naturkuxen, Schroth. u. a. Kuren. | 


- Thüringer Wald-Sanatorium : 


WATER 


Post Mellenbach (Schwarzatal) Spez. für Nervöse. Blutarme, Magen-, Darm- u. Stoff- 


weobselkranke geeignet. Für kurgem. Verpfleg. ist bestens gesorgt, Sorgfält. individ. 
Behandl. Bes.: H. Kamp. Leit. Arzt: Dr. Kapferer. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


Waldsanatorium Schwarzeck 5.554 Hankenburs, Thiringorwald: 
Bad Harzburg 5555: und Winter ees 


Fließendes kaltes u. warmes Wasser. 


Reisebüro 


immer mit Bad: 
Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter- 


Hendschels 
Telegraph 


Frankfurt a. M., Stiftstraße 27 
Vermittlung von Ueberseerelsen 


Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze. 
‚Krummhübel i . Ries. , Vorzügliche Verpflegung. Tel. Nr, 6. Besitzer: Car! Relchel. 


i. SchL Pension Villa Buchberg. Hell- 
anstalt f. Lungenkranke. Prosp. d. Bes. M. Beuchler. 


` ` 
ochſtein 
Leitende Aerzte: 
ö Ddr. Winter 
dr. Hartmann 


Kuren 


dq Nerven- und 


. Dresden-Loschwitz 
Gr. Erfolge 1.chron.Krank 
use Brosch.fr. 


Sanatorium 
Oberloschwilz- 


una Weisser Hirsch. 
innere Krankheiten. 
in Dr. H. Teuscher. 


Cum ran 


essen e 
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vornehme Lage 
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Reclams Univerjum' 


xc. Beachtenswerte Mitteilungen "en 


Wegweiſer für Muſikliebhaber. Die Wahl eines Muſikinſtrumentes 
iſt Vertrauensſache. Als rühmlichſt bekannte Firma für den Bezug eines 
ſolchen iſt die Vogtländiſche Muſikinſtrumenten⸗Fabrik, Hermann Dölling jr., 
Markneukirchen, zu nennen. Jedes Inſtrument ſichert ihr bie volle Zu⸗ 
friedenheit des Beſtellers. — Die Firma übernimmt auch die Aufbeſſerung 
alter Inſtrumente; dieſe Arbeiten werden ſofort gut und billigſt beſorgt. 


Zeit, in der wir leben —, und ba ift es unfer [o oft nachgeahmter, à 
niemals erreichter Wilhelm Buſch, dem die lachende Menſchheit die f r 
lichſten Stunden verdankt. Sein Humor ift von packender Wirklichkeit und. 
Wahrheit, ein Humor, der mit den Unzulänglichkeiten des Lebens ſpielt und a 
der uns zu lautem Lachen zwingt. Wir machen unfere lejer auf die heutige. | 


e. 


Der Humor muß zu feinem Recht kommen — trotz der emftén | 


Anzeige der Buchhandlung Karl Block, Berlin SW 68, Kochſtr. 9, aufmerk- 
ſam, welche Wilhelm Buſchs Schriften zu beſonders günſtigen Bedingungen 
liefert. Fo 


Unterrichts: und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Lelmzig 


Institut 
Arnstadt Thur, 


Moderne Loboratorien. Maschinenbau 
Elektrotechnik, Gas- und Wassertechnik 
Chemie, Bau-Ingenleure. 


Vorbereitungs Reichsverbds.- 


Institut Dr. KRAUSE, Halle 8. Saale] Ex., ehem.Einj.. 
Prim.- u. Abitur.-Umscbulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur, (davon 171 Damen). 440 Einj. 


Gesellschaft. zur Förderüng des 


realen Wissens 
m. b. H. 
Leipzig. Dittrichring 17 


Vorbereitungen auf die Reifeprüfungen der neunstufigen Anstalten, 
sowie Unter- und Oberprima auf Grund neuartiger — hohe geistige 
Durchbildung erzielender — Methoden für Damen und Herren. 
Tageskurse — Abendkurse. Beschränkung der häuslichen Ar- 
beiten auf ein Minimum. Mäßige Honorare. Glänzende Erfolge. 


Fernunterricht. 


ber. Erziehungsschule nach Godesberger Art. 
Gefundheit, tüchtıges willen, Kunft und Handarbeif‘ 
ehendíre Erziehung, in Familienhäufern. 
uch Zarte gedeihen vortrefflich. 
Schulgut von 150 Morgen sichert die Verpflegung. 


Nordhausen a. EM Dr. Isemann 


Heil- und Erziehunesanstalt für Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Barth E mit Schülerheim 


1: Gegr. 1863. mum 


Realſchule mit Borſchule. ee ur eee ve 


Relfezeugniſſes :: Neueingericht. Internat :: Garten irektor dr. L. Roefel. 


Wiener 
Dres den -A. 
Wiener Straße 11. 


Coburg 


Halle / Saale 
Dr.Harang’sLehranstalt 


f. Abitur., Obersek.-Reife, 
sowie für alle 
56 jähr. glünz. 

Bericht frei. 


auch für Damen. — Klassen- 
prüfungen. — Vorzügl. Pension. 


Examen; 


Stadlers Schülerheim 
Höhere Lehranstalt 


und EE 


Vorbereitg. 
Reichsverbandsprüfg., 

Schulkl.. Umschulung. 
Erfolge. Schülerheim. 


Wer schwach in der 


Mathematik 


DO 10098990 9909® 


vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven. 


raktiſche unà theoretiſche Vorbereitung für Së 
überſeeiſche und heimiſche Land wirtſchaſt 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt die 


Deutſche Kolonialfchule, Witzenhauſen a. d. Werra 


Semeſterbeginn Oſtern und Herbft. 


Töchterheim Feodora 


Abiturienten- und Einjährigen- 


in kl. Kreise. Eig. 


veranlagte od. schwachbegabte junge Leute find. Individualbehandlg.. 
ervüs o ee 
ers Erziehungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenhelm, Tinz/Gera-R. 


€90900900000092000000000000000000000000000000000000000005009000000000000200900000€ 


tívat-Realfdyule | 


mit Handelsfächern ſchule. Befondere Hhandelskurſe. 
Familienleben im beſtempfohlenen Schülerheim. Reichl. Verpflegung. 


2 Proſp. fr. durch den Siret. ? 2 
ist, verlange gratis den Kleyor-Katalog | $ tor Dr. phil. Hans Ane. Unterneubrunn Thür.) 


e 
e€094€^0009090000^70^00092000a^040^€49^6230996^^^090000000000000000000000009060^5^0700000000 


Verantwortlich für bie Nedaltion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für ben Anzeigenteil: Arthur Fifcher, 5 
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| 
(Hohfhule für In- und Auslandösfiedlung). IE 
Lehr- unb Anftaltsplan koſtenlos. Bei Anfragen Freimarke beifügen. | 


Infiitut Burchardi, Eiſenach 


Vornſtraße 11 und Zweigbaus Mariental 14 
Abteilungen: A. Töchterheim unb Frauenlehrjahr / B. Haushaltungs⸗ 
ihule ^ C. Landwirtſchaftliche Frauenſchule ^ D. Seminar für 
Lehrerinnen der Hauswirtſchaftskunde 
Auskunftsheft durch die Vorſteherinnen 


RESDEN-A., .. 
Lindengasse 3. 


| 
| 
° 2 mit 10 Kl. Privatsch 
Erziehungsheim Kox : h Lee gin 
eee Inbaberip S Klostermann. E 


Eisenach / Tóchterheim Elsa Be eyer 


Emillenstraße 12. Ziele d. Frauenlehrj. Wiſſenſch. u. aat. 
4 77 0 9 5 Künſte. Gartenbau. - Säuglingspfl. - GEN enjt.- CR Dptb 
vmnaſtik. Bei beſchränkt. Schülerinnenzahl liebev. Eingehen auf. 1 ; 


uründl. hauswirtschaftliche Ausbildung, wissep-; 
schaft, Fortbildung, sorglält. Gesundhęitspflege. 
Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk.n. Empf. d. d. Vorsteh. Frau M. Botterm 


E h ‚Messe en) Haush.-Pensionat mit Kochschu e 
$C wege Brückenst.2.| Pup Prospekt durch die Vorsteherin G. Sonllier 


Halberstadit/Harz. Töchterheim Hempel-Frank 


Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. Illustr. Prospekt 


Hannover et un, Zeimet Zehren, VC 
Heppenheim / Bergstr. 55 ee Hana 
Schneid., Fortbild., Gartenbau. Hygien. Einrichtungen. Elektr. Licht. Sport. Prosp 
Leipzig i: deseltschatliche u. mau siche Ausbildung | 
La Hare. und Gartenbauſchule E l 
: Reutlingen i. Württ. 


RACE d für junge Mädchen mg Stände. Näheres durch Proſpelt. 


727 ͤ òð iù2 lll EEE EEE WS ud 
Bad Sachsa, Harz. Töchterheim Scheller-Witzell. Sorgt. zeitgem. häusl. Ausb., Indi- | 
striefänb..Wissensch., Mus.. Erhol.. vorzügl. Verpfl. Eig., schóngel. Haus. I. Empf. Prosp. : 


— M —— — M ͤ wr 
Bad Suderode (Harz), Töchterheim Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl. Am. 


bild. im Haushalt, Förderung der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. Anmutsunterricht. 


Weimar Junkerstr. 6. Töchterblidungsheim Elisabeth Krehan. Wissensch., ge- 
y sellsch.n.häusl.Aush. Soref. Pflege. Herzl. Fam.-Leb., Garten. Vorz. mt. 


Wilhelmshöhe Fischers Privat-Töchterheim 


Deutsches Frauenlehrjahr für Töchter geblideter Stände, 
bei Cassel Wissensch. Fortbild., grdl. Ausbild, I. Haus, Küche u.Gaft. 
Gesurde Lage im Hablchiswalde, 450 m h. Pflege v. Mus. u. Kunst. Klass. Gymn. u. Sport. Fr. D. Fischer, 


Pädagogium Traub, Frankfurt a. ©. 3 | Weimar- rns di, mess. 


Schülerheim. Erziehungsschule von Sexta bis KE ER Vorbereitung für alle Klassen 
Damen-Abteilung. Verbandsexamen. Buch und Drucksachen frei. 


== Dakt., gesellsch, Ausb 
Weste P’flere. mab. Pr., vorz. Empf.d.d.Vors 


Ausbildg. von Rüntgenschwestern 
Kursusdauer 1½ Monat. Nüh. Ve A 
an Elektrizitüts - Gesellschaft » Sanitas! 
Berlin N. 24, Friedrichstraße Sid." 
1 0 6e 
Viele Unterrichts⸗ i$ 
anjtalten laſſen ihre Ans r 
zeigen in Fwiſchenräumen Genk 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb| 
es fid) empfiehlt, mehrere aufein⸗ . 
anderfolgende Ausgaben d 
durchzuſehen. r 


Drud und Verlag von Philtpp Reclam ji. 


Heim m gr. Garten. Jahre in 


Länoͤliche Keform-Erziehungs— 
ſchule. Lehrplan der Oberreal— 


"00909000090000^2500000€ 
v0909090909000090000 


Leipzig. — 


Leipzig. — Für Deutſchöſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerſtr. 8. — Verantwortlicher Redakteur: Erich Frieſe. Wien I. Bräunerſtr. 9. — Anzeigen ⸗ Annähme 
für Deutſchöſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf., A.⸗G. Sie 1. Wollzeile 16. 
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qi. Das Beste zur Pflege der Zähne 


Ibederal enge, Chem. Werke Richter & Hotimann 


Reclams e 


SL Nenigfeiten für den Büchertifch D 
AS Für diefe Werke behalten wir uns eingehende Beſprechung vor ez. 


Individuum und Welt als Werk. Eine Grundlage ber Kultur⸗ 
philoſophie. Von Georg Burkhardt. (Verlag Ernſt Reinhardt, 
München. Geh. 14.30 Mark.) 

Der deutſche Krieg im deutſchen Gedicht. 2. Band. Ausgewählt 
von Julius Bab. (Verlag Morawe & Scheffelt, Berlin.) 

Gier. Erzählung von Alfred Golfar. (Verlag E. P. Tal, Leipzig.) 

Das Lebensſpiel des Amandus. Von Friedl Schrehvogel (Ber. 


lag Leonhardt, Wien.) 


Das Reich Gottes in. Sibirien. 


zn C. J. A. van EE 
(Verlag M. Raſcher & Co., N Í 


/ 


cd „ es. * 


Der neue Bühnen⸗Strindberg in der Überſetzung von Heinrich 
Goebel. (Verlag Oeſterheld & Co., Berlin.) 

Verſprengte Edelleute. Von Hans von Hülſſen. (Berlay Morawe 
& Scheffelt, Berlin W 50. 


Das Buch Eros. Studien zur Liebesgeſchichte von Seele, Welt, Arr Bon 


Lenore Kühn. (Verlag Eugen Diederichs, Jena. Geh. 4.50 Mark.) 
Unſere Gebirgsblumen. Als Ergänzung zum „Blumenbüchlein für 
Waldſpaziergänger“ herausgegeben von Dr. Ben jam in Plüß, Real⸗ 
ag 1750 7 n wii Gerderſche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. 1920. 
Opfer. Zeep in 3 Akten von Hans Franke. (Verlag Walter Seifert. 
Geh. 3.50 Mark.) 


Die Technik der Schauſpielkunſt. ‚Bon Prof. Adolf Winds. Ber . 


lag Heihrich Minden, Dresden.) 
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haupt fü 


D d : : tp 

bildet eine nectit Grundlage für jedes 
2 td i Bearbeitung auch des trockenſten Wiſſensſtoffes an⸗ 
e nur einige 


Erſparnis an Kraft und Zei 


genehm e Glaͤnzende Arteile. 


8 in der Laae, 
Porzellanfabrik | 
Limbach A.-G. 
Limbach i. Thüringen Post Als bach 


Zur Messe Leipzig 
Speckshof 17 


Gedächtnisſyſtems. Lehrer H. 
ganz 
wenden mllſſen.“ — 

auch der unter dem Durch⸗ 
3 eder [^ nitt Begabte kann 
werden. 


Briefmarken 
Ss tze und Einzelmarken. 
Liste üb. Kriegsmark en grat. 
„Zur Briefmarkenbórse" 


Leipzio, Uaiversitätsstr. 28. 


0. m, B. H., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztehans. 


s : 
you pud P HA LE ; 


* Bleichsüchtige, Blutarme, Kinder, ` 
Rekonvaleszenten u. Nervöse ver- 
langt Broschüre kostenlos 


Preisı 
pro Karton 
FABRIKANT: | M. 6.— : 
HAMBURG 198 - 


c. F. ASCHE & CO,. 


Bilden Sie Ihr 


Gedächtnis! 


Es gibt ra denen [don das Merken weniger Gauss und St GE 
einiger Geburtstage, Marin und Lebensdaten eine Unmögligtelt 


Vergeſſen völlig ausgeſchloſſen 
nach dem Studium von Weber⸗Rumpes Gedächtnuis⸗Meiſterſchaft. Ste- ift Eq rlich 
für den Lehrer, Beamten, Kaufmann, NP eni eant Anwalt oder Redner 
r alle, die große Maſſen von Gedächtnisſtoff 


„Nach dem Siudium der Briefe war 


100 verſchiedene numerierte Wörter lückenlos 


und aus der Mitte heraus auswendig herſagen zu können, 


300 verſchiedene Vor falle feſtzuhalten und 
100 dreiſtellige Zahlen mir zu merten” — 


„Ihr Werk, ſteht nach meiner Anſicht an der a aller über die Ausbildung des Ge 
dächtniſſes mir bekannten Methoden.“ — „Ich b 
Au — „Bel Anwendung Ihrer Methode kann man ſich in 
rzer Zeit einen Schatz von Wiſſen aneignen, wozu man fonft hätte Jahre vers 


ein Gedächtniskünſtler 


Verlangen Sie noch bente Auſklärungscchrift an EE Verlag, 
Friedland N 2, Bezirk Bresla ö 


| Wıtwenrente 


PHONIX 


bets 
in fid, aufnehmen müffen. Sie 
tudium und läßt neben ungeahnter 


Ei 
Baer u. Rempel 
Bielefeld 


FABRIK GEGRÜNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN. 


ch nach een | Beltaufmanb von 5 Stunden 


in ein eiſriger Jünger Ihres großartigen 


Kostenfrei. 
Patentbüro Bues-Bielefeld 1603 


Kapitalanlage 8 


ebensversicherungsbank 


auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827 
8 abgeschlossene Versicherungen: 


ıllıaarden 
600 illionen 


Alle Alle Diere ten a den Versicherten 


Invaliditäts versicherung 


Du i os. —À 
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Gute moderne 


Somani als Geſchenkbücher 


Artur Wen deer Die große Liebe 
A8 = Geheftet 6 Mark, in geſchmackvollem Geſchenk⸗Einband 8 Mark. | 


4 Aber dieſen bereits in hoher Auflage verbreiteten Roman urteilt Alfred Bie fe in der „Deutſchen l 
: Zeitung“, Berlin: „Brauſewetter erzielt in ausgezeichnet ſtraffem Aufbau feiner Handlung eine ftetige 

d gë Steigerung mit geradezu dramatiſcher Wucht und Folgerichtigkeit. Das große Problem tft die Frage: 

Kann ein Menſch, der nach dem bürgerlichen Geſetze ein Verbrecher iſt, doch im Grunde feines 

Charakters edel, ſelbſtlos und aufopferungsfähig fein, und wie gelangt er aus der Unruhe des nager 

den Gewiſſens zu einer Sühne vor fid) ſelbſt, vor der Welt, vor dem Sittengeſetz, vor Gott. So 

gipfelt die tiefbohrende Dichtung Brauſewetters in dem hehren Gedanken: An ſich iſt nichts gut oder 


: s böſe, nur das Denken oder Wollen macht es dazu; wie das ſcheinbar Gute eine Lüge, ein Verbrechen 
fein kann, fo auch wiederum das ſcheinbar Verbrecheriſche eine Wohltat.. — Die geſamte Preſſe 
` : Dieutſchlands beurteilt dieſes Werk des beliebten Schriftftellers in gleich günſtigem Sinne. 


Balduin Groller: Der Leibeigene 
Geheftet 6 Mark, in geſchmackvollem Geſchenk · Einband 8 Mark. 


Der beliebte Wiener Schriftſteller hat in dieſem Roman ein Werk geſchaffen, das den Leſer in größter 
e Spannung hält. Sein Held, ber fid) mit freiem Willen in eine ſeltſame „Leibeigenſchaft“ begibt, ete 
innert mit ſeiner vielſeitigen Begabung und unbeirrbaren Sicherheit den verwickeltſten Situationen 
gegenüber an die wohlbekannte Geſtalt des Dagobert in Grollers vielgeleſenen Detektivgeſchichten. 


| MEME Toni Rothmund: Das Haus zum kleinen Sündenfall 
| i Geheftet 8 Mark, in geſchmackvollem Einband 10 Mark. | 


Den Namen dieſer Schriftſtellerin wird man bald laut und immer lauter rühmen hören von denen, die 
l eine feinſinnige poeſtevolle Erzählungskunſt zu ſchätzen wiſſen. In ihrem erften gropen Roman führt 
d l uns ble Verfaſſerin in bie Rheingaffe zu Baſel. Lebendig weiß fie die Amwelt zu ſchildern, in der die 
> jos märchenhafte Geſtalt der ſchönen Iſeli heranwächft, behütet und geleitet von ihrem verwachſenen 
Freunde Cyriak, den es um der flüchtigen Zuneigung eines reichen Patrizierſohnes willen zurückſtößt. 

| Durch die; Süßigkeiten unb Bitterniffe der Liebe, durch Luft und Leid führt fein Weg zu innerer Reife, 

` zur Erkenntnis der eigenen Perſönlichkeit und zur Befreiung durch bte Kunſt. Mit pfychologtſcher Fein · 
à heit if? diefe ſeeliſche Entwicklung dargeſtellt und mit einer bewegten äußeren Handlung verknüpft. S 
Der Karneval tont durch ble Straßen der altehrwürdigen Nheinſtadt, deren Chronik einen reizvollen — 


f Hintergrund liefert für die trefflich gezeichneten Geſtalten der Erzählung. E 
Toni Rothmund: Das ſtumme Klavier \ 
Geheftet 6 Mark, in geſchmackvollem Einband 8 Mark. l j 


Die Geſchichte des Leides einer Ehe, die durch Aberwinden und Entſagen zu einer innigen Gemeinſchaft ` [ 
5 von Mann und Weib führt. Das alte Thema iſt in einer neuen und eigenen Art geftaltet. Die Menſchen, 


d ! 
. : die Toni Nothmund ſchildert, find nte Durchſchnittsnaturen. Ein Zug ins Phantaſtiſche ift Ihrem Weſen LEM ` 
0 ) beigemiſcht, ein gut Teil Künſtler⸗ unb Idealiſtenblut kreiſt in ihnen. Sie müſſen ihr Daſein tief unb e x 
leidenſchaftlich leben. Aber dem. Ganzen aber liegt eine ins Traumhafte entrückte Stimmung, bie die e 
1 ; Ereigniſſe in eine Sphäre jenſeits des Alltags hebt. à) = 


i Luiſe Weſtkirch: Die vom Rofenhof | 
| | Gebeftet 6 Mark, in geſchmackvollem Geſchenk⸗Einband 8 Mark. 


In einem Großſtädthof des alten Hamburg ſpielt dieſer Roman, der die beliebte Schriftſtellerin auf 
der Höhe ihres Schaffens zeigt. Einem jener Höfe, in denen man die ſeltſamſten Exiſtenzen findet. 7 


d , Neben dem ehrlichen Arbeiter den Dieb und Verbrecher, neben dem Trödler unb Wucherer den Schiff. E^ 

| brüchigen des Lebens. Von rührender Schönheit erſcheint die Geſtalt der ſchwarzen Jule, eines Bl 

. Mädchens voll tiefſter Leidenſchaft, das für das Glück ihres Geliebten den Opfertod ftirbt. | 0 
| ; uiſe Weſtkirch: Das Licht im Sumpf 
8 Geheftet 6 Mark, in geſchmackvollem Geſchenk⸗Einband 8 Mark. | 

] „Wer das Werk aus ber Hand legt, wird unter dem Banne eines bedeutenden Kunſtwerkes fteben. In 1 
D ſicheren Linien zeichnet Luiſe Weſt irch Menſchen von bartem Fleiſch und beißem Blut; Bilder wie auf d : 

kraftvollen Holzſchnitten entſtehen, Jähzoͤyn und »ſtümmer Haß glühen auf, und doch, Über allem liegt 

0 der Niederſchlag weiſer und gütiger Gedanken über Gott und Menſchen, Schickſal und Menſchen los "(X | 
BETEN e D | 
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Beachtenswerte Mitteilungen 


Für Amateur⸗ Photographen iſt es von großem Intereſſe, zu er- 
fahren, daß die bekannte Firma Unger & Hoffmann, A.⸗G., Dresden⸗A. 16, 
ihre Verax⸗Platten auch in lichtſicherer Zwei⸗Stück⸗Original⸗Verpackung 
unter dem Namen „Verax⸗Zweipack“ in allen ihren Sorten in den Größen 
6x9, 9x19 und 10x15 in den Handel bringt. Es geſchieht dies, weil 
bei der jetzt gebotenen Einſchränkung im Verbrauch der Platten die letzten 
Plattenreſte der bisher üblichen, zwölf Stück enthaltenen Paketsplatten zu 


aalt und infolge unvorſichtiger Aufbewahrung verdorben werden könnten. 
Der Amateur iſt jetzt in der Lage, ſich ſtets friſche Platten verſorgen zu 


können, ſoviel er gerade benötigt. Außerdem kann er für dieſen oder jenen 


Zweck eine Spezialplatte verwenden, ohne gleich ein ganzes Dutzend kaufen zu 


müſſen. Die Firma hat ferner das Verax⸗Photo⸗Handbuch in neuer Auf- 


lage herausgegeben, welches äußerſt Wiſſenswertes über die richtige Behand- 


lung der Platten enthält. Auch wird auf die vorzüglichen, wiſſenſchaftlich 


geprüften Verax⸗Gelbfilter für Aufnahmen auf farbenempfindlichen Platten, 


ſowie auf bie Verax⸗Projektionsapparate hingewieſen. — Liften und Beſchrei⸗ 
bungen ſind koſtenlos durch Photohandlungen oder von der Fabrik zu beziehen. 


Agut 


janz aus S. M. Stahlblech, dae 
2 ” her unzerbre lich 


als ſolcher ein Dichter bezeichnet werden darf, als deſſen zumeiſt hervor⸗ 


Chinosol 


D.R.P. patentiert in fast allen Ländern der Erde. 
Antiseptikum und Desinfiziens. 


Recht eigentlich ein bentffjer Meiſter it Theodor Storm, wenn 


tretende Gaben herzlich ſchlichte, warme. Empfindung und die Tiefe eines 
kindlich reinen, wunderſam tiefen Gemüts zu rühmen find. Die Buhband- : 
lung Karl Block, Berlin SW 68, Kochſtr. 9, liefert Theodor Storms Werle `- 
unter beſonders günſtigen Bedingungen. Wir machen unſere Leſer auf die 
diesbezügliche Anzeige in dem vorliegenden Hefte aufmerkſam. 

Für künſtleriſche Ex⸗Libris haben die letzten Jahre ein immer 
größeres Intereſſe ausgelöſt. Wenn auch die Beſitzer größerer Büchereien 
nur eigene Ex⸗Libris verwenden, fo dürfte doch für Beſitzer kleiner Bis ` 
chereien die Gelegenheit willkommen ſein, ſich zu mäßigen Preiſen ein 
Buchzeichen zu erwerben, das den Eindruck des Eigenen vollkommen wahrt. 
Die uns vorliegenden Zeichen des Verlags F. W. Buſchmann, Münſter i. W., 
Poſtfach 84, bieten beſten Erſatz für koſtſpielige Sonder⸗Anfertigungen, da 
ſie von erſten Künſtlern entworfen und in der Ausführung alle Sorg⸗ 
falt und Verſtändnis für dieſe Kleinkunſt erkennen laſſen. Die Firma 
hat einem Teil der Auflage unſeres vorliegenden Heftes einen P roſpekt 
über dieſe künſtleriſchen Ex⸗Libris beifügen laſſen, deſſen Beachtung wir 
unſern Leſern aufs Wärmſte empfehlen. y pow 
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Aquarien 


Terrarien 


AN iere une 
MAN Pflanzen 
P M.Glaschker 
LEIPZIG 20 
Liste fr.!Pracht- i 


* 


ſpart 


zum mindeften 800 Briketts auf 


jedes Taufend, das Sie bisher 


tere verbraucht haben, 


as heißt: 


: Für Ihr mittageſſen 
genügt ½—1 Orifett. 


als Aufwand an fjefamateríal . 


oder eine entſprechende Menge 
eines feden andern brennbaren 
Stoffes. 
Gasrechnungen 
Gasſtrafgelò er 
Gasſperrſtunden 
Rohlenrechnungen uſw. 
verlieren ihren Schrecken, 
obald Sie den „Jaſag“ Spar - 
ocher verwenden. Laffen Sie 


ſich pen unfer Sonderörud- — 


blatt Spark. 399 kommen. Es 

entſtehen Ihnen dadurch weder 

foften. noch Verbinoͤlichkeiten. 
‚Lieferung erfolgt durch 


Bleichsüchtige, Blutarme, Kinder, 
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Heilt Verletzungen, Wunden, 
verhütet Entzündungen, 
Eiterungen, Vergiftungen. 


Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen 
zu haben à Rohr M.5.—. Literatur kostenlos durch die 


CHINOSOLFABRIK, HAMBURG-BILLBROOK 9 


Hermsdorf-| 


Schwarz 


1 60% % 
$4. ANS : 
"s ist das beste 


Ser, Diamanischwarz. 

da ] in * Man achte beim Einkauf von 

IL "IE Strümpfen, .Handschuhen, 
IR. SS Kat  Trikotagen und Garnen 

A A SE auf den Originalstempel: 


a NE ids | NTSC, 
SS A Jie . 
A e A wu 


Drahtseil- 
bahnen/Elek- 
trohängebah- 
nen/Kabelkra- 
ne/Gurtfórde- 
rer/Becher- 
werke/Kessel- 
bekohlungen 


ADOLF BLEICHERT & CO. 


LEIPXIG B.16 
Fabriken in Gohlis -Eutritzsch-Reuss Rh. 


N 


einſchläglge Geſchäfte. 4 
John, A.-G. IN De GARANTIRT ECHT 
Erfurt-Iversgehofen 300. 2 , olauis Herms Zähne 
` * ö O Ä FÄRBER à 7 P | 
HAUTE EH CR TED CULTE TH i : Wi 4 il ` 
j d ta : ! : ig senen Ire Tanne aus? 
o dunn LU h Louis Hermsdorf, Chemnitz Eta-Masse“ löst alle gelben Ansätze Sr a 
steta auf das „Universum“ zu besiehen, Zahnstein augenblicklich auf u. macht vere ; 
| nachlüssigte Zähne sofort schneeweiß. Ge- 
reinigte weiße Zähne sind es, welche dem N 
WIE KANN EIN RENTNER lachenden Munde jenen starken anziehön- ` t 
= leicht seln Einkommen verdrößern 121] den Reiz geben. „Eta-Masse* greift dun 


Gegen Marke für Antwort u. Brief- Zahnfleisch nicht an! Von best. Chemik. emp. ] R 
e umschlag kostenl. Auskunft durch fohlen. Preis m. all. Zubeh. M. 9.50 u. P i 


(Dentisten Sonderofferte) Laboratorium 
p Me AES EROGO, r eee F. Heekon, Bläcksburg 09. 7 „Eta“, Berlin W 131, Potsdamer Straße 82. 


^ 


= 
Ammmunuuummumummunmum 


nach ürztlichem Rezept ist die einzig sichere Me- 


thode zur Erlangung einer vollständig neuen | 
Gesichtshaut in wenigen Tagen. Sämtliche 
Preisı Hautunreinheiten, auch Sommersprossen, 
= Pickel, Flecke und Falten, verschwinden, das 
pro Karton Gesicht wird jugendlich frisch. MEE 
M. 6.— Preis Mk. 25.— Nachnahme oder Vor- Li 
du einsendung, Porto extra, nur durch T 
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Laboratorium Kosmetikum, Berlin-Friedenau 16 . 
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D O Wunderflasche 


enthält das köstliche Kräuter- 
haarwasser JAVOL, dem so 
viele den vollen, seidigen, herr- 
lichen Glanz, die Schönheit und 
Gesundheit ihres Haares danken. 


das Haarpilegemittel der Exterikultur, l 
steht auf dem Waschtisch aller, die auf 
vernunftgemäße Haarpilege Wert legen. 


Javol wird mit absolut reinem Weinsprit 
gefertigt, frei von schädlichen Stoffen. 


Union-Bücherschrank 


E aus einzelnen Abteilen, 
. gleichzeitig Instrumenten- 
schrank für Aerzte. 
e Katalog No. 378 postfrei. 
. HEINRICH ZEISS 


(Unionzeiss) 


FRANKFURT a. M. 


UNION ZE 


2 
„ €. 
— ` 


Exterikultur-Kolberg. 


e F Pflege dein Haar mit Javol! 
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ee 
Zahnceceme Puder’ ein. 
Robert Macchand Chemische Fabrik Hamburg39. 
Zweig Niederlassung Romaco GmbH, Berlin 5.W.Oharlotienstr. 7-8. 
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Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Mäghrend der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier⸗ 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ſtatt 


Kulturgeſchichte. 


Heimatbilder aus einer niederrheiniſchen Kleinftabt. 
zeichnungen von G. Olms, Düſſeldorf, Text von Prof. E. Renard. 
Herausgegeben vom Rheiniſchen Verein für Denkmalspflege und Heimat⸗ 
ſchutz. (Verlag Aug. Steiger, Moers.) Die hübſche Mappe wirbt mit 
warmen Worten und mit ſtimmungsvollen Kunſtblättern für den Schutz 
und die Erhaltung deutſcher Heimatſchönheit. | 


Feder⸗ 


* 


Stil unb v ME Gedanken und Vorſchläge zur Wohnungs⸗ 
kultur. Von Albert von Hofmann. (Deutſche Verlags⸗Anſtalt, 
Stuttgart. Kart. 6 Mark.) Es iſt das große Verdienſt der vorliegenden 
Schrift, nachzuweiſen, daß unſere Wohnräume Stil haben ſollen, daß 
fie aber gleichzeitig auch behaglich -fein folen und können. Der Verfaſſer V 
knüpft daran noch Einzelunterſuchungen und Ratſchläge, die für jeden, 
der an ſeiner Wohnung ſich freuen will, von hohem Wert ſind. 
Zellenbücherei. (Verlag Dürr & Weber, Gaſchwitz. Jeder Band geb. 
6 Mark.) Von dieſer Bücherei liegen uns vier neue intereſſante Bände 
vor: „Die politiſche Kinderſtube“, ein Buch zur Erziehung des deutſchen 
Staatsbürgers von Prof. Dr. Paul Lenſch; „Der Philiſter“ von Franz 
Adam Beyerlein; „Schweizer“ von Ernſt Zahn und „Franzoſen“ 
Ge M Lahm. Jeder dieſer Bände fellt eine knappe, feſſelnde 
tudie dar. | | 


Das vielfache Verſagen aller Haarwäſſer 


und Haarpflegemittel bei Haarausfall beruht nicht notwendiger- 
weiſe auf Minderwertigkeit der betreffenden kosmetiſchen Mittel, 
ſondern darauf, daß der Wirkungsmöglichkeit der äußerlichen 
Mittel überhaupt natürliche Grenzen gezogen find! Außerliche 
Mittel können wohl zur Reinigung der Kopfhaut, zur Fernhal⸗ 
tung ſchädlicher, das Wachstum hemmender Einflüſſe beitragen, 
auch wohl einen Anreiz zu erhöhter Blutzirkulation ausüben; 
damit iff ihre Wirkungsmöglichkeit aber auch erſchöpft. Haar 
ausfall beruht in den meiſten Fällen darauf, daß die Haare nicht 
mehr genügend ernährt werden und infolgedeſſen „abſterben“ und 
ausgehen, ſei es, weil die Aufnahmefähigkeit der Haarwurzeln 
durch irgendwelche Arſachen abgenommen hat, ſei es, daß das 
Haar im Blute ſelbſt nicht in genügender Menge diejenigen Nähr- 
ſtoffe vorfindet, die es zu feiner Entwicklung braucht. Dieſe Nähr- 
ſtoffe vermag aber auch das befte Haarwaſſer dem Körper nicht 
zuzuführen. Erft in allerjüngſter Zeit ift es der exakten Wiſſen · 
ſchaft gelungen, hier einen gewaltigen Schritt vorwärts zu 
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tun. Kein geringerer, als der berühmte Ernährungsphyſiologe 
Geh. Nat Prof. Dr. Zuntz hat Anfang dieſes Jahres in der Deut- 
ſchen mediziniſchen Wochenſchrift den Nachweis geführt, daß es 
ihm gelungen ift, den Haarwuchs durch be[onbere Ernährungs- 


maßnahmen zu fördern. Sein Nährpräparat enthält in konzen- 


trierter Form ſämtliche Haarnährſtoffe, und wird gewiſſermaßen 
als Zuſatz zur täglichen Nahrung in Tablettenform eingenommen. 
So gelangen die beſonderen Haarnährſtoffe auf dem gleichen 
Wege wie alle übrigen Nährſtoffe unſeres Körpers, nämlich über 


die Ernährung und Verdauung, ins Blut, und das Haar findet 


die zu feiner Entwicklung notwendigen Bauelemente in reich — 
licherer Menge im Organismus vor. Das einzige, nach dem 
Verfahren von Prof. Zuntz hergeſtellte Nährpräparat Humag ; 

ſolan iſt zum Preiſe von Mk. 30.— für die ganze Packung 


(ausreichend für den Bedarf eines Monats), und Mk. 16.— für 
die halbe Packung in Apotheken, Drogerien und einſchlägigen 
Geſchäften erhältlich und hat bereits glänzende Erfolge 


erzielt. 
Aufklärungsſchrift Nr. 1 durch 
Fattinger & Co., G. m. b. H., Berlin NW 7, Dorotheenſtraße 35. 
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Morgens und abends 6 Minuten ein „Eta- 
Nasenbad“ lust die Nasenróte vollständig 
verschwinden. Gleichviel, ob durch Kälte, 
Temperaturwechsel, erweiterte Poren,über- 
mäßigen Blutandrang oder Verdau - 
störungen. „Eta-Nasenbad“ wirkt auf die 
Blutzellen zusammenziehend, wodurch der 
zu starke Blutzufiuß, welcher allein die 4 
Nase rot erscheinen läßt, eingeschränkt 
wird. (Absolut unschädlich) Preis mit 
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Naturalismus und Symbo⸗ 


dem Leben gegangen iſt, als 
Abſchiedswort denen zurufen 


wirren und gärenden Zeit 
den wild gewordenen Pegaſus 


wiſſen. Sie find längſt über 
Cäſar Flaiſchlen hinweg⸗ 


für die er einen Wert bez 
deutet, nicht für voll. Und 


mancher unſerer Schaffenden 


jagte ihn durch Abgründe 


Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 41 


U 48e (tv b n bf unu. 


Der Nachdrud a Reclams univerſum ift verboten. Überfegungsredt ae Für 
un verlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; fte werden 
nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktionsſchluß am 23. Oktober 1920. 


u^ Der dichter von „Alltag und. Sonne“ | 
ues £i in Oedentwort für cäſar Staffhlen. Don Cornelia Ropp 


Y as ung not tut, dit eine Kunſt mit den Zielen 
Ider Kunſt Goethes und der Kunſt Schillers, die 
Kunſt einer beſtimmten, ſeſten Weltanſchauung . . 
Es gut für das Leben zu ſchaffen, nicht für techniſche Seil⸗ 


e tänzereien. Freilich ohne darin ſteckenzubleiben. Aus ihm 
heraus und darüber hinaus — ſowohl über Grau als über 
Blau. Wir brauchen eine Kunſt, die lebbar ijt, die mit hilft, 


aus dem Kampf, in dem wir alle liegen, hinauszufinden und 
die uns vorbildlich vorangeht.“ So ſchrieb Cäſar Flaiſchlen 


im Jahre 1899 im Vorwort zu ſeinen „Lehr⸗ und Wander⸗ 
jahren des Lebens“. Schrieb 


es zu einer Zeit, da der 
Kampf der Meinungen um 


lismus hin und her wogte. 
Er hätte es heute, da er 
unvermutet und ſtill aus 


können, die im Strudel einer 


aufpeitſchen und aufſtacheln 
und — ach, ſo ſelten zu zügeln 


geraſt, haben verſucht, ihn 
zu den Alten, Abgetanen zu 
werſen, ſehen kaum mit ein 
wenig gnädigem Geltenlaſſen 
und Ironie auf ihn zurück 
und nehmen die Kreiſe derer, 


doch: „Wir brauchen eine 
Kunſt, die lebbar iſt.“ Wahr⸗ 
lich, auch uns täte ſie not, und 


täte gut daran, ein wenig 
zu lernen an der tieſen Ernſt⸗ 
haftigkeit, mit der dieſer 
Schwabe ſeinen Dichterberuf 
auffaßte. Zugegeben: Cäſar 
Flaiſchlen zählt nicht zu den 
ganz Großen. Kein Dämon 


VVV 


SIDD 


und peitſchte ihn zu ſchwin⸗ 


M LITT | 


Der Dichter Cäſar Flaiſchlen, der nach kurzer Krankheit im Alter von 
57 Jahren in dem Sanatorium Schloß Hernegg bei Gundelſtein in Württem⸗ 
berg ſtarb, wo er Erholung von einem Nervenleiden Ache Phot. Keſter & Co. 


delnden Höhen. Wir tunen ihm üiberallhin folgen id den 
Wegen, die feine Kunſt uns weiſt. In feine trüben Stunden, 


wenn die ſchwere Müdigkeit des Alltags ihn gefangen hält, 
wenn innere Kämpfe den Grübler ruhelos machen, und in 
die frohen, hellen, wenn er mit ſtarkem, gläubigem Herzen 


Sonne und Sieg erzwingt. Und er wird nicht müde, uns die 
hellen Wege zu weiſen: „Geſang und Geigen — Tanz und 


Spiel ... Frende fehlt! Wir nörgeln zuviel! Wir werden a 

weiſe — wir werden zu ſchwer! Wir lachen zu wenig! Wer 

weiſe iſt Bettler — wer⸗ lachen kann König. Wenn das Lachen b 
aus einer inmerlich fret ge⸗ 


wordenen Seele kommt, 
nämlich aus einem Herzen, 


Nöten trotzig zu ſich ſelbſt 


Gewinn iſt nur, was ich 


ſpricht ein ganzer Mann, 
ein Aufrechter, und das iſt 


Treu und hilfsbereit als 
Freund, ſtreitbar und hartz 
näckig, wo es galt, feine 
Meinung zu verteidigen, zart 
und fein empfindend als 


menſch allen vom Alltag 
Bedrängten, deren Not ſein 
warmfühlendes Herz emp⸗ 
fand. Er war ſo recht der 
Dichter nicht der philiſter⸗ 
haften Bürgerlichkeit, aber 
des Mittelſtandes, jenes 
geiſtig tüchtigen, tegſamen 
Mittelſtandes, wie wir ihn 
vor dem Kriege hatten, jener 
Mienſchen, die, in die Enge 
hinein geboren, kraftvoll 
herausſtrebten nach Schön⸗ 
heit, Freude, nach einem 
höheren, beſſeren Leben, und 
die damals zu Trägern einer 
jetzt leider vernichteten, in 
Sorge und Kümmerlichkeit 


— — 


or 


| das fih aus Zweifeln und | 


durchgerungen hat: „Es gibt 
kein Schickſal! Verluſt und 
ſelber will und bin.“ So 


Cäſar Flaiſchlen geweſen als. 
Menſch und als „Dichter. 


Liebender, gütig als Mit⸗ 
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erſtickten Kultur berufen ſchienen. Mit Jubel iſt er von ihnen 
begrüßt, gefeiert, verehrt worden, und für Tauſende hat ſeine 
feine, herzhafte Kunſt Erfriſchung und Wegleuchte bedeutet. Einige 
haben auch mehr von ihm erwartet. Eine Entwicklung ins 


Weite, Große. Sie allerdings ſind enttäuſcht worden. „Höhen 

entlang“ nennt er einen Abſchnitt in ſeinen „Lehr⸗ und Wander⸗ 
jahren“ — „Ziel entgegen“ den letzten. Aber er iſt höhenentlang 
geſchritten nicht etwa den ſteilen Gebirgsgrat, ſondern die freund⸗ 


liche Hochebene, die nach müh⸗ vollem Aufſtieg ſchönen Ausblick 
und Aufblick gewährt, und das Ziel war wie ein Raſthaus 
zum Einkehren, Schaffen und froh und ſicher Verweilen — 


ſchön und reich —, aber nicht die letzte Einſamkeit höchſter 


Gipfel, nicht das Unerreichbare. So hat ſich der Kreis ſeiner 
Schöpfungen früh gerundet und geſchloſſen, und ſein Weſent⸗ 


lichſtes, fein inneres Werden tritt in feinen Dichtungen klar 


und offen zutage. Schon 1883, als Neunzehnjähriger — er 
war am 12. Mai 1864 in Stuttgart geboren —, hatte er, da 
er als junger Buchhändler eine Stellung in Brüſſel antrat, 
fcin erſtes Manuſkript in der Taſche. Es war die Gedicht⸗ 
ſammlung „Nachtſchatten“, melancholiſche, noch ein wenig 
epigonenhaft anmutende Gedichte, die im Laufe eines Jahres 


noch ergänzt wurden und dann in Druck gingen. Auch ein 
Drama „Graf Lothar“ entſtand gleichzeitig. Die Brüſſeler Zeit 


wurde für ihn in mehr als einer Hinſicht bedeutend, erſchloß 


ſich ihm doch dort das Leben der Großſtadt in ſeiner ganzen 
Mannigfaltigkeit. In dem folgenden Jahre, das er in Bern 


verbrachte, begann der ſtille Kampf zwiſchen Wiſſenſchaft und 


Dichtkunſt, der fein ganzes Leben hindurch währte. Zunächſt 
ſiegte die Wiſſenſchaft. Er beſchloß zu ſtudieren und ging nach 
‚Berlin, wo er ſich das Treiben der damaligen Jüngſten zunächſt 
beſcheiden als Zuſchauer betrachtete. Heidelberg war das nächſte 
Ziel. Dort entſtanden allerhand fröhliche Singlieder, die wir in 


den „Lehr⸗ und Wanderjahren“ finden. In Freiburg und Zürich 


wurden die Studien abgeſchloſſen. 1889 errang Flaiſchlen den 
Doktorhut, 1890 kehrte er nach Berlin zurück, wo er unter 
Kämpfen Fuß zu faſſen ſuchte. Und jetzt fand er wieder 


zur Poeſie zurück. Die Sammlung Dialektgedichte „Vom 
Haſelnußroi“ entſtand und erſchien 1892. Die Jahre von 1890 
bis 1896 zählten übrigens zu den entſcheidendſten in Flaiſchlens 
Leben. Sie waren reich an inneren Kämpfen, ſowohl zwiſchen 
wiſſenſchaftlichen und dichteriſchen Neigungen als auch an ſolchen 
um die Feſtigung ſeiner ſchöpferiſchen Eigenart. In den 
Dramen „Toni Stürmer“, beſonders aber in „Martin Lehn— 
hardt“ ſpiegeln ſich dieſe Kämpfe, ſpiegelt ſich das Ringen um 
die Welt⸗ und Lebensanſchauung wider. Die Charakterſtudie 
„Hardtmut“ behandelt das Problem des Berufes, die darauf 
ſolgende Erzählung „Flügelmüde“ iſt vielleicht Flaiſchlens 
perſönlichſte Dichtung. Alle Fehlſchläge der Berliner Kampf— 
jahre, alle innerliche Müdigkeit und Zerriſſenheit fand in 


dieſer Arbeit, die als eine Vorſtudie zu „Joſt Seyfried“ er— 


ſcheint, ihren Ausdruck. Endlich im Jahre 1895 kam der er— 


ſehnte Aufſchwung. Flaiſchlen wurde zur Redaktion des „Pan“ 


beruſen, und in den fünf Jahren, während deren 
er als Leiter dieſer Zeitſchriſt in ernſter Arbeit 
mitten im modernen Kunſtleben ſtand, reifte er 
künſtleriſch zu der ſelbſtändigen eigenartigen Perſön— 
lichkeit aus, die dann weiten Kreiſen wert und 
lieb geworden ijt. Nun ſammelte er in den „Lehr- 
und Wanderjahren des Lebens“ die Gedichte aus 
den letzten ſieben Jahren, jene Skizzen, Sprüche, 
Tagebuchblätter, die uns ſein innerlichſtes Werden 
enthüllen, gab in „Alltag und Sonne“ jene feinen 
Gedichte in Proſa, deren kunſtvolle melodiſche 
Rhythmik von eigenartigem Reiz iſt. Bis ſchließlich 
alle Ströme tieſſten Erlebens ſich in ein Proſawerk 
ergießen: „Joſt Seyfried“. Dieſe Dichtung, die ſo 
gar nichts mit einem Roman gemeinſam hat, iſt, 
wie alle Werke Flaiſchlens, teilweiſe von der Kritik 
ſcharf angegriffen worden. Aber Tauſenden iſt dieſes 
Bekenntnisbuch, das wie ein Symbol erſcheint für 
den Leidensweg jedes geiſtig ringenden Menſchen, 
zum Lebensbuch geworden. Klingt es doch aus in 
jene jubelnde Befreiungsſtimmung, die der Dichter 
ſich tauſendmal aus verzagten Stunden neu er— 
kämpfte, in jene Bejahung der Freuden und auch 
aller Schmerzen des Lebens, die allein Kraft zu ver- 
leihen vermag. Als letzte Gabe an eine inzwiſchen 
recht zahlreich gewordene Gemeinde erſchienen 1909 
noch die Gedichte „Zwiſchenklänge“, damals nur 
als Vorſpiel zu künftigen Taten betrachtet. Aber 
das erwartete größere Werk blieb aus. Denn 
mancherlei Hemmungen auch körperlicher Art, zum 
Teil von den ſchweren Jahren des Kampfes um 
die ſpäte Anerkennung verurſacht, verlangſamten 
das Zeitmaß des Schaffens. Im kommenden Jahr 
erſt wollte er feiner treuen Gemeinde zwei neue 
Werke beſcheren, ausgereifte Früchte aus einer 
langen Spanne ſeines Lebens. Sie werden nun ein 
Vermächtnis des Heim gegangenen fein. Jäh ijt 
der Mund verſtummt, der ſo viel frohe und ernſte, 
ſo viel gütige und tröſtende Worte uns ins Herz 
ſang, der feine Kunſt gelebt hat, wie er es von 
dem echten Dichter forderte, und der deshalb allen 


geraubt hat. Wir ſehen die Geſtalt einer Frau, die unter der Wucht des Leides zu⸗ Rörglern zum Trotz etwas geweſen iſt, um den ihn 


ſammengebrochen und ganz in ie Weh verſunken if. Das Kunſtwerk ijt von 


ergreiſender Wirkung. 


. mancher Genialiſchere beneiden könnte: ein Ganzer. 
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Die Vernichtung des deutſchen Kriegsmaterials nimmt nach den Anordnungen der interalliierten Kontrollkommiſſionen ihren Fortgang. 

-Unſer Bild zeigt die Verbrennung von Geſchützpulver (Nitrozelluloſe⸗Röhrenpulver) in einem der E Reichswerke. Das in einem langen 

ſchuttete Pulver brennt mit haushoher weißer Flamme und unter 

Begriff von den e die hier vernichtet werden müſſen, gibt der Umſtand, daß 903 SS in Kleinba 
l brennungsſtelle geſchafft wird. 
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twicklung großer Hitze in wenigen Sg ab. Ginen 


nzilgen zu ber Ver⸗ 


u E |. Die Sternwarte ber Bufunjt ` 


\ ME ift niedergebrochen; es hält ſchwer, ihm 
wieder aufzuhelfen. Das ſchöne, kräftige „Dennoch!“ 
| aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges will nicht 
neu durchdringen. Man hofft auf ein Wunder; oder auf Er⸗ 
eigniſſe, die fid) in Jahrzehnten abſpielen können. 
Will man bis dahin die Hände in den Schoß legen? 
„Nein,“ antworten viele; die meiſten. „Aber was ſollen 
wir. beginnen? Die ‚Hände find uns gebunden!” 
Die Hände — ja. 


Der deutſche Geiſt hat jedoch ſeine 


Flügel frei! Und wir ſollten nie vergeſſen, daß dem deutſchen l 


Geiſte keine Sklavenketten aufzuzwingen ſind. 


Wir müſſen uns frei machen. Frei machen wollen! Aus : 
unſeyer tiefſten Erniedrigung heraus müſſen wir Wegweiſer. 
und Pfadfinder des Geiſtes bleiben, ſo daß alle Welt den 


^ 


Deutſchen des zwanzigſten Jahrhunderts als den Fü ührer zu 


einem „Höher hinauf!“ ehrt. 
Doch was tun wir? Statt voranſchreiten zu wollen, blicken 


wir zurück. Wie in Dunkelheit verzweifelnde Kinder, ſo ſuchen l 


wir. das Licht, das unſeren Vätern ein Troſt war. 
Ein Beiſpiel: man ſammelt jetzt wieder in Deutſchland, 


um einen kärglichen Troſt zu genießen. In jeder Stadt, in 


jedem kleinſten Dorfe ſammelt man für eine Tafel, die in 
Marmor oder Kupfer die Namen unſerer im Weltkriege ge⸗ 
ſallenen tapferen Kämpfer aufbewahren ſoll. 

Heilig ſei die Ehrung der Toten! Müſſen wir jedoch unſere 


Beſten mit Gedankenarmut ehren? Wollen wir an jedem Ort 


beſiegeln, daß wir für das ſchlafende Heer beſter Deutſcher 
keinen Gedanken aufbringen konnten, der im Weltall weiterlebt? 
Wollen wir wirklich ſo gedankenarm bleiben? 
Oder wollen wir aller Welt zum Trotz zeigen, daß der 
. Geiſt aus ſeinen Totenopfern die Gedanken aufbaut, 
"Me bis zu den EH Sternen dringen? 


Daun laßt uns den Sinn von allem Kleinlichen abwenden. 


Laßt uns ein gemeinſames, e und erhebendes Denkmal. 


bauen 


Einen Bau, der die Toten mit den Lebendigen verknüpft. 


Laßt uns auf alle Erdenſchwere verzichten und laßt uns 
unſer Totenopfer in Sternen, in Sonnen, Planeten und 
Kometen anlegen. 


Dann ehren wir, wahrhaft unſere großen Toten. Dann 


iſt jede Träne ein Tautropfen, der die Ewigkeit Bend Zu 


den Sternen führt unſer Weg! 


Der Gedanke iſt einfach. Irgendwo auf einem unſerer a 


Bergrieſen erhebe ſich „Die deutſche Sternwarte“. Über dem 


Eingang ſtehe die Inſchrift „Unſeren Toten des Weltkrieges“. 
In einer Vorhalle können die Ehrentafeln angebracht werden, 
auf denen die Namen von nahezu zwei Millionen deutſcher 


Helden verzeichnet ſtehen; jede Stadt, jedes Dorf, jede Gemeinde 
gebe einen Bauſtein fortwirkender Kraft an Stelle eines ſtummen, 
verblaſſenden Erinnerungstroſtes. 

So einfach der Gedanke iſt, ſo rieſengroß iſt die Aufgabe. 
Denn es gilt nicht allein den Grundſtein zu legen und den 


Bau zu fördern: Geiſt muß in dieſem deutſchen Denkmal 


wohnen, leben und fortleben können! 
Und noch bevor wir den Grundſtein legen, müſſen wir 
Schutt, Sand und Geröll fortſchaffen: wir müſſen uns ſelbſt 


bezwingen lernen, um die Bahn für das geiſtige Denkmal frei 


zu machen. Das iſt das Schwerſte! 


„Was gehen mich die Sterne an,“ hat mir mancher gute 


Deutſche geantwortet. Er empfand es noch immer nicht als 
Schmach, daß gerade dieſe Wiſſenſchaft, die bis zu den letzten 
Grenzen der Erkenntnis vordringt, in Deutſchland bisher ſo 


ſtiefmütterlich behandelt werden konnte, daß alle Welt uns — 


meiſt mit den in Deutſchland ausgedachten und hergeſtellten 


e e cuim. x 
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Ein Opfer, würdig des deutſchen Geiſtes! 


-erg — 


das Ex oriente lux! beſonders 


ſprechen nur noch Toren. Der 
Weltkrieg war auch hierin Er⸗ 


unſerer Tage zeigt, was ich 


immer fremd gegenüber, oder 


geben? 


| Bekehrung fand über Byzanz 


wurde Rußland vom Drucke 
der Mongolen frei. 1480 ſendet 
Iwan Waſſiliewitſch, nun Frau Toni Sender, eine der weiblichen Delegierten zum Parteitag der 
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l Juſtrumenten! = — in der Himmelskunde vorauseilte. Sogar 
bei den Fachleuten fand ich Widerſtand. „Unſere dentſche Luft 
eignet ſich nicht zu ſolchen Beobachtungen, wie ſie die Ameri⸗ 
kaner machen können,“ belehrte man mich. O ihr Klein⸗ 
gläubigen! Iſt es denn das Fernrohr, oder iſt es der Geiſt, 
der in die Ferne wirkt? Hat man nicht ohne jedes Fernrohr 
am Stubiertifd) bei einer Wachskerze die Anweſenheit eines 
noch nie geſchauten Planeten errechnet? Die Mittel, die großen 
Mittel, um ſolche Berechnungen durchführen zu können, E 


in dem Denkmal niedergelegt werden! 


Dangen wir . Bear: wit bem ER Got die 


Flügel frei; den " gu ben Sternen wird er zu finden wiſſen. 
Und jeder, der unſere tapferen Toten ehren will, lerne zu den 


Sternen aufblicken: aus tieffter Nacht ſtrahlt dort helles Licht 


in unſere Zukunft! — 
Mein erſter Weckruf iſt nahezu ungebö ört verhallt Von den 


Leſern des „Univerſum“ erhoffe ich beſſeres Verſtändnis. Ich 


laſſe nicht ab. „Dennoch!“ ift das Loſungswort. 
Wer helfen will, der melde f, damit idj die Freunde 


| zu finden weiß. 


Horst Schöttler, Machern, Bezirk tee, 
un au 


die cuffie Stele dE? das Abendland 


‚Don bodjdulprojejjor Dr. jur. Baſtnet 


A : as wiert für ruſſiſche Fragen iſt im Steigen. 
535 Nicht allein wegen des Bolſchewismus, deſſen mehr 


ſammengehen Deutſchlands mit Rußland zwar nicht für die 


hnaächſte Zeit, wohl aber für die weitere Zukunft als unaus⸗ 

dleiblich und notwendig erkannt ijt. Neben der äußeren Not, 
ſo groß ſie auch ſein mag, ſteht ja Do eine viel ewange, 
die innere, die ſeeliſche Not des. 


Abendlandes. Der aber klingt 


verführeriſch. IS 
Von „aſiatiſcher. Barbarei” P 


zieher. Aber viel bedenklicher 
ift kritikloſe, ſtinmmungsmäßige 
Hingabe. Der Doſtojewfkikult 


meine. Im Grunde iſt den 
meiſten von uns die „ruſſiſche 
Seele“ fremd geblieben. In 
unſerer Not aber müſſen wir 
jragen, ob das notwendig ift. 
Stehen die abendländiſche und 
die ruſſiſche Seele einander auf 


"d 


können fie fid) Weſentliches 


Man überſicht oft, daß der 
Ruſſe viel ſpäter „zu Déi ſelbſt 
gekommen iſt als der Weſten. 
Erſt mehr als ein halbes 
Jahrtauſend nach Chlodwigs 


das Chriſtentum bei den Ruſſen 
Eingang, und wieder erſt faſt 
ein halbes Jahrtauſend ſpäter 


| vorübergehende Bedeutung immer klarer wird. Auch 
nicht mr deshalb, weil ein wirtſchaftliches und politiſches Zu⸗ 
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| land die Großindustrie auſgepfropft w wird. Aber diese à äußere über— 
ſtürzte Entwicklung ijt nur die Hülle, offenbart uns nichts von 


den tragenden Kräften in der Seele des ruſſiſchen Volkes. Sie 
werden uns vielmehr entſchleiert, und zwar in viel höherem 
Maße, als es anderswo der Fall iſt, durch die Religion und die 


Literatur. Die Bücher der Ruſſen find in Deutſchland eifrig über- 


ſetzt worden, und an dieſer Arbeit hat auch Reclams Univerſal⸗ 
Bibliothek einen Wey geringen Anteil. Bereits 1846, aljo 
l | vier Jahre nach bem Erſcheinen 
der Originalausgabe, gab der 
Verlag Reclam eine ` Uber, 
ſetzung von Gogols „Toten 
Seelen“ heraus. Die Univerſal⸗ 
Bibliothek hat dann faſt alle 
wichtigen Romane und Dig- 
tungen gebracht und ſo, um 
nur einige Zahlen zu nennen, 
drei Werke Doſtojewſkis in 
259000, die ſechs von Gorki 
aufgenommenen Nummern in 
420000, Tſchechow in 330000 
und Turgenjeff jowie Tolſto ! 
gar in je über 1 Million Exem⸗ 
plaren in deutſcher Sprache 
verbreitet. Trotzdem fehlt uns 
meiſtens die richtige Einſtellung 
zu der Bedeutung und zu dem 
inneren Sinn der ruſſiſchen 
Literatur. Dieſe hatte nämlich 
in Rußland eine ganz beſon⸗ 
dere Miſſion. Sie allein konnte 
ſprechen von dem, „was not 
iſt“, trotz des Druckes der 


wie im Weſten als Krönung 
und letzter Ausdruck des Rin⸗ 
gens um die Selbſtändigkeit | 
des Geiſtes, ſondern mußte ihr 
Bahnbrecher, Wegbereiter ſein. 
Sie iſt darum im beſten Sinne 


Zenſur. Sie ſteht daher nicht 


Moskaus Herr, Geſandte zum 


Deutſchen Reichstag. Mit, 
Rieſenſchritten dringt weſtliche 


Ziviliſation ein. Der große 
Peter und die nicht minder 
große Katharina erzwingen ge⸗ 
waltſam den Fortſchritt, bis 
in unſeren Tagen in weniger 
als dem Zehntel der im Weſten 
gebrauchten Zeit dem Bauern⸗ 


Anabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei in Halle. Sie vereinigt mit 


dem ruſſiſchen Typus das geſchmackvoll⸗elegante Auftreten einer Frau der 
. di! Die „Kommuniſtiſche Arbeiter⸗Zeitung“, das Organ 


der K. A. P. D., ſchreibt über die weiblichen Teilnehmerinnen an dem 
; Parteitag unter anderem folgendes: „Was filr Geſtalten wimmeln ba 


vorüber! ... Herr Roſenfeld, ein Vourgeoistyp, begrüßt reſpektvoll eine 


Dame, die ſicherlich in der Gegend des Kurfürſtendamms eine hochherr⸗ 
ſchaftliche Wohnung beſitzt. Die feiſte Geſtalt Wilhelm Herzogs, das Ur- 


bild eines bürgerlichen Literaten, promeniert mit ſeiner Frau, der be⸗ 


kannten Filmdiva Erna Morena, die in ihrem raffinierten Habitus wie 

aus dem letzten Modejournal ausgeſchnitten erſcheint ... Natürlich darf die 

zur Firma gehörende Damenwelt nicht fehlen: Sehr niedliche, Gleichfalls 

nad der letzten Mode von Berlin W gekleidete Kommuniſtinnen“, bie von 
pro 


etariſchem Bewußtſein noch weiter entiernt ſein dürften al 
Dittmann und Hilferding von der Dritten Internationale.“ 


des Wortes „tendenziös“, hat 


etwas von dem Ton der altz 
teſtamentlichen Propheten und 
it der Erzieher des ruſſiſchen 
Volkes, denn ſie war der Ent⸗ 
decker der „ruſſiſchen Seele“. 
So geht von Puſchkin, der 
nach einer Zeit bloßer Nach⸗ 
ahmung gleich als ein Fertiger 
in ſeinem „Eugen Onegin“ 


den Ruſſen einen dichteriſchen, 
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aber unverklärten Spiegel vorhält, die Linie zu Gogol, der 
mit der Geißel der Satire („Reviſor“, „Tote Seelen“) ſein 
Volk züchtigt, nachdem, er vorher in ſeiner ukrainiſchen Un⸗ 
beſangenheit nur in der. Idylle zu ihm geſprochen hat, und zu 
Gontſcharow, der ſeinem in der „Oblomowerei“ verſinkenden 
Volke ein Vorwärts zuzurufen verſucht. Turgenjeffs „Tage⸗ 
buch“ rüttelt erfolgreich an der Leibeigenſchaft. Tolſtoi aber 


und Doſtojewſki, Scheinbar jo gegenſätzlich und doch in ihrer Zwei⸗ 


heit erſt zum geſchloſſenen Bild zuſammenwachſend, führen auf 
die Höhe. Sie ſchöpfen die Tiefen der ruſſiſchen Seele reſtlos 


aus, denn ihnen iſt es vor allem ernſt um die religibſen Zu⸗ 


ſammenhänge, um die Antwort auf die Fragen nach Gott und 
dem Sinn des Lebens im Denken und Handeln. 
Wer über die äußerliche Form ruſſiſcher Frömmigkeit nicht 


hinwegkommt, dem bleibt fie ſtumm, imb der verſteht nicht, 


wie die Seele des Ruſſen ganz von ihr erfüllt iſt. Kaum ein 


Volk nimmt es. jo ernſt mit feinem Glauben. Das beweift. 


die große Zahl der Sektierer, die opferfreudige Bereitſchaft 

des Ruſſen, namentlich auch der ruſſiſchen Frau, zum Mär⸗ 
tyrertum jeder Art. Wie kommt das? Von einem Zweifachen 
ſucht die Menſchheit Erlöſung: von dem unendlichen Leid und 
von der auf der Seele des einzelnen laſtenden Schuld. Damit 
ſind, freilich in ganz ſcharfer Zuſpitzung (die noch eingehen⸗ 


der, hier durch Raummangel behinderter Begründung be⸗ 
dürfte), etwa die Gegenſätze der ruſſiſchen und der abendländi⸗ 


ſchen Frömmigkeit aufgewieſen. Der Ruſſe empfindet das Leid, 
nicht nur ſein eigenes, ſondern auch das Leid der ganzen 
Menſchheit. Und von dem Leid, der Ungerechtigkeit, die Gott 


nicht will, ſoll die Menſchheit erlöſt werden. Gott hat die 


Menſchen lieb, und dieſer große, gewaltige Herrſcher, deſſen 
Hoſſtaat etwa nach dem Schema des byzantiniſchen Kaiſerhofes 
aufgebaut: gedacht wird, dem man deshalb in Form und Ord- 
nung, nicht in Knechtung, huldigt, hat im Gottmenſchen 


Deutſche Heimat: Far ce Henan von Baden-Baden, dem im anmutigen Tale der Oos gelegenen Kurort der vornehmen Welt. 
Oben Mitte das Sch 


of des fritheren Großherzogs von Baden, links unterhalb des Schloſſes die ſtaatlichen Kuranſtalten mit dem berühmten 
ſäulengetragenen Kurhausbau. Phet. Leipziger Preſſebüro. 
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Himmel. und Erde berühren laſſen und will, daß die Menſch⸗ 


heit für Gott lebt, das Gute tut und fo das Leid überwindet. 


Wir ſpüren die Stärke und die Schwäche dieſer religiöſen 
Einſtellung. Die Schwäche, weil das unendliche Gottvertrauen 


mehr paſſive Tugenden wachſen läßt, die Sehnſucht nach Be⸗ 
freiung vom Leid zu nachdenklicher Betrachtung, zur Loslöſung 
vom tätigen Leben führen muß. Dem aber ſteht gegenüber die 


Kraft innerlicher religiöſer Einftellung, die die geſamte Menſch⸗ 
heit, nicht nur das kleine Ich, ſondern die Gemeinſchaft, 


hineingezogen wiſſen will und hineingezogen weiß in die Er- 


löſung, in die Liebe Gottes. Dieſe Gemeinſamkeit, dieſe Weite, 
äußerlich ſchon in der Dorfgemeinſchaft (Mir), der Berufs⸗ 


gemeinſchaft (Artel) als notwendig empfunden, von der un⸗ 
‚endlichen Weite des bergloſen Landes in der Natur beant⸗ 
wortet, iſt aber auch die Pflanzſtätte eines gewaltigen „Seelen⸗ 


imperialismus“, der dann wiederum, weil eben „die Welt“ 


befreit, erlöſt werden ſoll, ſowohl im Panſlawismus Dani⸗ 


lewſkis als im Bolſchewismus logiſcherweiſe ſeine Ausläufer 
findet. Beides läßt fid hier ebenfalls nur andeuten, weil uns 


eine noch wichtigere Erkenntnis hauptſächlich am Herzen liegt. 


Es geht in der Gegenwart wirklich noch um mehr als um 


Wirtſchaft und Politik. In dem chaotiſchen Ringen des Augen⸗ 


blicks birgt ſich als letzter und eigentlichſter Sinn die Frage 
nach der Neugeſtaltung unſerer Weltanſchauung. Aufbauend 
auf helleniſch⸗romaniſcher Arbeit hat für den Weſten der Ger⸗ 
mane. dem ſeeliſchen Antlitz die zunächſt letzte Prägung ge⸗ 
geben. Kann ſie endgültig ſein? Iſt ſie die wirklich letzte 


Antwort? Im Oſten hat der ruſſiſche Geiſt die tiefſten Fragen 


auf ſich genommen. Hat er „letzte“ Antwort gegeben? 
Wir Weſtler mögen uns noch fo „ſozialiſtiſch“ gebärden, 
unſer ganzes inneres Leben, und auch das äußere, iſt in⸗ 
dividuell eingeſtellt. Alle Fortſchritte in Wiſſenſchaft und 
Technik täuſchen uns nicht darüber, daß unſerer Seele das 


Erlebnis ber Gemeinſchaft fehlt. Die Freiheit der Perſönlich⸗ 
keit, des „höchſten Glücks der Menſchenkinder“, iſt das ge⸗ 
waltige, aber doch nicht abſchließende Kulturergebnis des Weſtens. 
| Der Ruffe Hat bie Gemeinſchaft. Er ift „Sozialer. Menſch“ 
bis zur Verzerrung. Seine ganze Innerlichkeit iſt darauf ab⸗ 
geſtellt, aber nicht ausgefüllt So bringt ihm das Abendland 
die Ergänzung. l 
Es ift mehr wie ein Traum, wenn Solowjeff am Ende der 
Zeiten die Syntheſe des petriniſch⸗pauliniſchen Chriſtentums des 
Weſtens mit dem johanneiſchen des Oſtens erwartet. Denn wir 
hungern nach dieſer Syntheſe. Und wir ſtehen am Scheidewege. 


Reden wir von Unmöglichem? Man hat vom Bankerott 


des e ä War . was . wirklich 
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N Es ift bie Tolſtoifrage, bie wir von uns aus 


mit gleichem Ernſt, wenn auch aus der Not heraus der ruſſiſchen 


und der abendländiſchen Seele zugleich ſtellen müſſen. Noch 
warten wir auf die innerliche Umwandlung des Menſchen. Sie. - 
Sollten in einer Zeit wie . x 


kommt, wenn wir es wollen. 
unſrigen allein die Menſchen unwandelbar ſein? 

Die ruſſiſche Seele hat dem Abendland notwendige Gu 
gänzung zu geben, ebenfo wie ifr vom Abendland gleiches 


widerfahren muß. Man ſoll endlich einmal aufhören, kleinlich 
gegeneinander zu werten, welches die „höhere“ Kultur iſt. 


Man ſoll auch die andere Seite zunächſt aus deren eigener 
Grundlage heraus verſtehen lernen. 
US gewahr und kann ſich von ihm beſchenken laſſen. 


Heſundheltszeugniſſe vor FM Ebeſchließung 


don dr. W. S welshelmer 


eute, da durch die Folgen des lange währenden Krieges 


nicht nur eine Zahlverminderung wichtigſter Bevölke⸗ 


rungsteile, ſondern eine noch ungünſtiger zu wertende 
Qualitätsverſchlechterung in geſundheitlicher Beziehung ein⸗ 
getreten iſt, verdienen alle Maßnahmen, die auf die Hebung 
der Geſundheit der kommenden Generationen abzielen, ganz 
beſondere Beachtung. Die Fürſorge für die ungeborenen Ge⸗ 
ſchlechter muß da einſetzen, wo der erſte Keim att ihrer Ent: 
ſtehung gelegt wird: bei der Eheſchließung. Die Geſundheit 
der Nachkommen iſt heute durch Umſtände bedroht, die zum 
Teil auf dem Verluſt gerade der kräſtigſten und für Ehe und 
Fortpflanzung raſſehygieniſch werwollſten Männer beruhen, zum 
Teil auf der Zunahme der übertragbaren Geſchlechtskrankheiten 
und der Tuberkuloſe. Es muß dem 
Staat wie dem einzelnen mehr als bisher 
zum Bewußtſein kommen, daß die Ge⸗ 
ſundheit der nächſten Generation etwas 
Erwägenspflichtiges iſt. Alle Beſſe⸗ 
rungsmaßnahmen für Neugeborene, 
Säuglinge und Kinder helfen nicht viel, 
wenn nicht ſchon hier, an der Wurzel 
des neuen Lebens, bei der Eheſchließung, 
die Hand des geſundheitsfördernden Be⸗ 
raters und Erzwingers angelegt wird. 
In richtiger Erkenntnis der Be⸗ 
deutung dieſer Frage iſt von den zu⸗ 
ſtändigen Reichsämtern ein Merkblatt 
für Eheſchließende ausgearbeitet worden, 
das den Ehebewerbern bei der ſtandes⸗ 
amtlichen Anmeldung, vor Anordnung 
des Aufgebotes, ausgehändigt werden 
wird, und das auf die Wichtigkeit und 
Notwendigkeit ärztlicher Unterſuchung 
vor der Eheſchließung für beide Teile 
hinweiſt. Auf dieſe Weiſe ſollen die Ge⸗ 
danken der Verlobten auf die Bedeutung 
der Geſundheit für das eigene Glück, 
für die glückliche Geſtaltung der Ehe 


e Dr. Eruſt 
Her der ano 
Berlin. Er befitt einen di geachteten Namen 
als politiſcher Schriſtſteller und iſt ein aus⸗ 
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% 00 der Gründer und 
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jederzeit für das Wohl ihrer Pflegebefohlenen zu ſorgen verpflichtet ` 
Indiskretion liegt 


ſind, die Verantwortung. Zu Beſorgnis vor; 
kein Grund vor, denn der Arzt muß Verſchwiegenheit wahren, 
ſetzt ſich ſogar ſtrafrechtlicher Verfolgung aus, wenn er dieſe 
Pflicht verletzt. 


Sorge, untauglich für die Ehe zu ſein, durch die ärztliche Unter— 


ſuchung behoben, in vielen Fällen wurde dem Unterſuchten das 


neben wertvoller ärztlicher Rat zur Behebung ſeines der Ver— 
ehelichung weiter nicht hinderlichen Leidens zuteil. 


Von dem Ergebnis der ärztlichen Befragung ſollen ſich die 


Brautleute gegenſeitig, bevor fie den endgültigen Entſchluß zur 
Verehelichung faſſen, unterrichten oder 


Vormünder uſw. Kenntnis geben. Wer 
dies unterläßt, begeht ſchweres Unrecht, 
das ſich bitter rächen kann. 


dem Ruf des Gewiſſens Gehör gibt, 
der wird darauf aufmerkſam gemacht, 


eine Ehe für nichtig erklärt werden kann, 
wenn einer von beiden Teilen bei der 


Perſönlichkeit und die entſcheidenden 
Eigenſchaften des anderen unterrichtet 
war. Wer den anderen ſchuldhaft au 
ſteckt, macht ſich auch PPN sag i 
und ſetzt ſich ſogar der Gefahr ſtraſ— 
rechtlicher Verfolgung aus. 


den Standesämtern bedeutet den erſten 
Schritt zur Erfüllung einer Forderung 


Bedeutung ſoll nicht unterſchätzt werden. 
Menſchen, die guten Willens ſind, wird 
auf ſolche Weiſe ihre Verantwortung 


ile für Politik in 


Dann erft wird man ihren — 


"E 


Es ift in dem Merkblatt darauf Dingemiejer, - 
daß in der Regel die ärztliche Unterſuchung nur die Beſtätigung — 
der Heiratsfähigkeit bringen wird. Schon oft wurde die bange 


ſich durch Vermittlung ihrer . s 


Wer aber. 
weder rein menſchlichen Gefühlen noch 


daß nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch 


Eheſchließung nicht hinreichend über die 


Die Ausgabe dieſes Merkblattes bei 


vieler Bevölkerungshygieniker, und feme- 


und die Zukunft der Kinder gelenkt 
werden. Das Merkblatt weiſt darauf 
hin, daß es für jeden, der heiraten will, 
heilige Pflicht iſt, ſich vorher zu ver⸗ 
gewiſſern, ob ſich der wichtige Schritt 
zur Verehelichung mit feinem- Geſund⸗ 
heitszuſtand vereinbaren läßt. 


Dafür, daß diefe Prüfung geſchieht, 
tragen auch die Eltern der Brautleute, 


die Vormundſchaftsperſonen und ſonſtige 
Elternvertreter, die rechtlich und ſittlich 


. 


dem 


gezeichneter Kenner des Orients, insbeſondere 
der Türkei. Die deutſche eg für Politik 


ſiſchen, die vor 
riege einen bedeutenden Einfluß auf das 
politiſche Leben Frankreichs ausübte und einen 
internationalen Ruf beſaß. Es wäre miln- 
ſchenswert, daß der Same, der von der neuen 
deutſchen Hochſchule ausgeſtreut wird, in mbgs 

lichſt weite Kreiſe dringt, damit das deutſche 

Volk politiſch denken lernt. Auf das Schuldkonto 
ſeiner politiſchen Unreiſe kommen der verlorene 
Krieg und die Revolution — beide zeigten an 
ſolgenſchweren Konflikten, daß dem mes | 
Volk führende politiſche Perſönlichkeiten fehlen 


hat ER Vorbild in ber frangi 


ann 


Sal 


ins Gedächtnis gerufen, und die Hintz 


anhaltung manches unüberlegten Schrit— 
tes wird die Folge ſein. Aber man. 
muß ſich darüber klar fein, daß damit. 


nur der kleinſte Teil einer grundlegen- 
den wichtigen Forderung ſeine Erfüllung 


findet. Auch von vorſichtigen und mit 
dem Möglichen rechnenden Sozialhygie— 
nikern werden viel weitergehende Forde— 
rungen geſtellt. So hat der Münchner. 

Arztliche Verein im Jahre 1910 Veitſätze 
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aujgejtellt, i in denen neben Unterſuchungszwang auch das Verbot 


der Eheſchließung bei beſtimmten ſchweren Krankheiten, die 
eine Keimſchädigung mit ſich bringen, gefordert wurde. Denn 
man muß vor allem bedenken: mit ſolchen Möglichkeiten wie 


der Nichtigerklärung der Ehe iſt wohl dem juriſtiſchen Empfinden 


Genüge getan, nicht aber iſt der Volksgeſundheit damit ge⸗ 


holfen. Die Hauptaufgabe des Arztes beſteht in der geſund⸗ 
heitlich vorbeugenden Einflußnahme a die Ehegatten und 
die zu erwartenden Kinder. 


Durch die Einführung der Merkblätter bei der ſtandesamt⸗ | 
lichen Anmeldung ift das Problem der Geſundheitszeugniſſe 


vor der Eheſchließung wieder in den Vordergrund getreten. 


Es iſt da von Intereſſe, die Leitſätze kennenzulernen, zu 
denen Geheimrat Abel, der Jenaer Hygieniker, auf Grund ein- 
gehender Unterſuchungen und Überlegungen in der „Offent⸗ 
lichen Geſundheitspflege“ kommt. Er bezeichnet die Fern⸗ 


E haltung: der körperlich oder geijtig für bie Ehe und bie Zeu⸗ 


gung gefunder Kinder Untauglichen von der Eheſchließung 


als ein weſentliches Mittel zur Verhütung einer Raſſen⸗ 


. verfchlechterun: g. Die Lückenhaftigkeit unſerer Kenntniſſe über 
die Vererbungsverhältniſſe beim Menſchen und die Schwierig⸗ 


keit der Beſchaffung zuverläſſiger und erſchöpfender Auf⸗ 
ſchlüſſe über den Geſundheitszuſtand eines Menſchen ge⸗ 
Hotten . allerdings nicht, in jedem Fall beabſichtigter Ehe⸗ 
ſchließung ein ganz ſicheres SH über deren Unbedenklichkeit 


zu gewinnen. 


Aufklärung der Bevölkerung über die Wichtigkeit der ärzt⸗ 


lichen Unterſuchung vor der Eheſchließung und deren Aus⸗ 
‚führung durch beide Ehebewerber ift zwar als nützlich, aber nicht 
als ausreichend zu erachten. Nötig erſcheint es vielmehr, einen 


Zwang zur ärztlichen Unterſuchung auf beide Ehebewerber aus⸗ 
zuüben, indem ihnen auferlegt wird, bei der ſtandesamtlichen 
Meldung zur Eheſchließung je ein in den letzten vier Wochen 


ausgeſtelltes ärztliches Geſundheitszeugnis vorzulegen, deſſen 
gegenſeitige Kenntnisnahme fie durch Unterſchrift zu beſtätigen 


— 


von der deutſchen Waffenablieferung: Unbrauchbar gemachte Maſchinengewehre auf einer Berliner Hauptſammelſtelle. Bisher wurden 
dort 1064 Maſchinengewehre von der Bevölkerung abgeliefert. Dieſe Anſammlung von Maſchinengewehren in privaten Händen zeigt, wie 
f bie Rechtsbegriffe einzelner Teile der deutſchen Bevölkerung gewirkt haben. : 


aaya e | 
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haben. [71 empfiehlt fid), beſtimmte Arzte als „Eheberater“ 
mit der Ausſtellung der Geſundheitszeugniſſe zu betrauen und 


ihnen für die Vornahme der Unterſuchung und die Abgabe 
ihres Urteils Weiſungen zu geben. | 
Das auf Koften der Ehebewerber auszuſtellende Zeugnis ſoll 
nur die Angabe enthalten, daß gegen die Eheſchließung ärzt⸗ 
liche Bedenken nicht zu erheben find, oder daß ſie aus geſund⸗ 
heitlichen Gründen zur Zeit oder dauernd widerraten werden 


muß. Einzelheiten über den Geſundheitszuſtand der Unter⸗ 
ſuchten ſoll es nicht beibringen. Die Bewertung der ärztlichen 
Zeuguiſſe und der Entſchluß, ob fie bei Abraten von der 
Heirat dennoch die Ehe eingehen wollen, iſt Sache der Ehe⸗ 


bewerber. Für Eheverbote auf Grund ärztlichen Befundes iſt 
die Zeit noch nicht gekommen. Dieſe Leitſätze Abels find ſeht 


beachtenswert. Sie würden einen bedeutenden Fortſchritt auch 
nach Einführung der Merkblätter bringen. Denn, wenn die 


Ausſtellung ärztlicher Zeugniſſe vor der Eheſchließung geſetzlich 
feſtgelegt iſt, ſo kommt wenigſtens die eine Gefahr in Wegfall, 


daß Ehegatten ohne Kenntnis einer direkt bedrohenden Krauk⸗ 


heit des anderen Ehegatten in die Ehe treten. Außerdem 


kommen zweifellos viele unentdeckte Leiden zum Vorſchein, 
deren Behebung durch eine rechtzeitig, d. h. vor Eingehen der 
Ehe eingeleitete und durchgeführte Kur möglich iſt. Da den 


Ehebewerbern aber trotz des ärztlichen Verbotes die Ehe ge⸗ 


ſtattet iſt, ſo beſteht die Gefahr, daß ſie ſich über die geſund⸗ 
heitlichen Bedenken hinwegſetzen. Doch iſt ein gewiſſer Riegel 


vorgeſchoben dadurch, daß beide Verlobte von der Tatſache der 


Erkrankung des einen Kenntnis erhalten. Nicht allzu häufig 


werden zwei Menſchen leichtſinnig genug ſein, ſich über die 


Warnung ohne weiteres hinwegzuſetzen. Gegen Menſchen von 
böſem Willen helfen freilich Ratſchläge ſo wenig wie Zwangs⸗ 
vorſchriften. Aber viele Meuſchen, die trotz des ärztlichen Ab⸗ 


ratens bewußt die Ehe eingehen, werden doch ihr weiteres 


Verhalten danach einrichten, nachträglich noch eine Behand⸗ 


lung einleiten, die Geſundheit der aus der Ehe hervorgehenden 
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Kinder beſonders brachte, vielleicht aud) die Erzeugung E 


Kindern. vermeiden. S 
Manchen Sozialhygienitern werden freilich alle Vorſchläge, 


die eine nicht zwangsmäßige Durchführung der Geſundheits⸗ 


unterſuchung vor der Eheſchließung zum Hauptinhalt haben, 
als ungenügend erſcheinen. Es ift aber kaum. anzunehmen, 


daß eine olde Forderung heute durchdringen würde. Die ge⸗ 


machten Vorſchläge ſind dagegen jetzt ſchon durchführbar, und 


in ſolchen Fragen iſt es beſſer, ſtatt ein Außerſtes zu ſordern, 


zunächſt das Mögliche anzuſtreben und es als. Durdgangs- 


ſtation zu weiteren Zielen zu benützen. 


Politik und Ds zlkerleben 
Chronik vom 17. bis 22; Oktober. 


17. Oktober. Die Wiederherſtellungskommiſſion gibt zu, 
daß Deutſchland in den letzten beiden Monaten die Be⸗ 
dingungen der Konferenz in Spa bezüglich der Kohlenlieferungen 


vollſtändig erfüllt hat. Im Monat Auguſt wurden 98/8, im 


- 


September 97 Prozent der in Spa feſtgeſetzten Menge geliefert. 


Mit der Reichsregierung wurde daher ein neues Abkommen 


getroffen, nach dem es Deutſchland geſtattet iſt, ſchon jetzt von 


den in Spa zugeſtandenen Vorſchüſſen auf die Kohlenlieferungen 
Gebrauch zu machen. — Nach einer Reutermeldung vom 


16. Oktober wird die wiederholt vertagte Konferenz in Genf 
S nd die gemäß ben Beſchlüſſen der Konferenz in Spa 
mit den Vertretern Deutſchlands zuſammen die Entſchädigungs⸗ 
frage erörtern ſoll. Vorher wird in Brüſſel eine Konferenz 
von Sachverſtändigen unter Zuziehung deutſcher Vertreter die 


techniſche Seite beraten. — Die internationale Donaukonferenz 
beſchloß, daß alle Staaten das Recht beſitzen ſollen, auf der 


Donau K Kriegsſchiffe verkehren zu laſſen. — Die polniſche Nez. 


gierung beſchlagnahmte in den letzten Wochen 208 im Nege- 
diſtrikt liegende deutſche große Transportkähne und 6 Dampfer, 
die nach Deutſchland zurückgeführt werden ſollten. Der Schaden, 


den die Eigentümer der Kähne erleiden und der jetzt vom Reich 
vergütet werden muß, beträgt über 100 Millionen Mark. — 


Die beiden ruſſiſchen Sowjetvertreter Sinowjew und Loſowſli, 


die ſich in Deutſchland als politiſche Hetzer betätigt haben, 
wurden von der Reichsregierung als läſtige Ausländer aus⸗ 
gewieſen. — Die Wahlen zur Deutſchöſterreichiſchen National⸗ 


verſammlung haben in Wien einen bemerkenswerten Ruck nach 
rechts gebracht. Die Sozialdemokraten erhielten dort 436369 
Stimmen gegen 513115 im Vorjahre, die Chriſtlichſozialen 
279 966 gegen 210548, die Großdeutſchen 78 149 gegen 63983. 
Der neugewählte Nationalrat ſetzt ſich einſchließlich der bis⸗ 


herigen Mandate Kärntens zuſammen aus 82 Chriſtlichſozialen, 
66 Sozialdemokraten, 20 Großdeutſchen, 6 Mitgliedern der 


Bauernpartei, 1 Mitglied der bürgerlichen Arbeitspartei. Die 


Sozialdemokraten verloren 7, die Großdeutſchen 8 Mandate, 
darunter 3 an die Bauernpartei, die Jüdiſchnationalen und die 
Tſchechen je. 1 Mandat; die Chriſtlichſozialen gewannen 14 Man⸗ 

date. — Im franzöſiſchen. Kriegsbudget werden gefordert 
110000 Mann am Rhein, 188000 in Algier, Tunis und 


Marokko, 92000 im Orient, 59000 in den Kolonien, 878000 
in Frankreich, insgeſamt 827000 Mann. — Der Friede zwi⸗ 
ſchen Sowjet⸗Rußland und Finnland wurde am 15. Oktober in 
Dorpat unterzeichnet. 

18. Oktober. Der ſeit langem drohende Bergarbeiterfteit 
in England ift nun zur Tatſache geworden. Die Wirkung des 


Bergarbeiterausſtandes auf andere Induſtrien machte ſich raſchund 
empfindlich geltend. Zur Sicherung der Lebensmittelverſorgung 


hat die engliſche Regierung bereits eine Reihe von Maßregeln 


beſchloſſen. Eine Verfügung unterſagt die Erhöhung der gegen⸗ 


wärtigen Preiſe. Die Zuckerration wurde auf 8 Unzen in der 


Woche herabgeſetzt. Das Handelsminiſterium erließ Vorſchriften 
in bezug auf Einſchränkung der Belieferung mit Steinkohle, 
Gas und Elektrizität für Privathäuſer und Fabriken. Ein all⸗ 
gemeines Ausfuhrverbot für Steinkohle iſt bereits am 15. Oktober 


ergangen. ue George richtete eine Botſchaft an das eng: E 
liſche Volk, in der er ſagte, daß die Regierung alles getan 
habe, um die Kataſtrophe eines Bergarbeiterſtreiks zu ver- 


hindern. Aber die Bergarbeiter dächten nur an ihren Gewinn 


und hätten ſich fogar gegen die Ratſchläge ihrer Führer ge- 


wandt. Die Nation werde ſich dieſem Angriff der Berg— 


arbeiter mit allen Kräften widerſetzen und werde ohne Zweifel 
dabei Erfolg haben. Die Unternehmer müßten verſuchen, die: 
Arbeitsloſigkeit in ihren Betrieben ſolange wie irgend möglich - 


zu vermeiden. — Der Marineminiſter der Vereinigten Staaten 


erklärte, daß zwei große nordamerikaniſche Geſchwader eine 
Reiſe um die Erde machen würden. Dies ſolle die größte 


Flottendemonſtration ſein, die bisher ſtattgefunden habe. 


19. Ottober. Der Deutſche Reichstag und die Preußiſche . 
Landesverſammlung nahmen ihre Sitzungen wieder auf. Nach 
der Spaltung der Unabhängigen EE auf dem Partei- 


tag in Halle an der Saale find 22 Mitglieder der Reichstags— 


fraktion, ausgeſchieden, die Anhänger der Dritten Internationale 


und der 21 Bedingungen Moskaus ſind. Die alte Unabhängige 
Reichstagsfraktion beſteht nunmehr noch aus 59 Mitgliedern. 


20. Oktober. Dem Reichstag ging ein vom Auswärtigen. 
Amt herausgegebenes Weißbuch zu, das die Ergebniſſe der 


deutſchen Unterſuchung über den Aufſtand im oberſchleſiſchen 
Abſtimmungsgebiet im Auguſt und September 1920 enthält. 
Die Denkſchrift ſchildert die polniſchen geheimen Kampforgani— 


ſationen und polniſchen Operationspläne, den Verlauf des.. 
Aufſtandes und unterſucht die Frage, ob Kampforganiſationen 

und Kampfpläne mit dem Aufſtand in Zuſammenhang ſtehen. 
In einem Schlußwort bemerkt das Weißbuch, die gegenwärti- 


gen Zuſtände im Abſtimmungsgebiet laſſen eine freie und un— 


beeinflußte Ausführung der Volksabſtimmung nicht zu. Sollte 
dem Friedensvertrag Genüge geſchehen, jo müßten Verhältniſſe ` 


geſchaffen werden, unter denen die Bevölkerung ſich deſſen 
ſicher fühlen kaun, daß nicht durch eine gewalttätige Minder— 


heit die freie Stimmabgabe unmöglich gemacht wird. — Dem. 
Brüſſeler Amtsblatt zufolge betrug die Geſamtbevölkerung des 


Königreichs Belgien Ende Dezember 1919 7575027 Seelen. — 


Die amerikaniſche Abteilung der Beſatzungsarmee macht nur 


15 Prozent der Geſamtzahl der alliierten Truppen in Deutſch— 


land aus, dennoch koſtet fie nach amtlichen amerikaniſchenn 
Mitteilungen ebenſoviel wie die übrigen Truppen zuſammen— 


genommen. Schon in den erſten zwanzig Monaten haben die 


amerikaniſchen Truppen in dem beſetzten Rheinlande dem Deutz - 


ſchen Reich eine halbe Milliarde Dollar gekoſtet. 


21. Oktober. Die engliſchen Eiſenbahner erklärten die 


Forderungen der Bergarbeiter für gerecht. Wenn die Aus- 
ſprache mit dem Miniſterpräſidenten über die Regelung nicht 


bis zum 23. Oktober wieder aufgenommen würde, oder wenn 
dieſe nicht zu einer Regelung führen ſollte, würden die Eiſen- 


bahner gezwungen ſein, in Englaud, Schottland und Wales 


die Arbeit niederzulegen. Lloyd George erklärte im Unter— 
haus, daß die Aktion des Exekutivkomitees der Eiſenbahner 
die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Berg— 


arbeitern außerordentlich beeinträchtigt habe. Die Regierung 
werde aber nicht aufhören, eine friedliche Löſung der großen 
Probleme zu ſuchen. 


22. Oktober. Das polniſche Plebiſzitkommiſſariat bei der 


interalliierten Abſtimmungskommiſſion legte den Entwurf einer 
Regelung für die Volksabſtimmung in Oberſchleſien vor, 
die in mehreren Punkten ſowohl mit dem Geiſt als auch mit 


dem Wortlaut des Verſailler Friedensvertrags in Widerſpruch 
Debt und überall das Beſtreben zeigt, die Vornahme einer — 


völlig e und gerechten Abſtimmung zu hinter— 


treiben. Zu den Vorſchlägen des polniſchen Entwurfs äußerte . 
ſich das Plebiſzitkommiſſariat ſür Deutſchland, das gleichzeitig 


guch Kasel machte, bie fid) ilia an die Beſtimmungen 


des Verſailler Vertrags halten. — Der Nationalrat der franz ` 
zöſiſchen Bergarbeiter trat zuſammen, um die Erhöhung der — 


Arbeitslöhne zu erörtern. 


JEE ̃ ̃²³Ü²Vñ i O ˙ Ü A en 


n a 


Die Buben der Frau Opterberg 


Roman von Rudolf Herzog (Sortfesung) 


ran Chriſtiane hatte während des Geſpräches ihres 
Mannes mit der kleinen Frau nicht im geringſten 
l Gewiffensbiffe. empfunden, daß fie den wähle: 
riſchen und großtueriſchen Schlemmern zu Reichenau nicht 
mit der Zeche beigeſprungen war. Ei, ſagte ſie fih, bei 
mir hatte der Herr Profeſſor kein Guthaben wie bei 


der Kirchengemeinde, und fo- habe ich ihn doch gezwungen, 


ſeinen Aufwand ſelber zu begleichen. Und ſie erkundigte 
ſich freundlich nach dem Ergehen der Barthelmeßkinder. 
1 „Sie find fo außergewöhnlich begabt,“ erklärte ber 

. Brofefjor, „daß es mich fajt erſchreckt. Die drei Jungen 
werden ſicherlich in die Fußtapfen ihres Vaters treten, 
und mein kleines Mädchen entwickelt ſich nicht nur zu 
einer reizvollen und eigenartigen Schönheit, ſondern auch 
zu einem recht überlegenen Geiſt. Sie nerven nachher 
ſelbſt urteilen können, gnädige Frau.“ 

„Werden Sie von den Kindern abgeholt, Herr Pro⸗ 
feſſor?“ 

„Wir haben uns für den Nachmittag ein Stelldichein 
vor dem Opterberghof gegeben. Meine Frau und ich 
beabſichtigen, um den anſtrengenden Weg zu ſparen, hier 
in der Nähe in einem Wirtshaus zu Mittag zu eſſen und 
dann ſpäter mit den Kindern die Bahn zu benutzen.“ 


„Eine Dorfkneipe iſt gewiß kein angenehmer ö | 


mittagsaufenthalt,“ er- 
klärte die nach neueſter 
Mode gekleidete kleine 
Frau Barthelmeß, und zog 
ein luſtig Mäulchen, „aber 
was tut man nicht ſeinen 
Kindern zuliebe.“ | 
„Sie ejjen ganz einfach 
einen Teller Suppe bei 
uns,“ entſchied Arnold 
Opterberg. „Beſſer als 
in der Dorfkneipe ijt fie - 
beſtimmt, Mehr kann ich 
nicht verſprechen.“ 
„Mein Gott,“ ſagte die 
zierliche Frau und ſchaute 
zu ihrem ſtattlichen Gatten 
auf, „eine ſo herzlich ent⸗ 
gegengetragene Freund⸗ 
[daft nur um einer fee- 
ren Beſuchsform willen 
zu kränken, wäre undank⸗ 
bar und philiſterhaft zu⸗ 
gleich.“ 
So blieben ſie, und es 
wurde ein langes und 
heiteres Mahl. Wohl hatte 
der Profeſſor an allen 
Fürſtenhöfen und ſelbſt 
im Vatikan geſpeiſt, aber 
einen ſolchen Kälberbraten 
gäbe es höchſtens noch in 
Traumbüchern, und gegen- 
über einer deutſchen Haus⸗ 
frau ſeien alle Köche der 
Welt ärmliche e 
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. Hadwiga Barthelmeß flüfternd dem Hausherrn. 


Nach einer künſtleriſchen Aufnahme von Rob. Starck. 


„Ich bin keine deutſche Hausfrau,“ geſtand Fran 
„Ich 
kann lieb und fröhlich ſein, pas ift alles. Aber e3 ift 
nicht viel! Nein!?“ | 

„Ob e$ viel ijt," erwiderte Arnold Opterberg und 
ließ feinen Blick wohlgefällig auf dem queckſilbrigen 
Perſönchen ruhen, „das entzieht ſich leider vorläufig 
noch meiner Beurteilung. Ich werde mich jedoch auf 
Ihren Wunſch gern bemühen, hinter dieſe Frage zu 
kommen.“ 

Arnold Opterberg winkte, da das Mahl zu Ende 
war, den Knaben zu und hieß fie, eine Flaſche Cham- 
pagner aus dem Keller zu holen. Frau Hadwiga hörte 
es und tat einen kleinen Freudenſchrei. „Oh, ich werde 
öfter kommen,“ rief ſie entzückt, „ich werde öfter kommen, 
hier werde ich perſtanden.“ Zunächſt aber kamen die 
Barthelmeßkinder und ſtürzten mit Geſchrei in den Hof 
und behaupteten, nicht zu Mittag gegeſſen zu haben, fo. 
daß Frau Chriſtiane, um den Lärm zu beſchwören, ſofort 
den Kaffeetiſch herrichten laſſen mußte. Die großen Jun⸗ 
gen und das kleine Mädchen ſtopften an Weißbrot und 
Kuchen in ſich hinein, bis der letzte Krümel vertilgt war, 
tobten alsbald durch die Ställe, tranken ein paar Hühner⸗ 
eier leer, entdeckten die u und füllten fid) die 

Taſchen. Die kleine Sa⸗ 
bine Barthelmeß aber be⸗ 
merkte den wenig huld⸗ 
vollen Blick, mit dem 
Martin Opterberg, der 
Hausſohn, dem Treiben 
zuſchaute, und ſie ſchmei⸗ 
chelte ſich an ihn heran und 
wollte nur noch an ſeiner 
Hand gehen und, als ſie 
vorgab, müde geworden 
zu ſein, von ihm „Hucke⸗ 
pack“ getragen werden. 
„Du biſt doch ſchon ein 
großes Mädchen,“ wehrte 
Martin Opterberg. „Da 
gehört ſich's nimmer.“ 

„Auch nicht, wenn man 

ſich gefällt?“ fragte die 
kleine Sabine verwundert. 
Als am ſpäten Abend 
der Spuk von dannen ge⸗ 
brauſt war, atmeten die 
Knaben auf. „Mir ſcheint 
die ganze Woch' nichts 
wert, wenn der Sonntag 
ſchlecht verlaufen iſt,“ er⸗ 
klärte auch Chriſtoph Atter: 
manu. Aber ob ſie auch 
ärgerlich waren, dieſer 
Sonntage folgten ſich viele 
in dieſer Winterszeit, denn 
Arnold Opterberg war 
nicht ärgerlich, ſeit ihm 
die kleine, ſchwarzhaarige 
Unraſt zu Weihnachten 
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die Augen zugehalten iib ihn auf ben Mund getüpt hatte 
Das ſei ihr Weihnachtsgeſchenk, aber erſt die Probe. 

Der Profeſſor wollte es ihr nachtun und breitete die 
Arme nach Frau Chriſtiane aus. 

„Weshalb denn nur nicht, ſchönſte Hausfrau? Sehen 
Sie doch nur Ihren Arnold!“ 

„Ja, der Arnold!“ ſagte Frau Chriſtiane in gut ge⸗ 
ſpielter Bewunderung, „das iſt ein arg ritterlicher 
Menſch. Aber ich hab' nur den einen Mund, und auf 
den haben ſich ſchon meine Buben geſpitzt.“ Und ſie 


nahm den Martin und den Chriſtoph und küßte die 


jubelnden Jungen weidlich ab. 
Dann aber geſchah es, in der Zeit zwiſchen Weihnachten 
und Oſtern, daß auch Herr Arnold Opterberg aus ſeiner 
verzauberten Sonntagsſtimmung aufgeſchreckt wurde. 
Der Konfirmationstag nahte. Martin Opterberg und 
Chriſtoph Attermann ſaßen im Konfirmandenunterricht, 
und der Herr Pfarrer ſtrich den Mädchen wohlwollend 
über die Scheitel. Plötzlich rief er einen träumenden 
Knaben an, der nicht zu antworten wußte, ließ den Er⸗ 
ſchreckten vortreten, legte ihn über die Bank und ſtraffte 


ihm vor den Augen der Mädchen mit breitem Griff die 


Hoſen. Totenblaß erhob ſich Martin Opterberg. 

„Ich bitte den Herrn Pfarrer, das zu unterlaſſen,“ 
brachte er mit ſchwerer Zunge hervor. 

Der Pfarrer hielt inne. Sein Geſicht war dunkelrot. 

„Was erfrechſt du dich? Gut, du ſollſt mit dieſem 
Sünder tauſchen. Tritt vor.“ 

Martin Opterberg rührte ſich nicht. „Meine Mutter 
hat's verboten,“ ſtieß er hervor. | 

Der zornige Mann ſuchte ihn aus der Bank zu ziehen. 
Da ſprang aud) Chriſtoph Attermann auf. 

„Unſere Mutter hat's verboten, und aus Reinlichkeits⸗ 
gründen, hat ſie geſagt.“ 

Dem Zornigen nahm's die Beſinnung. 

„Unſere Mutter?“ höhnte er. „Das iſt mir ja ein hüb⸗ 
ſches Bekenntnis! Darum alſo hat man dich auf den Opter⸗ 
berghof heimgeholt. Auch etwa aus Reinlichkeitsgründen?!“ 


Martin Opterberg hatte die Verunglimpfung ſchneller. 


verſtanden als der Bruder und Freund. 

Er fühlte nur eins: die Mutter war beſchimpft. 
Und mit einem ſchluchzenden Aufſchrei warf er ſich auf 
den Angreifer und ſchlug blindlings mit den geballten 
Fäuſten auf ihn los. Da hatte auch Chriſtoph Atter⸗ 
mann verſtanden. Er ſchlug nicht blindlings drein. Er 
holte aus und zielte und ſchlug zwei⸗, dreimal wie mit 
Hammerſchlägen dem Manne in den Nacken, daß der 
ſchwere Körper gegen die Bank taumelte und ſich nur 
mit Mühe vor den ſchäumenden und hochgereckten Buben 
durch die Tür in Sicherheit bringen konnte. Und Chriſtoph 
Attermann ging mit Augen, die wie Kohlen glommen, 
die Reihen der Mädchen entlang, die Fauſt vorgeſtreckt, 
und ſchrie ſie heiſer an: „Nun, wollt ihr mir nicht auch 
die Hand küſſen, ihr Gänſ', ihr?“ 

Diesmal ſuchten ſie nicht die Mutter auf. Diesmal 
galt der Vater. Das ſagte ihnen auf der Heimfahrt ein 
ſeltſam zartfühlendes Jünglingsempfinden. Und ſie be⸗ 
richteten dem Vater wortgetreu und gaben ihm die Hand 
darauf, daß ſie nichts hinzugefügt und nichts hinweg⸗ 
gelaſſen hätten, und Arnold Opterberg fuhr mit dem 
nächſten Zuge nach der badiſchen Hauptſtadt zur Ober: 


kirchenbehörde und erlangte die ſofortige Beurlaubung 


und nachfolgende Verſetzung des Mannes. 

Einem Pfarrer der Nachbargemeinde wurde die Ein⸗ 
ſegnung übertragen. Er kam auf den Opterberghof und 
beſprach ſich mit Arnold Opterberg. Der rief die Knaben 
herein und befragte ſie. 

„Der Herr Pfarrer meint, ob ihr lieber in ſeiner Dorf⸗ 
gemeinde eingeſegnet werden wollt, als in der Stadt?“ 


„Nein,“ erklärten die Knaben feſt, „das dürfen wir 
wegen der Mutter nicht.“ 
Der weißhaarige Pfarrer reichte ihnen die Hand. „Es 


iſt recht ſo und ſoll ſo bleiben.“ 


Frau Chriſtiane aber tat, als wüßte ſie von all den 
Geſchehniſſen nichts. „Sie dürſen nicht des Glaubens 
werden, ſie hätten etwas anderes als etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches getan,“ ſagte ſie zu dem Gatten. Nur in ihren 
Augen ſtand ein noch tieferer Glanz, wenn ſie heimlich 
auf ihre ſchlanken Buben ſchaute. 

Am Tage vor der Einſegnung kam Chriſtoph Atter⸗ 
mann zu ihr. Sie waren allein. 

„Mutter,“ ſagte Chriſtoph Attermann, „ich weiß nun 


auch, weshalb mein Vater in Kehl begraben liegt. Es ijt,- 


nicht deshalb, weil er zufällig aus der Gegend ſtammt.“ 
„Nein, Chriſtoph, ſondern weil er ſeinen Sohn lieber 
hatte als ſein krankes Leben.“ 

„Mutter,“ fragte Chriſtoph Attermann weiter, und ſeine 
Mundwinkel zuckten, „warum reiſteſt du gerade in dieſen 
Tagen mit uns in die Berge und zu den Rheinquellen?“ 

„Es geſchah, Chriſtoph, weil ich ahnte, was dein 
Vater tun würde, weil ich dich um deiner Knaben⸗ 
erinnerungen wegen aus der Nähe der Dinge forthaben 
und dir in der Kraft und Herrlichkeit der Berge die 
Freude am Leben ſchenken wollte.“ 

„Und aus keinem anderen Grunde, Mutter?“ 


„Doch,“ ſagte Frau Chriſtiane, trat vor ihn hin und 


ſchloß ihn feſt in ihre Arme, „um dich ſpüren zu laſſen, 
daß du eine Mutter gewonnen haſt und ich einen Sohn.“ 


„Deshalb komme ich,“ murmelte der Junge an der 


Frauenbruſt, „deshalb komme ich, um dir zu danken.“ 
Am nächſten Tage ſtanden Martin Opterberg und 


Chriſtoph Attermann Hand in Hand vor dem Geiſtlichen, 


der ſie gemeinſam einſegnete. Frau Chriſtiane ſaß neben 


dem Gatten im Kirchenſtuhl, und ihre Augen leuchteten. 


4. | 

Schon trugen bie Buben vom Opterberghof bie Pri- 
manermützen auf den blonden Häuptern, ſchon zeigte ſich 
ſchüchtern der erſte Flaum über der Oberlippe und ver⸗ 
lieh den Knabengeſichtern den Ausdruck der erſten Jung⸗ 
männlichkeit. Hoch und aufrecht ſchritten ſie beide einher, 
der junge Opterberg ſchlank und nervig, derjunge Attermann 
breitfchultrig und muskelhart. Nicht nur Frau Chriſtiane, 
auch Arnold Opterberg ſah ihnen oft prüfend nach, und 
es erſchien ihm an der Zeit, die väterliche Erziehung 
etwas ſtärker in den Vordergrund treten zu laſſen. Längſt 


waren die beiden Buben gewöhnt, jedes Pferd auf der 


Weide zu reiten und feſt auf dem Kutſchbock die Zügel 
zu führen, auch kannten ſie ſeit früheſter Kinderzeit jede 
ruhigere Stelle im Strombett, die ſich zum Schwimmen 
und Tauchen eignete, und ein jedes Strudelbecken, in 
dem ſich der Salmenfang lohnte. Jetzt aber nahm Arnold 
Opterberg ſie wohlbewaffnet mit auf die Pirſch in die 
Hänge des Hochwaldes und lehrte ſie, mit weidgerechter 
Kugel den Bock auf die Decke legen, den balzenden Auer⸗ 
hahn anſpringen und den im Liebesrauſch Blinden und 
Tauben vom hohen Tannenaſt herunterholen, im Schnee 
der Saufährte folgen und den Keiler im Lager überraſchen. 
Das ſtärkte Mut und Gewandtheit, gab dem Auge die 
Sicherheit und der Hand die Ruhe und zwang die raſchen 
Gemüter, fid) zu beherrſchen, bevor die Kugel unwiderruf⸗ 
lich den Lauf verließ. Dieſe Jägererkenntnis der jungen 
Jahre ſollte ihnen oft noch im Mannesleben zum Leit⸗ 
ſtern werden. 

Daß Herr Arnold Opterberg zuweilen über die Gren— 
zen der jagdlichen Erziehung hinausgriff und in einſamer 
Jagdhütte feine Begleiter in die Geheimniſſe der Grog- 
bereitung einweihte, auch wohl mit ihnen beim Abſtieg 
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in einem Schwarzwalddorf den einen oder anderen Liter 
Markgräfler Weines ausſtach und fie zur Verſchönerung 
der Stunde eine Pfeife Tabak blaffen ließ, war Frau 
Chriſtiane durchaus nicht verborgen, wie die ſtolzen Jung⸗ 
männer annahmen, denn das nächſte Mal fanden ſie in 
ihrer Feldflaſche ſtatt des kalten Milchtees einen wärmenden 


Rotwein vor, ſo daß ſie beim erſten Schluck vor Schrecken 


faſt dem Stickhuſten erlegen wären, und ein anderes Mal 


im Ruckſack ein halbes Dutzend zuſammengebündelter 


Schweizer Stumpen mit einem Zettel von Frau Chriſtianes 


„Hand: „Solange ihr fie im Freien raucht, ſchadet's keinem 


Menſchen.“ Nur als Arnold Opterberg die Gemeinſam⸗ 
keit der Trink⸗ und Naucherfitten auch ins Haus pet 
pflanzen wollte, ſtrich ſie ihm begütigend über den Armel: 
„Nimm ihnen nicht die Freud” am Studentenleben vor- 


weg, Arnold. Das erſte Räuſchlein muß in der Begeiſte⸗ 


rung der Jugend errungen ſein, wenn's eine Auge und 
tragfähige Erinnerung werden ſoll.“ | 

„Tragfähig? Wie verſtehſt du das?“ | 

„Daß man fich ſpäter nicht ſcheut, darüber hin zu 
laufen.“ 

Arnold Opterberg lachte. „Haſt recht, Frau. Ich 


werd' mir den Profeſſor rufen. Dem hält's nicht ganz 


ſo ſcharf mit den Erinnerungen.“ | 
Der Profeſſor kam aud) ungerufen. Seine Arbeit, 


die vertraglich auf zwei Jahre bemefjen war, hatte er 


nun ſchon in das dritte Jahr hinüberzuziehen gewußt 


und manchmal auch durch Übernahme kleinerer Reiſe⸗ 
aufträge unterbrochen. Die Kirchenherren ſahen ſauer 


drein. Das änderte an der überlegenen Miene des Pro⸗ 


feſſors nicht das geringſte. Er war ſich bewußt, daß die 


Herren das Erneuerungswerk nicht mitten in der Aus⸗ 
führung ſtecken laſſen konnten und daß der bisher 
entnommene Vorſchuß beträchtlich genug ſei, um den 
Meiſter vor jäher Kündigung des Vertrags zu ſchützen. 


„Wünſchen Sie eine eilige Zuckerbäckerarbeit,“ pflegte er 


den Drängern zu ſagen, „ſo empfehle ich Ihnen meinen 


Kollegen Dingsda. Ein Kunſtwerk, das den höchſten An⸗ 


ſprüchen des Kenners genügt, will aus dem Samenkorn 
hervorwachſen wie eine edelblühende Pflanze.“ Und die 
Herren, die den Kenner ſpielten, nickten Beifall. 
Profeſſor Barthelmeß ſetzte die Feierabendſtunde um 
ein bedeutendes früher an, als es auf dem Opterberghof 
der Brauch war, und da der Arbeitstag ihm ohnedies 
nicht die genügende Zeit ließ, fich feiner Familie zu wid- 
men, ſo holte er in den reichlichen Mußeſtunden das Ver⸗ 
ſäumnis vollauf nach und erſchien nie anders als in Be⸗ 
gleitung ſeiner Gattin Hadwiga, ſeiner drei Söhne 
Bernhard, Fridolin und Hartwig und ſeiner Tochter 
Sabine. Ein vornehmes Patriarchentum, das er bei 
ſolchen Anläſſen zur Schau ſtellte, verwandelte vielerorts 
das erſte Entſetzen über den zahlreichen Beſuch in Scham 
und Bewunderung. Frau Chriſtiane aber ſchaute mit 


heiterem Lächeln durch die väterliche Maske hindurch und 


ließ einige Abende Buttermilchſuppe und in der Schale 
gekochte Kartoffeln mit Speckröſterchen auftragen. Da 


zog der Spuk bald an ihrem Hauſe vorüber und fiel wie 


ein Heuſchreckeuſchwarm bei einem der neu angeſiedelten 
Fabrikanten ein. Auch Frau Hadwigas großen Bedarf 
an Butter, Käſe und Eiern vermochte Frau Chriſtiane 
zu ihrem Leidweſen bald nicht mehr zu decken, denn es 


war ſeltſam, wie oft in dieſem Jahre ihre Kühe vor dem 
Kalben ſtanden und keine Milch lieferten, und ihre Hühner 


aus dem Mauſern gar nicht herauskamen und darum keine 


Eier legten. Dreierlei nur konnte ſie nicht verhüten, und 


ſie nahm es als eine Art Verkehrsſteuer, die ſie unter 
den Geſamtunkoſten des Hofes aufrechnete: daß Arnold 
Opterberg mit dem ganz beſonders weinverſtändigen Pro⸗ 
Bu die dx Flaſchen zu leeren liebte, . Profeſſor 


Barthelmeß bei ſolchen Gelegenheiten kleine Geldanleihen 


zu machen pflegte, und daß die Barthelmeßkinder bei 


ihren Spielen beharrlich Stall und Scheuer bevorzugten 
und zufällig aufgefundene Hühner⸗, Enten⸗ und Gänſe⸗ 
eier ohne alles Fackeln in fid) hineintranken. 

Frau Chriſtiane drückte mitleidig beide Augen zu, wenn 
fie eins ber zweibeinigen Wieſel bei der Beute überraſchte. 

„Es ift halt die Zigeunerwirtſchaft bei den Alten 
ſchuld,“ meinte ſie im Geſpräch mit dem Gatten. „Nun 
ja, der Patriarch bleibt in ſeiner Rolle, denn wenn ich 
meine Bibel kenne, ſo übten die alten Patriarchen ja 
wohl auch ihr Gewerbe im Umherſtreifen aus.“ 
Arnold Opterberg lachte. „Und das ſchwarzhaarige 
Sabinchen könnte als Lockvogel Rebekka am Brunnen ſitzen.“ 

„Als modernes Mädchen itzt ſie lieber am Karpfen⸗ 
teich. Schau doch einmal, wie das Ding mit den Augen 
Beſcheid weiß und jählings gutberechnete Blicke ſchießt, 


und zählt kaum zwölf Jahre. Unſer Martin freilich wird 
rot vor Zorn, und der Chriſtoph beſchant ſich fo ſeltſam 


ſeine Hände, als ob er ihr am liebſten das Sitzleder voll⸗ 


hauen möcht'.“ 


„Wie iſt es möglich,“ ſpottete der Hausherr, „daß 
die Buben der Frau Chriſtiane Opterberg î D arge Weiber⸗ | 
haſſer fein können.“ = 

„Weil fie doch an mir hängen? Meinft m es wäre 
nicht gerade deswegen, Arnold, daß ſie ſich fragen: Wie 
würd' das Mädel meiner Mutter zu Geſicht ſtehen?“ 

„Ach, du liebe Muttereitelkeit! Laß die Buben mal 
erſt mal ins Feuer kommen. Ich war auch drin und | 
weiß ein Liedchen davon zu fingen.” " 

„Ein Liedchen, Arnold? Die Beſcheidenheit iſt doch 
ſonſt nicht dein Hauptfehler.“ 

Der Profeſſor kam durchs Hoftor geſchritten. Sabine 
Barthelmeß ſtürzte ihm entgegen. „Hat er nicht eine 


Geſtalt wie der Flötenſpieler im Vatikan?“ rief ſie und 


zeigte auf den ſchlanken Martin Opterberg, der ſich un⸗ 
willig abwandte. 

„Aber er pfeift dir was, dein Flötenſpieler,“ knurrte 
Chriſtoph Attermann ſie an. 

„Du biſt ja auch nicht häßlich, Chriſtoph,“ lenkte 
ſchnell das Mädchen ein, „nur zu ſtark betont in der 
Linie. Doch das iſt halt Geſchmacksſache.“ 

„Gott ſei Dank,“ atmete Chriſtoph Attermann auf, „daß 
ich dein Geſchmack nicht bin und daß ich die Linie betone.“ 

„Der Chriſtoph Attermann iſt ein Rüpel,“ entſchied 
der Profeſſor, „und von einem Eichenknorren. laſſen ſich 
keine Orangen ernten.“ 

„Das muß wahr ſein,“ beſtätigte Frau Chriſtiane, 


„aber es laſſen ſich Bretter und Pfoſten daraus fertigen 


zu einem ſtandfeſten Haus, und aus dem, was nebenbei 
fällt, laſſen ſich immer noch Eichenprügel ſchnitzen.“ 

Der Profeſſor zog ein wenig die Augenbrauen hoch 
und ſtrich ſich den kniſternden Bart. 

„Ich verſtehe den Vergleich nicht ſofort. Aber wir 
wollen die glücklichen Kinder ſich ſelbſt überlaſſen und 
auf das bißchen eigene Glück Bedacht haben. Der Tag 
war ſchwer, Opterberg. Dürfte ich wohl um ein Glas 


Milch bitten?“ 


„Kuhmilch oder Liebfraumilch? 
deutlicher werden, Barthelmeß.“ 

„Sie haben es ja wieder gut vor. Aber ich bin kein 
Spielverderber. Alſo Liebfraumilch.“ 

„Wiſſen Sie,“ ſagte Opterberg, „aus dem kleinen, 
begrenzten Weinberg am Stift. Nur das iſt Wachstum.“ 

„Ich weiß, ich weiß,“ lehnte Profeſſor Barthelmeß 
ab. „Ein Spatz iſt keine Nachtigall, wenn ſie auch beide 
zur Familie der Sperlingsvögel gehören. Laſſen wir die 
Nachtigall ſingen Ze in die ſpäte Nacht, Opterberg.“ 

e Ee jolgt.) 


Sie müſſen ſchon 
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diſchen Grenze fiſcharm geworden ijt, 
eher iſt auf energiſche Maßregel zur Beſſerung zu hoffen. 


er Mann, der als erſter einen Baumſtamm mit 
Feuer höhlte und ſich in dem gebrechlichen Fahr⸗ 
zeug dem Waſſer anvertraute, vollbrachte damit 
eine der größten Kulturtaten aller Zeiten. Er iſt der 
Urahn aller Schiffer und Fiſcher und würde heute, da 
man endlich den unermeßlichen Wert der Fiſchnahrung 


für bie Volkswirtſchaft zu würdigen gelernt hat, ſicher⸗ 


lich ſein Denkmal in Stein und Erz erhalten. Vielleicht 


tut die ſchaffende Phantaſie unrecht daran, das Verdienſt 


einem Menſchen zuzuweiſen. Deshalb wollen wir uns 


mit der Tatſache begnügen, daß die Menſchheit ſich ſehr 


früh das Meer eroberte. Sie gewann damit eine Nähr⸗ 


mutter von ſchier unerſchöpflicher Kraſt. 


Wieviel Zeit von da ab bis zum erſten Einſetzen 


unſerer geſchichtlichen Erinnerungen verfloſſen iſt, läßt 


ſich nicht einmal ſchätzen, aber nach den Verſicherungen 
der Geologen kann es nur eine kurze Spanne in dem 


Lebensalter der Erde bedeuten. Noch kürzer iſt der Beit- 


raum, den wir als Geſchichte bezeichnen. Doch hat er 


bereits für manche Völker genügt, den Reichtum der un⸗ 


erſchöpflich f cheinenden Nährmutter, ſoviel davon auf ihr 


Teil fällt, in leichtſinniger oder geradezu ſinnloſer Art 


zu vergeuden. Leider muß unſer liebes Deutſchland dabei 
in erſter Linie genannt werden! 


Daß die Bäche, Flüſſe und Seen, mit denen die Natur 
Deutſchland reich beſchenkt hat, feit Jahrzehnten ent- 


völkert ſind, ſteht feſt. Früher ſtiegen ungezählte Lachſe 
und Störe in deutſchen Flüſſen bis zur Quelle empor, 
um zu laichen. Jetzt zählen die gefangenen Fiſche dieſer 
wertvollen Arten nach Hunderten. Und über die Armut 
der deutſchen Forellengewäſſer fällte ſchon vor Jahrzehnten 
der Engländer John Horrocks, der das erſte deutſche Buch 


über den Angelſport geſchrieben hat, ein ſehr herbes Ur⸗ 


teil. Ahnlich ſteht es um die vielen norddeutſchen Seen, 
die kaum ein Drittel des Ertrages bringen, den man er⸗ 
warten dürfte. Der beſte Beweis dafür iſt neben den 


zahlenmäßigen Angaben die Abnahme der Durchſchnitts— 


größe bei den gefangenen Fiſchen. 

Die Erkenntnis, daß auch die Küſtenſtrecken der Nord⸗ 
und Oſtſee arm geworden ſind, beginnt ſich jetzt erſt durch— 
zuringen. Und vielen ſcheint es unfaßbar, daß die ſchier 
unendliche Waſſerfläche erſchöpft ſein könnte. Die ein⸗ 
ſichtigen Fiſcher wiſſen ganz genau, was es bedeutet, daß 
die Flundern und Schollen, die ſie fangen, von Jahr zu 
Jahr kleiner werden. Sie verdoppeln, um den Unterhalt 


zu gewinnen, ihre Anſtrengungen, liegen Tag und Nacht 


auf dem Waſſer und vergrößern dadurch das Übel. 
Nein, je ſchneller und rückhaltloſer man die Tatſache, 

daß die deutſche Seeküſte von der ruſſiſchen bis zur hollän⸗ 

anerkennt, deſto 


Leider iſt die Wiſſenſchaft, die den Weg dafür angeben 
ſoll, noch zu jung. Sie ſteckt noch völlig in den Kinder— 
ſchuhen. Wenn man bedenkt, daß es ſich hierbei um 
ein Volksvermögen im Wert vieler Milliarden handelt, 
dann muß man ſich wundern, daß die Erkenntnis von 
der Notwendigkeit einer Abhilfe fo langſame Fort- 
ſchritte macht. 

Statt langatmiger Auseinanderſetzungen ſei hier ein 
Zukunftsbild entrollt. Man errichte in Deutſchland ein 


eigenes Miniſterium für Fiſchwirtſchaft, das nicht vom 
grünen Tiſch aus „verwaltet“, ſondern durch eine Spitze 
der Berufsvertretung in Verbindung mit Männern der 
Wiſſenſchaft beraten wird. Der Fiſchereibetrieb, dem 
ſich die geſetzlichen Vorſchriſten nach der Individualität 
des Landſtrichs anzupaſſen haben, ſteht unter ſtrenger 
Aufſicht, die jede Raubfiſcherei verhindert und die Berufs⸗ 
fiſcher dazu a nicht zu ernten, ohne zu ſäen! In 
Königsberg, Danzig, Greifswald, Kiel und zwei an der 
Nordſee gelegenen Städten errichte man fiſchwirtſchaft⸗ 
liche Hochſchulen nach Art der techniſchen, die in Deier 
Fühlung mit dem lebendigen Betrieb lehren und wirken, 
und überall im Lande Fiſcherſchulen, die nicht bloß die 
Theorie, ſondern auch die Praxis lehren, was beſonders 
not tut, denn kein Betrieb hält ſo hartnäckig an dem Alt⸗ 
hergebrachten feſt, wie die Berufsfiſcherei. 

Wieviel Belehrung und noch mehr das lebende Vor— 
bild Beſſerung ſchaffen könnten, möchte ich aus meiner 
Erfahrung ſchildern. Unter den Berufsfiſchern in der 


Mark Brandenburg fand ich einen, der mit offnem Sinn 


alle Anregungen aufnahm, die ihm von der Wiſſenſchaft 
geboten werden. Er beſetzt ſeit 1892 ſeine Seen mit 
jungen Aalen, pachtet in der Umgegend feines Wohnfiges 
alle Dorfteiche und beſetzt ſie mit einſömmrigen Karpfen, 
die bis zum Winter ein Gewicht von nahezu ein Pfund 
erreichen, und dann in die Seen überführt werden, wo 
ſie im Laufe des nächſten Jahres die zum Verkauf er— 
forderliche Größe von zwei bis drei Pfund erreichen. 
Dieſer Mann klagte mir eines Tages, ſein Fang mit 
dem Zuggarn im Herbſt ſei ſo gering, daß er den 
Fiſchbedarf der nächſten Umgebung nicht zu decken ver- 
möge. Ich riet ihm, Staknetze zu verwenden. Er lachte 
mich aus und erſt nach eindringlichem Zureden ent— 
ſchloß er ſich, unter meiner Beihilfe einen Verſuch zu 
machen. Bei Einbruch der Dunkelheit rüſteten wir uns 
zur Fahrt. Vier Staknetze wurden aneinander gebun— 
den und ſorgfältig verleſen quer über das Hinterteil des 
Bootes gelegt. 

Als wir vom Lande abſtießen, war es ſo dunkel 
geworden, daß wir uns auf Kahnlänge nicht mehr 
ſahen. Die Nacht war ſo ſtill, daß man die Fiſche 
ſpringen hörte. Aufs Geratewohl ließ ich die Netze in 
gerader Richtung auf fünf bis ſechs Meter Tiefe aus⸗ 
laufen. Dann griff ich zum Sturgel und plätſcherte mit 
dem dünnen Ende im Waſſer, während der Fiſcher mehr— 
mals über den Netzen hin und her fuhr. Mit Mühe 
fanden wir das Ende der durch ein Tönnchen ge— 
zeichneten Netzwand. Aber als ich ſie emporhob, da 
leuchtete es von Weißfiſchen. Und zuletzt hatte ſich 
mit den Netzen ein Berg von Fiſchen: Plötze, Bleie, 
Barſche, Karpfen, Hechte, im Kahn aufgetürmt. Erſt 
als der zweite Zug ein ähnliches Reſultat brachte, be— 
quemte ſich der Fiſcher zu dem Zugeſtändnis, daß er eine 
Methode kennen gelernt, die ihm bisher völlig fremd 


geweſen. 


So gibt es faſt in jeder Gegend eine bewährte Me- 
thode, die anderswo unbekannt ift. Es wäre alſo jetzt 
ſchon durch Austauſch der Erfahrungen eine Hebung des 
Betriebes zu erreichen. Wichtiger wäre freilich die mit 
aller Kraft zu betreibende Vermehrung des Fiſchbeſtandes. 
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Harzteid) Nach einem Gemälde von Ernſt Frommhold. 


Und die Vorbedingung -— wäre bie Beſeitigung der 


Mißſtände, denen wir dieſe traurige Entwicklung zur Laſt 
legen müſſen. Welche Schwierigkeiten ſich dabei ergeben, 
ſei kurz angedeutet! Da fehlen der Regierung erſtens die 
Sachverſtändigen, auf die fie ſich ſtützen kann, oder fie 
will ſie nicht hören. Den Umſtand haben ſich die Fiſcher 
zunutze gemacht und die Behauptung aufgeſtellt, der ge⸗ 
ringe Ertrag vieler Gewäſſer rühre nur davon her, daß 
fie zu wenig befifcht würden. Dadurch würde das Heran⸗ 
wachſen der großen Raubfiſche begünſtigt, denen all die 
ſchönen Nutzfiſche zum Opfer fielen. Und ſo unglaublich 
es f cheinen mag: mit dieſer Logik haben die Berufsfiſcher 
wirklich eine Beſchränkung der ohnedies unzureichenden 
Schonvorſchriften erreicht! 

Eine andere Urfache ijt in der kurzſichtigen Rückſicht⸗ 
nahme auf den Erwerb der Fiſcher zu ſuchen. Das trau⸗ 


rigſte Beiſpiel in dieſer Beziehung hat das Kuriſche Haff 


gegeben. Dort wird in den Herbſtmonaten mit einem 
Zugnetz, dem Keitel, gefiſcht, das von einem oder zwei 
Kähnen über den Boden des Gewäſſers gefchlenpt wird. 
Alle Sachverſtändigen, die nicht zu den Beruſsfiſchern 
gehören, ſind in der Verurteilung dieſer äußerſt ſchäd⸗ 
lichen Betriebsart einig. Denn durch den Keitel wird 
nicht nur der Pflanzenwuchs am Boden des Haffs zer⸗ 
ſtört, ſondern es werden auch Unmaſſen junger, minder⸗ 
maßiger Fiſche vernichtet, die bei der ſchnellen Fort⸗ 
bewegung des Netzes nicht durch die Maſchen, die ſich 


zuziehen, entfliehen können. Statt nun aber dieſen Be⸗ 


trieb zu verbieten und Maßregeln zur Vermehrung der 
gefährdeten Fiſcharten zu ergreifen, ging die Regierung 
auf die Forderung der Fiſcher ein und ſetzie das Mindeſt⸗ 
maß der Netzmaſchen herab. In wenigen Jahren war 
eingetreten, was geſchehen mußte. Mit den engeren Ma⸗ 
ſchen waren fo viel Fiſche weggefangen und fo viel Jung⸗ 


fiſche vernichtet worden, daß die Klagen der Fiſcher in 


verſtärktem Maße wiederkehrten. Und als nun die Re⸗ 
gierung. durch die Aufſichtsbeamten belehrt, wenigſtens 


die alte Maſchenweite wiederherſtellen wollte, da verwei⸗ 


gerten die kuriſchen Fiſcher die Steuerzahlung und ſetzten 
den Aufſichtsbeamten Gewalt entgegen. n 

Das iſt nur ein Einzelbild, aber es gibt 1 Be⸗ 
griff davon, wie verſahren der Karren der deutſchen Fiſch⸗ 
wirtſchaft iſt. Nur der Vollſtändigkeit halber ſei noch er⸗ 
wähnt, daß in Norddeutſchland der laichende Fiſch völlig 
ſchutzlos bleibt. Geſetzlich beſteht ja in Preußen, Mecklen⸗ 
burg, Oldenburg und Thüringen die fogenannte abſolute 
Schonzeit. die von Mitte April bis Mitte Juni reicht. 
Sie iſt aber für drei Tage jeder Woche aufgehoben und 
das genügt dem Berufsfiſcher, um unter den zum Laichen 
verſammelten Fiſchen wahre Verwüſtungen anzurichten. 
Seit dreißig Jahren bekämpfen jedoch Sachverſtändige 
vergeblich dieſe Art von „Schonzeit“, die ihrem Namen 
Hohn ſpricht. 

Um das Geſamtbild zu vervollſtändigen, ſei noch auf 
die Schädigungen hingewieſen, die dem Fiſchbeſtand der 
Flüſſe und Bäche aus den Korrektionen der Waſſerläufe, 
die im Intereſſe der Schiffahrt vorgenommen werden, 
erwachſen Sie nehmen den Fiſchen die Laichplätze. Dazu 
treten die Wehre, die zur Ausnutzung der Waſſerkraft 
angelegt werden, und ſchließlich die Verunreinigungen 
durch die ſchädlichen Abwäſſer der Induſtrie, die manch⸗ 
mal den Fiſchbeſtand eines Waſſerlaufs in wenigen Stun⸗ 
den vernichten. Da tun ſich Intereſſengegenſätze auf, die 
noch ſchwerer zu überwinden ſind, als die kurzſichtige 
Selbſtſucht der Fiſcher. 

Deshalb iſt es allen wahren Freunden unſerer Fiſch⸗ 
wirtſchaft darum zu tun, die Offentlichkeit von dieſen 
Zuſtänden zu unterrichten, um den Willen zur Abhilfe 
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zu erwecken. Die hohen Fleiſchpreiſe dieſes Jahres wer⸗ 6 3 iſt ei 


den hoffentlich auch dazu beitragen, die Bedeutung der 
Gewäſſer für die Volksernährung in empfehlende Erinne⸗ 
rung zu bringen. Nun wäre es ja außerordentlich wün⸗ 
ſchenswert, wenn man zur Unterſtützung der Beweis⸗ 
führung ein großes Zahlenmaterial entrollen könnte. Aber 
daran fehlt es bezeichnenderweiſe ſehr! 

Es iſt nicht einmal möglich, einwandfrei die Größe 
unſerer Binnengewäſſer annähernd anzugeben. Noch 
ſchlimmer wird die Sache, wenn man den Ertrag an 
Fiſchen beziffern will. Da liegen nur Schätzungen vor, 
um deren Richtigkeit heftig geſtritten wird. Es fehlen 
alſo die bitter notwendigen Grundlagen für eine volks⸗ 
wirtſchaftliche Betrachtung. 

Immerhin werden einige Zahlen den Zuftand beleuchten 
helfen. So bezieht Groß-Berlin jährlich eine verſchwin⸗ 
dend geringe Menge Fiſche für zweieinhalb Millionen 
Menſchen, die es erklärt, daß lebende Süßwaſſerfiſche im 
Preiſe das beſte Fleiſch übertreffen. Das richtige Geſicht 
erhalten dieſe Zahlen erſt, wenn man bedenkt, daß die 
Mark Brandenburg allein nahezu hunderttauſend Hektar 
Süß waſſer beſitzt, daß außer dem Stettiner Haff alle Fiſch⸗ 
wirte bis aus Oſtpreußen Fiſche dorthin liefern, daß die 
Karpfenzüchter, die Forellenzüchter den größten Teil ihres 
Ertrages dorthin abſetzen. Dazu kommen die Seefiſche 
und einige Tanfend Zentner ruſſiſcher Zander in gefrore⸗ 
nem Zuſtande. 

Iſt es nicht geradezu lächerlich, feſtzuſtellen, daß der 
Fiſchkonſum Berlins fid) in Friedenszeiten auf ſechs Pfund 
pro Kopf beläuft?! Noch eindrucksvollere Zahlen Iielert 
uns die Statiſtik des Deutſchen Reiches über die Fiſch⸗ 
einfuhr, die ziemlich zuverläſſig iſt, weil der Fiskus von 
jedem eingeführten Fiſch einen Zoll erhebt. Danach bezog 
Deutſchland vor Kriegsausbruch von Amerika 7000 Zent⸗ 
ner Büchſenhummer im Werte von 1 Million Mark, 
35000 Zentner geſalzenen Lachs für 3 Millionen und 
14000 Zeutner gefrorenen Lachs für 1 Million. Norwegen 
liefert über 5000 Zeniner Anchovis, Appetitſilds uſw. und 
14000 Zentner Stockfiſch. Aus Holland kommen 8000 Zent⸗ 
ner Stockfiſch und 100000 Zentner Sardellen für 6 Millio⸗ 
nen. Belgien, Dänemark, Frantreich fenden 11000 Bent- 
ner geſalzene Fiſche, Frankreich und Portugal noch 
25000 Zentner Sardinen in Ol. Dazu bezog Deutſch⸗ 
land vor dem Krieg vom Ausland noch für 60 Millionen 
etwa 1800000 Faß Salzheringe. den zehnten Teil davon 
fangen die deutſchen Fiſcher. Und nun die größte Zahl: 
. jährlich bezieht Deutſchland 400000 bis 1 Million Zentner 
friſcher Heringe aus dem Auslande. Zum Teil liegt 
darin ein erfreuliches Moment, denn neun Zehntel dieſer 
gewaltigen Maſſe werden zu Marinaden mannigfacher 
Art verarbeitet, zum Teil iſt es ſchmerzlich, daß dieſe 
Veredelungsinduſtrie das Rohmaterial aus dem Ausland 
auſkaufen muß. 

Kein Land kann alle Produkte, die es braucht, ſelbſt 
erzeugen, und volkswirtſchaftlich wird es als Gewinn be⸗ 
trachtet, wenn ein Land mit ſeiner Ausfuhr nicht nur 
die Einfuhr bezahlt, ſondern noch einen Gewinn erzielt. 
Deutſchland befindet ſich glücklicherweife in dieſer Lage. 
Aber die Waſſerernte, die es anderen Staaten abkauft, 
kann es allein einheimſen. Denn das Meer fteht drei 
Seemeilen vom Lande jedem Fiſcher offen. Und franzö⸗ 
ſiſche Fiſcher fahren für Monate über den Atlantiſchen 
Ozean zur Bank von Neufundland, um mit vollem Schiff 
zurückzukehren. Um gerecht zu ſein, muß geſagt werden, 
daß die deutſche Hochſeefiſcherei ſich bis zum Krieg energiſch 
durchſetzte. Die braven Männer von der Waterkant der 
Nordſee fuhren hinaus nach Island und ſüdwärts bis 
zur Küſte von Spanien und Marokko und holten für viele 
Millionen Seefiſch herein. Und alle Ehre den wackeren 


Männern, denn es iſt ein harter, ge'ahrvoller Beruf, 
von dem die große Nährmutter all,ährlich ihre Opfer an 
Menſchenleben einfordert. 

Wir hätten uns auch bis zum Ausbruch des Welt— 
kriegs an dem Anwachſen der Hochieeflottille erfreuen 
können, das von deutſcher Tatkraft Zeugnis ablegte. Aber 
bie Fiſcherbevölkerung der Oſtſee klebt an der Küſte, darbt 
und jammert. Vielleicht ſehlt es an Kapital, das ihren. 
Mut entfacht und fle zu lohnendem Erwerb aufs weite: 
Meer hinausführt! Und doch wäre das der einzige Weg, 
diefe für unſere Volkswirtſchaft gleich wichtige Bevölke— 
rungsſchicht zu erhalten und zu ſtärken. Wie man die 
Binnengewäſſer mit Fiſchen aufs neue bevölkern kann, das 
ſteht im großen und ganzen feſt. Es fehlt nur der Ent— 
ſchluß und der ſtetige Wille. Für das Meer jedoch ſind 
wir eben erit bei der verblüffenden Erkenntnis angelangt, 
daß es nicht unerſchöpflich ij. Wieviel Menſchenalter 
werden erforderlich ſein, um die Mittel und Methoden 
zur Vermehrung der Seefiſche zu erforſchen, und wie lange 
wird es dann noch dauern, bis die Tatkraft auf Grund 
dieſer Erkenntnis einſetzt?! 

Der Vergleich mit anderen Ländern fällt faſt durch— 
weg zuungunſten Deutſch:tands aus. Am weiteſen ijt 
uns England voraus. Es holt aus dem Meere jährlich 
Fiſche, Hummern und Auſtern im Werte von 300 Millionen 
Mark. Dort iſt nicht nur der Seefiſch, ſondern auch die 
Auſter Volksnahrungsmittel im wahren Sinne des Wortes. 
Ahnliche Verhältniſſe met Norwegen auf. Die Küſten⸗ 
fiſcherei verſorgt die ganze Bevölkerung reichlich mit friſchen 
Fiichen, die Hochſeefiſcherei ſchafft Werte von 43 Millionen 
Kronen für die Ausfuhr. Für beide Länder iſt es be— 
zeichnend, daß allein aus den Abfällen Fiſchguano im 
Werte von einigen Millionen hergeſtellt wird. Allerdings 
muß dabei in Beiracht gezogen werden, daß England und 
Norwegen von der Natur ganz außerordentlich begünſtigt 
find. England (mit Schoitland) hat bei einer Bodenfläche. 
von 217 959 qkm 4749 km Küſtenſtrecke. Norwegen mit 
einem Areal von 322304 qkm, das nur an der Küſte 
einigermaßen bevolkert iſt, erſtreckt ſich 2800 km lang am 
Meere nin, und ebenſoviel Küſte kann noch auf die Aus⸗ 
buchtungen gerechnet werden. Deutſchland dagegen hat 
540 484 qkm und nur 1665 km Küſtenſtrecke, wovon 1365 
auf die fiſcharme Oſtſee entfallen. 

Auch Frankreich liegt günſtiger; es iſt ziemlich ſo groß 
wie Deutſchland, hat aber an drei fiſchreichen Meeren — 
Nordſee, Atlantiſcher Ozean und Mittelmeer — 3120 km 
Küſte Seine Fiſcherei hat ſich ſtetig weiter entwickelt, 
fie liefert einen bedeutenden Prozentſatz zur Volksernäh— 
rung und führt einen Überſchuß von nahezu 100 Millionen 
Frank aus. 

Das einſtige Oſterreich ſtand mit ſeinem Areal (ohne 
Ungarn) von 300013 qkm und 1550 km Küſtenſtrecke 
Deutſchland im großen ganzen gleich. Aber ſein Anteil 
an der Waſſerernte war noch geringer. Ein geradezu 
trauriges Beiſpiel bietet Italien mit ſeinen 6785 km 
Küſte. Es deckt nicht die Hälfte ſeines Bedarfs. 

In der Fürſorge für die Binnengewäſſer wird Deutſch— 
land von Frankreich, Oſterreich, ja ſelbſt von der Schweiz 
übertroffen. Dagegen iſt der Aufſchwung der deutſchen 
Teichwirtſchaft in den letzten Jahren um ſo erfreulicher, 
als er nur dem Unternehmungsgeiſt des einzelnen zugute 
geſchrieben werden muß. In erſter Linie gebührt das Ver⸗ 
dienſt der Tatkraft der vielen Fiſchereivereine, denen ſtaat⸗ 
licherſeits noch viel mehr Förderung zuteil werden könnte. 

Weshalb wird von der 1365 km langen deutſchen Oſtſee⸗ 
küſte fein Jiſchdampſer für Hochſeefiſcherei ausgerüſtet? 
An ſeetüchtigen Fiſchern iſt kein Mangel, der Abſatz iſt 
geſichert: weshalb zögert das deutſche Kapital, ſich auf 
dieſem Gebiet in den Dienſt der Volkswohlfahrt zu ſtellen? 
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haltene Perſonal verzichten müſſen. Vater und Mutter 
wußten in den verfloſſenen goldenen Zeiten ihre Spröß⸗ 
linge in ſicherer Obhut eines Kinderfräuleins, eines Haus⸗ 
lehrers, einer Erzieherin, wodurch ſie der Sorge um das 
Tun und Laſſen der Kinder ei thoben waren. Ungezählte 
Familien ſehen ſich dagegen jezt zu größtmöglicher. Spar⸗ 
ſamkeit und damit zur Entlaſſung kaum entbehrlicher 
` Haushaltsgenoſſen gezwungen. Solch böſe Notwendige 
keit trifft Vater und Mutter um ſo härter, je weniger 
fie ſelbſt. bei beſtem Willen infolge unerläßlicher Erwerbs⸗ 
‘arbeit imftanbe find, den Kindern gebührende Pflege und 
Aufſicht zu widmen. Wer aber weiß, was Kindergedanken 
auszuhecken, was Kinderhände anzurichten vermögen, der 
kennt die Schwere eines Wächteramtes, gilt es, den 
Kindern gehörig auf die Finger zu ſehen. Denn unſer 
Recht ſtellt in dieſem Punkte große Anſprüche. Schuld⸗ 
loſe Eltern haben allerdings von i nichts zu fürchten. 
| Beſcheinigt ihnen das 
Gericht in Haftpflicht⸗ 
prozeſſen völlig ein⸗ 
wandfreie Wahrung 
ihrer . Überwachungs: 
| pflichten, ſo rettet ſolch 
ein richterliches > Atteſt 
vor einer Verurteilung 
wegen des von Kindern 
geſtifteten. Schadens. 
Aber ſchon eine gering⸗ 
flügigesäſſigkeit, ein ffei- 
uer Schritt vom Wege, 
den das Schutzbedürfnis 
der Mitwelt zu gehen 
heißt, kann den Eltern 
zum Verhängnis wer⸗ 
den. Voll bitterer Ironie 
| wird da fo maner Ridh- i 
' terfpruch eine lebens: 
fremde Uberſpannung | 
deſſen geſcholten, was 
man von Vater und 
Mutter an Vorſicht ver⸗ 
langen darf. Statt deſſen 
E ſollten ſich die Kritiker 
in die Rolle eines Men⸗ 
ſchen verſetzen, dem 
ohne alle eigene Schuld 
durch fremder Kinder 
Unbedachtfamleit bitte- 
res Leid geſchah. Vier- 
leicht wird dann ihr ab⸗ 
fälliges Urteil gelinder. 
Mit welchem Maße 
ſoll denn nun eigentlich 
gemeſſen werden? Wie 
müſſen ſich Vater und 
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Ad ie e durch die wirtſ chaftliche Notzeit gebotenen Ein⸗ 
EN Iſchränkungen machen fid im Familienleben vie 


J fad) auch inſofern fühlbar, als viele Eltern unter 
anderem auf das früher zur Betreuung der Kinderwelt ge⸗ 
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ſcheinigt Wenden fau „Ihr habt allen verſtändigen, ge⸗ 


rechten Anſprüchen nach beſtem Vermögen genügt, darum 


ſeid ihr frei von Schuld und Haftung“? Eine rechte 


Antwort hierauf wird den meiſten eine Mahnung, manchem 


wohl auch ein Troſt ſein. Sie zu erteilen mag die vielfach 


geſcholtene Rechtſprechung hier ſelber das Wort ergreifen. 


Und zwar ſeien dem praktiſchen Leben entnommene Fälle 
Zeugen für die Bewertung elterlicher eee 


vor Gericht. Denn das Geſetz verrät uns nur, daß die 
Eltern allen Schaden erſetzen müſſen, den ihre mindere — 


jährigen Kinder infolge ungenügender Beauſſichtigung ver⸗ 


übten. Sache des Gerichts aber bleibt das ſtrenge Examen, 


das der Richter mit den Eltern der kleinen Miſſetäter 
anſtellen muß. Eltern, die hier -nicht beſtanden, haben 


das ſchon in großer Zahl mit dem Verluſt ihrer Exiſtenz 
oder doch mit ſchwerer lebenslänglicher Fronarbeit. im 
Dienſte des Geſchädigten büßen müſſen. 
Ein fünfjähriger Knabe bekundete eine ſchon mehr⸗ 


fach betätigte Vorliebe zum Werfen mit Steinen nach 
Menſchen. Eines Tages verletzte er dabei ein kleines 
Mädchen ſchwer. E auf Erſatz verklagte Vater des 

Jungen wandte ein, ſich 
ohne Unterlaß um ſeinen 
Sohn zu kümmern; doch 


flucht nicht den erſehn⸗ 
ten Prozeßſieg. Afer- 
dings durfte er die Auf- 
ſicht über das Kind [einer 


. aber um die üble Nei- 


wußte, hätte er ihr auch 
durch geeignete Straf⸗ 


Charakter der Kinder 
ſprechen alſo nachdrück⸗ 
lich mit bei der Löſung 
der Frage, ob es die 


nötigen Überwachung 
fehlen ließen. Deshalb 
iſt die Aufſichtspflicht der 


' Streichen geneigten Soh⸗ 
nes beſonders weit⸗ 
gehend. Die Mutter 
eines dreizehnjährigen, 
nicht bloß zu gewöhn⸗ 
lichen Unarten, ſondern 
ten neigenden Jungen 
daß derartige Kinder 
Weiſe zu hüten ſeien. 


laſſungsſünde aber hatte 


brachte ihm dieſe Aus⸗ | 


„Frau überlaſſen. Da er 
gung ſeines Sprößlings 
mittel und verſchärfte 


Aufſicht entgegentreten 
müſſen. Geſittung und 


Eltern wohl an der 


Eltern eines zu üblen 


zu ernſten Schlechtigkei⸗ 
mußte ſich ſagen laſſen, 
ſtetig und in beſonderer 
Die Folgen einer Unter 


die Mutter durch Bers 
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urteilung zu beträchtlicher lebenslänglicher Rente an den 
"4 Verletzten zu büßen. 


Schuldlos an dem vom Sohne begangenen Unheil 
wurde dagegen eine Witwe befunden, deren elfjähriger 
Knabe beim Fechten mit Bohnenſtangen einem Kameraden 


verſehentlich ein Auge ausgeſtoßen hatte. Und zwar rettete 
die Beklagte der Beweis, daß der Sohn ein guterzogener, 


braver Knabe war. Denn es kann von Eltern, die ſich 


erfolgreich bemüht haben, ihre Kinder gut zu erziehen, 


nicht verlangt werden, daß ſie Kinder im Alter von elf 


Jahren auf Schritt und Tritt begleiten laſſen oder ſelber 


begleiten. Das Glück reichsgerichtlicher Auerkennung er⸗ 
füllter Achtſamkeitspflichten widerfuhr weiter einem Vater, 
deſſen zzwölfjähriger Junge einem Spielkameraden mit 


einer Windbüchſe das Auge ausgeſchoſſen hatte. Schuß⸗ 


waffenunheil wird ſich zwar meiſt in einer Verurteilung 
der Eltern rächen, die nicht mit aller Schärfe gegen das 
Hantieren unmündiger Kinder mit Waffen einſchreiten. 


In dieſem Falle aber ſchien der Vater jedes erforderliche 
Maß von Achtſamkeit auf das Treiben des Sohnes be- 
wieſen zu haben. Denn er hatte dem Jungen nur im 


Zimmer mit Bolzen nach der Scheibe zu ſchießen erlaubt, 
ihm dagegen ſtreng verboten, mit der Büchſe hinaus⸗ 
zugehen. Auch hatte er die Hergabe der erbetenen Blei⸗ 


kugeln verweigert. Als er am Tage vor dem Unfall das 
Schießen beendet zu ſehen wünſchte, ſchloß er die Büchfe 


in ſein Zimmer ein. Am Unfalltage ſelber nahm er die 
Büchſe mit in ſein Zimmer, in das er ſich zum Mittags⸗ 


ſchlafe zurückzog. Daß der Junge dem Verbot zum Trotz 
den Schlaf des Vaters ausnützeu werde, fid) die Büchſe 


heimlich anzueignen, um dann auf der Straße damit zu 
ſchießen, damit brauchte der Vater nicht zu rechnen, weil 


das Kind ſonſt nicht ungezogen, verlogen oder unfolg⸗ 


ſam war. 
Ein anderer Fall mit anderen Lehren. Eine Reihe 


neunjähriger Knaben ſpielt auf dem Dorfanger. Dabei 


klettern die Jungen auf den kleinen, etwa zwei Meter 


hohen Hügel, um von ihm herunterzurutſchen. Nachdem e., 
fie dies einige Male getan, wollte ein Junge einen feiner. 


Mitſchüler von dem Hügel herunterziehen. Alſo hockte 


jid) ein Knabe auf die Spitze des Hügels, um jid) ziehen. 
zu laſſen. Da er aber nicht gleich ins Rutſchen kam, 


gab ihm ein dabeiſtehender Kamerad in gutmütiger Ab— 


ſicht einen Stoß in den Rücken, um ihn ins Gleiten zu: ` 
bringen. Zum Unglück aber wurde der Stoß recht folgen- - 


ſchwer. Das von ihm betroffene Kind fiel nämlich nach 


vorn und brach dabei den Oberſchenkel. Nun ſollte der. 
Vater des Täters Erſatz leiſten. Darauf ging jedoch das 


Gericht nicht ein. Es wies darauf hin, daß fich die Haf- 


tung der Eltern von Rechts wegen immer nur auf eine 
rechtswidrige Tat des Kindes gründen darf. Solch eine 


Rechtswidrigkeit vermochte der Richter aber in dem Ver— 
halten des Sohnes nicht zu erblicken. 


mußte darum ſehr leicht das Gleichgewicht verlieren. 


Ein bloßes Anſtoßen oder einen kleinen Ruck wollte inz 


deſſen der Richter verſtändigerweiſe nicht als widerrecht⸗ 
lichen Eingriff in fremde Rechtsſphäre gelten laſſen. 
Denn die Kinder waren Spielkameraden und bei einem 


Spiele begriffen, das ein Zutaten, Weiterſchieben oder 


Vorwärtsſtoßen in den mäßigen Grenzen eines Spieles 


als etwas ganz Natürliches, durchaus Erlaubtes und 8 


Selbſtverſtändliches bedingt. Freilich ſind bei ſolchen 


Spielen die Grenzen des Erlaubten leicht und bald über- 
ſchritten. 
erkennenden Richter die Annahme folch einer Grenzüber⸗ 


Der geſchilderte Sachverhalt aber ließ dem 


ſchreitung als ungerechtfertigt erſcheinen. 


Möchten dieſe Beiſpiele die Eltern an die Wichtigkeit 
ihrer Überwachungspflichten erinnern, auf der anderen 


Seite aber das Vertrauen zu der Einſicht und dem 


Billigkeitsgefühl unſerer deutſchen Richter ſtählen helfen.. 


denkwü tbigfeitén unjerer Zeit 


Seldgraues Llend 


Zwei Jahre ſind vergangen, ſeit an der Front der letzte 


Schuß fiel, und noch immer liegen 45000 Feldgraue in 
Lazaretten, um ihre Wunden und Gebrechen zu heilen. 
Mancher iſt ſeit Herbſt 1914 in Behandlung. Viele haben 
20 bis 30 Operationen hinter ſich. Für nicht wenige wird 
das Krankenhaus noch auf Jahre hinaus die Heimſtätte 


ſein. Und dabei ſind einzelne ſeit Oktober 1911 zum 
Militär eingezogen und heute bereits neun Jahre ihrer 


Berufstätigkeit entriſſen. Zu den körperlichen Schmerzen 
dieſer Schwerverletzten geſellt ſich die materielle Sorge. 
Ihre Familien befinden ſich vielfach in Bedrängnis. Zu⸗ 
dem beherrſcht viele die Furcht, nach der Entlaſſung keine 
geeignete Arbeit zu finden. Die Gebührniſſe von ins⸗ 
geſamt 192 Mark monatlich ſind, wie Hauptmann a. D. 
Willy Mayer i im Berliner Tageblatt ausführt, zum Leben 


zu wenig. Daß dieſen Armſten jeder verbitternde Kampf 


erſpart bleiben muß, wird jeder zugeben, der ſie einmal 
an der Stätte ihres Leidens aufgeſucht hat. Aber wer 
ſucht ſie auf? In dem Reſervelazarett, das im Berliner 
Lutherlyzeum am Tempelhofer Uſer untergebracht iſt, liegt 
ein Feldzugteilnehmer, dem beide Hände weggeriſſen ſind 
und ber. außerdem blind iſt. Ein anderer, ebenfalls 


Blinder, hat ein Geſicht, das wie ein irregulärer Fleiſch⸗ 


klumpen ausſieht. Ein Granatſplitter hat ihn ſo ver⸗ 
unſtaltet. Welches Elend bergen die Gartenmauern des 
Lazaretts in der ſtillen, ſchönen Thüringer Allee, draußen 


in Weſtend! Hier find ſaſt nur Feldgraue mit ſchweren 


Kieferverletzungen untergebracht. Männer, denen die Naſe 
oder der ganze Unterkiefer weggeriſſen wurde; vereinzelt 


auch ſolche, die an Stelle des Geſichts nur ein tiefes Loch 


oder eine dicke Wulſt haben. Und welche Tragödien ſpielen 
ſich hinter den vergitterten Fenſtern und Balkonen der 
Irrenanſtalt von Dr. Edel ab, die in der Berliner Chauſſee 
als eine Inſel der Unglücklichen eingebettet liegt. In der 
Haſt und Erregung unſerer Tage vergeſſen wir nur zu 
leicht das Leid und das Weh der immer noch ſiechen Mit⸗ 


kämpfer des vergangenen Krieges. Ihnen mehr als bis- 


her zu helſen, iſt unabweisbare Pflicht der Gemein— 
ſchaft, das heißt des Staates. Aber erfüllt er dieſe 
Pflicht nicht bald, dann müſſen die Geſunden ſich zu 


einer großen Hilfsaktion zuſammenſchließen. 


Steuernöte 


In Königsberg i. Pr. hat die Not der Zeit die Einführung 


folgender neuen Steuern erforderlich gemacht: 1. einer 
Viehſteuer, und zwar für das Reitz oder Rennpferd eine 
Steuer von 500 Mk., für ein anderes Pferd 100 Mk., ein 


Rind 120 Mk., ein Schwein 80 ME, ein Schaf oder eine 


Ziege 40 Mk.; 2. einer Wagenſteuer von 200 Mk. für ges 


wöhnliche und von 600 Ml. für Luxuswagen; 3. einer 


zehnprozentigen Perſonenfahrſteuer; 4. einer Hausange— 
ſtelltenſteuer, die beim erſten Hausangeſtellten 100 Mk., 


beim zweiten 300 Mk., für jeden weiteren 500 Mk. beträgt. . 


— u 
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Denn der ſchäd⸗ 
liche Stoß war nur ſchwach geweſen. Allerdings hatte 
er den Mitſchüler zu Fall gebracht. Hierzu aber war; 
auch ein ſtarker Stoß nicht vonnöten. Denn der Berz 
lebte hockte doch eben auf dem abſchüſſigen Hügel und. 
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Reclams 1 


Schach 


Nedigiert von J. Mieſes 


die Schach s Rubrik bezüglichen : 
; n richte man an die „Schady= E 
: le von Reclams Univerſum“ 7 


Die nachſteheude Partie wurde im 


Großmeiſterturnier zu Göteborg am 
13. We 1920 gefpiett. 


Hollindiſche Eröffnung. 


) Rubinſtein Mieſes 
Weiß Schwarz 
1. d9-d4 1715 
2. e2-e4 Tei 
3. Sb1-c9 Sg8-16 
4. Lei-g5 Sb8 -c6 


Dieſe bisher febr felten gewählte 
Spielweiſe ift jedenfalls recht bead- 
lenswert. 

5. f2— 3 e Sech 
Réti ſpielte gegen Mieſes im 
| Rafihaner Turnier D. do, Seb, 6. 
Dc, SET, wobei auch nicht mehr 
als ein gleiches Spiel herauskommt. 


REE di-do 
6. Dei Sf6xed 
7. Scöxet de 
8. dd d Se6-eo 
9. Dd1-d4 Seb-f7 
10. Lg5-f4 : 


Etwas beſſer wäre 10. Le3, in- 
deſſen winde auch dann Schwarz 
mit 10. .. , c6 (11. De4:, Da5 ) 
ten Bauern behaupten. | 

10. . ei—-e6 

11. Lfl-e4 

1 nach dem 11. Bu von 


P 


N! 8 
| ] & 


LEERE ANCIEN 


WO < 


a ee ee 


= * 


deres als 12. 


Se cL nd 


| Mutter and Jnd 


fichtennadel-Hräuter-Bäder in Tabletten 
(— Gbäder Mk 2 Däer ur To -In Apotheken Drogerien Parfümerien 


Nur echt in.der grünen Dose 


. Wer diese Bäder noch nicht Kennt range umsonst Muster u Gutachten 
Ketter chem Fabrik a aM Berlin, AbtG4 - 


eege Sans 


— Sit feinem (ete Zuge batte 

Weiß dem Ge a eine a Falle 

geſtellt, nämli 5, 12. 

Lb3, c5? 13. Deb: eb, 15 d6, 

Eb, 15. De6+, Ld7, 16. Dei t uſw. 
12. d5-d6? ; 

Hier gibt es für Weiß nichts 15 


De4:, Daö+ (ed? 

13. Lb54-) 13. Ld2, ei, 14. La5:, 
de. Schwarz. behauptet dann bis 
auf weiteres den Mehrbauern, iſt 
aber etwas in der Entwicklung zu⸗ 
rück. Der ganze Verlauf der Eröff⸗ 
nung iſt für den Anziehenden wu 


Fehr erfreulich. 


12. LI d 
13. Lf4xd6 .  Dd8x46 
14. Dg4xg7 Dd6-b44- 
15. Dg7-c3 Db4xe34- 
16. b2Xc3 Sf7-d6 
17. Lc4-e2 

Nicht 17. Lb3 toegen eol 


17. .  e6-eb! 
18. Le9-h54- Rep ei 


19. Sgl-e2 Th8 -[8! 

20. Se2-g3 Lc8-e6 

21. a Tas-ds 
Fete E ce dec 


stärken ihre Nerven 
und kräftigen ihre 
Gesundheit durch die 
von tausenden Arzten 
empfohlenen 


$353,450 *2Y sey 


Dy 


* 


> 


»» 


2 


LII 
E 


1 Xl? 
7 zi SE 


| 


SLR 


e 


Datt 9 33990 25279 En SE) SE 


ck 


T 


— — ee 


| Weiß iſt in feiner Entwicklung ge: 


lähmt, und die vereinzelten Doppel 
bauern e5 und ed erweiſen KE als 
ſehr ſtark. 


22. a2- ak $ 
Dabei kommt nichts heraus, aber 
was ſoll Weiß unternehmen? 


DI. ur Sd6-fo 
23. S 3-f1 St5-h4 
24. Sf1-e3 Sh4-I5 
95. Se3-dl — 


Der Springer unte nach kl zu⸗ 


rückgeben, worauf Schwarz nochmals 


Sh4 geſpielt hätte, aber nur um Be- 


denkzeit zu gewinnen, denn er bejanb | 


fid) in Zeitnot. 


o. . .* e 


Sto-h4 
96. Thi-gl . 


Man beachte hier die pikante Wen- 


dung 26. Se3, Tg8, 27. 0-0, Be: 


28. Sg2:, Lh3, 29. 712, e3 und 
nn gewinnt. i 
E Tf8-g8! 

S ift der Ausgang der Partie 
eutſchieden. 

27. g2-g3 Sh4-f3+ 

28. Le2xf3 e4xf3 

29. Tál-bl _ b7-b6 

30. Tgl-f1 . eb-ed 

81. Tbi-b4 Le6-f0 

32. Sd -es Ke7-f6 

33. a4-ab b6-b5 

94. a5-26 Kf6-e5 

35. Tf1-f2 h7-hö! 

36. c3-c4 Td8-d4 

37. Tb4-b3 

Dies erleichtert tem Gegner ten 
Sieg. 

37. Lfö-e6 

38. Tb3-a3 Le6xc4 

39. 112-d2 Tg8-f8' 


40. Segxcd+ 


und Debt im 33. Lebensjahre. 


| boxed 

41. Td2xd4 Red 

Der Schluß der Partie bedarf 
keiner Erläuterung. 


42. Ke1-f2 c6-c5 
48. Ta3-e3 OGCHI 
44. Te3-ei TG 
45. Tel-di- . Kd4-e5 
46. Tdi-d8 Ta6-f6 
47. Td8-e81- — Ke5-d4 
48. h2-h3 al-ab 
49. g3-g4 hoxg4 
50. h3xg4 ab-ad 
51. g4-g5 Tf6-g6 
59. Te8-d8--.  Kd4-c3 
53. Td8-d5 a4-a3 
54. Td5xcó aj—a9 
55. Te5-a5 Ke3-b2 
56. Taö-b5+ Kb2xc2 
57. Tb5-a5 -  Ke2-b2 
58. Ta5-b5+  Kb2-ch 
59. Tb5-ad 1g6xg5 


Aufgegeben. 


Schachbriefwechſel. 

R. H. in Mannheim. Réi, der 
erſte Sieger im Großmeiſterturnier 
zu Göteborg‘ iſt von Geburt Ungar 
Er 
hat auch 1918 in Kaſchau den erſten 
Preis gewonnen. — L. F. in Gam- 
burg. Die ſogenannte „Budapeſter 
Eröffnung“ beſtebt aus den Zügen: 
I. d2-d4, Sg8-f6, 2. c2-cA, el- 
ed, 3. dieb, SI6-g4. Diele Spiel- 
weiſe ſcheint forrett ; zu ſein, doch ſind 
die Unterſuchungen noch nicht end⸗ 
gültig abgeſchloſſen. — M. P. in D. 
Der Wettkampf Capablanca-Lasker 
dürfte nun doch zuſtande kommen. 
Er ſoll in Havanna geſpielt werden 
und am 15. Sa 1921 de 


Veilchen Kamille. Teer, Eau de Cologne 
Vollkommenste Haarwüsche 


5 Pakete Mk 7.50 
| Überall erhältlich 
Westphal&cCo,Cher.fabrik, Frankfurta.M.-Berlin 


Reclame Univerjum 


Schieberätſel. B 

Aus ben folgenden- geographiſchen 
Eigennamen: Oldham, Bergama, 
Durance, Gera, Abai, Darkan, 


* 


Baden ſind in derſelben Folge der 
Wörter und Buchſtaben neue geo⸗ 
graphiſche Eigennamen zu bilden. 
Die Anfangsbuchſtaben der neuen 
Wörter nennen einen, Gil C. 


Sechsundſechzig. 


Der Spieler in Vorhand erhält 
folgende drei Karten: 


(O^ B. (x) 


a 
* 
2 


| 
F 
E 


7 


Lauträtfe ` 

Mit A febr weich in harter Schale, 

Sieht man's mit M in manchem 
Saale. 


er macht Schellen zum Trumpf und 
erhält nun als zweiten Wurf: 


>53 Log 


Auflöſungen aus Heft 3 
Worträtſel: Kop 
Seltner Vogel: Spaßvogel. 


Ze AN | 2 EN, 
Vorhand kommandiert „Ohne Mb- 
heben“, d. h. ſie kündet an, daß ſie 


vw 


i aT x . 4 

x . das Spiel mit ihren Handkarten ge: Zahlenanordnung: E 
Für Damen. IIerren, Kinder. Tadel- winnen will, ohne ein Blatt San 23445 15 - 
loser Sitz, neuester Schnitt In eins V Sidi OA TS Vorb le = 
zu E 2117 ) zuheben. orhand ver E 
schlägigen Geschäften erhältlich 0 liert jedoch das Spiel mit Schneider, 9 ) 

d 9 fie mag ausfpielen, was fie will. T] 

So gut wie Ontinentat-Reif Serie fat nue 18 Mugen in 3 
ihren Karten, erhält im Spiel aber 4 
—— — nur | a iiber 70 Augen. Welde Karten bat i l 
Hinterhand (Kartengeber) und wie 1 1 

— B f ist heute die Sorge von Tau- | geht das Spiel? 3 
ein neuer eru senden, die durch diesen ent- s d. ] 
setzlichen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit, ihres Lebensberutes beraubt sind. Verſteckrätſel. Silbenrätſel: 1. Detmold, 
Allen, die umlerneh müssen. E EE öde; MR Sieverſtedt, Heldentenor, Hühner- Achenbach, 8. Saccharin, 4. 3Srifett, 7 
lungen eue Fehlende Kalitınännsche oder banktechnische Kennt- zucht, Turner, Geſandter, Befeſtigung. 5. Eifenhut, 6. Stradivari T. Storch l 


nisse zu ergänzen, eine landwirtschaitliche Fachbildung zu erwerben' oder 
technisches und fachwissenschaftliches Können zu vervollkommnen. Verlangen 
Sie daher noch heute den ausführlichen Prospekt R 57 über die Selbst- 
unterrichtsmethode Rustin oder für technische und tacnwıssenschaftliche Bildung den 
ausführlichen Prospekt K 68 über das System Karnack - Hachfeld kosten- 


Flandern, Beginnen, Havelberg, 
Pegaſus, Stecken, Anilin, Pfalzburg, 
Barchent, Zylinder, Aleuten, Lavendel. 
In jedem der Worte iſt ein kleineres 
verſteckt enthalten; die Anfangsbuch— 


ſchnabel, 8. Elvas, 9. Rotkehlchen, 
10. Emſcher, 11. Triangel, 12. Eſt⸗ 
land, 13. Ilias, 14. Riebermann, 
15. Daklylus, 16. Euripides, 17. Nic- 
ſengebirge, 18. Tafelfichte, 19. Appen⸗ 


los und portotrei. Stand und Beruf bitten wir anzugeben. 


Bonneß & Hachfeld, Verlagsbuchhandlung, Potsdam. ſtaben dieſer Leinen Wörter nennen 


sell. — Das beffere Teil ber Tapfer- 
eine intereſſante Pflanze. 5 


feit iſt Vorſicht. ER 


e. ! 
cd 
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Sie glauben garnicht! 


wie prachtvoll die Grfrischung und wie wunderbar 


die Wirkung auf die Zähne durch die 
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Reis mit Weißkohl. Ein mittet- 
großer Weißkohlkopf wird fein ge⸗ 
geſchniiten, gebrüht und in zerlaſſe⸗ 
nem Speck gedämpft, mit Brühe ab⸗ 
Nelbſcht, mit Mehl gebunden und noch 
etwas gedünſtet. Dann gibt man 


125 g gebrühten Reis dazu, den man 


in dem Kraut gar ziehen läßt. Man 


- famm nach Belieben etwas gehackt. 


Peterſilie mit dünſten oder den Reis 
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ep Grüne Zeen. Marmelade. 
1. Pfd. E 


üne Tomaten, ½ Liter 


Waſſer, 2 Eßlöffel voll Eifig oder 


Zitronenſaft, 200 g Zucker. Die ges | - 

waſchenen Tomaten werden in Stücke 
geſchnitten, mit. dem Efitg, dem Waſ⸗ 
jer in geſchloſſenem Topfe angeſetzt 
bud langfam 10 Minuten lang ges |. 
kocht. 
ein Sid geſtrichen und nun mit dem 
Zucker obne Deckel 10-15 Minuten 
lang gekocht. 


Dann wird die Maſſe durch 


Als Gewürz kann man 
Vanille, Zitronenſchale, Ingwer, Net- 
ten nehmen. Die Marmelade finer 
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Dentsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr,-Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik- Ges. 


| — Motzstrate 43 LL 
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Preis gebunden Mark 18.— 
und Teuerungszuſchlag 


er ſein Rind liebt, tefe È 
dies Werk, es bringt Licht: : 
n : unà Sonne ins haus. Wenn ? 
S fdjon vom Storche foi E 

genommen werden muß, 
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handlung oder direkt vom z 
Be Alexander. Röhler | E 
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Zur Ausscheidung aller Scharen und 
. kranken Stoffe aus Blut und 


Säften, 
gegen Blutverdickung, Blutandrang; | 


- rotes. BEER Hautunreinigkeiten ist 


meinBlutreinigungspulverSal- 
tarin seit 30 Jahren wirksam erprobt. 


Spaltung sowie vorzeitiges Er- 
grauen des Haares, entfernt so- 
fort unter Garantie de echte 


: Sylva-Haar-Essenz. Einegroße Packungzu 


M. 16.- oferi Ihnen d. Beweis. Zu bez. durch 


P. A Belzold, Drei AM, Falkenstr. 26 


Ueblich 3 Sch. 11.50. 
‚Otto Reichel, Berlin25, Eisenbahnstr4, 


aarausfall 
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ist ein Vermögen! 


Anregung zu gulen Ideen gibt unser Gratis- 


g prospekt Nr. 17. Inventa, Abt, H, Berlin 9. 


Elektr. Annit. 
Springbrunnen 


TUN RUE 
Reiniger und 
Kühler der. 
Zimmerluft. 


Man verl: :Prosp | 
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Mark, 60 Portionen 47,— Mark. 
P verlanoen Sie Gratisbroschüre d. Apoth^xer.H. Maag, Hannover 11 
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verſchwinden einzig nur nach biologiſch. Ber: | 
Zr fahvendurcy Zuführung neuer, dem natürlichen 
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Thüringer Släserzeuimisse | 
Paul Kriltz 2: mse Langewiesen i. Thür. | 
Spezialitáten: Thermometer, ärztliche und chemische. Ferner sämtliche Glasschleiferei-Artikel, wie Comptes, 


sorien für Fleischbeschauer, Türschoner, Firmenschilder in jeder Ausführung, Schaugläser für Zuckerfabriken und 
Schiffswerften, Schaufenster-Auslageplatten, Objektträger und Deckgläschen, Hohlglas-Artikel für alle Industrien 


P H OTO rs ORO SS Y. JENA. Halali-Hut 8 serit: 
E. Ns 


Katalog poſtfrei 


Halali ist der eleg. u. — 
Promenaden- und Reisehut, 
Halali imponiertdurch seine fabel- 


H Gartengeräte 


Soul Hauber bafte Leichtigkeiß; E hy-: 
Vë gienische Kopfbedeakung. 
pronnan eL en Halali ist das ldeal eines Sport-, 
7 en Mere . Jagd- und Touristen-Hutes, | 
nn Nächste Bezugsquellen zu ertragen 
areng eftaltung bei Hermann A. Rothschli 


Moselstraße 4, Frankfurt a, M, 16, 
Nachahmungen werd,gerichtl. verfolgt. 


Erfinder 


erhalten wertvolle Anreguugen gegen Ein- 
sendung von 3 Mk. Anmeldung von 
Patenten usw. in allen Kulturstaaten. Er. 
Ate ek aller Art stets zu kauf. gees, 
Ziviling. R. Liebschner, Dresden-A. 2l 21. 


fi wech irinte bei 
Ohrengeräuſchen, hörigte merz E 
Arztlich empfohlen — W en , x 


Gg. Englbrecht, M ünchen S: 
, Kapuzinerſtraße 97 


Reine Hai t 
erzielen Sie nur durch Leupolds ges. gesch. 


Kamillen- Hautereme 
Fordern Sie Preisliste meiner 
Kamillen-Spezialitäten . d 


ans Leupold. Chemnitz 1, (Abt. Versand). 
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Harmonlums mit edlem Orgelton, 
auch. ohne Notenkenntn. 4stimm spielbar. 
' Katal, umsonst. Alois Maier, Halt, Fulda. 


desinfiziert durch reichliche Sauer- 
sloff-Entwickelung Mund-u.Rachen- 
hóhle, bleicht und konserviert die 
Zahne und wirkt belebend auf das 
Zahnfleisch 
KREWEL A Co. G.H.B.H. 
CHEMISCHE FABRIK,CÓLN a/Rh. 
Haupt-Detail-Depot f Berlin u. Umgegend: 
Arcona-Apotheke,Berlin N.57 


Arcona-Platz5 
Tel: Humbold 1711 u.5823 


Runzeln, ſcharſe Züge, trühenfüße, Sliruſalten 


Hautfett innig verwandter Fettſubſtanz, des 

homogenen Lecithinhautnährſtoffes „Creme 

f Dlan a“. Erfolge ilber Sparen Doſe 
M. 9.— und M. 14.50. : 


: Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstr. 4. 


Studenten- 


Utensilien - Fabrik. 
Älteste und gröble Fabrik 
dieser Branche. 
"Emil Lüdke, 
e vorm. Karl Hahn & Sohn, | ; 
Jena i. Th. 25. LM 
— Goldeup Medaille. — 
Man verlange gr. Katalog. 


"ME | G. 
Le Moderne Sínterbalfungstiferatur. Ai Ip Ae Stems Vnioerfai-ibtisjel, Se: 
| Moderne. Unterhaltungsliteratur Nummer Mk. 1.50. Gin Teuerungszuſchlag wird nicht mehr ner 
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Briefmarken Freie. kostenl. Aus- 
pec wahk n ohne Kau t- 
zwang. August Marbes, Bremen. Geogr, 1890. 
nianma 


No 


Ar — Inte 
O GG du: 2 


NR 


ibt mühelos schönsten 
agerhaften Hochglanz 

färbt nicht ab w erhält das Leder. 

Überal) zu haben. 


[ Allein Fabr: Fritz Schulz jun A-6, Leipzig 


usikinstrumente 
aller Art in bester Beschaffenheit. 


A Jul. Heinr. leinig 9 ` 
Zimmermann Geer : 


Theodor Storms ſämtliche Werke X note save. i parte site gent) 


Papier, mit 18 ganzſeitigen Zeichnungen und einem Stormbildnis in 3 Halblelnenbänden 108 M. einſchl. Tenerungszuſchlag. 
Inhalt: Immenſee / Späte Rojen / Auf dem Staatshof Im Viola tricolor / Draußen im Heidevorf Zerſtreule Kapitel / Pole 
— Schloß Unter dem Tannenbaum / Abſeits / Bon Jn- Poppenſpäler / Waldwintel / Ein flier Muſikant ] Biyche / Eetenhof 
ſeits des Meeres“ Im Sonnenſchein Eine Malerarbeit / Auf der Ein Doppelgänger „„Es waren zwei Könlgökinder“ / Zur „Wald⸗ 
Univerſität /Poſthuma / Wenn die Apſel reif find / Drüben am |, u. Waſſerfreude“ / Der Schlmunelrelter / Die Söhne des Senators 
Markt / Im Saal / Veronika | Marthe und ihre Uhr / Hinzelmeier Im ganzen über 50 Novellen u. Erzähl. u. feine fänm Gedichte. 

) Theodor Storm ift der Dichter zartefter Stimmungen, feinſter und ſtillſter Seelenregungen, aber aus feinen ) 

unvergänglichen Meiſterwerken ſpricht auch der entſchloſſene Lebenskämpfer, der allen rauben und felubs 

lichen Schickſalsmächten mutig ins Auge blickt und fie zu überwinden weiß Theodor Storm ift der 

Dichter deutſcher Heimatliebe, deutſchen Stolzes und deulſcher Standhaffigkeilt. 
Ich liefere Theodor Storms Werke vollſtändig 


Preisliste frei! 


uerstr. 26/28. 


| 
Baer u.Rempel 
Bielefeld 


* FABRIK GEGRÜNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN. 


a se Ich beſtelle hlermit tt Anzeige in „Reclams Univerſum“ bel der Bud- 
gegen Monatszahlungen ven | == | Handlung Karl Block, Bertin SW 68, Kochfir. »: Theodor Storms ëmt, 
nur 6 Mark E 3 liche Werke, 3 Bände geb. 64 Mk. einſchl. Teuerungszuſchlag, illuſtrier te. 
: e 23 Ausgabe in 3 Halbleinenbänden 108 Mk., elifdjL. Seen 8 Ma iege 
Er „„ == EU i Mk., d egen 
oder 42 Mark für bie illuſtrierte Ausgabe. esc ; Monatbgehlung von 6 Mk. oder 12 Mk. für die fünſtrterle Angabe 
Karl Block, B handlung. l S25 Erfüllungsort Berlin. Nichlgewilnſchtes gefl. durchſtreichen. 
Karl Block, Buchhandlung 38 | — ios C E EE 
EX 2 ' ))) E E E EE 
A Berlin SW 68, Kochſtraße⸗ 9. mE Ov (Reit) und Datum Ge 
poſtſcheckkonto Berlin 20749. EU [utes nd VC 355 o 
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` Reclams Univerſum 


„Wer schaffen will, muß fröhlich sein!“ (Th: Fontane) 
Ihre Sorgen vergessen Sie beim Lesen der immer froh gelaunten; 


Meggendorfer-Blätter 


dem schönsten, farbig illustrierten Familien-Witzblatt. 


Vierteljährlich beim Buchhändler oder direkt vom Verlag Mk. 12.60, 
Einzelne Nr. Mk. 1.—. Nach dem Ausland Schweizer Frs. 620 oder : 
deren Kurswert. Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden: ^ 


Verlag der Meggendorfer-Blätter, München 


= : zl Ac Be, Neuheit! Märchenspiele! 


S E Schneewittchen, Dornröschen, 


n i KAKAO Aschenputtel. Alle drei in sämtlichen 


Figuren auistellbar, hochfein Künst- 
yen Hochfelne Spezialitüt: 
NP Gute Auswahl 


lerisch koloriert zusammen 86 Figuren, 
.— Alhambra-Dessert | | Flügel | Pianinos 


Große illustrierte Liste über Riesen- 
Auswahl Spielwaren, Scherz und 
Karnevalsartikel nur gegen Einsen- 
dung von 1.— M frei. (Postscheckkonto _ 
Berlin 38623, Porto bis 25 — M. nug %5 Pf.) . 


1800 


5 Hintergründe sowie die drei Erzäh- 
lungen. Kom gegen GE 

(gefülltes Mandelgebäck mit Scho- TMarmontumas 
. koladenüberzug) per PId. 38.- M. ein- Auch gebrauchte Instrumente 
schl. Verpackg. geg. Nachn. Verlangen Sie H & C LEIPZIG `: 
Hug O. Markgrafenstr. 10 : 


11.50 M. franko. Nachnahme 70 Pf. mehr. 
preisliste meiner feinsten Konditoreiwaren. Sy 
Ä | : | Markgrafenstr. 84. A Maas & Co., Berlin 49. Gegründet 
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Sci durch | Creme Electr E 
: OB dem Ideal aller Hautpflegernitte 
Sauerstoff, | eg | 
.]öst Zahnstein d werden für ennig | 
schmeckt kóstlich d portofrei abgegeben. 
erfrischend. * J. F Schwarzlose Söhne _ 
Max Elb, Gm. b. l. Dresden | * Berlin N.W 21 E 
| ` Detail-Niederlage: x 
SN Markgrafenstr.26 
; Wir bitten bie werten Leſer, Da, oder Dose M 6 
bei Sufchriften an die In⸗ 2 SNQ L en ` E 
ferenten fid) ftet$ auf das 8 Reeg 8 e 1 E 


„Aniverſum“ zu 
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beziehen. 


Erste, deshalb zuverlassigste 
Bezugsquelle 
für Instrumente aller Art. 
Preisliste frei. 
Musikinstrumente- u. 
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August Dürrsehniidt 
Markneukirchen i. Sa. 103. Gegr. 1862. 
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Deep enorm billig. Preisl. 
Br iefmarken Auswahl ed Dienst. 
Versandhaus G. Röhr, Bad Oldesloe, h. 
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chte Arheit 


ist es, mit der 
», Avanti*-Spitz- 
maschine Blei-, 
Kopier- od. Farb- 
stifte anzuspit- 
zen. Sobald die 
Spitze fert., hört 
das Messer auf 
zu schneiden. 
ui Kein Abbrechen 
: der Spitzen. 
Elegant.u.solid. Prospekt H gratis. 


Emil Grantzow, Dresden 16 


Porzellanfabrik | 
Limbach A-G. 
Limbach i.Thüringen Post Alsbach 


Zur Messe Leipzig 
Specks hof 1! 


(cötousnngen i 


Leberflecke beseitigt | 
ae REVEURTRREE TE ER LE a A schnell und sicher ohne Berufs- 


für KINDER und ERWACHSENE | störung Tütoex. Mark 24— 


JN OEN APOTHEKEN Apoth.Lauensteins Versand, Spremberg L. 46. 
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Frost Si 7 


‚heilt‘ sofort DN 
und sicher D 

Leichte Fälle in Ic LAN 
schwere und alte in.5—8 Tagen. . 


. Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrank- 

heiten, beginnender Arterienverkalkung, 

Muskel- vnd Gelenkrlieumatismus, Gicht, 

— 5 Frauen- und Nervenleiden 
„am Taunus del Frankfurt am Main: Ni I n t k 

e r U r 1 Dose Nachnahme franko M. 7.50 


Außerhalb des besetzten u. neutralen Gebiets gelegen 
Man verlange Prospekte 29 von der Hessischen Bad- und Kurverwaltung. ‚Dresdner Medizin. Gesellschaft. 


= .^.  "ErmáBigte Kurabgabe" 
— EE EET EE i Dresden 27/62 l 


ä Verpfiegong, Tel. Nr. 6. Besitzer: Car! ‚Reichel, : Dr Gate D | 
FüTalósanatorium Tannenhof, 


. Frieórichroó 6—— —— 


- — ` — 


Prospekt H Besonders geeignet Hir ` 
trell .[*.Ruhebedürflige uno 8 
Nffriegsrekorvaleszenten 


Südlage, uaner ganz bebon- 


Hofrat Friedrich Den E | 
Hessind «deemeEN. f> | béi TT Bad Warmbrunn: 


ORTHOPXD. ` | 
p . WMEILANSTALT ` AUGSBURG, Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus ` 


San -Rat Dr. Wa n K € am Platze, 40Zimmer. Aller Komfort, Auto- 
: Friedrichroda i. Th. Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. 
Kuranstalt für Angstzustünde u. Nerröse 


Zur Behandlung kommen: 


EG POS -Entzündungen des Huft-, Knie-, Knöchelgelenks und 
9 , F dier Rückenwirbel, frische und alte, schlecht verheilte ' 
Knochenbrüche (Schenkelhals) Rinderlähmungen 
mund deren Folgen, Sehnenverkürzungen, Beuge- 
Rontrakturen im Knie- oder Hüftgelenk, Spitz- und 
. Klumpfuß, O- und X- Beine, rhachitische Ver- 
-krümmungen (Deformationen) der Wirbelsäule, MN 
Verkrümmungen nach Gicht und Rheumatismus, 
angeborene Hüftiuxation auch nach erfolgloser Ein- 
' renkung nach altbewührier. konservativer Methode. 
ohne Beltrühe. 


Bei Gicht, Rheumatismus, 


Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
. ufte. hilft nachweislich die 


hochradioaktive 


Beitinquelfe 


(2270 Macheeinheiten) 
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‚Die Anstalt wird: nach dem Tode de Gründers, Hot. 
rat Friedrich von Hessing, von dessen Nellen un Denateie R. U. 19 durch bie Badeverwaltung des Radium - : 

. Schüler Georg nach seines Onkels genialen Ideen und x 
Prinzipien weitergeführt. . - Prospekt Au! Wunsch. Mineralbades Brambach t. V. ? 


æ. 18 — 2 $ GE , D — 


` Brice und Telegramme erbeten an die. 


| HESSING'scHE HEILANSTALT . P | | Se Ais Spediteur empfiehlt sich: u 
| GŒGGINGEN-AUGŠBURG. . 4 [|| A. Warmuth, Berlin € 2. 


| Telefon: Amt Norden 9731—36. H d. Garnisonkirche la. 
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DN Verlag philipp 3 Reclam jun. in Leipzig erſchien v vor kurzem auf T holzfreiem Bohlen 


Ludwig Anzengruber :: Gefammelte Werke 


"A Mit einer Biographie eee von Carl W. Neumann 
dE d 4 E nde mit zahlreichen Bilderbeilagen und einem noch unveröffentlichten Brief in Fakſi mil 
p Ss In Halbleinenbä nden Mi. 50. —, in SET nden Mk. 410... — > 


Reclams Univerjum 


Prospekte durch bie Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


Musik Taschenbuch 


von Dr. H. Riemann bleibt auf keine Frage eine 
Antwort schuldig, es wird allgemein genann: 


die Musikerbibel. 


Glauchau i.S. 


Í Pädagogium 


Erziehungs- u. Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, 


Schwer lernende Knaben 


mittlerer und höherer Schulen. 
Prospekt bereitwilligst. 


Sar ihe privatrealſchule mit Schülerheim 


Gg Leipzig, Georgiring 5 :: Gegr. 1 UU 


Realfchule mit Vorichule, eme Saul oz 


Reifezeugniffes :: Neueingericht. Internat :: Garten :: Direktor Dr. £ 


Knabe jun born Braunlage (Oberharz). Haus Liselotte. Erfolgr. Höhen- 
Dj H luftkurort, Genesungs- u. Erziehungsheim, herrl. a.Wald gel, 
Vorzügl. Unterr., indiv. Behandl., körperl. Krüftig., Wintersport. Gartenbau, Kleintierzucht. 


Strecke Nordhausen Northeim Beste Erfolge, auch für Zarte und Erho- 


‚Dr. Härtels Pádago ium lungsbedürftige (ürztl. Aufsicht), Wahl- 


DU i vA RR Russisch; 

rderklassen. Ilerrl. Waldlage, eigenen 

Bad Saclisa (Süd- dëi Sportplatz. Feruspr.43. Beste Empfehl. 
e 


Privatrealschule m. Berechtigung zur übersekundarelle Prosp. durch d. Dir. Studienrat Günther, 


Lahn; Pädagogium. Landschulheim 
auf an u. christl. Grundl. Gegr. 1873. Kl. Klass., real u. realgymn. Ziel. Einj.u.Vorber, 


auf Obersek. Streng gereg, Internat fam. Char. Beste Pflege, Unterr.u.Erziehg. Oekonomie. 
Sport. Wandern. Bäder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lühn 4. Prosp. frel d. d. Direkt. 


Panderziehungsheim Bad Piebenftein (9. WI 


Beſte Pflege, individueller Unterricht. Sehr gute Erfolge, namentlich bei 
tränklichen, ſchwächlichen, zurückgebliebenen Kindern. Proſpekt. Dr. Claus. 


Marburg a.L. Wissensch. Institut, cee Greiz Hai- 


reife, Umschulg. Halb- 
jahrskl. Besond. Damenkurse f. Matur- u. Ergänz.-Prüf, Gr. Zeitgew. Seit Herbst 1915 
168 erfolgr. Extraneerprüf, 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gürten u. Spielpl. Verpfleg. u. Er- 
zieh. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf. u. Prosp. d. Dir. J. Müller, Sybelstr. 14. 


Halle / Saale 
Dr.Harang’sLehranstalt 


Vorbereitg. f. Abitur., Obersek.-Reile, 
Reichsverbandsprülg., sowie für alle 
Schulkl., Umschulung. 56 jühr. gläuz. 


Erfolge. Schülerheim. Bericht frei. Emilienstraße 12. 


Pflege d. Künſte.- Gartenbau. 
Gymnaſtit. 


Töchterheim Feodora 


! - H E. 
Dr. Kramer's Institut, beginnt im ait 
das 57.Sem. 1916 best. 39 Einj., Ostern 1917 
u. 1919 sämti, Osterprüfl. Prosp. m. Ref. fr. 


Technikum 
Hainichen i.Sa. 


Höhere Lehranstalt, 
Maschinen- u. Elektro-Ingen,, 
Techniker und Werkmeister. 

Programm frei. 
Fabriklehrwerkstätten. 


- Beginn des WIntersemeslers 6, Oktober, des 
Vorunterrichts dazu 15. September. 
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Diele Unterrichts 
anjtalten laſſen ihre An⸗ 
zeigen in Swiſchenräumen von 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb 
es jid) empfiehlt, mehrere aufein⸗ 
anderfolgende Ausgaben 
durchzuſehen. 


era-R., 
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bei Cassel 


m ra À 
STEINGRÄBER 


raktiſche unà theoretiſche vorbereitung für die 
e und heimiſche Landwirtſchaft 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt die 


Deutſche Kolonialſchule, Witzenhauſen a. d. Werra S 


überſeeiſch 


Semeſterbeginn Oſtern und Herbſt. 


Dresden-A. 7277 Sophie Voigts Töchterheim yem mi 
Höherer Koch-, Haushaltungs- und Gewerbeschule. 


Sorgfältige Ausbildung in allen Zweigen des Haushaltes. 
Wissenschaften u. Musik. Beste Verpfleg. EigeneVilla. Ausführl. Prospekte. 


Eisenach /Töchterheim Elsa Beyer 
Ziele b. Frauenlehrj. - Wiſſenſch. u. fremdſpr. Fortb. - 


Säuglingspfl. - Samariterdienft. - 
Bei beſchränkt. Schülerinnenzahl liebev. Eingehen auf Eigenart. 


Gründl. hauswirtschaftliche Ausbildung, wissen- 
schaft. Fortbildung, sorglült. Gesundheitspflege. 
Eisenach, Bismarekstr. 14 Ausk. u. Empf. d. d. Vorsteh. Frau M. Bottermann. 


Töchter- und Haushaltungspensionat Bertz. Grundl. 
Ausbild, in all. Fäch. des geſamt. Hausw., einſchl. Wäſcheaufert., 
Schneld., Umid. getrag. Sady., Handarb. Fortbild. in gef. Form. Günst, Geleg. zur 
Forthild, in Wiſſ., Muf. Gute Verpfleg. ver, Familienl. Proſp. u. Aust. d. d. Vorſteh. 


Harz. Tóchterneim Becker. Grundl. hauswirtsohafti. Aus- 
Halberstadt endung. Wiasensahaffl. Fortbildung. 


5 Haush.-Pens. deschw. Mack. Staatl, 
Heppenheim / Bergstr. za: tr. ën, Dh, 
Schneid., Fortbild., Gartenbau. Hygien. Einrichtungen. Elektr. Licht. Sport. Prospekt. 


L 7 E en Täubchenweg 9. Töohterbildungsheim Frau Dir, Marie Hoffmann. 
eipzig Wissenschaftl., gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung. 


Bad Suderode (Harz), Töchterheim Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl, Aus- 
bild, im Haushalt, l'órderung der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. Anmutsunterricht. 


Wilhelmshöhe Fischers Privat-Tóchterheim 

Deutsches Frauenlehrjahr für Töchter geblideter Stände 
Wissensch. Fortbild., grdl.Ausbild. i. Haus, Küche u.Gart. 
Gesunde Lage Im Habichtswalde, 450m h, Pflege v. Mus. u. Kunst, Klass. Gymu. u. Sport. Fr, G, Fischer. 


ETUDEN 3 


- 2 
Damm-Klavierschule, 


in 12 Sprachen und mehreren Mill. Exemplaren 
über die ganze Erde verbreitet, ist und bleibt 


die beste Klavierschule. - 


lhochſchule für In- und Auslandsfiedlung). 
Lehr- und Anftaltsplan koſtenlos. Bei Anfragen Freimarke beifügen. 


Pädagogium Schwarzburg i. Thür. 


Reformanstalt Indiv. Behohäl. | 
Erste deutsche Chemieschule 7555. Lx 


April Ausbildung zu Oktober | > -~ 
e p e IE _ 
Pie ioo 5 


Blunck & v.Boehn’s Privat-Handelsschule, Cassel 


Haus: und Gartenbauſchule 
— Reutlingen i. Württ. 


für junge Mädchen gebild. Stände. Näheres durch Proper. 


Marie Voigts Bildungsanstalt, Erfurt i. Th. 


u SE Fr es 
Einführung in die Hauswirtschaft. Wissenschaftliche Fortbildung 
Haushaltungssehule. 


Gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung. Ergänzung der Schulbildung 
Auskunftsheft. — Sehülerinnenheim. — Gute Verpflegung 


DRESDENA, Schnorrstr. 61. Villa Angelika — Töchterheim Pohler. 
Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen. 
Kochen durch staatl. geprüfte Lehrerin, 


Kleine Klassen 


Gesellschaftsform.. Tanz. Tennis, llaushalt.. 


Wer schwach in der 


Mathematik 


Fortbildung in | ist, 
voin Verlag L, v. Vangerow, Bremerhaven, 


Vorbereitungs M nasb Tibia- 
Institut Dr, KRAUSE, Halle a, Saalc | Ex „obom Rin]. 
Prim.- u. Abitur. -Umschulg., bes. Damenk 
408 Abitur, (davon 171 Damen). 440 Einj. 


(amen-Bakteriologie- u. Röntgen- 


Schule, Bisher üb, 500 Damen ausgebildet. 
Dr. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Lehrpl, fr. 


Ausbildg. von Röntgenschwestarn 
Rursusdauer 1½ Monat, Nüh. auf Aulr 
an Elektrizitäts - Gesellschaft Sanitas", 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d. 
Kulmstraße 2. Töohter- 
Dresden- es helm Timaeus-Büttner. 


Villa in fr., gesund. Lage. Sorgf. Auabild. 
i.Haush.. Fortbild.i.Wissensch. Näh. Prosp 


tbytbm. - 


Beste Verpflegung l. Ref. 


der Wartburg. Gründl. Ausbildg. 
Fortbildg. in Wissenschaften. Beste Empf. 


halt,-Pensionat, Eig. Haus am Walde. Ge- 
sellsch. Ausbildg., Sprach., Mal., Mus. Gepr. . 
Lehrkr.i, H. |. Empf. Voller Preis 2400 M. 
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Sie für 20 Pfg. Zuſendung des K 


Die beſten Romane der Weltliteratur 


find in Reclams Aniverſalbibliothe! 
Kataloges vom Ve 


enthalte 
rlag 59 9 7 Reclam jun. ín Le 
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Serontivortlidy für bie Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für ben Anzeigenteil: Arthur Fiſcher, Leipzig. — Drud und Verlag von Byılıpp Reclam jun 
Leipzig. — Für Deutſchöſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien 1, Bräunerſtr. 8. — Verautwortlicher Redakteur: Erich Frieſe, Wien L Bräunerſtr. 8. — eee 


jür Deutſchöſterreich, bie ſlawiſchen Stanıen und den Baltan: 


M. Dukes Nachſ., A.⸗G., Wien l. Wollzeile 16. 


verlange gratis den Kleyer- Katalog 


" P tSchmelßer, - 
Eisenach Ses 15 man 


im Hausb.- 


Wernigerode Vo, Schotanus. 


5. Reelams Univerfum 
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Hunde Aller Rassen 


Arthur Seyfarth, Köstritz 10, Thüringen. 
Versand aller Rassehunde. Prämiiert mit höchsten Aus- 
„ zeichnungen. Das Werk „Der Hund und seine Rassen, 

Bo Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ M.25.-. Illustriertes 
9 Prachtalbum mit Preisverzeichnis und Beschreibung der 
Rassen M. 4.—. Illustrlerte Hauptpreisliste M. 2.—. 


beseitigt man augenblicklich für immer mit dem 
neuen „Eta-Mitesserentferner“ D. R. G. M.. Ein 
überaus praktisches Instrument mit der dazuge- 
hörigen Etalösung, womit kinderleicht Mitesser 
Pickel und fettglänzende Haut sofort beseitigt 
[werden. Täglich neue Dankschreiben. l 
Preis mit allem Zubehör M. 10.50. 

Laboratorium „Eta“, Berlin W 131, Potsdamer Str. 32. 


Richard Kleinau / Coethen (Anhalt) 
Quellenfinder 


Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann 
sucht mittels 


und eigener Hilfsapparate unterirdische Quellenläufe, Was- 
ser, Oel sowie Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren 
521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. 
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten. 

mühſam erworbenen eng — 


ittle Puck 
| en unb fpes P 


— x 
Sprachkenntniſſe nicht a will. Leicht verſtändlich, en, 
lehrreich! Alles mit Vokabeln und Anmerkungen, kein läſtiges Nah... 
lagen im Wörterbuch. 27000 Abonnenten, 1600 Anerkennungs- 
reiben. Jede Zeitſchrift vierteljährlich (6 Hefte) Mark 7.20 durch 
Buchhandel oder Poſtamt, Mark 7.80 direkt vom Verlag. 


Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 80, Alſterd amm 7 
Poſtſcheck 189 (Gamburg) 


acer M e CM : e, i ] , 
23 Kriegs-Briefmarken 
I Carre l. Ausg. 13.50 [6 Lichtenstein ..... 3.75 | 10 Plebiszil Oberschles, 7.50 
NI 15 alt, Monteneg. 7.50 | 8 Russ, &üdw-Arm, . . 12.50 II Plebiszil Schleswig 9.50, 
. WELASI 3 Kowno .... 4.75 20 Deutsche Kolonien 30.— |9 Thurn und Taxis . . 15.— 
n Befreiung 5.50 | 7 Letti. Being, o, Jub, 22.50 | 6 Polen Reichstag . 7.50 
100 verschiedene Krlegsmarken M. 22.50. | 300 verschledone Krlegsmarken M. 225.— | 
. 200 verschiedene Kriegsmarkon M. 90.—. | 500 verschiedene Kriegsmarken M. 480.—. r 


Max Herbst, Markenhaus, Hamburg 49 


und Le Petit Parisien, 
die luſtigen Sprachzeit⸗ 


riften, find unentbehr⸗ 
fte V en, der feine 


- 


WENZEI-PRESSE 
-ú der belie... 
„Verwelfältiger — 


(cl erhältlich, Chem, Werke Richter & Hoflmann 
G m.b, H., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztehaus. 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 
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Es ift bie feit 30 Jahren 
bewährte Originalmarke, 
reinigt die Kopfhaut, kräf⸗ 
tigt den Haarwuchs, belebt 
und erfriſcht die Nerven. 


Preis ½ Fl. Mk. 15.—, / Fl. ME. 25.— 


WW lastrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. WM 
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Probeſeiten koſtenlos. 
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In Reclams Klaſfiter- Ausgaben erſchienen: 


Ludwig Anzengruber / Geſammelte Werte | 


Herausgegeben von Carl W. Neumann. 
4 Bände mit zahlreichen Bilderbeilagen und einem noch unveröffentlichten Brief in Jotſimile. 


Inhalt: 
Band l: Anzengrubers Leben und Lebenswerk 7 Dorf- 
romane: Der Sternſteinhof 7 Der Schandfleck. 
Band II: Einleitung ^ Dorfgänge, erſter Teil — Dorf- 
gänge, zweiter Teil. 
Band III: Großſtädtiſches und Gefabeltes ^ Kalender- 
geſchichten / Dramatiihe Werke (Der Pfarrer von Kirch- 


G'wiſſenswurm). 
Band IV: Dramatiſche Werke (Hand und Herz, Ooppel⸗ 


der Ehr'). 


Dieſe Ausgabe fußt auf dem Plan, den der Oichter ſelbſt ein paar Wochen vor ſeinem Tode für ſeine „Geſammelten 


Werke“ aufgeſtellt hat, bringt einen ſorgfältig durchgeſehenen Text und läßt den Werken des Dichters eine ausführliche 


biographiſche Einleitung vom Herausgeber, ſämtliche ſelbſtbiographiſche Aufzeichnungen Anzengrubers und eine bis auf 


die Gegenwart ſortgeführte vollſtändige Bibliographie folgen. Vielfache kritiſche Anmerkungen und Zuſätze begleiten die 

Texte. Damit ift eine Ausgabe geſchaffen, die im beſten Sinne volkstümlich genannt werden darf, und die geeignet ift, 

weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes die Kenntnis eines großen deutſchen Dichters, des Klaſſikers des Volksſtücks und 
unübertrefflichen Menſchenkenners und Menſchenbildners zu vermitteln. 


Auf holzfreiem Papier! 
In Halbleinenbänden M. 50. —, in Halbfranzbänden M. 150. — 


Verlag von Philipp Reclam jun. in ND 
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feld, Der Meineidbauer, Die Kreuzelſchreiber, Der 


zà D 
Nacht I 


ſelbſtmord, Der ledige Hof, Das vierte Gebot, Die — 
Trutzige, Alte Wiener, Heimg' funden, Der Fleck auf 
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MERCEDES 
AUTOMOBILE 


TOURENWAGEN 
N |) LIEFERUNGSWAGEN 
ZA ZUGMASCHINEN 


DAIMLER-MOTOREN- GESELLSCHAFT 
STUTTGART-UNTERTURKHEIM 


IT 
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Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22, — Für den Anzeigenteil verantwortlich: 
Anzeigen-Annahme file Deutſchöſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan? M. Dukes Nachf. A.⸗G., 


Arthur Fiſcher in Leipzig. 
Wien 1, SENT 16. 
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Seitpreis 15 Cents Jährlich 52 Hefte 


Jahrespreis 7.50 Dollar 
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ZAHNPASTA 


Í reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 
löst Zahnstein, 
schmecktköstlich 
erfrischend. 
Max Elb,G.m.b.A.Dresden 
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Chinosol 


D. R. P. patentiert in fast allen Lündern der Erde. 


anerkannt besfe 


Antiseptikum und Desinfiziens. 


Als Gurgelwasser 


gegen Ansteckung 
(Grippe, Diphtherie, Typhus, Cholera usw.) 


Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen 
zu haben à Rohr M.5.—. Literatur kostenlos durch die 


CHINOSOLFABRIK, HAMBURG-BILLBROOK 9 


Haarfarbe 
färbt echt u.natürlich blond. 
braun.schwarz eic. 24 M., Proba 8 M. 
J.F.Schwarzlose Sóhne 
Berlin 
Markgrafen Str. 26, 
Überall erháltlicb. 


Briefmarken 29555 


[=] OTTO: irani und Bedarfsartikel billigst. 
PHOTO- HAUS GROSSE, JENA. | Versandhaus G. Röhr, Bad Oldesloe, h. 


mo-Vibrator 


der dauerhafteste und betriebssicherste 
elektrische Hand-Vibrator. 


Unentbehrlich für eine 
erfolgreiche Schönheits- 
und Gesundheitspflege in 
Verbindung mit dem 


elektrischen Gesichts- 
Dampfbad - Apparat 
mit Blaulichtbestrahl. 
„Modell Berlin“ 


Heinrich Simons G. m. b. H. 


BERLIN-TELTOW 


— "a Ca 


Mutter! Mutter! 
Erhalte Dir die Seele Deines Kindes rein! Erhalte Dir jeine 


Liebe! Dein Kind will die Wahrheit wiſſen, ſage Du ſie ihm 
Laß nicht durch trübe Quellen Dein Glück zerſtört werden. 


Ein prächtiges Buch hilft Dir: 


Am Lebensquell 


Ein Hausbuch zur geſchlechtlichen Erziehung 
herausgegeben vom Dürerbund 
Preis gebunden Mk. 18.— und Teuerungszuſchlag 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom 
Verlag Alexander Köhler, Dresden 


- MOTORLASTWAGEN 
OMNIBUSSE 


ULAG-AACHEN| 


Reclams Univerjum 
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Nimm 


Denk an dein Haar! 


Warte nicht zu lange mit. einer 
systematischen, vernünftigen Haar- 


zehnten tausendfach bewährte. 


JAVOL. 


das Kräuter-Haarpflegemittel der Exleri- 


aus einzelnen Abteilen, 
passen sich jedem Raum 
und Ort.an. 


Katalog No. 378 portofrei. 
HEINRICH ZEISS 


. (Unionzeiss) 


FRANKFURT a. M. 


bas Veste d : 


ür die Haare und Schinn, verhütet Haarauslall. und 


voll, seldenweich, schön und gesund. 


e ee 


spart Betriebsstoff 


und verwendet den 


45-60 PS Bayern- Motor 


für Lastkraftwagen, Motorpflüge, Motorboote 


denn er verbraucht: unter Garantie nur | B i 


220 g Benzol pro PS/St. 


Bayerische Motoren Werke A. G., München 46 


Büro Berlin: Budapester Straße 21 


: ^ Vertretungen für: 


pflege, wie sie einzig das Javol-. : 
System bietet, das sich seit Jáhr- 


kultur, beseitigt zuverlässig Kopfschuppen. 


frühzeitiges Ergrauen, macht das Haar 


— "Ptlege dein Haar mit Javol! | 


Baden: Otto Bergholz, Ettlingen (Baden) 
Bremen: Crass & Ruhr, Bremen, Langewieren 6 
` Sachsen: Hanns Hahn, Leipzig, Katharinenstraße 22 
Deütsch- Oesterreich u.Tschecho-Slowakei: Dipl.-Ing. 
Zs. Hollos, Wien 1X, Porzellangasse 49 
Ungarn und Jugo-Slavien: Motorlaftfahrzeug-Gesell- 
schaft m. b. = Wien, E SE 14 


Holland: N. V. Nederlandsche Produktieen Handel- 
Maatschappij, Rotterdam, Parklaan 26 

Italien: M. Grisoni & Co., Milano, Casella Postale 318 

Schweden: Dr.W. Kraft, Stockholm, Biblioteksgatan 6-8 

‚Verein. Staaten von Nordamerika: John M. Larsen, 
Neu york, 347 Madison Ave 


wite Glänzende Erfolge. Mk. 9. 


Reclams Uníperjum 
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desınfızıeren \ 
durch reichliche Sauerstoffentwickelung 
Mund: und Rachenhóhle / bleichen und kon»  ? 
servieren die Záhne und wirken belebend 7 
CHEMISCHE FABRIK auf das Zahnfleisch. zi 


KREWEL 
&CO. G.M.B.H. 


CÓLN 3/Rh. Se ( : 


Haupt-Detail-Depot f. Berlin u. CEA „ N. 37 Arcona -Plotx 9. Fernruf:Humbold 1711 u. 5823 \ 


Schwerhörige 


m | 
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Laine 
MULIERE EL LEE ELE ELLE LEE LEE LEE LUE 
für Siedelungszwecke 
und zur Vermeidung von 
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Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


—.. . eee ] werd. nachts auf die Hände gezogen, wor- 
Anſteckende, nachts unerträglich Bisher beantragte Versicherungen 1800 Millionen Mark. auf sofort der wirksame Saueratoffhläich- e 
pu Kriegsversicherungs-Leistungen 36 Millionen Mark. prozeß, wie er diesen zum Patent an t 

Juckende Haut Dividenden der Versicherten in den Jahren 1914/19: | | meldeten Handhüllen eigen ist, vor alo ob 


Diese präparierten „Eta‘“-Handhüllen 


47 Millionen Mark. eht. Die Hünde werd. hierdurch zart u. 
ausſchläge mit wäſſrigen Bläschen unb s Raffali, weiß; Schwielen u. harte Stellen 
kleinen roten Zune ver Wl ee in Zweckmäßigste Kapitalanlage erwelchen, wodurch selbst eine arbeitende 
a > en 150 8 ers || Hand vornehme Eleganz erhält. Bei er- 
Krätzebalſam“, ber auch S hart⸗ trorenen Fingern und Frostbeulen über- 
näckigſten Fallen vollkommen fi 5 raschende Wirkung. Preis 1 Paar für Da- [ 
men M.16.—, für Herren M. 17.25. Labora- f 
torium „Eta“, Berlin 131, Potsdamerstr. 32. 
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Mo s e Der Nachdruck aus Reclams Univerſum iſt verboten. Überſetzungsrecht vorbehalten. Für 
. un verlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; fie werden 
ab Zei nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktionsſchluß am 30, Oktober 1920 


Der Rampf um die Díejelmotoren 
K Don Dr. Albert Neuburger (Hierzu zwei Abbildungen) 


Die AugsburgNümberger Maſchinenfabrik hat fid) um die Erfindung, die Förderung und den Bau der Diejelmotoren außerordentliche Verdienſte 
erworben. Ihr Leiter, Generaldirektor Guggenheimer, ijt daher einer der ſachkundigſten Beurteiler der Tragweite des Kampfes der Entente 
gegen dieje Motoren. Er erklärte einem Mitarbeiter des „Matin“, daß kein Menſch, ber guten Glaubens jet, die Dieſelmotoren als Kriegs- 
; material bezeichnen könne. Die angeſtrebte Zerſtörung verjege Deutſchland zugleich in die Unmöglichkeit, die Verpflichtung des Verſailler Ver- 

trages zu erfüllen. Denn zahlreiche elektriſche Anlagen, Straßenbahnen, Handelsſchiffe uſw. könnten ohne ſie nicht mehr funktionieren und die 

Zerſtörung dieſer Anlagen, deren Errichtung viele Hunderte von Millionen koſtete, würde wiederum den ſofortigen Stillſtand zahlreicher 

deutſcher Fabriten zur Folge haben und die Zahl der Arbeitsloſen erhöhen. England habe vor allem deshalb ein Intereſſe an der Zerſtörung, 
weil ein bedeutendes engliſches Haus, das ſchon vor dem Kriege ohne Erfolg die Anfertigung von Dieſelmotoren verſucht hätte, die Gelegenheit 
für günſtig erachte, um einen unangenehmen Konkurrenten zu beſeitigen. 


ie die Zeitungen berichten, erſchien vor kurzem 
in der Augsburg-Nürnberger Maſchinenfabrik eine 
N Kommiſſion der Entente und verlangte, daß alle 
in Deutſchland befindlichen Dieſelmotoren vernichtet werden 
müßten. Sie ſtützte ihr Verlangen auf die Möglichkeit, daß 
dieſe Motoren in U-Boote eingebaut werden könnten. Eine 
gewaltige Beunruhigung hat ſich daraufhin der weiteſten Kreiſe 
bemächtigt: Einmütig ſtehen Regierung, ſtehen Parlamente, 
ſtehen die Vertreter der Induſtrie und der Arbeiterſchaft zu- 
= jammen, um dieſes neue, dem deutſchen Vaterlande drohende 
Unheil abzuwenden. Man fragt ſich, mit welchem Recht eine 
ſolche Forderung erhoben wird und ſucht vergeblich nach einer 
Beſtimmung des Friedensvertrags, aus ber fie hergeleitet wer- 
den könnte. Der 5 189 dieſes Vertrags geſtattet ausdrücklich 
die in Unterſeebooten oder anderen Schiffen befindlichen Gegen— 
ſtände, Maſchinen und Materialien zu induſtriellen und Handels- 
zwecken zu verwenden. Die Entente verlangt jedoch nicht nur 
die Zerſtörung der aus dieſen Schiffen ausgebauten, ſondern 
die aller in Deutſch⸗ 


- felmotoren. Sie ſtützt 
ſich dabei auf den 8192 
des Friedensvertrags, 
nach dem die in den 
Dienſt geſtellten deut- 
ſchen Kriegsſchiffe nur 

die durch die Haupt⸗ 
mächte feſtgeſetzten 
Mengen an Waffen, 
Munition und Kriegs⸗ 
material an Bord oder 

in Reſerve haben diir- 

ſen. Alles übrige iſt 

zu zerſtören und un⸗ 


UU 


nis heraus, das neuerdings vergrößert und ergänzt wurde. 
Es iſt nun klar, daß man in ein ſolches Verzeichnis die 
mannigfachſten Dinge aufnehmen fann, die fih in ein Kriegs- 
ſchiff einbringen laſſen: „Es gibt tatſächlich keinen Gegen— 
ſtand vom Dieſelmotor bis zur Glühbirne, vom Schreibtiſch 
bis zum Nachttopf, der nicht in ein Kriegsſchiff eingebaut wer— 
den kann,“ äußert ſich einer der bedeutendſten deutſchen In⸗ 
duſtriellen, der Vorſitzende des Direktoriums der Allgemeinen 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft, Geheimrat Deutſch, zu einem Jnter- 
viewer der „Neuen Züricher Zeitung“, und er hat damit in 
ſelten treffender Weiſe gekennzeichnet, wie es die Entente in 
der Hand hat, durch ſtändige Vergrößerung dieſes Verzeich— 

niſſes der deutſchen Induſtrie ſchweren Schaden zuzufügen. 
Warum würde nun aber gerade die Vernichtung der Dieſel— 
motoren ſo tief einſchneidende Wirkungen für unſer deutſches 
Wirtſchaftsleben haben? Durch nichts kann dieſe Frage beſſer 
beantwortet werden, als durch die Erzählung von jenem eigen- 
artigen Vorfall, der zur Entſtehung des Dieſelmotors führte. 
Rund vierzig Jahre 


land vorhandenen Die- een iſt es her, da ſaß der 


Student Rudolf Dieſel 
zu München im Kolleg 
von Profeſſor Linde, 
dem bekannten Erfin⸗ 
der der Eismaſchine 
und des Verfahrens 
zur Verflüſſigung der 
Luft. Linde wies auf 
den geringen Wir- 


lichen Kraftmaſchinen 
hin, worauf ſich Dieſel 
an den Rand ſeines 
Heftes notierte: „Perz 


E brauchbar zu machen. beſſern und höheren 
E Was unter „Kriegs⸗ 8 Wirkungsgrad herbei⸗ 
E material“ zu verſtehen ps ` ; a führen.“ Dieſe Notiz 
Ka c 2$ A OW D ter EinzylindewDiefelmotor, liegender Typ. 

m | darüber gibt die = ereinfachter Einzylinder-Diefelmotor, liegender Typ = enthielt das Pro- 
E Entente ein Verzeich⸗ 2000 MUMM gramm für ſein fer- 
e Heft 6 


1 Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 42 


kungsgrad dergewöhn— 
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neres Leben und Streben und ſagt alles: Alle unſere Kraft 
maſchinen arbeiten mit ſchlechtem Wirkungsgrad, das heißt [ie 
geben im Verhältnis des für ſie nötigen Aufwandes an Brenn⸗ 
ſtoffen eine nur geringe Leiſtung. Man kommt zum Bei⸗ 
ſpiel bei Dampfmaſchinenanlagen auf einen Wirkungsgrad von 
19 bis 20 v. H., das heißt die in der DAL TEEN Kohle 
enthaltenen Wärmewerte gehen zum größten T eil verloren. 
Nur etwa der ſünfte Teil kommt uns in Form von Arbeit 
wieder zugute. Beim Dieſelmotor wird durchſchnittlich ein 
Wirkungsgrad von 38 v. H. erzielt, wobei zu bedenken dit, 
daß es fid) hier um eine Durchſchnittsleiſtung handelt, die bei 
beſtiumten Typen noch übertroffen wird. Mau kann alfo wohl 
behaupten, daß uns der Dieſelmotor eine Breunſtoſſerſparnis 
von 15 v. $. und, darüber ermöglicht — eine Tatſache, deren 
Wichtigkeit in der heutigen Zeit der Brennſtoffnot und der 
Brennſtoffteuerung wohl keiner weiteren Ausführung bedarf. 
Aber noch mehr: Der Dieſelmotor iſt eine Maſchine, die 
mit den billigſten Breunſtoffen betrieben werden famn, Er 
braucht nicht wie die Dampſmaſchi⸗ — | ! 
nen und Dampfturbinen möglichſt gute 
Kohle, oder wie die Verbreunungs⸗ 
motoren Treibmittel ganz beſtimmter 
Zuſammenſetzung — er verarbeitet ſo 
mancherlei, was fid) gerade. darbietet - 
und deshalb billig iſt, vor allem auch 
bu für die man bislang keine 
richtige Verwendung hatte — in der. 
Hauptſache anch ſchwere ölige Brem- 
ſtoffe mit hoher Entzündungstempera⸗ 
tur, die ſogar über 65 Grad C liegen 
kann. Als ſolche Brennſtoffe kommen 
zum Beiſpiel das Rohöl, alſo rohes un⸗ 
gereinigtes Erdöl, in Betracht, feruer 
das Gasöl, dann können. die aus der 
Braunkohle heraus deſtillierten Teevöle - 
Verwendung finden, ja, fogar Pflauzen⸗ 
öle ſind brauchbar, wie z. B. Palmöl 
oder Steinnußöl. Gerade dieser Uns 
ſtand ift von hoher Bedeutung, weil die 
mit. Dieſelmotoren ausgerüſteten Schiffe 
nicht darauf angewieſen jind, ſolche. 
Häfen anzulaufen, in denen ihnen Gee 
legenheit geboten iſt, Kohle zu bunkern. 


eee 


Vierzylinder Dieselmotoren 3200 P. S. in der Straßenbahn- und Beleuchtungszentrale in Saratow, hergeſtellt von der Maſchinenfabrſt 
Augsburg-Nürnberg. 


SUN | 


Sebeunvat. Dr. Sevmamt Iſchotte. Weihbiſchoſ 
von Wien, ſtarb im Alter von 82 Jahren; er lehrte 
jahrelang an der Wiener Univerfität, mar. Don- 
propft des Metropolkapitels und gehörte ſpäter als 
Sektionschef und geiſtlicher Beirat dem Kultusmini⸗ 
ſterium des einſtigen e Oſterreichs an. 


Emir 


Sie können z. B. in den Tropen Palmöl, anderswo wieder 


irgendeine andere Olſorte einnehmen und damit weiterfahren. - 
Alle diefe Ole zeichnen ſich noch durch ihren hohen Wärmewert 
aus, der ſich im Durchſchuitt auf rund 8000 bis 10000 


Wärmeeinheiten beläuft, alſo den der Durchſchnittskohle um 
das Doppelte übertrifft. 

Außerdem bringt die Verwendung des 
eine Reihe weiterer Vorteile mit ſich. 


Dieſelmotors noch 
Er iſt im Verhältnis 


zu ſeiner Leiſtung klein, ſo daß ſeine Herſtellung wenig Material 


erfordert und daß er wenig Platz einnimmt. Dadurch ver⸗ 


ringern ſich die Anlagekoſten — können doch die zu feiner 
Unterbringung nötigen Räume und Gebäude gleichfalls klein 
gehalten werden. 
mente, und gerade dieſe Umſtände find es auch, die den Dieſel— 


Er benötigt keine großen und ſtarken Funda- 


motor in hohen Maße zur Schiffsmaſchine geeignet machen. 
Dabei läßt ſich durch den ſchnellauſend ausgebildeten Dieſel— 


motor anch eine wirtſchaſtliche Beſchleunigung der Arbeitsweiſe 


aller j jener Maſchinen erzielen, die durch ihn angetrieben werden. 
| Der Dieſelmotor ijt ein Erzeugnis 

) dentjchen Fleißes und dentſcher Grind- 
lichkeit. Nahezu zwanzig Jahre ver— 
gingen von dem Augenblicke an, wo der 
Student Dieſel den oben angeführten 
Satz in ſein Kollegieuheft einſchrieb, bis 
zur Fertigſtellung des erſten betriebs— 
fähigen Motors. Urſprünglich ſollte der 
Dieſelmotor eine mit Kohlenſtaub be— 
triebene K SEO werden. Erſt auf 
Grund langer Verſuche wurde er dann 
zu dem, was er hente iſt, zum Ol— 
motor. Es bedurfte angeſtrengteſter 
Arbeit Dieſels und ſeiner Mitarbeiter, 
ehe das Ziel erreicht war. Vor allem 
aber war es die Maſchineuſabrik Wigs- 
burg⸗Nürnberg, die den Beſtrebungen 
Dieſels großes Verſtändnis entgegen— 
brachte, die keinerlei Opfer ſcheute, um 
das geſteckte Ziel zu erreichen und die 
Wf) ebenſo wie Dieſel ſelbſt durch leine 
Fehlſchläge ubſchrecken ließ. Im Jahre 
1897 war es gelungen, den erſten be— 
triebsfähigen Motor von zwanzig Pferde— 
ſtärken zu bauen. Die Fachwelt erkannte 
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a ſofort, daß dieſer 


der Wert der allein 


reiche Motoren ſind 


ſten deutſchen Fa⸗ 
briken ſtändig im 


jeher gleichfalls die 


a 


ail 


Motor beſtimmt 
war, die Führung 
unter allen Wärme⸗ 
kraftmaſchinen zu 
übernehmen. Ge⸗ 
genwärtig beträgt 


in Deutſchland be⸗ 
findlichen Dieſel⸗ 
motoren etwa ai- 
derthalb Milliar⸗ 
den Mark. Zahl⸗ 


in den verſchieden⸗ 
Bau, hat doch das 
Ausland ſchon von 


Vorzüge dieſes Mo⸗ 
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einmal würden 
ausgedehnte Teile 
der an der Her⸗ 
ſtellung dieſer Mo⸗ 
toren unmittelbar 


Teu ſtillgelegt. In⸗ 


geſtellte, Arbeiter 
würden brotlos 
werden. Ebenſo er⸗ 
ginge es den An⸗ 
gehörigen aller 
jener Betriebe, die 
die Rohmaterialien 
und Zwiſchenpro⸗ 


Dieſelmotoren Ite: 


Ze —— . fern. Aber auch 
arteitag in Hannover. Die Deutſchnationale Volkspartei hielt am 25. jene Unternehmun⸗ 


ieſor mtuis und. 26. Oktober ihren Reichsparteitag in Hannover ab: im Mittelpunkt der Verhandlungen ſtanden die n, di it Die⸗ 
dieſer Erkenntni Neuwahlen in Preußen und die Wahl des Reichspräſidenten, deren Durchführung ek werden gen, die mit Die 


‚durch. zahlreich; fon. Unſer jd zeigt Faure der n ale M ape e mo uo ſelmotoren arbei⸗ 
N Dr. Ritter v. Forſtner, Hauptmann Schmi rof. Otto (München), Geh. Juſtizrat Schultz (Bromberg), ten " Ls 
Beſiellungen au Graf fi, Abgeordneter Rippel, Verbandsgeſchäftsſichrer Koch, Abgeordneter Walter Lambach. l müßten auf 


deutſche Fabriken 


Ausdruck gegeben. So finden wir die deutſchen Dieſelmotoren 
allüberall in der Welt: zunächſt auf zahlreichen Schiffen, dann 


in Elektrizitätswerken, in Gasanſtalten, in Warenhäuſern, in 


Brauereien, in landwirtſchaftlichen Betrieben, in Mühlen, in 
Maſchinenfabriken, in Buchdruckereien, in den Zentralen der 


Straßenbahnen, in den Fabriken der Textilinduſtrie uſw. Ein 


Siegeszug im vollſten Sinn des Wortes war es, den der 


Dieſelmotor von Deutſchland aus über den Erdball antrat. 
Was würde nun die Folge ſein, wenn die deutſchen Dieſel⸗ 
moloren vernichtet und die Fabrikation weiterhin behindert 
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ung der Entente zerſtörte propeller und Rumpfteile deutſcher Flugzeuge auf dem 
Slugplatz Johannistal. tet. A. Frankl. 
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e 4 hören. In zahl⸗ 
reichen Städten und Fabriken würde das elektriſche Licht er- 


löſchen, Straßenbahnen würden ſtille ftefen, ein Teil der Ber ` 
kleidungsinduſtrie und ebenſo ein folcher der Nahrungsmittel- 


induſtrie könnten nicht mehr arbeiten. Buchdruckereien müßten 


den Betrieb einſtellen, ſo daß auch die geiſtige Produktion 
des deutſchen Volkes in Mitleidenſchaſt gezogen würde. Die 
Arbeitsloſigkeit würde beträchtlich zunehmen, neue, gewaltige 


Summen wären zur Unterſtützung der Arbeitsloſen nötig. Die 
billigen und zum Teil wertloſen Rohöle würden ſich anhäufen 


und an ihrer Stelle müßte man koſtbare Kohle verfeuern. Damit 
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würde? Zunächſt 


beteiligten Fabri⸗ 


geni&uve, Zeichner, 
kaufmänniſche An- ` 


dukte zum Bau der 
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Der GH zwiſchen Irland und England nimmt an Erbitterung und Grauſamkeit zu. Faſt täglich werden engliſche 
Poliziſten in der Ausübung ihres Berufs von Iren erſchoſſen, engliſche Poliziſten ermorden gefangene Sinnfeiner und 
zerſtören iriſche Ortſchaften. Unſer Bild zeigt einige Häuſer in Mallow, die von engliſchen Schutzleuten aus Rache für 

die Ermordung ihrer Kollegen niedergebrannt wurden. Daß die engliſche Regierung nicht gewillt iſt, in der trifchen 
Frage nachzugeben, zeigt der aufſehenerregende Hungertod des Bürgermeiſters von Cork, Mac Swiney, der mit elf Sinn⸗ 
jeinern wegen einer angeblichen Verſchwörung gegen engliſche Schutzleute verhaftet und widerrechtlich nach London gebracht 
wurde; er verweigerte im EK die Nahrung und ſtarb nach ſechsundſiebzigtägigem Hungerſtreik an Erſchöpfung. Von 
den mit ihm eingelieferten elf Sinnfeinern ſtarb ebenfalls einer des Hungertodes. Die Sinnfeiner ſetzten eine dreitägige 
Liandestrauer für den Märtyrer an, deffen Tod England mehr Schaden bringen wird, als es der Lebende je vermocht hätte. 


würden Kohlennot und Kohlenpreiſe weiter ſteigen. Die Vernich⸗ 
tung aller in Deutſchland befindlichen Dieſelmotoren würde alſo 


ſer Maßnahme 


führung 


Aufhören zahlreicher 
Induſtriezweige, zu 


Not und Elend führen. 


Die deutſche Regie⸗ 
rung, Behörden und 


Vereinigungen haben 


ſich an die Entente 
gewandt, um das 
drohende Unheil ab⸗ 
zuwenden. Insbeſon⸗ 
dere hat der Reichs⸗ 


ausſchuß der deutſchen ; 


D 


* 


Landwirtſchaft darauf 


hingewieſen, welche 
ſchwerwiegenden Fol- 
gen ſich für unſere 


Verſorgung mit Nah⸗ 


rungsmitteln aus die⸗ 
ES 
geben würden. 


Dolitif und 
Dölkerleben 
Chronik vom 28. 
bis 29. Oktober. 


à 


23. Oktober. Der 


Ausfall der Wahlen 
in Oſterreich hatte zur 
Folge, daß in Aus⸗ 
eines Be⸗ 
ſchluſſes des Verban⸗ 
des der ſozialdemo— 
kratiſchen Abgeordne— 


tei die Sozialdemokraten in der Regierung dem Staatspräſi⸗ 
denten ihren Rücktritt überreichten. Das Wiener Kabinett ſetzt 


zu einer weitgehenden Lahmlegung unſeres Wirtſchaſtslebens, zum fih nunmehr aus Chriſtlichſozialen, Großdeutſchen und Beamten 
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Von dem Luftverkehr München— Wien. Der von den Rumplerwerken Augsburg eingerichtete Sujtucrtebv Mündhen—Wien 

erreichte ein unerwartet ſchnelles Ende. Die in Milnchen aufgeſtiegenen Flugzeuge wurden nach ihrer erſten Fahrt von 

der Wiener Ententekommiſſion beſchlagnahmt, die ihr Vorgehen damit begründet, daß innerhalb ſechs Monaten nach 

Inkrafttreten des Friedensvertrages keine Einfuhr oder Fabrikation von Flugzeugen ftattfinden dürfo. Unſer Bild zeigt 

den für dieſe Fahrten gewonnenen deutſchen Flieger Udet, der zu den bekannteſten deutſchen Kriegsfliegern zählte, mit 
feiner Gattin und feinen Eltern vor dem Aufſtieg in München. Phot. Keſter & Go. 


wärtige⸗ 


zuſammen.— Derpol⸗ 
niſche Landtag ſtimmte 
bei der Beratung des 
Verfaſſungsentwurfſs 
mit 195 gegen 189 
Stimmen der Bil⸗ 


dung eines Senats 
zu. — In Schweden 
führten die Reichs⸗⸗ 
tagswahlen zum Rück⸗ 


tritt des ſozialiſtiſchen 
Kabinetts Branting. 


Der der Rechten nahe- 


ſtehende Landeshaupt⸗ 
mann von Kriſtian⸗ 


ſtad Freiherr Louis 


de Geer wurde mit 
der Bildung des neuen 
Kabinetts beauftragt, 
in dem der Geſandte in 


London Grafema ` 


Wrangel das Aus: 
übernahm. 


24. Oktbr. Beim 


deutſchen Reichsmini⸗ 
ſterium des Innern 


wurde zur Vorberei⸗ 
tung des Vollzugs des 
Artikels 18 der Wei— 
marer Reichsverfaſ— 
ſung eine Zentralſtelle 
für die Umbildung 


err- 
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König Alexander von Griechenland . Der zweitälteſte Sohn des ebe Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos, der Machthaber Griechen⸗ 
maligen Königs Konſtantin wurde im Park ſeines Schloſſes Tatot von lands, mit feinem Sohn Sophokles; er brachte 1917 mit Hilfe der Entente 
einem Affen gebiſſen, aus dieſer Verletzung entwickelte ſich eine Blut⸗ König Konſtantin zum Dank dafür, W er das griechiſche Volk vor den, 
vergiftung, die den Tod des erſt 27 Jahre alten Königs herbeiführte. Kriegswirren bewahrte, zum Sturz, in ſeinen Händen liefen auch Pon 
Alexander hatte 1917, als fein Vater auf Veranlaſſung der Entente außer der Regierungszeit des jungen Königs Alexander die Fäden ber grlechiſchen 
Landes gehen mußte, die Regentſchaft ilbernommen, in Wirklichkeit leitete AE zuſammen. Seine Bemühungen gehen jetzt dahin, Griechenland zur 
aber der ententefreundliche Minifterpräftdent Venizelos die Politik des epublik zu machen, obwohl in weiten Kreiſen des griechiſchen Volkes fitr die 
Königreichs im Intereſſe der Entente. Vorläufig wurde Admiral Con⸗ von ihm erſtrebte Beſeitigung der Dynaſtie Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
duriotis als Regent eingeſetzt. Glücksburg und Einfiihrung der Republik wenig Neigung vorhanden tit. 
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Das Kärntner Sieges, Dank⸗ und Verſöhnungsfeſt mit den Slowenen. In der Freude über den fitr das Kärntnerland flegreihen Ausgang der 

Volksabſtimmung veranſtalteten die Kärntner am 24. Oktober in Klagenfurt ein Volksfeſt, zu dem aus allen Gegenden Deutſche herbeigeſtrömt waren. 

Im Mittelpunkt des Feſtes ſtand ein Feldgottesdienſt, dem ſich eine feierliche Verbrüderungsſzene zwiſchen Vertretern Kärntens und Sloweniens an⸗ 

ſchloß Unſer Bild zeigt die Verbrüderungsſzene: links ſtanden die Vertreter Kärntens, rechts die Sloweniens. Es wurde von dieſen gemeinſam ein 
e Brot gegeſſen und aus zwei aneinandergebundenen Kelchen gleichzeitig Wein getrunken. Get, A. Frankl. 
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Deltrundjóau: Der jus des todes 


der deutſchen Länder in Form eines Gutachterausſchuſſes ge⸗ 


bildet, dem Mitglieder des Reichstags, des Reichsrats und 


Sachverſtändige auf verſchiedenen, für die Löſung der Frage 
bedeutſamen Gebieten angehören. — König Alexander von 
Griechenland ſtarb 27 Jahre alt an den Folgen einer Blut⸗ 
vergiftung (ſiehe Seite 333). 

25. Oktober. Das durch die Volksabstimmung befreite 
Gebiet in Kärnten wurde von Oſterreich wieder übernommen. 
Oſterreichiſche Gendarmen in Stärke von mehreren hundert 
Mann übernahmen den Sicherheitsdienft. — Der polniſche Land⸗ 
tag nahm den Waffenſtillſtands⸗ und den Vorfriedensvertrag mit 
Sowjet⸗Rußland einſtimmig an; der Vertrag wurde am 28. 
von dem polniſchen Staatspräſidenten und dem Zentralexekutiv⸗ 
komitee der Sowjets ratifiziert. — Polen lehnte die Unterzeich⸗ 
nung des von der Pariſer Botſchaſterkonſerenz als unabänderlich 


bezeichneten Danziger Vertragsentwurfs ab und forderte die 


Danziger Delegation zu neuen 


worauf die Delegation nicht eingeht. Nach Artikel 104 des 


Friedensvertrags ſollte zwiſchen dem Freiſtaat Danzig und der 


polniſchen Regierung ein Abkommen geſchloſſen werden, das das 


\ 


19. Oktober endgültig feftgelegt worden war. 
zeichnung dieſes Entwurfs haben die Polen abgelehnt. — Die 
belgiſche Armee hat während des Weltkrieges au Toten, Schwer⸗ 


.der Lage nach innen und außen. 
Wir ſind militäriſch gebrochen, politiſch ſtillgelegt und ringen 


57 Stimmen an. 


Verhältnis des Freiſtaates zu Polen regelt. Die von Danzig 


wie von. Polen vertretenen Entwürfe waren der Bolſchafter⸗ 


lonſerenz in Paris zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden, die 
ſich jedoch weder für den einen, noch ſür den anderen entſchied, 
vielmehr einen eigenen Entwurf ausarbeitete, deſſen Text am 


verwundeten und Vermißten einen Verluſt von 34456 Mann, 


darunter 1391 Offizieren, gehabt. — Der Bürgermeiſter der 


iriſchen Stadt Cork, Mac Swiney, ſtarb im Londoner Ge⸗ 
ſängnis den freiwilligen Hungertod. 

26. Oktober. Im Dresdener Prozeß gegen die Hölzſchen 
Brandſtifter von Falkenſtein wurde die Schuldſrage auf Hoch⸗ 


verrat bei allen Angeklagten verneint und übereinſtimmend auf 


Brandſtiftung erkaunt. Die Angeklagten wurden zu 1½ bis 
4 Jahren Zuchthaus und zu 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt ver⸗ 
urteilt. — Das engliſche Unterhaus nahm in zweiter Leſung 
den Geſetzentwurf über den Ausnahmezuſtand mit 257 gegen 


Arbeiterabgeordneten, die Regierung brauche beſondere Macht⸗ 
befugniſſe, wenn das heute noch in Wirkſamkeit befindliche Geſetz 
der nationalen Verteidigung einmal nicht mehr beſtehe; das 
Geſetz bedeute durchaus keinen Angriff auf die Gewerkſchaften. — 
Der norwegiſche Storting beſchloß mit 92 gegen 31 Stimmen 
eine Herabſetzung des Stimmrechtsalters zu den Parlaments- 
wahlen von 25 auf 23 Jahre. 

27. Oktober. Im Deutſchen Reichstag nahm der Reichs⸗ 
lanzler Fehrenbach das Wort zu einer ausführlichen Darlegung 
Dauach ſei unſere Lage die: 


wirtſchaftlich nach dem kargſten Leben. Ein Fehler, der uns 
in den politiſchen Abgrund geſtürzt hätte, wäre es geweſen, 
wenn wir uns hätten verleiten laſſen, in den ruſſiſch⸗polniſchen 
Krieg einzutreten. Den beſonderen Verhältniſſen Oberſchleſiens 
ſolle Rechnung getragen werden. Dem Reichstag werde dem⸗ 


nächſt ein Geſetzentwurf zugehen, der der oberſchleſiſchen Be⸗ 


völkerung das Recht einräumt, in unbeeinflußter Abſtimmung 
über ihre bundesſtaatliche Selbſtändigkeit zu beſchließen. Reichs⸗ 


finanzminiſter Dr. Wirth entrollte noch einmal das Bild der 


troſtloſen Finanzlage des Reiches. Danach ſetzt ſich die Schuld 
Deutſchlands heute aus ſolgenden Beträgen zuſammen: Fun⸗ 
dierte Schuld 91 Milliarden Mark, ſchwebende Schuld 157,3 Mil⸗ 
liarden, darunter diskontierte Schatzanweiſungen 138 Milliarden, 
Schuldverpflichtungen mit Schatzanweiſungen 11,3 Milliarden, 
Sicherheitsleiſtungen mit Schatzanweiſungen 7,3 Milliarden 
Mark. Dazu kommen die Aufwendungen des Reiches gemäß 
8 59 des Steuergeſetzes mit 14,5 Milliarden, das find zuſammen 
262,9 Milliarden. Hinzuzurechnen ift noch der zu verzinſende 


Stelle ſtehe die Kohle. 


Verhandlungen hierüber auf, 


Die Unter⸗ 


eine Anzahl Menſchenleben zum Opfer fiel. 
drei Reiſende kamen dabei ums Leben. 
in Siebenbürgen zwei Züge up bei Meier Kataſtrophe 


Bonar Law erklärte gegen den Einſpruch der 


Rumänien, 


Reſtbetrag der GijeuSefnidyulh mit 25 Milliarden. Somit be⸗ 


trägt heute die Schuld des Reiches 288 Milliarden. Zu den 


67 Milliarden Fehlbeträgen, die teilweiſe heute ſchon in die 
ſchwebende Schuld übergegangen ſind, werden bis Ende dieſes 


Jahres noch 30 Milliarden hinzukommen. Noch nicht genannt 


ſind die für Erhöhung der Beamtengehälter, Ruhegehälter uf. 
benötigten Milliarden. Bis Ende des Rechnungsjahres wird 
ſich die Schuld um etwa 40 Milliarden erhöhen. Eine Novelle 
zum Notopfergeſetz bezweckt, einen großen Teil des Neichsnot⸗ 
opfers ſofort flüſſig zu machen, anſtatt es auf lange Zeit zu 
verteilen. In irgendeiner Weiſe müſſe das Reich auf die Haupt⸗ 


erwerbszweige und Naturgüter, ſoweit fie zur Erfüllung des 


Friedensvertrags in Frage kommen, Einfluß gewinnen; an erſter 
Einer ernſten Erwägung bedürfe die 
Frage der Einführung. eines allgemeinen Dienſtjahres; ein 
ſolches werde infolge des Diktats von Verſailles auf die Dauer 
nicht umgangen werden können. . 

28. Oktober. Der bayriſche Miniſterrat beſchloß eine neue 
Verordnung gegen Wucher und Schleichhandel mit verſchärften 
Straſbeſtimmungen Zuchthaus, Ehrverluſt, Einziehung des 
geſamten Vermögens, Stellung unter Polizeiaufſicht). — Churchill 
teilte im engliſchen Unterhaus mit, daß jetzt 49000 Soldaten 
in Irland feien, die monatlich 1350 000 Pfund Sterling Tofte 
ten. — Der franzöſiſche General Gouraud begann eine neue 
Offenſive gegen die türkiſchen Nationaliſten in Kleinaſien. — 

29. Oktober. Admiral Conduriotis, das frühere Mitglied 
der proviſoriſchen Regierung in Saloniki, wurde von der Depu⸗ 
tiertenkammer in Athen zum Regenten von Griechenland erwählt. 
Prinz Paul, der jüngere Bruder des verſtorbenen Königs von 
Griechenland, wurde benachrichtigt, daß ihm die Krone zufällt. 


Der Zug des Todes 
In der letzten Woche ereigneten ſich vier Eiſenbahnunfälle, denen 
Auf der Strecke 
Berlin — Potsdam fuhr ein Arbeitszug auf einen Vorortzug, 
wodurch zwei Wagen des Vorortzuges zertrümmert wurden; 
Ferner ſtießen bei Lupani 


büßten fünfzig Perſonen ihr Leben ein. Gleichzeitig ereigneten. 
ſich Eiſenbahnunfälle bei Singen am Hohentwiel und bei Kon⸗ 
ſtanz, bei denen aber glücklicherweiſe keine Menſchenleben zu 
beklagen ſind. Von einzelnen Toten dieſer Woche ſind zu erwäh⸗ 
nen: Der Chefredalteur der „Berliner Börſenzeitung“ Dr. Hugo 
Pratſch, der im Alter von 66 Jahren ſtarb; er gehörte ſeit 1879 
der Schriftleitung dieſes Blattes an. Seine Bedeutung lag auf 
dem Gebiete der Volkswirtſchaft und Finanztechnik. In Wien 
erlag der berühmte Kliniker Hofrat Profeſſor Weixelbaum 
einem Krebsleiden. Die Wiſſenſchaft verdankt ihm bemerkens⸗ 


werte Forſchungen auf dem Gebiete der pathologiſchen Ana⸗ 


tomie. Deu Weihbiſchof von Wien, Geheimrat Dr. Hermann 
Zſchokke, der im Alter von 66 Jahren verſchied, widmen wir 
auf S. 330 Bild und Nachruf. Eine Folge der durch die 
Revolution herauſbeſchworenen großen Not der geiſtigen Ar⸗ 
beiter iſt das erſchütternde Ende des Wiener Meteorologen 
Dr. Max Margules. Der Gelehrte, der einer der beſten Ver⸗ 
treter der theoretiſchen Meteorologie war, friſtete nach ſeinem 
übertritt in den Ruheſtand ein kärgliches Leben. Die Mittel 
reichten zum Leben nicht aus, Unterſtützungen wollte er nicht 
annehmen, fo ijt er langſam dem Hungerödem erlegen. Die 
verwitwete Herzogin Maria von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha ſtarb 68 Jahre alt in Zürich; ſie war eine geborene 
Großſürſtin von Rußland und durch ihre deutſchfeindliche Hal- 
tung bekannt. 
auf deren deutſchfeindliche Hetzereien Rumäniens 
Eintritt in den Krieg zurückgeführt werden kann. Ein Bildnis 
des jungen Königs Alexander von Griechenland, der auf 
tragiſche Weiſe dem Leben entriſſen wurde, finden die Leſer auf 
S. 333. In London ſtarb die auch in ee bekannte 
EES Crofter, 


Ihre älteſte Tochter Maria ift die Königin von 
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Divid)e. Nach einem Scherenſchnitt von Marta Sachſe⸗Schubert. 


Die Buben ber Frau Opterberg 


Roman von Rudolf Herzog (Fortſetzung) 


ſtern nahte. Die Reifeprüfung in der Gymnaſial⸗ 
ſtadt war beendet. Martin Opterberg und 
Chriſtoph Attermann kamen von der Bahn und 
ſchritten rüſtig durch die Felder. Sie ſprachen kein Wort, 
aber zuweilen blieben ſie mit einem Ruck ſtehen, blickten 
ſich in die Augen und lachten ſich trunkenen Mutes an. 


Dann ſchritten fie um fo eiliger aus. 


Aus der Ferne ſchon erſpähten ſie vor dem Hoftor 
eine Frau, die Ausſchan hielt in die Weite. 

„Die Mutter!“ jubelten ſie, ſchwenkten ihre Mützen 
und ſetzten in wilden Sprüngen über den Weg. 

Frau Chriſtiane weilte ſchon ſeit Stunden vor dem 
Tore. Mitten im werktäglichen Schaffen hatte es die 
arbeitsfreudige Frau überfallen, daß ſie die Hände ſinken 
laſſen und hinaushorchen mußte. Und langſam, von einem 
unwiderſtehlichen Gefühl getrieben, hatte ſie Fuß vor Fuß 
geſetzt und war wie traumwandelnd hinausgeſchritten bis 
vor das Tor. Seit Stunden ſtand ſie und ſchaute in die 
Weite und horchte in ſich hinein, während ſie glaubte, 
hinauszuhorchen. Heute wurden ihre Buben flügge. Und 
wenige Tage nur, und ſie würden die Schwingen regen 
zum Ausflug in die Welt. Dann war das Neſt leer. 

In der Harrenden und Horchenden wurden bie Stim- 
men der Vergangenheit lebendig. Sie redeten eifernd laut 
und wiederum ſchmerzlich leiſe in dem Kampf um die 


Seele des Mannes, die ſchweifen wollte im Blauen, ſtatt 


Wurzel zu ſchlagen im Grünen. Hatte die tiefere Er⸗ 


kenntnis der Frau um des Lebens Möglichkeiten ob⸗ 


geſiegt? Noch heute, nach zwanzig Jahren der Ehe, 
ſchweifte des Mannes unruhige Seele bei Tag und Nacht 
und wußte von der Heimatbedeutung des Opterberghofes 


nicht mehr als ein Vogel von ſeinem Futterplatz. Und 


dennoch, trotz der Niederlagen, die ſie in den erſten Ehe⸗ 
jahren mehr und mehr in eine innere Vereinſamung 


drängen wollten, die wurzelſtarke Frau hatte dennoch 
obgeſiegt. Nicht über des Gatten leichtes Zecherblut, aber 
über ihr eigenes Blut und des Weibes drängende Liebes⸗ 
erwartungen. Sie hatte ſich als Siegerin erklärt, feit fte . 
ihren Buben an die Bruſt legen konnte, und als glück⸗ 
liche Eroberin dazu, ſeit ſie dem einzigen, den ſie in 
Schmerzen geboren hatte, in dem Milchbruder einen Ka- ` 
meraden hatte geben können. 

Wer hatte vordem ihres Reichtums gedacht? Nicht 
einmal der Gatte, den nur die Stunde lockte. Nun ver⸗ 
mochte ſie alle die Schätze, die ſich unaufhörlich in ihr 
ſammelten wie das Quellwaſſer im Berge, den Buben 
zu geben, und während fie in lautlofer Freude gab und. 
gab, ſpürte ſie erſt die ganze Fülle ihres Reichtums. 

Frau Chriſtiane ſtand am Tore und hielt Einſchau 
und Ausſchau. Ihre Lippen bewegten ſich. ; 

„Das ift bas Glück Spüren ſelbſt in der Einſamkeit, 
daß man reicher iſt als die tobende Welt, weil man aus 
ſich ſelber ſchöpfen und ſpenden darf. Ihr habt mich dies 
Glück gelehrt, ihr Buben. Ich will's euch danken euer 
Leben lang.“ NN | 

Ein Tropfen ſtieg ihr ins Auge. Sie ſchüttelte ihn 
ab. Sie hatte daran gedacht, daß ihr Neſt leer werden 
würde. Was nun mit den zuſtrömenden Schätzen in der 
Einſamkeit? 

„Nein,“ ſagte ſie laut, „eine Mutter, die ihre Kinder 
ins Leben ſendet, kann gar nicht einſam ſein. Ich bin 
die Quelle, und fie find der Strom. Und der Strom 
mag brauſen, ſo fernhin er will, ſein Lebenswaſſer holt 
er ſich doch aus der Quelle.“ 

Auf dem braunen Ackerwege tauchten die Geſtalten 
der Heimkehrenden auf. Sie ſah der Buben Mützen⸗ 
ſchwenken und die wilden Sprünge über die Ackerſchollen 
querfeldein. 


418 | Br T Herzog, Die Buben her Stau A 


„So ſollt ihr allzeit zu eurer Mutter EE 


kommen und klares Quellwaſſer finden, ihr Buben,“ und 
‚fie hob die Arme und winkte den ſtürmiſch Heimbegehren⸗ 


den entgegen und fühlte ſich von vier Jünglingsarmen 
umfaßt und die tollen Küſſe der flaumbärtigen Lippen 
auf ihren Wangen. 

„Wir haben's geſchafft, Mutter, wir haben's geſchafft!“ 

„Wollt ihr mich umbringen, ihr Wilden?“ 

„Mitnehmen möchten wir dich, EE in die 
Freiheit!“ | 

„Um mich am nächſten Kreuzweg in der Freiheil 
ſitzen zu laſſen.“ 

„Um dich der ganzen Welt vorzuweiſen: Das iſt unſere 


l Mutter Chriſtiane!“ 


„Das wär' mir das Rechte,“ lachte Frau Chriſtiane, 


bekam ihre Hände frei und wuſchelte durch das Blond⸗ 


haar ihrer Buben. „Damit die ganze Studentenſchaft 
ſchreit:, Da kommen die Opterbergsbuben mit ihrer Kinder- 


frau.“ Nein, nein! Jetzt“ zeigt denen da draußen, daß ich 


euch wirklich das Laufen beigebracht hab..“ 
„Mutter, du wirſt ſo allein fein, während mir draußen 


Tollheiten machen!“ | 
„Macht ihr nur eure Tollheiten. Dann wird's euch 


heimtreiben, um euch bei der Mutter Rats zu holen, und 
ich bin nicht mehr allein.“ 


„Ach, Mutter,“ rief Martin Opterberg übermütig, 


„wieviel Tollheiten werden wir begehen, um dir die 
Freud' zu machen.“ 


„Uns, Mutter, uns,“ rief Chriſtoph Attermann, „um 


deine Stimme zu hören.“ 
„Kommt immer, ihr Buben, früh oder ſpät. Für 


eine Mutter gibt's keine Zeit. Eine Mutter wartet 


immer. Und nun marſch hinein und laßt euch be⸗ 
glückwünſchen. Der Vater war euretwegen ſtundenlang 
im Keller, und gewiß nicht, um eine trockene Red' zu 


i ftubieren. e 


Da nahmen bie jungen Studenten Frau Chriſtiane 
in die Mitte und zogen in den Hof, und Arnold Opter⸗ 
berg ſtand mit einem alten, kunſtvoll geſchliffenen Pokal 
auf der Schwelle des Hauſes und winkte ihnen mit 


dem Kelch entgegen. „Trinkt einmal erſt, trinkt einmal 
erſt, damit wir nicht wehleidig werden. Es lebe die 


Freiheit!“ 

Nein, wehleidig wurden ſie nicht an dieſem Abend im 
Opterberghauſe. In der fenſterreichen Giebelturmſtube 
hatte der Hausherr den Tiſch gerichtet, und während 


die Gläſer aneinanderklangen, rauſchte der junge Rhein 


fein ſtürmiſch Wanderlied hinein und wetteiferten lockend 
die tannengrünen Höhen des Schwarzwaldes mit den 
rätſelhaften Berggebilden der Alpen im Abendſchein. 
Der ungewohnte Wein löſte den Jünglingen die Zunge, 


daß ſie mit dem jugendtrunkenen Hausherrn um die 


Wette ſchwärmten und Pläne ſchmiedeten, und Frau 
Chriſtiane ſaß unter ihnen und blickte lächelnd in 
ihr Glas. 


„Alſo das Ingeuieurfach habt ihr euch erwählt,“ rief 


Arnold Opterberg, „Strombau, Brückenbau, Tief⸗ und 


Hochbau und was weiß ich! Immerhin — ein freier 


Beruf, der einem die Wunder der Welt erſchließen kann. 
Als Juriſt Prozeſſe wegen einer Ungezieferbude führen, 
als Mediziner jedermann das Kliſtier ſetzen und als 
Schulmeiſter tagaus, tagein den Nürnberger Trichter bei 
anderer Leut' Kinder ſpielen — nee, wär' auch nicht 
mein Fall. Über die Theologie aber müßten ſich die 
Theologen erſt ſelber einmal einig ſein. In den Wein⸗ 
bergen des Herrn ſtecken mir zuviel Pantſcher, die das 
. zu Kana auf den ROPI. ftellen und 
aus Wein Waſſer machen. Da wird das Herz nicht 
froh. Alſo es bleibt beim Ingenieurfach. Das iſt doch 


noć ein Stück Leben, geſehen durch ein Stück Kunſt, 
und ich habe nicht ganz umſonſt zu Düſſeldorf die ` 


Muſen gegrüßt. Chriſtiane, merkſt du was?“ Er 
war aufgeſtanden und hatte die Gläſer friſch gefüllt. 


„Und nun wollen wir das Verbrüderungserzeugnis von ` 
Kunſt und werktätigem Leben in dieſen beiden Fahnen- 


junkern leben laffen., Das Ingenieurweſen und feine ` 


beiden jüngsten Jünger: hoch, hoch und zum dritten 
Male — hoch!“ 
Sie ſtanden im Kreiſe au ſtießen leuchtenden Auges 


miteinander an. Und Arnold Opterberg umarmte die 


Gefeierten und rief: „Jungens, am liebſten zög' ich mit 
euch. Aber ich beſuche euch oft! Darauf könnt ihr das 
Abendmahl nehmen.“ js 

Die Wahl. ber Hochſchule wurde zur Erörterung ge— 
ſtellt. Das wurde ein luſtig Streiten. Die Namen Karls— 
ruhe, Darmſtadt, Aachen mißfielen Arnold Opterberg - 
durchaus. Er wünſchte Klang und Farbe in ihnen zu 
ſpüren wie in Freiburg, Heidelberg, Bonn. 

„Aber Vater, es geht um eine techniſche Hochſchule.“ 

„Lari fari, es geht in den erſten Semeſtern darum, 
daß ihr irgendwo eingeſchrieben ſeid und belegt. Denn 
ihr wollt doch zunächſt Studenten werden und dann erſt 
Ingenieure. Grundgütiger Gott, da ſollte mir einer die 
Wahl freiſtellen!“ 

Martin Opterberg ſtrahlte Chriſtoph Attermann an. 
Der wiegte bedächtig den Kopf. 

Frau Chriſtiane ließ ihre Augen wandern, vom einen 
zum andern hin. 

„Es iſt Männerſache,“ hob ſie an, als ſie zum Sprechen 


aufgefordert wurde, „und die Frau kann zu dieſer Frage 


wohl nur das Gefühl reden laſſen.“ 
„Laß es reden, Mutter,“ vielen bie Jungen wie aus 


einem Atem. 


„Gut, ihr Buben, aber es iſt nur eine Meinung und 


beileibe keine Beeinfluſſung. Ich mein' halt ſo in meinem 


Frauen⸗ und Mutterſinn: Gewiß werdet ihr zu allererſt 
nicht gar zu viel ſchaffen und euch hinter den Büchern 
vergraben, weil ihr erſt juſt von den Büchern kommt. 
Eure Jugend wird nach dem Leben greifen und nach den 
taufend neuen Eindrücken in der neuen Umgebung und 
in der neuen Freiheit. Das iſt Jugendrecht und auch wohl 


der notwendige Ausgleich, und ich gönn's euch von Herzen. 


Ihr ſollt als Männer nicht ſagen dürfen, ihr hättet in 
der Jugend ein Verſäumuis begangen, dem ihr nad- 
trauern müßt.“ 

Arnold Opterberg griff nach feinem Glaſe und trank 
es: aus. Die Jünglinge ſahen es und ſchwiegen. Ihre 
Blicke kehrten zur Mutter zurück. Und Frau Chriſtiane 
fuhr fort: 

„Es mag Ausnahmen geben, die den Jugendſchwang 
wicht brauchen. Ich halt' nichts von dieſen Ausnahmen, 
die die Freud' als Zeitvergeudung betrachten, wie ich 
auch von altklugen Kindern nichts halte. Nur die Freude 
hebt uns über den Kleinkram des Lebens hinaus, und 
nur aus der Freude wird die rechte Arbeit geboren 
Afo lernt in Gottesnamen die Freud’ in jederlei Ges - 
ſtalt kennen und wählt auch die rechte aus zur Gr- 
innerung. Ich würde dazu Freiburg wählen, weil es 
ſo mitten in unſeres Herrgotts Schwarzwaldgarten liegt, 
und weil es euch, bevor ihr euch an die eigentliche 
und ernſte Lebensarbeit macht, noch einmal die Heimat 
lieben lehrt in allen ihren Wundern. Dann mögt ihr 
weiter.“ | | 

Frau Chriſtiane nickte ihren Buben zu und ließ Den. 
Blick in den Abend wandern. Und die Buben ſprachen 
erregt durcheinander und beſprachen die Fächer, die ſie 
auch in Freiburg belegen könnten, Mathematik, Geologe 
Chemie, Phyſik. Das ſchwirrte durcheinander. 
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Vorbei der Schulzwang. Vorbei das jähe Auffahren 
im Morgendämmern mit dem erſten Blick nach der gnaden⸗ 
loſen Uhr. Fünfmal gellte auch heute ihr Schlag. Marſch, 
auf den Weg, durch Feld und Wald, durch Wetter und 
Wind zur fernen Eiſenbahn, die nicht wartet! Martin 
Opterberg ſtreckte ſich wohlig in ſeinem Bett: „Schlag 
du fünftauſendmal. Deine Macht iſt aus. Ich bin ein 
Freiherr geworden.“ 


Chriſtoph Attermann aber erhob ſich ruhig aus ſeinem 


Bett und begann ein großes Waſſerplätſchern. 

„Heda, Student,“ rief ihm Martin Opterberg luſtig 
aus den Kiſſen zu, „du träumſt dich wohl eben in deine 
Kinderzeit zurück? In die Klappe, Fuchs! Wir ſingen 
als Morgenlied: Frei iſt der Burſch!“ 

„Die Mutter iſt auf, Martin. Ich hörte ſie ſchon. 
Da möcht' ich ihr Geſellſchaft leiſten.“ 

„Grüß ſie von ihrem traumſeligen í Sohn.“ 

Im erſten Morgendämmern ſtand Frau Chriſtiane in 
ihrem Terraſſengarten. Ihr Rundgang durch die Ställe 
war beendet, Knechten und Mägden die Früharbeit an⸗ 
gewieſen. Der Himmel färbte ſich roſafarben. Über den 
Vorbergen des Schwarzwaldes taſteten ſchon die Strahlen 
der aufgehenden Sonne. 


Eine kleine Weile hier zu ſtehen und alles erwachende 


Leben in ſich hineinzutrinken, war Frau Chriſtianes tag⸗ 
tägliche Morgenandacht. Chriſtoph Attermann gewahrte 
ſie und verhielt ſeinen Schritt, um ihr Tun nicht zu 
ſtören. Doch Frau Chriſtiane hatte den Schritt ſchon 
vernommen und ſagte, ohne ſich umzuwenden: „Das iſt 
der Chriſtoph. Guten Morgen, mein Bub. Weshalb 
ſchläfſt du nicht aus wie der Martin?“ 

„Guten Morgen, Mutter. Der Martin hat mir ſchon 
einen Gruß an dich aufgetragen. Ich hörte dich im Hauſe 
und dacht', du könnteſt mich brauchen.“ 

„Ei, Chriſtoph, ſollteſt du nicht eher darum gekommen 
ſein, weil du mich brauchen möchteſt?“ 

„Du weißt alles, Mutter. Ja, darum kam ich. Aber 
ich ſeh', ich ſtör dich gerade.“ 

Sie reichte ihm die Hand und zog ihn näher. 

„Du kannſt teilnehmen. Wer das hier betrachtet, 
Morgen für Morgen und jahraus, jahrein, dem kann der 
Glaube an die Unſterblichkeit nimmer vergehen und erſt 
recht nicht der Mut zum Leben. Noch iſt alles winter⸗ 
ſchwarz und ſo öd', daß du über dich ſelbſt jammern 
möchteſt, und da kriecht ſchon zu deinen Füßen das erſte 
Leberblümchen aus dem Erdreich, ſiehſt du, gerad' hier, 
wo wir ſtehen, und putzt ſich und reckt ſich ins Licht, als 
hätt' es nur eben ein Schläfchen hinter fid) und wär' 
nun wieder fröhlich bei der Sach'. Und die Fruchtknoten 
an den Obſtbäumen haben während des. Winterſchlafs 
ihr Säfteſchwellen nicht eingeſtellt und bereiten ſich im 
kahlen Holz ſchon wieder zur ſeligen Blüte. Und die 
bleiche Winterſonne kriegt einen goldenen Glanz und gar 
ſo viel Wärme, daß es uns wohlig über den Rücken 
rieſelt und all das müde Blut in uns verwundert die 
Augen aufſchlägt. Schau, Chriſtoph, da kommt die Sonne 
ſelbſt, und weil wir Frühaufſteher ſind, lehrt ſie uns 
ihren Spruch, und der lautet: „Im Haushalt Gottes gibt 
es keinen Tod und nur ein täglich Auferſtehen. Und 
wenn's geſtern Nacht war, ſo iſt darum doch heute wieder 
Tag. Menſchlein, Menſchlein, du mußt nur erſt den 
rechten Abſtand zu dir ſelbſt und deinem lächerlich win⸗ 
zigen Sorgenbündelchen gewinnen, um die ganze Größe 
der Schöpfung zu erkennen und dich ſelbſt als ein un⸗ 
ſterblich Glied.“ 

„D du biſt glücklich, Mutter.“ 


„Ich war's nicht immer. Ich bin's geworden. Ich 


hab' manchen Stein zerklopfen müſſen, bis ich zu der 
Quelle in mir kam. Und ſo müſſen wir alle. Chriſtoph, 
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einem Alp befreit. 


es geht nur um die Liebe im Leben. Um fie nur allein. 
Wer am ſtärkſten zu lieben vermag, iſt der Glücklichſte. 
Nun ſprich, was dich in der Frühe zu mir führt.“ 

„Es ijt fo klein, Mutter. 

„Dann wollen wir es nicht erſt groß wachſen laſſen. 
Sprich tapfer drauflos.“ 

„Mutter,“ ſagte Chriſtoph Attermann, „es wäre wohl. 
am Platze, daß ich dir aus tiefſtem Herzen dankte für. 
alles, was du an mir getan haſt. Von der Muttermilch 
an, die du mir gegeben haſt wie deinem eigenen Sohn. 
Aber ſchau, da ſtock ich ſchon. Denn dafür allein, daß 
du mich an deine Bruſt gelegt und mich geſäugt haſt, 
dafür wär' mir ein Dank wie ein anmaßlich Wort, weil 
die Gabe zu unfaßlich hoch darüber ſteht. Und ich bin 
auch gar nicht gekommen, dir zu danken, weil ich ja von 
deiner Liebe gar nicht loslaſſe und immer wiederkommen 
werd' und gar keinen Abſchluß find'.“ | 

„So iſt's recht,“ ermunterte Frau Chriſtiane. „Es 
iſt recht, weil es das Selbſtverſtändliche us Und nun 
ſag das Deine.“ 

„Mutter,“ hob Chriſtoph Attermann von neuem an, 
„der Martin und ich, wir ſind Brüder. Aber der Martin 
iſt ein Opterberg⸗Erbe, und ich bin ein Attermann⸗Erbe, 
und danach muß ich jetzt den Weg, der in die Selbſtändig⸗ 
keit führen ſoll, richten. Es wär' ſonſt ein falſcher Ton 
in unſerem brüderlichen Verhältnis, und ich gäb' mir 
einen Anſtrich auf ſeine Koſten. Ach, Mutter, lach nicht. 
Du haſt mir bei der Einſegnung vor Jahren vorgezeigt, 
daß der Erlös aus meinem Väterlichen und Mütterlichen 
die Summe von ſechstauſend Mark getragen habe. Wie 
ich mir mein Studium einzurichten gedenk', wird's ans- 
kömmlich reichen. Aber die Freud', mit dem Martin ge⸗ 
meinſam das Studentenleben zu betreiben, werde ich auf⸗ 
ſtecken müſſen. Darum bleiben wir uns doch die gleichen 
und gehen als Männer wieder Hand in Hand.“ 

Frau Chriſtiane ſchaute ee in die aufſteigende 
Sonne. 

„Nun [prid) auch jetzt, daß ich recht hab, Mutter, 
und nimm mir den Druck. 

„Chriſtoph,“ ſagte 5 Chriſtiane und blickte immer. 
noch in die junge Sonne, „ich muß dir ein Geſtändnis 


machen. Mit den ſechstauſend Mark ſtimmt's nimmer.“ 


ber die breite Stirn Chriſtoph Attermanns zog eine 
brennende Scham. „Verzeih, Mutter,“ ſtammelte er, „ich 
hab's in meiner Gedankenloſigkeit nicht berechnet. Das 
Schulgeld und die Erziehungskoſten —“ 

„Du Narr,“ ſagte Frau Chriſtiane, ohne den Blick 
aus der Höhe zu wenden, „ſollen wir etwa gegeneinander 
aufrechnen? Was der Opterberghof an dir gehabt hat 
und du am Opterberghof? Nein, es iſt eine viel größere 
Leichtfertigkeit, als du es ahnſt, und ich muß mit der 
Sprache heraus. Alſo ich hab' — ich hab' mit deinen 
ſechstauſend Mark — kurz, ich hab' damit, wie man an 
ber Börſe ſagt, ſpekuliert.“ 

„Spekuliert?“ Chriſtoph Attermann lachte, wie von 
„Und hin iſt's?“ 

„Hin? Du biſt wohl von Sinnen, Bub? Man ſpeku⸗ 
liert doch nicht, damit's hingeht? Verdoppelt hab' ich's 
und die Zinſen ſtehen auch noch dazu.“ 

„Mutter,“ fragte Chriſtoph Attermann ungläubig, 
„wann haſt du denn das getan? Sieh mich doch an, 
Mutter.“ 

Da ſchaute Frau Chriſtiane ihm gelaſſen in die 
zweifelnden Jünglingsaugen. 

„Hör zu, Chriſtoph. Die anderen wiſſen nicht davon, 
und aus guten Gründen. Vor einer ſpekulierenden Mutter 
wäre die ſchuldige Achtung ins Wanken geraten. Es iſt 
aber geſchehen, und es war, als der Landhunger der 
Fabriken einſetzte. Da hab' ich heimlich für dein Erbteil 
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gekauft. und ums Doppelte wieder verkauft = it ge 


glückt.” 
„Und wenn's nicht geglückt mär?” 


„Ja, mein armes Chriſtophel, dann wärſt du ein 


Bettelbub geworden.“ 
„Das glaub' ich dir nicht, Mutter. gun exftenmal 


Er im Leben glaub' ich dir was nicht.“ 
„Das magſt du dummer Bub halten, wie du willſt. 


Die Hauptfach" ijt und bleibt: das Geld ift da und ijt 


dein. Und du wärſt mir ein netter Geizhals, wenn du ` 
Jietzt noch den Martin allein nach Freiburg ziehen laſſen 
wiollteſt.t “ | 


Der Junge hob die Arme. Dann warf er [S wortlos 


qu. Frau Chriſtianes Bruft. — - 


„So, und nun geh hin und erzähl dem Martin, auf 


welche Glücksweiſ' du dein Vermögen verdoppelt haft, 
und daß du mit ihm Schritt halten kannſt.“ 


„Mutter,“ ſtammelte Chriſtoph . „was fe ag 
ich nur zu all deiner Liebe...?“ 


Zu ihren Füßen brauſte und ſchäumte ber j junge Rhein, N 
. Triftallen und blau, wie er aus den Bergen kam, in denen 
ſeine Quellen lagen. 
w Wenn fie dich zuviel dünkt,“ ſagte Frau Christiane, 


„fo gib dafür von der deinen an Martin,“ fuhr ihm 


durchs Haar und ging ins Haus. 


Noch einmal gab es in der Oſterwoche Becherklang 


im Giebelturmzimmer. Profeſſor Barthelmeß war ge⸗ 
-Tommen inmitten ſeines Familienlebens. Seinem älteſten 
Sohn Bernhard war, in Anbetracht, daß man ihn zur 
Rekrutenmuſterung vorgeladen hatte, von der Schule nach 
hartem Kampf das Einjährigenzeugnis bewilligt worden, 
und die Brüder Fridolin und Hartwig hatten es gleich⸗ 
E zeitig erhalten, weil fie die Erklärung abgaben, ſich nicht 
einem wiſſenſchaftlichen, f ondern einem künſtleriſchen 


Berufe widmen zu wollen. 


Ä „Was ihnen der Vater geben kann, vermag ihnen 
ö nicht Schule und nicht Hochſchule zu geben,“ erklärte 
Profeſſor Barthelmeß feierlich. „Ich werde meine drei 
Söhne der chriſtlichen Kunſt zuführen. Sie erhebt über 

den Alltag und nährt ihre Jünger.“ 


Als Martin Opterberg vom Vater ausgeſchickt war, 


neuen Wein in die Giebelſtube zu holen, und mit den 


Flaſchen im Arm die Giebeltreppe hinaufgeſtiegen kam, 


puf chte ihm die zwölfjährige Sabine Barthelmeß entgegen. 


„Gib mir ſchnell einen Kuß, Martin. iis: du an 
mich denkſt.“ ; 

„ Biſt du toll, Mädel?“ 

Sie ſtand eine Treppenſtufe höher als er, beugte ſich 


ſchmiegſam vor und küßte ihn auf den Mund, bevor er, 


die Flaſchen im Arm, abwehren konnte, huſchte vor ihm 


die Treppe hinauf ins Zimmer zu den anderen und ſaß 


bei ſeinem Eintritt mit unſchuldig geſenkten Augen. 

Vierzehn Tage darauf trafen Martin Opterberg und 
Chriſtoph Attermann in der alten Muſenſtadt Freiburg 
ein, um ſchon am nächſten Morgen SR Füchſe der 
Burſchenſchaft zu N 


Ba 


„Bindet b bie Klingen! — Los! — — Halt!“ 
Immer wieder dieſelbe helle Befehlsſtimme. Immer 


wieder dasſelbe leiſe Sirren der Stahlklingen und ihr 


hartes Aufdröhnen auf dem ſchweißfeuchten Filzdeckel. 
„Was, ihr Füchſe? Das treibt den Kneipendunſt beſſer 

aus den Schädeln alß die ſchönſte Knetkur beim Herrn 

Hofbarbier. Auf die Menſur — los! Terz! Quart! 


Mit der Klinge fangen, nicht mit dem Kopf! Der Hieb 


iſt die beſte Deckung! Allemal! — Halt!“ 
Pruſtend ſchälte ſich Martin Opterberg aus dem wul⸗ 
ſligen Fechtzeug. „Den Donner auch,“ raunte er Chriſtoph 


der Frau Qpterberg ` ^ 


Attermann zu, der in der Ecke des Fechtſaals neben ihm 
ſtand und ſich aus der Halsbinde löfte, „da fing noch 
einer: Frei iſt der Burſch! Mit den Eulen ins Bett 
und mit den Hühnern heraus. Ich hab' keine drei Stun⸗ 
den Nachtruhe gehabt.” . l 
„Ging's mir anders, Martin? Aber der Fechtwart . 


hat recht: der Dunſt von der geſtrigen Kneipe iſt raus 
aus dem Schädel. Saufen kann jeder, aber Freiheit heißt. 


doch wohl: frei werden durch Pflichtenerfüllung.“ j 
„Rechneſt du den Frühſchoppen nachher und den 


Mittagsbummel und bie Nachmittagsſpritzfahrt und die 


Abendkneipe ebenſo zu den Pflichtenerfüllungen wie in z 


der Frühe den Fechtboden?!? 


Chriſtoph Attermann lachte gutmütig. * 

„Martin, wenn ich's noch wär', der fo ſprechen wollt' .. 
Dir wächſt ja alles von ſelber zu. Den Schläger hand- 
habſt du ſchon wie ein alter Fechter, daß fie dich -ficher ` 


ſchon vor Ende des Semeſters auf die Fuchſenmenſur 


herausſtellen werden, und beim Bechern und Singen 


wirſt du nicht müd', bis der letzte nach Hauſe ſtrebt. =, 


Ich muß mir das alles wüßſam erlernen, und ſchimpf' 


doch nicht.“ 


„Hei, weshalb ſchimpfſt du nicht?" 
„Weil ich mir denk', die Verbindungserziehung iſt von⸗ 
nöten, damit man zu jeder Stund' ſich zuſammenreißen 


lernt und nie außer Rand und Band kommt. Wer ein- 
mal befehlen will, muß ſich ſelber gehorchen können. Und 
das weiß keiner beffer, als der Martin Opterberg, und . 


wenn er erſt gewaſchen und geſtriegelt iſt und die Mütz' 


auf dem Kopf hat und das Band um und zieht durch : ` 
die Straßen Freiburgs, ,fajt als wollt er eine ſuchen, 
die ihm die Allerliebſte wär“, wer jubelt da am lauteſten 


fein „Frei ift der Burſch“?“ | 
„Ach, Chriſtoph,“ jagte Martin Opterberg und legte 
dem Freund den Arm um die Schulter. d ift doch. 


wunderſchön . 


Sie zogen über die Straße und kamen an der uni⸗ 


verſität vorbei. 


„Gehen wir einen Augenblick hinein; Martin?“ p | 

„Hinein? Schau dir einmal den feſten Bau an. Der 
läuft uns nicht ſo leicht weg.“ 

„Aber wir laufen ihm weg, weil wir gar ſo loſe ge⸗ 
baut find, und das ſäh' doch weiß Gott aus wie blaſſe 
Angſt und Kneiferei. Hält's dein Hirn nicht aus nach SÉ 
dem bißchen Kneipen?!“ N 

„Alſo komm ſchon herein, du Quälgeist. Mein Hirn 


hält ſämtliche Herren Profeſſoren aus, aber ich mein’, 
ein Kolleg genügt für heut, um ihnen die Ehre zu er⸗ 


weiſen.“ 
So zogen ſie ein und drückten ſich in die Bänke, und 
als ſie wieder in die Frühlingsſonne traten, grüßten ſie 


erſt ein Rudel friſcher Studentinnen und ließen die lachen⸗ 


den Mädel an ſich vorüberſtolzieren, bevor ſie den Früh- 


ſchoppen auffuchten. 


| „Prachtmädel darunter, Chriſtoph. Mit denen müßte | 

fid) gut in unferen Schwarzwaldbergen wandern laffen.“ e 
„Du wärſt imftande dazu.“ 

„du vielleicht nicht? Wer redete denn vorhin ſo hoch 
daher von blaſſer Angſt und Kneiferei, als es galt, mich 
ins Kolleg zu ſchleppen? Umſchichtig, Chriſtoph. Jetzt 
ijt die Reihe an mir, und du biſt mein.“ | 
„Es find Medizinerinnen, zu Man trifft ſich 
aum.“ ) 
„Was fonft noch? Von morgen an ſe leben wir 


mediziniſche Kollegs ein. Ohne Beleggelber. „Selbjt- : 
verſtändlich. Der Profeſſor wird fid) freuen, zwei Hörer 


mehr um ſeine Weisheit verſammelt zu ſehen. Ach, 
Brüderlein, ſtachle du noch mal meinen wiſſenſchaftlichen 
Eifer an.“ a | Gees folgt.) 


Phantaſten. 
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Nach einer künſtleriſchen Aufnahme von H. Hoffmann. l 
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das $ebeimnis ber Phantajie 
| Don Dr. Adolf $eílborn 


Cm bie Einbildungskraft eine große Künſt⸗ 
lerin, ja, Zauberin iſt,“ lehrt Kant ganz modern⸗ 


materialiſtiſch, „jo ijt fie doch nicht ſchöpferiſch, 


ſondern muß den Stoff zu ihren Bildungen von den 
Sinnen hernehmen“: die Phantaſie, heißt das mit anderen 


Worten, kann nichts erfinnen, was nicht in irgendwelcher 
Form da iſt, was nicht unſere Sinne irgendwie vorher 


wahrgenommen haben. Kant ſteht damit in ausgeſproche⸗ 


„nem Gegenſatz zu Plato, deffen Ideenlehre behauptet, es 
gäbe nichts auf der Welt, wovon nicht vorher die Idee 
irgendwie vorhanden oder wenigſtens die Möglichkeit der 
Entſtehung erſonnen geweſen wäre. 
nach den Bitterniſſen der letzten Jahre und in ihrer 
gärenden Zerriſſenheit wieder zu Platos Idee und alſo 
zum Myſtizismus. Die junge Dichtergeneration iſt Zeuge 
dafür, und gewichtiges Zeugnis legt auch manch Natur⸗ 
forſcher in ſeinen Schriften dafür ab. Der Weltkrieg, 
dieſer grauſamſte Experimentator und rückſichtsloſeſte 
Viviſektor, den die Menſchheit bisher kennengelernt, hat 
für die Wiſſenſchaft vom Meuſchen manch bedeutendes 


Ergebnis gezeitigt, indem er Möglichkeiten ſchuf, die 


auch der kühnſte Operateur zu ſchaffen nie gewagt hätte. 
Er hat ſo auch in das Geheimnis der Seele hinein⸗ 
geleuchtet, mit mitleidsloſem Eiſen eindringend, zer- 
ſtörend, bloßlegend, was verborgen war. Noch iſt 
längſt nicht die volle Ernte dieſes Sichelns eingebracht, 
aber ber und jener Wegbahner ſucht bereits, die Frucht 
zu ſchätzen, und ſo hat als einer der erſten Karl 


Ludwig Schleich, der Berliner Chirurg, der „Gehirn⸗ 


ingenieur“, wie man ihn wohl genannt hat, das Weſen 
der Phantaſie uns zu enthüllen unternommen und in 


einer BUE Studie fiber „Gedankenmacht und Hyſterie“ 


Diere Zeit neigt 


(E. Rowohlts Verlag), an Platos Ideenlehre an- 
knüpfend, die geheimnisvollen Zuſammenhänge zwiſchen 
Formenbildung und Idee darzulegen verſucht. Man mag 


ſich zu dem Ergebnis ſtellen, wie man will — die Hypotheſe | 


ift fo bedeutungsvoll, daß fie hier in ihren Hauptzügen 
vorgetragen zu werden gewiß verdient. 

Unfer Gehirn, durch eine Längsfurche in zwei Hälften 
geteilt, die in der Tiefe durch eine Art von Querbalken 


zuſammenhängen, durch eine Querfurche in einen vor⸗ 


deren, Großgehirn genannten, und einen weit kleineren, 
gleichſam unter das Großhirn geſchlüpften, hinteren 
Teil, das Kleinhirn, geſchieden, beſteht bekanntlich aus 
einer die Oberfläche in ziemlich gleichmäßiger und ſtarker 
Schicht als Rinde überziehenden grauen und einer inneren, 
in den einzelnen Abſchnitten verſchieden ſtarken weißen 
Subſtanz. Die graue „Hirnrinde“ birgt Millionen über 
Millionen winzigſter Nervenzellen, die weiße „Markſub⸗ 
ſtanz“ febt fich aus den von jenen abgehenden oder zu ihnen 
hinführenden Nervenfaſern zuſammen. Dieſe Nervenfaſer⸗ 


bündel ſind nach unten zu einer Kreuzung übereinander⸗ 


gelegt, weiter oben aber durch den erwähnten Querbalken 
miteinander verbunden. Solche eigentümliche Anordnung 
bedingt es, daß alles, was in der rechten Hirnhälfte ge⸗ 
ſchieht, auf die linke Körperſeite bezogen wird oder ein⸗ 


wirkt und umgekehrt: eine Verletzung der rechten Hiru- 
hälfte ruft alſo Lähmung der linken Seite hervor. Das 


alles war ſchon lange bekannt. Schleich glaubt nun ent⸗ 
deckt zu haben, daß die beiden Hirnhälften, abgeſehen 
von der beiden gemeinſamen Muskel⸗ und Gefühlsfunktion, 
„im Haushalt der Ideen und Gedanken ganz verſchiedene 

Amter zu vertreten haben“, und daß die eine Hälfte die 
andere „in jedem . in dem ein Meufch das 
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f beabsichtigt, betrachten kann wie einen vor ihn hin⸗ 


gelegten Stein“. 

Die linke Hirnhälfte empfängt na Schleich Auf: 
faffung von ben Sinnesorganen (Geſicht, Gehör, Geruch, 
Geſchmack, Gefühl, Muster- unb Raumſinn) her die Reiz- 
wellen und regiſtriert die Eigenfchaften, der geſehenen, 
gehörten, gerochenen, geſchmeckten, gefühlten Dinge, ohne 
jedoch ein Urteil über das betreffende Ding zu fällen. 


Dieſes Urteil gibt vielmehr das rechte Hirn erſt ab, in⸗ 


dem es die Vorgänge der linken Nervenerregung kon⸗ 
trolliert, beurteilt mit Hilfe der Erinnerung, des Gedächt⸗ 


niſſes, der Vergleichung, des Iden Erlebten, des ſchon 


Erfahrenen, oder, wenn die Erſahrung mangelt, die 
Möglichkeiten und Wahrſcheinlichkeiten, Urſache und 


Wirkung abwägend. So erſt kommt die Einverleibung 
des Gegenſtändlichen, des Wahrgenommenen, Empfunde⸗ 
nen in den perſönlichen Erlebniskreis des betrachtenden 


Individuums zuſtande; hier erſt werden die „objektiven“ 
Eigenſchaften des Gegenſtandes „ſubjektiver“ Bet, 

Die rechte Hirnhälfte iſt nun nach Schleich zugleich 
der Sitz der Phantaſie, und das „metaphyſiſche Wunder 
der Phantaſtetätigkeit“ beruht auf einem ſehr einfachen 
mechaniſchen Vorgang. Es ift nämlich der umgekehrte 


Nervenerregungsvorgang. Während für gewöhnlich alle 


Reize der Sinne von außen nach innen derart wirlen, 
daß alſo z. B. ein Schimmel mit allen ſeinen ſichtbaren 
Eigenfchaften vom Auge abphotographiert und jo dem 
Sehzentrum im linken Hirn mitgeteilt wird, worauf das 


rechte Hirn ſein Urteil über das Ding abgibt, geſchieht 


bei der Phantaſietätigkeit gerade das Umgekehrte: alle 


Nervenzellen, die das Gruppenbild eines Schimmels in 


der Erinnerung des rechten Hirns zuſammenſetzen, be⸗ 
ginnen bei der Vorſtellung eines Schimmels in der Phan⸗ 
tafie zuerſt in Erregung zu geraten, und dieſe Erregung 
teilt ſich rückläufig allen Nervenelementen bis zu den 
Stäbchen der Netzhaut mit, die einſt beim wirklichen 
Anblick eines weißen Pferdes beteiligt waren. Daß dem 
wirklich ſo ift, beweiſt bie Talſache, daß bei der Bor- 


ſtellung eines Schimmels in der Phantaſie ſich die Pupille 
des Auges genau fo verengert, wie wenn das Auge das. 


wirkliche Bild eines weißen Pferdes von außen empfangen 
hätte. Ganz das gleiche geſchieht auch, wenn einem bei 
der bloßen Vorſtellung einer beſonders leckeren Speiſe 
das Waſſer im Munde zuſammenläuft. Bei dieſem eben 
gewählten Beiſpiel hat die Phantaſte nun aber ſchon auf 


das phyſiſche Geſchehen in unſerem Körper einen deutlich 


erkennbaren Einfluß, die Anregung der Tätigkeit der 
Speicheldrüſen nämlich, ausgeübt. Sie vermag nach 
Schleichs Beweisführung, das Räderwerk des Organis⸗ 
mus auf Nervenbahnleitungen, wie wir es ſchilderten, in 
Bewegung ſetzend, überhaupt im Körper Tätigkeit zu er⸗ 
regen, Formen zu bilden. Und den wichtigſten Beweis 
für dieſe Hypotheſe findet Schleich in der Hyſterie. 

Die Hyſterie, dieſes Schreckgeſpenſt der Familien mit 
erwachſenen Töchtern, dieſes Vexierbild einer Sammlung 
aller möglichen echten Krankheitsformen, in deſſen 
Diagnoſe ſich Geringſchätzung mit ſtaunendem Intereſſe, 
Vorwurf mit Bedauern, Tadel mit Mitleid miſchen, hat 
für den Arzt bislang etwas Sphinxhaftes gehabt, weil 


niemand noch den eigentlichen Grund dieſer ſonderbaren 


Variationen über Themata ſonſt wohl erkennbarer Krank⸗ 
heitsurſachen und Erſcheinungen hat aufdecken können. 
Es gibt keinen Bazillus der Hyſterie, kein chemiſches Gift, 
das fie erzeugt, fte ijt nicht in einer beſonderen Kon- 
ſtitution begründet, weder Mikroſkop noch Meſſer können 
irgendwelche Veränderungen im Körper des Erkrankten 
nachweiſen. Hyſterie befällt auch kleineswegs nur Frauen. 


es gibt vielmehr ebenſoviel hyſteriſche Männer, ja, ſelbſt 


Kinder. Die Hyſterie iſt nach Schleich rein geiſtiger Natur, 


um es kurz zu ſagen: eine „Perverſion der Phantaſie- ` 
tätigkeit“. 


| Ihr Weſen beruht nad) ihm auf einem abe 
normen Eindringen der Phantaſieſtröme der rechten Hirn⸗ 


hälfte in den Betrieb der Körpergewebe; fie ift ein Leiden, : d 
befonderen - 
Künſtlernaturen mit nicht vollem Ausgleich zwiſchen = 


das vornehmlich Phantaſiemenſchen, im 


Wollen und Können befällt. Solch abnormes Eindringen 


der „Phantaſieſtröme“ vermittelt das ſogenannte ſym⸗ 
pathiſche Nervengeflecht, das in unſerem Körper allgegen⸗ 


wärtig ift, feine Geſpinſte von Nervenfiligran fo zu den 
Nervenelementen des Gehirns wie in alle Drüſen, in 


jeden Muskel und zu jedem Blutgefäß entſendet; zartefte ` | 


Nervenbündel erreichen das Innere jeder Zelle unferes ` 
Körpers bis zum Kern. 


eine einen antriebartigen, | 
menden Einfluß auf das Zelleben hat — wie ja ein 


ſolch „Antagonismus“ (Gegenſatzwirkung) für die Or 
gane unſeres Körpers tatſächlich vielfach beſteht —, undd 


daß fid) für gewöhnlich im normalen Zellenleben beide : 
Einflüſſe das Gleichgewicht halten, jo haben wir bie . 
Möglichkeit, ſämtliche Erſcheinungen der Hyſterie uns zu 
erfläten, wenn wir annehmen, daß durch krankhafte 
Phantaſietätigkeit dieſes Gleichgewicht geſtört wird, bei— 
ſpielshalber die Antriebswirkung ſtärker iſt, als die für 
den normalen Lebensvorgang notwendige Hemmung. Das 


iſt eine recht einleuchtende Erklärung der hyſteriſchen Er⸗ 


ſcheinungen, die ja faſt durchweg ſich auf einen ſeeliſchen 
Vorgang letzten Grundes zurückführen laſſen. Über⸗ 
empfindlichkeit auf der einen und Unempfindlichkeit auf 
der anderen Seite (alfo beiſpielshalber Krämpfe und 
Lähmungen, Schweißanfälle und Hauttrockenheit, Er- 


rötenlönnen und Sichblaßmachen uff.) find charakteriſtiſche 


Zeichen der Hyſterie. Vom Eintritt ſolcher Übererreg— 


barkeit aber bis zum Auftreten und Erzeugen krankhafter ` 


Zuſtände iſt ja nur ein Schritt. Schleich erzählt hierfür 


einen intereſſanten Fall. Eine junge Dame bekam alle 


Erſcheinungen eines Bienenſtichs am Auge innerhalb 
einer Viertelſtunde, ohne Biene, allein ausgelöſt durch 
das inſektenmäßige Summen eines Ventilators in ihrem 
Zimmer. Einer anderen Hyſteriſchen wuchs ein Eckzahn 
nach Anblick eines Walroſſes im Übermaße. 
Autorität auf dem Gebiet hyſteriſcher Erkrankungen, er— 
wähnt von ähnlichen Über: und Neubildungen z. B. das 


Auftreten eines Kinnbartes bei Damen, beſchleunigtes 


Wachtum der Nägel, Verdickung der Fingerglieder, 
Schwellung der Gelenke, das Blutweinen und Blut— 
ſchwitzen, ja, ſelbſt einen hyſteriſchen Klumpfuß! Dieſe 


Dinge, ſchließt Schleich, beweiſen zur Genüge und ſchla— 


gend, daß die Hyſterie eine formenſchaffende Perverſion 
der Phantafietätigkeit ift, daß fie im Kranken das auf- 
weiſt, was das Grundgeſetz der Natur iſt: Formenbildung 


aus Idee. Die Hyſterie vermag auf rein geiſtigem Wege | 


Subſtanz zu erzeugen, und fo gibt fie uns „für Platos 
Behauptung, daß die ſchöpferiſche Idee der Welt ihrer 
wirklichen Erſcheinung vorangegangen ſein muß, eine 
Erfahrungstatſache“. Syſtematiſche Übungen am Mecha⸗ 
nismus der Phantaſieorgane, eine Art von rhythmiſcher 
Gymnaſtik der Bendaſchen Neuroglia- und der Gefäß— 


muskeln „nach dem Prinzip der Exerzitien des Ignatius 


von Loyola“ würden, wie unſer Gehirningenieur urteilt, 
die einzig rationelle Behandlung des weitverbreiteten 
Leidens bilden und beſte Ausſicht auf Erfolg geben. m 
Die hier mitgeteilte Hypotheſe Schleichs ijt zweifellos . 
eine äußerſt beſtechende Denkmöglichkeit, eine recht plau⸗ 
ſibel erſcheinende Löſung des Rätſels der Phantaſietätig⸗ 


leit. Freilich muß die exakte Wiſſenſchaft erſt die feineren 


anatomiſchen Grundlagen genauer nachprüfen, um end— 
gültig zu entjc)ciben, ob die Löſung die richtige iſt. 


rn. Stellen wir uns nun vor, führt l 
Schleich hierzu aus, daß von ſolchen Nervenfäden der 
der andere aber einen hent- , 


Moll, eine 


deni e] 


d Du, 


nter den Aufzeichnungen des kürzlich verſtorbenen 

Reichsgerichtspräſidenten Dieſterweg, eines ſcharf⸗ 

ſinnigen und geiſtreichen Kriminaliſten vom Schlage 
des großen Anſelm Feuerbach, befand ſich auch die folgende. 

i An einem Oktoberabend, zu ſpäter Stunde, kam ber 
Bauer Adam Urbas aus Aha, einem Dorf des ſüdlichen 
Frankens zwiſchen Altmühl und Hahnenkamm, auf die 
Gendarmerieſtation in Gunzenhauſen und erſtattete die 
Anzeige, daß er an eben dieſem Tag ſeinem achtzehn⸗ 
jährigen Sohn Simon den Hals abgeſchnitten habe. Er 
liege tot in der Kammer zu Hauſe. Das Meſſer. mit 
dem er die Tat verübt, trug er bei ſich und überreichte 

es. Es war noch blutig. 

Die Selbſtbezichtigung, in ruhigem Ton und mit 
äußerſt knappen Worten vorgebracht, wurde protokolliert. 
Auf alle weiteren Fragen des Kommiſſars verweigerte er 
die Antwort. Der Lokalaugenſchein, der noch in derſelben 
Nacht vorgenommen wurde, beſtätigte ſeine Angaben. 

Man traf ein vor Entſetzen und Jammer halb wahn⸗ 

finniges Weib und beſtürzte Knechte und Mägde. 

: Adam Urban murbe ind Gefängnis na Ansbach 

gebracht. 

Als ziemlich junger Richter war ich einige Wochen 

zuvor in dieſe Kreishauptſtadt verſetzt worden, und meinem 
lebhaften Ehrgeiz war es willkommen, daß man mich mit 

der Vorunterſuchung betraute. 

Der Fall ſchien von Anfang ſonnenklar. 
ſcheinend beſchränkter und in allen Vorurteilen ſeiner 
Kaſte befangener Bauer hatte ſeinen entarteten Spröß⸗ 
ling, von dem er nur Schande und Unheil erfahren hatte, 
kurzerhand aus dem Weg geräumt, ſowohl um ein Straf⸗ 
gericht zu vollziehen, als auch um noch größerem übel, 
das im Entſtehen war, vorzubeugen. 

Nach den übereinſtimmenden Ausſagen der Zeugen war 
der junge Urbas ein völlig Wee Individuum geweſen, 


arbeitsſcheuer Herum⸗ 
treiber, ſtändiger Gaſt 
in allen Wirtshäuſern 
und auf allen Jahrmärk⸗ 


ten der Gegend. Für ſei⸗ 


nen müßiggängeriſchen 


und anſtößigen Wandel 


hatte er viel Geld ge- 
braucht, und was ihm 
die gefügige Mutter, die 
er einzuſchüchtern ver⸗ 
ſtand, nicht gab oder 
geben konnte, hatte er 
ſich auf andere Weiſe zu 
verſchaffen gewußt. So 
hatte er im Auguſt beim 
Getreidehändler Kohn in 


Weißenburg auf eigene 


Fauſt achthundert Mark 


für gelieferte Gerfte ab- | 


geholt und das Geld 
unterſchlagen und ver⸗ 
praßt. In Nördlingen 


hatte er ſich mit einem 


verrufenen Frauenzim⸗ 
mer eingelaſſen, das von 
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würgen verſucht. 


Begebenheiten berichtet, 


gefeimtheit. 


Erzählung von Jakob Waſſer mann 
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ihm ſchwanger zu fein behauptete; eines Tages hatte er 
die Perſon an einen entlegenen Ort gelockt und zu er⸗ 
Durch ihr Geſchrei waren zufällig 
vorbeikommende Leute alarmiert worden, und ſo war ſie 
ihm entronnen. Über dieſe Angelegenheit war die Unter⸗ 
ſuchung noch im Gang, als Adam Urbas den gericht⸗ 
lichen Maßnahmen zuvorkam. 

Auch aus der Knabenzeit Simons wurden Züge und 
die ſeinen Charakter in das 
übelſte Licht rückten. Nichts entſtammte dem Übermut, 
was er verübte, es war immer voller Tücke und Ab⸗ 
So hatte ſich z. B. die Großmagd ſechs neue 


Leinenhemden in der Stadt gekauft; freudig zeigte fie die 


Erwerbung dem übrigen Geſinde und der Bäuerin; es 
wurde zur Veſper gerufen, und ſie legte die blütenweiße 
Wäſche auf den Tiſch in der Tenne. 
waren die Hemden mit Wagenſchmiere derart beſudelt. 
daß keines mehr brauchbar war. Daß Simon die Büberei 
begangen, bezweifelte niemand, aber bewieſen werden 
konnte es nicht, ſo wenig wie die Sache mit dem Fuhr⸗ 
mann Scharf. Der hatte ſeinen mit Mehlſäcken beladenen 


Als ſie zurückkam, 


Wagen vor dem Krug halten laſſen; als er weiterfahren 


Ein an⸗ 


verzichten können. 


Seelchens Erwachen. Nach einer Radierung von Naronin H. v. Noſtitz. 


wollte, rann das Mehl in weißen Bächen auf die Straße; 
zehn oder zwölf Säcke waren heimlich aufgeſchnitten wor⸗ 
den. Das iſt der Simon Urbas geweſen und kein an⸗ 
derer, hieß es; bewieſen werden konnte es nicht. 

Zur Heuchelei und Hinterliſt geſellten ſich ſpäter Frech⸗ 
heit und Gewalttätigkeit, und alle Gutmeinenden waren 
darüber einig, daß da ein Menſchenunkraut empor⸗ 
wuchs, ſo hoch, daß keine Schere mehr hinanreichte, es 
zu ſtutzen und kein Spaten ſtark genug war, es auszu⸗ 
jäten. Ich hätte auf die Fülle des gebotenen Materials 
Da war kein Problem, keine Ver⸗ 
worrenheit, keine Tiefe; alles war eindeutig, platt und 
roh, zumindeſt, was den Ermordeten betraf. | 


Der legte Akt des dörf⸗ 
lichen Schauerdramas 
hatte ſich am Gunzen⸗ 
hauſer Kirchweihſonntag 
abgeſpielt. Zwei Bauern 
aus Windsbach hatten 
ſich im Wirtshaus zu 
Aha darüber unterhal⸗ 
ten, daß gegen Simon 
Urbas ein Verhaftsbefehl 
erlaſſen worden ſei. 
Adam Urbas ſaß un⸗ 
bemerkt von ihnen am 
Nebentiſch. Die anderen 
Gäſte und der Wirt 
ſchielten ängſtlich nach 
ihm hin, denn aus der 
Art, wie er das Glas 
abſetzte und vom Stuhl 
aufſtand, war zu ſchlie⸗ 
ßen, daß er von der 
Nördlinger Geſchichte 
noch nichts wußte. Die 
Schandtaten Simons 
wurden ihm nämlich ſo 
lang wie möglich ver⸗ 
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E heblt. Gn war ir feine außerordentliche Schweigſamkeit, ſeine | 
e achtunggebietende Haltung und nicht zuletzt ſeine große 


Beliebtheit i in der Gemeinde und in der ganzen Gegend, die 
einen ſchonenden Wall um ihn errichteten. Durch all die 
Jahre hatte auch die Bäuerin die ſchlimmſten Nachrichten 


aufzufangen und in ihrer Wirkung auf Urbas zu mildern 
gewußt. Aber wenn man annahm, daß er deshalb in 
Unwiſſenheit oder nur in halber, in freiwilliger Unwiſſen⸗ 
heit lebte, ſo täuſchte man ſich. Er verſtand es eben, 
ſeine Umgebung über das, was er ſah und was in ihm 
`. vorging, im Zweifel zu laffen. 


. Die Bäuerin hatte das drohende Unglück beim Buttern 
von einer ſchwatzhaften Magd erfahren. Als Urbas nad) 


Hauſe kam, ſtellte ſie ſich ans Fenſter, um ihm nicht ins 
Geſicht ſehen zu müſſen. Da ging — es war ſchon gegen 


Abend — der Ziegelarbeiter Franz Schieferer am Haus 


vorbei und rief ihr zu, der Simon ſei drüben in Gunzen⸗ 


hauſen im „Hirſchen“; er traktiere die Manns⸗ und Weibs⸗ 


leute und werfe mit Geld herum, daß es nur ſo klappre; 


aber, fügte er lachend hinzu, denn er war ſtark angeheitert, 


man werde den Vogel bald auf Numero Sicher haben, 


die Gendarmen ſeien ſchon unterwegs. Dem war frei⸗ 
lich nicht ſo, wie fib ſpäter erwies; auch das mit dem 


Veerhaftsbefehl war vorläufig leeres Gerücht. 


Das ganze Geſinde war zur Kirchweih gegangen. Die 
Bäuerin ließ ſich auf die Wandbank nieder; Urbas wan⸗ 
derte mit ſchweren Schritten in der Stube auf und ab. 


Da hörte man von der Straße herein ſchlürfendes Gehen, 
dann wurde an der Haustürklinke gerüttelt. Fäuſte pol⸗ 


terten wider das maſſive Holz, dazu erſchallten Flüche. 
Die Bäuerin ſprang auf und wollte hinaus; Urbas hob 
den Zeigefinger, nichts weiter; ſie verharrte auf der Stelle. 
Nun zeigte ſich Simons Geſicht am Fenſter, von Trunken⸗ 
heit gerötet, mit Augen voller Bosheit. Die Bäuerin 
ſchrie auf und winkte ihm zu, er ſolle weggehen. Er 
verſchwand wieder, eine Weile blieb es ruhig, dann war 
auf der Tenne Lärm. Er war durch die Tür auf der 
Hofſeite ins Haus gelangt. Im Dunkeln ſtieß er gegen 
das Gerät; man vernahm einen Sturz; die Bäuerin riß 


die Gitubentfiz auf, und im hinauslohenden Lampenſchein 


gewahrte fie, wie ſich der betrunkene Menſch mühſam vom 
Boden aufrichtete. Die Arme gegen die beiden in der 


Stube reckend, drang eine greulich läſternde Rede aus 
feinem Mund. Vielleicht war dieſer . ent⸗ 


ſcheidend für Urbas. Die Bäuerin ſagte aus, daß ſie 
ihn vom Kopf bis zu den Füßen habe zittern ſehen. 
Simon hatte ſich indeſſen zu ſeiner Kammer getaſtet, er 
ſchlug dröhnend die Tür hinter ſich zu, dann war es 


wieder ſtill. Urbas ſchaute in die finſtere Tenne hinaus, 


die Bäuerin ſtand hinter ihm, das Geſicht in die Schürze 


E gepreßt. Das dauerte fo an fünf Minuten. Hierauf oer 
ließ Urbas die Stube und ging hinüber in die Kammer. 
Die Bäuerin verſicherte, daß ſie geahnt und geſpürt habe, 


was kommen würde, daß ihr aber die Glieder wie ge⸗ 
froren geweſen ſeien und ſie während der ganzen Zeit 
ihrer Sinne nicht mächtig war. Ob Simon ſo berauſcht 
geweſen, daß er gleich, nachdem er ſich auf die Bettſtatt 
geworfen, in Schlaf verfiel, oder ob fie noch miteinander 
geredet, Vater und Sohn, ließ ſich deshalb nicht ermitteln. 
Einmal ſagte ſie, es ſei alles ſtill geblieben, dann wieder, 


fie hätten miteinander geredet, und zwar ziemlich lange; 


die beiden Türen waren aber geſchloſſen gewefen, und 
da ſie nach ihrer Behauptung im Ofenwinkel geſeſſen 
hatte, konnte, wie durch mehrmaligen Verſuch erwieſen 
wurde, der Schall von bloßem Sprechen unmöglich zu 
ihr gedrungen ſein. Auch ihre Angaben, wie lange Urbas 
in der Kammer geweilt, waren auffallend unſicher; bald 
ſagte ſie, es könne nur eine Viertelſtunde, bald, es müßte 
mehr als eine Stunde geweſen ſein. Das EE 


hatte nicht Urbas gehört, fondern dem Cohn; ob es dieſer 


bei ſich getragen oder ob es in der Kammer gelegen, war 


ebenfalls nicht zu ermitteln. Hierüber verweigerte Urbas 


jede Auskunft, und ſo wichtig der Umſtand auch war, er 


konnte vorerſt nicht ins Klare gebracht werden. 
Ich geftehe, daß mir alle dieſe Vorgänge trotz ihrer 
Unheimlichkeit zunächſt wenig Intereſſe einflößten. Sie 


waren als Begleiterſcheinung eines ſolchen Verbrechens 
typifch. Der Vater ein unbeugſamer Starrkopf, beleidigt 
in ſeinem bäuerlichen Ehrgefühl, in echt bäuerlichem 


Dünkel keine Inſtanz über ſich anerkennend, der Sohn 
ein Lump. deſſen vorzeitiges und gewaltſames Ende man 
kaum recht bedauern konnte; die Mutter haltlos zwiſchen 
beiden ſchwankend; es war die übliche Konſtellation, und 
die Gerechtigkeit konnte ihren Lauf nehmen, ohne daß ſie 


auf hemmende Dunkelheiten ſtieß. 


Nach und nach aber, bei genauem Einblick in die Ver⸗ 
gangenheit und die Art des Adam Urbas, wurde meine 
Aufmerkſamkeit nachhaltiger gefeſſelt. Es war, als gingeſt 
du an einer Mauer entlang, die ausſieht wie alle andern 


Mauern in der Welt; plötzlich gewahrſt du, erſt kaum 


bemerkbar, dann immer deutlicher, gewiſſe Zeichen und 
Runen, die zu prüfen ein Etwas dich zwingt; du kommſt 
nicht mehr los, du beginnſt Gruppe um Gruppe zu ent⸗ 


ziffern, und ſchließlich wird dir eine unerwartete Mit⸗ 


teilung über das verſchloſſene Gebiet, das hinter dieſer 
Mauer liegt. 

Die Urbasſche Ehe war dreizehn Jahre kinderlos ge⸗ 
weſen. Die Frau hatte es als unabwendbares Schickſal 


getragen, der Mann aber hatte ſich aufgelehnt gegen den 


Spruch der Natur. Er war der letzte eines uralten Bauern⸗ 


geſchlechts; in fränkiſchen Chroniken des vierzehnten Jahr⸗ 


hunderts ſchon werden die Urbas genannt. Ihn dünkte 
es wie Schmach, daß er keinen Leibeserben haben ſollte. 
Wozu war das Schaffen und Sparen, Säen und Ernten? 
Wozu das Haus mit den gefüllten Truhen, das Vieh im 
Stall, das Getreide in der Scheune, wozu Acker. und 
Wieſe, Mühle, Fluß und Wald? ) 

Er äußerte fich nicht; gegen fein Weib nicht, gegen 
andere Menſchen nicht. Er verzog keine Miene, wenn 
bie andeutende Rede darauf fiel. Kein hartes Wort das 
Jahr über, keine Erkundigung. 5 

Aber einmal im Monat geſchah es, daß er den Blick 
auf der Frau ruhen ließ. Es ging höhere Gewalt aus 
von dem Blick. Er wurde dabei nicht von einer beſtimmten 
Abſicht gelenkt, es gewann Macht über ihn und brach 
hervor. Auf dem Feld konnte es ſein, er hörte auf, die 
Garbe zu binden und ſchaute ſie an; beim Abendeſſen: 
er ließ den Löffel in die Schüſſel fallen und ſchaute ſie 
an; in der Nacht: die Bäuerin erwachte, er lag da, auf 
den Arm geſtützt und ſchaute ſie an. Auf dem Platz vor 


der Kirche: ſie ſtand im Geſpräch mit anderen Weibern, 


plötzlich verſtummte ſie, denn er ſtand drei Schritte vor 
ihr und ſchaute ſie an. Ohne Zorn, ohne Drohung, 


ohne Vorwurf, nur prüfend aus umbuſchten Augen ſtill a. 


und lang. 

Einmal im Monat geſchah es und war mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten. Anfangs ging es der Bäuerin nicht 
nah. Sie hielt es für eine Schrulle. Sie gab ſich keine 
Rechenſchaft, worauf es abzielte. Sie lachte; fie zwang 
ſich zu einem muntern Wort. Später duckte fie ſich, 
flüchtete mit Sinn und Auge; aber es kamen Stunden 
und ſchließlich Tage, wo fie in Grübeleien verfiel und 
die Frage, die ſie an den Bauern nicht zu richten wagte, 
an feinen geiſternden Schatten richtete. 

Können Menſchen nicht miteinander reden? grübelte 
ſie; wozu hat einer die Zunge im Maul, daß er nicht 


ſagt, was er begehrt? Sie beſchloß, den Mann anzuhalten. 


Doch wenn es ſoweit war und fie vor ihn hintrat, 


AEN 


Der Einſiedler. 


2 pe ihr der Mut. Verſchuldung wuchs, um Aufſchluß 
drängte eine Stimme, Aufſchluß kam nicht, fte fühlte fi) 
nicht ſchuldig, etwas war ſchuldig, aber das Etwas war 


in ihr. 
Das wechſe elnde Tun während der lebendigen Jahres⸗ 
keiten zwang die Tage immer wieder ins gleiche, aber 


für eine immer kürzer werdende Spanne. Die Angſt vor 
des Bauern Blick, der auf ſie eindrang, ſo oft das Blut⸗ 


„zeugnis die Schuld vergrößerte, lähmte die Gedanken. 


Vom November bis zum Februar rückten die Steine und 


Balken des Hauſes gefährlich aneinander, in den Stuben 


war ſchwerere Luft, der Himmel klebte an den Feniter- 


nichts Heimliches war in ſeinen Mienen, kein Groll, der. 


ſcheiben, der Abend war ein naſſer Sack um den Leib, 
das Linnen ſchleifte bleich über die Diele, bie Kühe lagen 


im rofigen Dampf, und durch die Schneeſchlucht heran 
zum Stall ſchwankte durch Irisringe breitgängig, die 
Laterne in der Hand, die hochſchwangere Magd. 


Alles war Leib, alles war Angſt. Achtundzwanzig 
Tage und Nächte waren ohne Einſchnitt; Urbas ſaß am 


Ofen, die Pfeife zwiſchen den Zähnen; ging ins Wirts⸗ 
haus und kehrte am Abend zurück; ſaß wieder am Ofen 
und ſtudierte die Zeitung; erhob ſich, wenn der Topf mit 
Kraut und Klößen hereingetragen wurde; ſprach das 
Gebet; hörte ſtill zu, wenn die anderen redeten, und 


ſich ſammelte, nur Schweigen. 


Dann aber kam die Stunde. Die Bäuerin ſpürte es 


ſchon in jeder Ader; die Haare fingen an zu kniſtern. 


Eine Tür ging auf, und er ſtand da; am Morgen, am 


ſpäten Abend; war es nicht in der Stube, ſo war es in 
der Tenne; ſtand da mit dem unerforſchlichen Blick. Kein 
Rääuſpern, kein Aufzucken, kein Wort, nur der Blick: 


warum nicht? warum alle und du nicht? warum liegt 


dein Acker brach? 


Zwölf Jahre waren ſo verfloſſen, da hatte bie Krait l 
der Frau ein Ende. Ihr Gemüt umdüſterte ſich. In den 
Nächten wälzte ſie ſich ſchlaflos. Durch die Finſternis 


brannten die Augen des Bauern, auch wenn er Jets 


mochte ihm, was bevorſtand, nicht geradezu ankü 
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Nach einer künſtleriſchen Aufnahme von Valla. 


Hörte ſie bei Tag. ſeinen Schritt, o "d fle "T in | 


einen Winkel der Scheune und fouer te zitternd, bis von 
allen Seiten das Rufen nach ihr erſchallte. Die Zügel 


der Wirtſchaft waren gelockert, das Geſinde wurde läſſiger. 


Sie verſagte ſich ihm. Ihr graute vor. ſeiner Uns 


armung. Ergab fie fid) nicht, fo hatte er nichts zu fordern, 
ſchien es ihr in der Verdunkelung ihrer Sinne. Sie wurde 
kalt an Haut und Blut; das Weib in ihr erſtarrte. $a 
aber fing Urbas an, um fie zu werben. Es war wie nie 

zuvor. Sie hatte es nie kennengelernt. Nicht mit Worten 
warb er, vielmehr in einem ſcheuen Dienſt. Es lag oft 


etwas Beklommenes darin, als habe fie ſich verſteckt, und 


er müſſe ſie finden; als ſuche er und könne ſie nicht finden. d 


Er glich einem Tier, das leidet. Ein Jahr lang oder 


noch länger: währe dies, und in der Zeit verlor fid) die 
Angſt der Bäuerin, denn ſie merkte, daß ſie nicht bloß 
eine an ihn hingeworfene Kreatur in ſeinen Augen war, 
der man zu ſreſſen gibt und die man kareſſiert, wenn ſie 
geſchuftet hat, und einen Fußtritt verabreicht, wenn ſie 


nicht leiſtet, was man von ihr verlangt, ſondern daß ſie 


noch was anderes für ihn bedeutete, der Ehrung und der 
Befragung Würdiges. Sie wandte ſich ihm mit bereit⸗ 


willigerem Herzen wieder zu; einen Monat darauf wurde 


ſie ſchwanger. 


Als dies keinem Zweifel mehr unterlag, verwandelte 


ſich ihr Weſen vollends. Mit jungen Schritten eilte fie 


durchs Haus, trieb die Säumigen heiter zur Arbeit, legte 
ſelbſt überall Hand an, geſprächig, hell, aufgeblättert. 

Staunen war um ſie. Auch Urbas wunderte fich. Sie 
ndigen; 
fie wünſchte eine Form, in der es feſtlich und wie ein T 
Geſchenk wirken folte. Am Gründonnerstag legte fie das 


Staatskleid an, dazu die langen ſchwarzen Kopfſchleifen 


mit den ſilbernen Spangen, dann rief ſie Urbas in die 


obere Sıube, wo die Glasſchränke ſtanden mit dem alten 


Silber und Porzellan, Jahrhunderterbe. Gewichlig ſetzte 
ite fid) in den Lehnſtuhl, faltete die Hände über dem Leib 


und jagle, was zu fagen war, kurz und ſimpel. 


wurde rot mie. Mohn. 


ſchmolzen. 


ſein Auge grenzte es ab bis zu dem Stein, 
alters her unverrückt ſtand; kein Halm, der nicht in ſeinem 
Namen auſſchoß. Eigentum war das Heiligſte von allem, 


nichts wiſſen, u 


|. e Waſſermann 


Adam urbas 
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Durch Urbas mächtigen Körper ging ein Ruck. Als 


ſie von dieſer Stunde ſprach, neunzehn Jahre ſpäter ſich 
dieſes Geſtändniſſes entſann, und wie Urbas ſich dabei 


verhalten, war ihr noch immer die Erſchütterung anzu⸗ 
merken, die ſie damals geſpürt. Sein erdbraunes Geſicht 
Er ſtieß eine dröhnende Lache 
aus. Danach rann ihm die Näſſe aus den Augen. Er 


trat auf fie zu und ſchlug fte fo derb auf bie Schulter, 
daß ſie ſchrie. 


Beſtürzt, ſie könne nicht als Liebkoſung 
nehmen, was ſo gemeint war, tätſ chelte er ihr den Rücken, 


zärtlich, andächtig und ließ dazu ein melodiſches Gebrumm 


in der Kehle orgeln: 


Auf ſein firenge8 Geheiß mußte ſie ſich pflegen. Er 
ging heimlich zum Doktor und bat um Weiſungen. Damit 

die zwei Arme nicht fehlten, heuerte er noch eine Magd. 
Er überwachte fie; er räumte ihr aus dem Weg, was fie 


beim Schreiten hinderte. Als die Kinderwäſche genäht 


wurde, ſaß er bisweilen mit runden Augen daneben und 


wiegte den ſchweren Schädel. 


Alles verlief der Natur gemäß, auch die Stunde am 
Ausgang der neun Monate. Lange hielt Urbas das Neu⸗ 
geborene in der Hand, lange betrachtete er das trübſelig⸗ 


ungeſtalte Ding. Auf feiner Stirne wetterte es freudig 
und ſorgenvoll. 

Simon wuchs auf wie alle anderen Bauernkinder; es 
wurde ihm nichts leichter gemacht. Keine Kenntnis durfte 


ihm davon werden, wie lange man auf ihn gewartet 


hatte und mit welcher Ungeduld. Was er ſeinen Leuten 
wert war, mußte ſich aus ſeiner Brauchbarkeit ergeben. 


Frühe Launen zerſchellten an der feſtgefügten Ordnung; 
frühe Krankheiten waren die Probe, die zu beſtehen war: 
taugſt du oder taugſt du nicht? Allerdings, wer ſcharf 
zuſah, konnte dann an Urbas eine unruhige Geſpannt⸗ 
heit wahrnehmen, als behorche er den innerſten Blut⸗ 
gang im Leib des Knaben. 


Das Behorchen blieb in ſeinen Zügen. Es grub ſich 
faltenmäßig ein. Schien es, wie wenn er nicht beachte, 
was Simon tat und ſprach, ſo war es falſcher Schein. 


Niemand in ſeiner Umgebung konnte ermeſſen, mit welcher 
Genauigkeit er in dieſem Punkte ſah. Ich erfuhr es. 
Ich erſuhr es in einer Weiſe, die weder zu vergeſſen, 
noch eigentlich mitteilbar iſt. 


Behelfe nötig, als ſie mir zur Verfügung ſtehen. 

Eine faſt erhabene Vorſtellung von dem Verhältnis 
zwiſchen Vater und Sohn war mit ſeinem Weſen ver⸗ 
Er fühlte ſich als Bauer, d. h. er fühlte ſich 
als König. Die Erde war ſeine Erde. Der Knecht war 
ſein Knecht. Wetter wurde für ihn gemacht, und für den 
Acker. und für die Ernte. Er war Herr über das Land; 
der von 


und Eigentum war des Herrn bedürftig. daß er es wachſam 
und unerbittlich verwalte, bis auf den Pfennig, bis auf das 
Saatkorn. Der Sohn übernahm es vom Vater, der Vater 
gab es dem Sohn, durch alle Zeiten hindurch; ſo war die 


Ordnung der Dinge, anders war die Welt nicht zu verftehen. 


Aber das heißt vorgreifen, und ich will den Faden 
behalten. 

Die förmlichen Verhöre, die ich mit Urbas vorzu⸗ 
nehmen verpflichtet war, führten zu keinem nennens⸗ 
werten Ergebnis. Die Antworten waren immer dieſelben, 
und ſie jedesmal wiederholen zu ſollen, ſchien ihm ver⸗ 
wunderlich und läſtig zu ſein. Er beſchränkte ſich auf die 
Tatſache; erklären wollte er nichts. Sich zu verteidigen 
verſchmähte er, auch von einem Rechtsbeiſtand wollte er 
und meinen Belehrungen und Ratſchlägen 
ſetzte er eine obſtinate Gleichgültigkeit entgegen. Als ich 
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ſage nicht verhehlte, blickte er ſcheu zu Boden. 


Es wären dazu andere 


ihm nahelegte, daß er durch eine freimüt! ge Darſtellung 


der Beweggründe ſeines Verbrechens eine bedeutende 
Strafmilderung erzielen könne, antwortete er lakoniſch: 


„Es iſt nicht an dem.“ Ich entſchloß mich, auf bie frucht⸗ 


loſen Inquiſitionen zu verzichten, zumal die Zeugen— 
ausſagen und alles, was mir über bie Perſon des Çr- 
mordeten wie über die des Angeklagten ſelbſt bekannt ge- 


worden war, eine lückenloſe Motivenkette geſchaffen hatten. 


Dennoch gab es zwei Momente der Ungewißheit, die 


aufzuhellen noch nicht gelungen war. Das eine war das 


Gutachten des Gerichtsarztes über den Leichenbefund am 
Tatort. Die Lage des Körpers zeigte nämlich nicht das 
geringſte Merkmal von verübter Gewalt, weder an der 
Art wie die Gliederſtarre eingetreten war, noch an den 
Kleidern, noch am Geſichtsausdruck. Wäre nicht die Selbſt⸗ 
beſchuldigung des Bauern geweſen, fo hätte fid) der 
Beweis des Mordes ſchwer erbringen laſſen. Das zweite 
knüpfte ſich an das unbeſtrittene Faktum, daß das Meſſer 
dem Simon Urbas gehört hatte. Der Bauer behauptete, 
es habe im Hoſengürtel Simons geſteckt, und er habe es 


. einfach herausgezogen; auch zu dieſer Angabe verſtand 


er fid) erft nach häufigem, ernſtlichem Drängen. Sie trug 


das Gepräge der Unwahrſcheinlichkeit an ſich, und am 


nächſten Tage widerrief er ſie auch und ſagte, das Meſſer 
ſei aufgeklappt auf dem Tiſch gelegen; Simon habe in 


der Frühe noch Brot damit. geſchnitten. Als ich ihm mein 


Erſtaunen über dieſe Veränderung einer wichtigen Aus— 
Es war 
das einzige Mal, daß ich elwas wie Sr an ihm 


zu beobachten glaubte. 


Den beharrlich ſchweigenden Mund zum Reden zu 
bringen, wurde zwangvoller Trieb für mich. Faft un- 
unterbrochen waren meine Gedanken mit dem Menſchen 
beſchäftigt; die Deutlichkeit der Erſcheinung, die Hart- 
näckigkeit, mit der ſie mich verfolgte, beunruhigte und 
quälte mich. Immer wieder rief mir eine Stimme zu: 


der Mann iſt kein Mörder; das iſt der Mann nicht, der 


hingeht und einem anderen den Hals abſchneidet wie man 
ein Huhn ſchlachtet; dem eigenen Sohn mit Abſcheu er— 
regender Brutalität zum Henker wird. Doch hatte er es 
ja geſtanden. Was war vorgegangen? Auf die Frage 
nach der Dauer ſeines Aufenthalts in der Kammer hatte 
er ſtets geſchwiegen oder höchſtens die Achſeln gezuckt; 
erſt beim letzten Verhör waren ihm, beinahe wider Willen, 
die Worte entſchlüpft, er ſchätze, es könne eine halbe 
Stunde geweſen ſein. Was war in dieſer halben Stunde 
vorgegangen? Er gewahrte mein Nachdenken, und ſein 
Geſicht verfinſterte ſich. 

Ich ſah, den eigentümlichen Zuſtand meiner Unruhe 
und Ungeduld zu beenden, keinen anderen Weg, als den 


Bezirk der Beruflichkeit zu verlaſſen und ihm gegenüber— 


zutreten, Menſch gegen Menſch. Ein gewiſſes Vertrauen 
glaubte ich mir bei ihm erworben zu haben; ſo oft ich 
mich bemüht gezeigt hatte, Heikles zart zu behandeln, 
glaubte ich eine dankbare Regung in ihm verſpürt zu 


haben. Zögern machte mich nur noch die Erwägung, ob 


ſich nicht der angeborene Argwohn gegen den Zudring— 


ling aus der fremden Sphäre wenden würde, ob es nicht 


an den Mitteln zu natürlicher Verſtändigung von vor 
herein mangle. Aber darüber halfen mir Bild und Ge— 
ſtalt hinweg; Adam Urbas war ja kein Bauer gewöhn— 
licher Sorte; er gehörte zu unſerer Bauernariſtokratie, 
ſeine bloße Haltung zeugte von Scharſſinn und Nobleſſe, 


und fo hoffte ich, daß ich die Wege zu ihm nicht ver- 


geblich baute. Syd) überlegte nicht länger; eines Abends 
im Dezember war es, als ich in das Gefängnisgebäude 
ging und mir die Zelle aufſperren ließ, in der ſich Urbas 
befand. (Fortſetzung folgt.) 
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Sie glauben garnicht! 


wie prachtvoll die Grfrischung und wie wunderbar 


die Wirkung auf die Zähne durch die 


Zahnpasta 


afiklfera 


isi. Man fühlt sich wie neugeboren. 
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Kameras, Kinos, Projeftionsapparate und Objektive gelten 
in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 
auch die bewährteſten Modelle welter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt dieſes Dertrauen und macht 
p | | z jeden Käufer zum überzeugten Freund unſeres Erzeugniſſe - 
,,,, PN | Preislifte koſtenfrei. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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Dreiſilbige Scharade. 
Auf einer Eins, ſchmucklos von Holz, 
Da ſaß ich jüngſt und dachte, 

Was auf der Eins von Stein, gar ſtolz, 
Mein Kapital ausmachte. 

Da kam in leichtem Schritt daher 
Ein luſt'ger Muſikante, 

Auf ſeiner Fiedel ſpielte er 


Manch Stüdlein. Wie gut kannte 


Er zwei und drei! Wenn andren Sinn 
Die Zwei und Drei beſitzen, 

So bringts dem Fleiß gen Lob, Gewinn, 
Der Faule, der bleibt ſitzen. — 
Mit eins bis drei, gar hochgeſchätzt, 
Hat achtend man gehandelt 

In aller Welt einſt; aber jetz? 
Wie hat E: Blatt gewandelt! — 


Harmoniums mit edlem Orgelton, 


. auch ohne Notenkenntn. 4stimm spielbar 


kaal, umsonst. Alois Maler, Holl.. Fulda. 


2 
zwang. August eM Bremen. Gegr. 1890. 


Metamorphoſe. 
EI Am DI A? 
Ei Stab Mittelalterl. Befeſtgswerk. 
Becher See Laubbaum 
Hero Tod Männlicher Vorname 
Eber Rede Beerenfrucht 
Bein Mur _ Stalienifche Provinz 
Anne Polo Franzöſiſcher Kaiſer 
Mord Rade Wüſtentier 
Bande Halm Heilige Handlung 
Orb Rita Stadt in Shleſien 
Adel Bal Epiſche Dichtungsart 
Ei Leim Weiblicher Vorname 
Horn Seil Stadt in Weſtfalen 
[Ode Port Angriffswaffe 
Eden Liſte Wertvolles Mineral 


Die Buchſtaben eines jeden Wortes 
in Rubrik 1 ergeben im Verein mit 
den danebenſtehenden in Rubrik II 
ein neues Wort, für welches die Be⸗ 
zeichnung in Rubrik III angegeben 
iſt. Die Anfangsbuchſtaben der rich⸗ 
tig gefundenen Wörter ergeben ein 
Sprichwort. 


Auflöſungen aus Heft 4 
Sechsundſechzig: Hinterhand 


hat ab, sO, sU, rK, rO, rU. 

I. 1. sD sU +18 IL 1. oD sU. —13 
2. 810 80 +18 2. meldet 20 in Roi 
3, eD sK —16 xk 810 14 
4. meldet 20 in Rot 8. 8D sO +14 

rK e10 —14 4. gD sK —16 
5. 10 g10 —18 5. rO g10 —13 
6. rU gD —18 6. rU e10 —12 


Verſteckrätſel: Venusfliegenfalle. 
(Vers, Ente, Nerz. 
Feſt, Land, Inn, Elbe, Gas, Ecke, 


Nil, Falz, Arche, Linde, Leute, Ende.) 


Schieberätſel: Amberg, Ma⸗ 
dura, Eger, Raab, Ida, Kaub, 
Aden. — Amerika. 


Lanträtſel: Auſter, Muſter. 


Preisl. kostenl. Aus- 
Briefmarken wahlen ohne Kauf- 


BAUMKUCHEN 


anerkannter Qualität, aus nur reinsten Zutaten hergestellt, 


versendet in Größen von 1 Pfund ab gegen Nachnahme. 
Preis inklusive Verpackung M. 45.— per Pfund. 


> Emil Strüver gunane Herm. Penah, Leipzig 3 
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Gegründet 1886 
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Gleichmäßiges Fabrikat’ Sauberer Gus 

| Größte Haltbarkeit ‚Weiter Belichtungsfpielraum 

Hohe Empfindlichkeit / Vorzügliche Abftufung 
Erhältlich in den Photohandlungen , 

FABRIKANTEN: So EMOTOCHEMISCHE WERKE G. an. STEGLITZ 


GENERAL- VERTRIEB: 


Optitche Aff, c. POOERZ Aktien Gefellíchaft 
RLI Pd— FRIEDENA 


Sitzendorfer 


Porzellan-Manufaktur 
Alfred Voist, Sitzendorf i.Th. 


Gegründet 1850 


Schwarzatal 


orzellan 


Zu beziehen durcn alle feineren Por- 
zellangeschäfte und Kunsthandlungen 


muß heute die ganze Welt, jedoch gar - 
m ern en mancher wırddavon besondersschwer 
betroffen. Er muß den ihm lieb ge- "e 


wordenen Berut auigeben und steht damit vor einer last unlöslichen Auf- 
gabe. Das beste Mittel, sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung zu 
verschaffen, bietet die Methode Rustin (5 Direktoren höherer Lehranstalten, 
22 Professoren als Yaris un; ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter ener- 
gischer Förderung deseinzelnen durch den persönl.Fernunterricht. Wissensch. 
geb. Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufm., Geb. Handlungsgehilfin, Bank- ` | 


j beamte, Einj. -Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., Gymn., Realgymn., Oberrealschule, 


Lyzeum, Oberlyzeum, Mittelschullehrerprilig., Zweite Lehrerprüfg., Handels- 
wissenschaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbauschule, Prüparand., Konser- 
vatorium, Ausführl, Prospekt über bestand. Examen kostenlos durch 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 25. 
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Helios-Klassike 


als Gelegenheitsgeschenk 


Verzeichnisse durch die Buchhandlungen oder 
den Verlag PHIL. RECLAM JUN. in Leipzig 
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Reclams Univerſum 


EU" 


Redigiert von J. Mieſes 


: Alle ei bie Shad » Rubrik begtgtigen ' 
R Zufchriften richte man an die „ Shads : 
ebaktion von Reclams Univerſum“ : 


| Wunder aus der Schachwelt. 


Ein Kongreß des 
Schachbundes“, der erſte wieder ſeit 
Ausbruch des Weltkrieges, hat vom 


26. September. bis zum 10. Oktober 
in Berlin ſtattgefunden. Von der 


Veranſtaltung eines Meiſterturniers 
mußte mit Rückſicht auf die ungünſtige 
finanzielle Lage diesmal ausnahms⸗ 
weiſe abgeſehen werden. Dafür 


wurden gleichzeitig vier „Haupttur⸗ 


niere“ geſpielt. Unter einem „Haupt⸗ 
turnier“ verſteht man ein Turnier, 


zu ET Spieler von anerkannter 


Spielſtärke zugelaſſen werden, die 
aber noch nicht. zur Meiſterklaſſe ge⸗ 
bören. Der erſte Sieger in einem 
jeden dieſer Hauptturniere erhielt den 
Titel eines Meiſters des „Deutſchen 


„Deutſchen 
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Weiß am Zuge gewinnt. 

1. Td5-d9-- Ka2-bI 

Am beiten, denn 1. ., 
führt wegen 2. Td84- und 1. 
Kal wegen 2. Kb3 zu ſofortigem 
Verluſt. 

2. Kei eät 

Falls 2. 2, oder 2. 
h2, fo 3. Tal, 22 nebſt 4. 1g1, 
reſp. Th1 und Weiß gewinnt. 

3. Tda2-a2 `  Kei-dl 


Ka3 


Kb1-el 


Oder 3... ., Kbl, 4. Te2, g2 


oder h2, 5. Tel nebſt 6. "Tei 


Vasenol 


Sanitäts- 


"Puder 


ist ein hygienischer Körperpuder, der zur täglichen Hautpflege unent- 


i behrlich ist; Tägliches Abpudern aller unter der ERICH UTE 


leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, 


, Schachbundes“. Aus dem erften reſp. Thi und Weiß gewinnt. d ds 19 ru der EB s : 
, 5 ER „ und erírischt die Haut, beseitigt sofort jeden ` 
3 Hauptturnier ging Sämiſch, aus dem 4. Ke3-d3 , Kdi-el SchweiBgeruch. Bei Hand-, Fuß- u. Achsel- p - 
: zweiten Pahl, aus dem dritten Zander, Auf 4... „ Kel folgt 5. Ke3 schweiß ist nach ärztlicher Anerkennung — ea 
aus dem vierten Ahues als am: und ber weiße König gelangt unter Vasenoloform-Puder, : pd — 
| Sieger bervor. weiteren Mattdrohungen an die zur Kinder- und Säuglingspflege i S 


ſchwarzen Bauern. E 
5. Kd3-e3 h3-h2 - 
Auf 5... „ g2 entſckeidet 6, Kf2. 


Endſpielſtudie. 
Von D. M. Schapiro in Köln. 
Dieſe ſo einfache Stellung will 


Vatenol- h, Puder 


Original- ) 


Auf 5. , Kbl ewinnt Wei das beste und billigste Mittel. 
zen Meg gum Gewinn fue, pe mit 6. Te2. : d Streudosen. in Apotheken und Drogerien. 
freilich hinterher als ein Kolumbusei 6. Ta2-al+  Kel-b2 Vasenol-Werke, Dr. Arthur BEES Leipzig-Lindenau: 


erſcheint. 7. Tal-hl und Weiß gewinnt. 
—— 44 D, R. Patent 


"Nasenformer ,Zellg- Punkt" Set 


Das neue Modell 21 mit 6 verschiebbaren Prüzisionsregulatoren 
u. Lederschwammpolstern ist für jede unschóne Nasenform ein- 
stelibar und formt die orthopüdisch richtig beeinflußten Nasen- 
knorpeln in kurzer Zeit normal. (Knochenfehler nicht. Hofrat , 
J| Professor Dr. med. von Eck schreibt: „Die Vorzüge, verbunden 
mit den nachweisbaren Erfolgen des Apparates, veranlassen . 
mich, denselben dauernd zu verordnen.“ Über 200000 Stück: 
verkauft. Illustr. Beschreibung mit Hunderten notariell be- 
glaubigten Erfolgsberichten gratis. Preis kompl. M. 30.—, mit 
‚ weichsten Polstern M. 45.— einschl. ärztl. Anleit, Versand diskr. 
Fabrik orthopäd. Apparate L. M. Baginski, 
Berlin W 155, Potsdamer Strasse 32 
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ERHALTLICH DURCH DIE HANDLUNGEN 


390 32822 
TENDS PHOTO-PLATTEN 
i 3 A S 2 88 5 ele MA 
> e ES e 22 s 
ME UE FÜR AMATEUR & BERUF 
| | '"g:$*8? SIND ERSTKLASSIG! 
Pc RE A ; 
i eis: AUCH IN 2STUCK-PACKUNG 
x 


VERAX-PHOTO-HANDBUCH 
UNGER & HOFFMANN A:G 


Rase 20! monallich 
» ampai SE Graf von Gleichen, p a 1. Reihe 
leiiung von Georg Sprengel und orträt 6 i : 
J in eſchmackvoll gebnudenen ou: : : 
des Verfaſſers — Die vom Niederrhein — den M 140. — in h eleganten Halb⸗ : i 
Das Lebenslied — Die Wistoiteng — Der leinen- Bänden geb. M. 160.— ein⸗ l 
Non A — Der ſchließlich Teurrungszuſchlag. : ; 
= 9 Ich liefere die ſoeben erſchienene 
4 Die nach Millionen zählenden Verehrer 1. Reihe, beſtehend aus 6 Wänden, 
) Rudolf Herzogs ſchäzen in ihm den Dichter ſoforl vollſtändig auf Wunſch auch 


t des Lebensglaubens. ter mit feinen Schöp⸗ egen Monats⸗ ahl⸗ 
| fungen Freude, Zuverſicht und Schaffens⸗ 11 von 20 Marl. popie 
koſtenlos. Beſtellſchein nebenſtehend. 


mut gab und wiedergibt. 
Karl Block, Zuhhdlg., Berlin SW 68, Kochſtr. 9. n 20 749. 
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J Į Ueberat erhältlich, Chem, Werke Richter & Hoflmann 
d. m. b, H., Berlin W 57, im Deutschen Zahndrztehans, 


"eimmieten und einkellern. 


Baumſcheiben unigraben. 
Tu ſalz und Superphosphat oder Knochenmehl düngen. Bei kalkarmem Boden 
ſpäter reichlich Kalk ſtreuen. Die Baumſcheiben friſchgepflanzter Bäume mit 
Streu oder ſtrohigem Dünger. g jegen, Froſt decken. 


— ne 
É med 


Haus- und ELTEN : 
T ————————————— 
Was notwendig zu tun ift. Dm Gemüf egarten das Land reid 


C lich mit Stallmiſt düngen und in rauher Scholle graben. Beete, bie leine 
NE Stallmiſtdüngung erhalten, auf 100 qm mit 5 kg Thomasmehl, 4 kg | 
40 prozent. Ralifalz und 15 kg Kalk düngen. Winterkohl und Sproſſenkohl 
durch. Einzäunen gegen Haſenfraß ſichern. Gemüfe für den Winterbedarf 
Spargelkrant abſchneiden und verbrennen, die 
Beete umgraben und düngen. Jauchen auf das Gemüſeland bringen. Die, | 
Mieten eindecken, ſobald Froſt eintritt. | 
lüften. 
` entfalten. 


Die. Keller bei trockenem Wetter 
Mäufefallen . aufſtellen, beſonders in Frühbeeten, die Setzlinge 


Im Obſtgarten: Pfirſich⸗ und Aprikoſenwandbäume eindecken. 
Die Bäume in der Kronentranfe mit Jauche, Kali- 


auch von Beerenſträuchern ſind Stecklinge zu ſchneiden und in feuchten Sand 


einzuſchlagen. Alte Bäume werden ausgeputzt und mit 20 prozent. Löſung von | 


. Obſtbaumkarbolineum gegen Schorf und Ungeziefer abgeſpritzt. Die Leimringe 


reiſig abdecken. 


Luftfeuchtigkeit und mäßige. Wärme ſorgen. 
E Sug lüften, ebeni o bie Il berwintenmgsräume für immergrüne Tienen: - 
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UN Deutſch e Arbeit 


E A CH Herausgegeben von Dr. Herman Ullmann, E 
= 0 EA ie ei 20. Jahrgang. Preis pierteljabrfid) M. 9.—. 
)) l Se Aufſätze erſter Sad)Kenner über Deutſchöſterreich und die 
i 1 VNachdarvölker im Südolten. Kultur, Wirtfchaft, Politik 
der Südoſtdeutſchen. Proben aus der öfterreichifchen 
b xw Dichtung. Verbindung von Binnen- unb Grenzdeulſch⸗ 


P Vertrieb für Deuiſchlaud: , 
d Verlag Georg Siemens, Berlin W 57, Rurfürftenfir. 8 E 
] - E für Cſchechoſlowaltei: 
D | Verlag 5. Kraus, Ale Dent i. ei ‚Raifer-Jofefltr. 6 
" i en erre . 
| | Verlag Ed. Hölzel, Wien IV, Luiſengaſſe 5. 
^ | probenummern koftenfost 


SET gegen ben Fuente find zu erneuern, ſobald der Lein angelrocknet iſt. | 


Im Ziergarten: Die Roſen Mitte des Monats, oder ſobald Kälte 


eintritt, mit Fichtenreiſig oder Erde eindeden. Die Ziergehölze. die nicht 
winterhart find, ebenfalls ſchützen. 
und umgraben. Die Blumenzwiebelbeete mit lrockenem Laub und Fichten⸗ ` 
Neupflanzungen vou Gehölzen und Bäumen vorbereiten. 
Veränderungen, Erneuerungen und Auffüllen von Blumenbeeten ausführen. a 


Sträuchergruppen beschneiden, düngen. 


Im Zimmergarten: Topfpflanzen vorſichtig gießen. Für genügend 
Kalte Zimmer bei milder 


Die Frühgemiüſepflanzungen im freien Land bei Froſt decken. 


Rebenſtecklinge ſchneiden; 


Sofortiger wasser- und edler 
` hochglanz, da wieder reine Terpentinölware. » 


Dauer- 


Friedensware | ist mit Banderoie versehen: 5 ! Kinos Hera 
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von denen man spricht 


2 Verlangendie kostenlose Prospekte von, 


a Verlag Aurora (Kurt Martin) Weinhöhla h. Dresden : B 
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Haturbufter 


ist nicht zu haben, aber using allerteinsto 


frische Tafelmargarine 


ersetzt diese vollkommen. 
` Verbraucher 1 Postpaket (8 Pfd.) netto 


Ich liefere an 


für 88 Mk. franko auf Postscheck konto 

Köln 58678, Nachnahme 1.50 Mk. mehr: 

Otto Helemann, Lebensmittel- Versand, 
Köln 415, Postfach 161. 


. Bleichsüchtige, Blutarme, Kinder, 
Rekonvaleszenten u. Nervöse ver- 
langt Broschüre kostenlos 


FABRIK ANT: 


Je. F. ASCHE & co, 
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4" Lauten, 
24 Gitarren, 
Mandolinen 
^"... und alle anderen 
Hnsikinstrumente, 
Preisliste frei! ` 
Jul. Hetnr.- 


KI mmermann- 
Leipzig 9 . . Querstr. 28/8. 


störung Tütoex. 


Ein backen. blutig. Bericht 


ber französ. Brutalität, Nieder- 


tracht u. Gemeinheit, sowie über 
deutschen Heldenmut u. Ausdauer, 


durchwoben v.Gehässigkeit franz. 


Willkür, die das wahre Franzosen- 
tum beleuchtet, fesseln den Leser 


bis zum letzt. Wortin dem Buche v. 
Hellmuth Korth 


Wir weißen Sklaven. 


Meine Erlebnisse in der französ. 
Gefangenschaft. In auffallendem 


Umschlag Mk.8.—, geschmackvoll 
gebunden Mk. 13.—. E d: 


Mühlmann-Verlag ur) Balle a. 8. 36. 
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Hain 
-Güefformer 


Vüftenpaiter, Edelgurt und Frauengurt, geſetzlich 
geſchützt, übertreffen jedes Korſett inbezug auf ana- 
fom ſch⸗ richtige und perci sine Form ngebung. 


Bringen für alle Körperver up unb Wünſche 
etwas Paſſendes und eniſch Vollkommenes. 
Druckſache E. 14 mit Abe dungen koſtenlos von 


Thalyſia Paul Garms G. m. b. H. 
Fabrik und Verſand: Leipzig · Conn. 5 


| Verkaufshäuſer: Berlin SW, Wilhelmſtraße 37, 
ingen, SE 29. — eelpito, Neumarkt Wé 
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Die Qual 


mit allen Hautunreinheiten, Flecken, Runzeln, Krähenfüßen usw, hórt 1 nun- 
— mehr sofort auf. Unreine Haut wird klar, welke wieder jung, um Jahre 
— - — verjüngt. Untrügliche, tägliche Fortschritte vom ersten Gebrauche an. — 
ET 2 „ . | Dr. Hentschels Wikó- Apparat, D. R. G. M., kosmetisches Grundmittel 
egs-Briefmarken J. Ranges, beruht auf wohltätigster atmosphärischer Saug- u. Druckwirkung, | 
d 7 farre]. Ausg. 13.50 | 6 Lichtenstein .. . . 7.50 10 Plebiszit Oberschles. 7.50 die alle Unreinheit sofort entzielit, alle Poren mit starkem Strome täglich 
| TM. Bate. 7,50 | 8 Russ, Südw-Arm, . . 12.50 | 11 


Plebiszit Schleswig 9.50 el | 
nb 4.75 J Deische Kamien 20.— | 8 Tara und faxis «16 GE NEUE AUICHTINER = 05 5 KE unbedingt ein neuer 
A -— 3 Ria Beirelmg 3.75 3.75 | ? Lattld, Befrg. u. Jub. 22.50 | 6 Polen Reichsta A 75 i | ikó-Freund. — Du atc 
m méie nn en I 1 et marken M jo j Preis mit dos einfach M. 20.50, elegant. M. 35. 50, 
e ` „Nachnahme 50 Pf. mehr. — Ei ali Anschaff 
Max Herbst, Markenhaus. Hamburg 49 b mel. Einmalige Anschaffung: 
GE Mnstrierte Preisliste auch über Kriegsnötgeld kostenlos. LI Wiko -Werke Dr. Hentschel, Ba. 5i 0, Dresden. | 


geben ein scharfes Bild bis 

zum Rande, wodurch . das 

lästige Kopfdrehen sich er- 

übrigt und die natürliche: 

Augendrehungvoll ausgenutzt 
werden kann. 
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ebenfalls Weihnachtsbaum 


15 em roD, hochfein koloriert, Inhalt: zwei pracht- i 

5 nziehpuppen, Weihnachtsmann, Teddybär 
Spielzeug, zusammen 11 Teile. Stück gegen 

Binsendung von 1.50 M. frei, beide 2.80 M. Große 


e 0c "NN sc 


SC Alles bikonvexes. Neues M las & 
Brillenglas i 


Al Arthur Seyfarth, Köstritz 10, Thüringen. 
Versand aller Rassehunde. Prämiiert mit höchsten Aus- 
zeichnungen. Das Werk „Der Hund und seine Rassen, Zucht, 
Pflege, Dressur, Krankheiten“ M. 25.—. Jllustriertes Pracht- 
album mit Preisverzeichnis und Beschreibung der Rassen 
M. 4.—. Illustrierte Hauptpreisliste M. 2.—. 


i - illustrierte Liste über Riesen-Auswahl Spiel- 

tc 'waren, Scherz- und Karnevalsartikel nur gegen 

Einsendung von 1.— M. frei. „ onto 
Berlin 38623, Porto 5 Pf.) | 

A. Maas &Co., Berlin 49, — 

) Gegründet 1890. 

v i 


— für Gold-Reform-Ringe 


beste Qualität, garantiert echtes 14 kar. Gold aufgewalzt, tragen sich jahrelang wie 
eoht E Ringe u. sind vor solohen fast nicht zu e S Jahre Garantie. 


Nur 25 M. * — Nur 30 M. 


| Paul Klose, Berlin 60, See ` 


Reclams Univerjum 
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Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier- 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rüdjendung findet nicht ſtatt 


Politit. 
Die wirtſchaftlichen Folgen des Friedensvertrags. Von J. M. 


Keynes. (Verlag Duncker & Humblot, München. Geh. 15 Mark.) 
Wenn in breiten Kreiſen des engliſchen Volkes die Überzeugung Platz 
greift, daß der Friede von Verſailles im Intereſſe der geſamten Kultur- 
welt in ſeiner jetzigen Form undurchführbar iſt, ſo iſt dies das Verdienſt 
dieſes Buches, deſſen Verfaſſer zu den bedeutendſten Volkswirtſchaftlern 
Englands zählt. Er ijt. Profeſſor an der Univerſität Cambridge und 
gehörte dem Oberſten Wirtſchaftsrat in Paris an. Mit einer beinahe 
ſeheriſchen Schärfe und mit einer zwingenden Beweisführung legt dieſer 
ernſte Engländer dar, daß und warum der Friede von Verſailles das 
Verhängnis Eurovas und der Weltwirtſchaft bedeutet, und er weiſt zu— 


gleich die Wege, um Europa von dem Abgrund zurückzureißen, dem es 


— nn — mn — —— — — m — — —— 


infolge Verblendung der Sieger und Erſchlaffung der Beſiegten zutreiben 
müſſe. Die ganze denkende Welt ſollte die Lehren dieſes ernſten Buches 


beachten. 
Pſychologie. 


DA 


Bewußtſein und Unſterblichkeit. Von Carl Ludwig Schleich, 


Vorträge, gehalten an der Leſſing-Hochſchule zu Berlin. (Deutſche Ver- 
lags-Anſtalt, Stuttgart. Geb. 12 Mark.) Schleich gehört zu den 
eigenartigſten und ausgeprägteſten Gelehrtenperſönlichkeiten unſerer Tage. 
In ihm vereinigen ſich der Tatſachenſinn und der Forſchertrieb des Fach⸗ 
gelehrten mit der Abſtraktionsfähigkeit des philoſophiſchen Denkers und 
der formenden Phantaſie des Kuͤnſtlers. Seine Vorträge zeichnen fih aus 
durch eine beſonders klare, lebendige, allgemein verſtändliche Darſtellungs⸗ 
weile, Dem metaphyſiſchen Bedürfnis, das heute beſonders ſtark ift, wird 
bier Genüge getan nicht durch olkultiſtiſch⸗obſkurantiſtiſche Phanſasma⸗ 
gorien, ſondern auf der feſten Grundlage wiſſenſchaftlich erforſchter Tat- 
ſachen, die aus einem großen, man darf jagen religiöſen Weltgefühl 
heraus betrachtet ſind. 


Wasser 


gegen 
Katarrhe 


J. S. W. 


Schutz- 
Marke. 


tr bitten die geehrten Vejer, bel 
Zuſchriften an die Inſerenten ſich 
ſtets auf das Aniverſum zu beziehen. 


ai TZIN-CAMERAS 
VC Bate Primar 


- Katalog Nr. 40 
Le über sämfrliche 
PRIMAR- 
Camera-Modelle 
auf Verlangen 


Curt Bentzin 
Görlitz 


Werkstätten f.photogr. 
Apparate 


BRIEFMARKEN "2rzugs- 


preisliste 


Paul Kohl, 6. m. b. H., Chemnitz 33U. 
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Jugend · und Kinderbücher. = 
Nala itis Re. Eine Ameiſenfreundſchaft. Roman von Bernd Iſemann. 
(Verlag Walter Seifert, Stuttgart und Heilbronn. Geb. 15 Mark.) 


. ibre8 Lebens voller Mühſale, Freude, Luft und Betrübnis. 
iſt für die reifere Jugend geeignet. 

Heimatbücher. (Verlag Friedrich Brandſtetter, eibjig) Hohe Ziele ber. 
folgen die Herausgeber xis Heimatbücher, wollen ſie doch in dieſer 
ernſten Zeit dazu helfen, die Liebe zur Heimat im Herzen des deutſchen 

Volkes zu ſtärken und zwar zur engeren Heimat, mit deren Eigenart 

2 und Schönheit die beiten Schriftſteller und Dichter in Lied und Proſa 

den Leier vertraut machen. In guter Ausſtattung erſchienen bisher fol. 

gende Bände, die auch als Gaben für die reifere Jugend empfohlen werden 
dürfen: Die Oß mark. Von Fritz SM Geb. 12 Mark. Die rote 
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co 
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OO 
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Ein Dichter lebt mit der Ameiſe, wird zur Ameiſe: er ſi ingt das Lied 
Das Buch 


d ce Con Contessa. * OfCzzzesQx 


Erde. Von Wilhelm, uhlmann⸗Bixterheide. Geb. 9.60 Mark. 
Die Nordmark. Von Joh. Schmarje und 1 Geb. 
6.60 Mark. Niederſachſen. Von „Bernhard Flemes. Geb. 4 Mark. 
Die Rheinlande. Von Karl d'Eſter. Geb. 4 Mark. Um Main 
und Donau. Von Dr. Flor. Aſanger und Dr. Karl d'Eier. 
Geb. 12 Mark. Alle Bände ſind mit zahlreichen Bildern geſchmückt. 

Ein Blatt auf Bronys Grab und andere Erzählungen. Von 
Johanna Spyri. (Verlag Friedrich Andreas Perthes, A.⸗G., Gotha. 
10 Mark.) Das ſchmucke Büchlein eignet ſich beſonders zu Geſchenk⸗ 
zwecken für reifere junge Mädchen und wird zweifellos durch feinen. 
hohen inneren Wert reiche Freude bringen. 

Die Reife ins Kinderland. Bilderbuch oon Afta Drucker. (Verlag | 
Dürrſche Buchhandlung, Leipzig. 17.50 Mark.) Die luſtigen farben- 
prächtigen Bilder werden unſeren Kleinen ſehr gefallen. | 


* 


SIEGER 


Phe Papiere 


Geer Gegen Geer - — Tetai dapat ftimosa C Dgesder 


rachkenntni 


Buchhandel oder 


beste Schuh- Ken 


| gb mühelos schönsten 
agerheften Hochglanz 
färbt nicht ab verhält das Leder 
^. - Überall zu haben. 


Vein. Fabr: Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


Hochfeine Spezialitüt: 


|  Alhambra-Dessert 


(gefülltes Mandelgebäck mit Scho- 
kofadenüberzug) per Pid. 38.- M. ein- 
schl. Verpackg.geg Nachn. Verlangen Sie 
Preisliste meiner feinsten Konditoreiwaren, 


W. Viebahn, Schmalkalden in Thür. 


- Oberschlesische 
Ahstimmungsmarken 


l (gestempelt oder ungestempelt) 


P L Ausg. 11 Werte (vollst.) 56.— M. pre v Mi TN 
, | Ausg.: SW erte. er, 12.— M. KAIALOG U 37: Silber-, 
l. Ausg.: 17 Werte (vollst,) 7 M. Gold-, Brilluntschmuck, Ketten, 
I. Ausg.: 14 Werte — M. Droschen, Kolliers, Ringe. 
Il, Ausg: 10 Werte ELN ? 
Kegel entsprechend. KATALOG U 37: Taschen- 
H. Hero Königshütte (O. 8 55 uhren, Armbanduhren und Zim- 
r Tempelstraße 56. | meruliren. 


d KATALOG P37 
Rohguß rate. 

BL KATALOG S 37: 
tungskörper, 


Photoappa- 


Opem- und Ferngläser. 


zum Selbstbauen klein. Beleuch- 
o Benz.-Mot.u.Dynamos, 
D Katalog 22 P-1 Maik; 
y zu Dampfmaschinen, 
E Armaturen. Kleinkess. Sé 
Lat. 20 1 M. (a. i Bim) 
H. Rehse, Leipzig-K Z. 7. 


und Le petit Parislen, 
bie luſtigen Sprachzeit⸗ 
Helen, find unentbe e 
E Ar: jeden, ber feine 
[o RE 
S 


d 
1e T t vergeſſen will. Leicht verſtändlich, 
A 15 eln und ne nen kein Le 


I 
reiben. E. SO rift vtertel ährlich (6 Hefte) Mark 7.20 dur 
3 oftamt, Mare 7.80 9 


Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 80, Aifterdmm Z 
Poſtſcheck 189 (Hamburg). 


KATALOG M 37: 
Cellos,Lauten,Gitarren,Sprech- 


KATALOG L 37: 


taschen, 


KATALOG O 37: 
Tafel- u. Kaffeeservices (Rosen- 
thal & Co. A.-G. 


Musik-Instrumente 


liefert gut und preiswert die Fabrik 
Hermauu Dölling jun., Mark- 
neukirchen Nr. 390. Preisliste 
portofrei. Alle Reparaturen prompt. 


am erworbenen erg. 

n und franzöſiſchen 
anregend, 

ſti es Nach⸗ 


o n j a Sé , | 
Abonnenten, 1600 Anerkennungs Klar ende Broschürefür 


bireff vom Verlag. 


. Bues- Bielefeld 163 


Zefer me einen! 
QreD rcr 1023 Luxus: 


TOTEL 5 5 
Eric: CP erte Fala 


ACARA 


Probefetten koſtenlos. 


| 
, | 
| 
| 


Violinen, 


apparate, 


Damen- 
Reisekoffer 


Jorsen, 


und Necessaires, Kunstgegen- 


stände. 


Porzellan, 


: Wir bitten die geehrten Leſer, bei Zuſchriften an die Inſerenten ſich ſtets auf „Reclams Aniverſum“ beziehen zu wollen 


, 
$900090000000000000000000 


L 
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Fünf Aerzte 


Ic! 


anaforium t 


Ober⸗Schreiberhau DE 


(im Riefengebirge) 


Görbersdorf 


Bad- Nauheim 


am Taunus bel Frankfurt am Main 
Außerhalb des besetzten u. neutralen Geblets gelegen 
Ermäßigte Kurabgabe 
Man verlange Prospekte 29 von der Hessischen Bad- und Kurverwaltung 
00000000000000000000000500000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000099 


eee eee 
DR. WIGGERS KURHEIM 


Ei else PARTENKIRCHEN Hochgebirge 


R 


SANATORIUM 


(Gi für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, 
5 Kurbedürftige. 


C5 Gute, zeitgemäße Verpflegung. SEET 


TS ES) FR E) 40 9) ES F8 9) E94 AENEA 


i Schl. Pension Villa Buchberg, Hell- 
anstalt f. Lungenkranke. Prosp. d. Bes. M. Beuchler. 


T i Ripe Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze 
Krummhühel . Ries. Vorzügliche Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: Cari Reichel. 


Reclams Univerjum 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgade von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrank- 
heiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, 
Rückenmark-, Frauen- und Nervenleiden 


Winterkur 


00000000000000000000000059 


Sanatorium 


Dr.C pg dene 


At mmm WEISSER Hirsch 
Nerven- und innere Krankheiten. 
Sanitätsrat Dr. H. Teuscher. 


Auskunftsbuch 


Regeneraion 


Aufklärſchrift J. 29. 


ochſtein 


Leitende Aerzte: 
Winter 
dr. hartmann 


Bebandl. Bes.: 


SANATORIUM AUE i.sa. 


Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte. 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


Friedrichroda 


für Nervöse u.Er- 

holangsbedaríiige 

Eig. bewährte K 

bei ale Seres 
Erkrankungen. 


Südlage, daher gauz beson- B 
ders für Herbst- und Winter- 
kuren geeignet. 


Bad Warmbrunn 


Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 
am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Res. 


Alle mod. physik.-diätet. 


9S9 albsGarnatorium 


Sommerflein 


bei Saalfeld i. Thür. 


Blutreinigung, Kräftigung. 


Aeußerſt wiehamt 


Naturturen, Schroth» u. a. Kiten. 


Thüringer Wald- Sanatorium 


Fin kenmiühle 


Post Mellenbach (Schwarzatal). Spez. für Nervöse. Blutarme, Magen-, Darm- u. Stoff- 
wechselkranke geeignet. Für kurgem. Verpfleg. ist bestens gesorgt. Sorgfült. individ. - 
H. Kamp. Leit. Arzt: Dr. Kapferer. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


Waldsanatorium Schwarzeck 5554 Blankenburg, Thüringer. ` 
Bad Harzburg Samer und Winter geöffnet. 


Fließendes kaltes u. warmes Wasser. 


immer mit Bad. 
Bes. Wilh. Kirchhoff, Kurhauspüchter, 


Unterrichts: und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


A Haus: und Gartenbauſchule B 
Reutlingen i. Württ. 


M für junge Mädchen gebild. Stände. Näheres durch Srofpett. 


Knab born Braunlage (Oberharz). Haus Liselotte, Erfolgr. Höhen- 
enjung luftkurort, Genesungs- u. Erziehungsheim, herrl. a. Wald gel. 
Vorzügl. Unter. indiv. Behandl., körperl. Kräftig.. Wintersport. Gartenbau, Rleintierzucht. 


Nervös 


Diss eo 
Lindengasse3, ** 


evt. Lehrausbildg., in 


Erziehun 


veraulagte od. 8 Idee ch jun 
80. 
—á TTUpors Erziehungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenheim, Tinz/Gera-R. 


'Sheim Kox : Ente Privatschule 
Klostermann. V'], Han nover 


Dar ule mit 


Emilienstraße 12. 


e Leute find. Individualbenandig., 
ig. Heim in gr. Garten. Jahre in 


mitivki.Privatschule, | Elnführ. in den Beruf der Fran. 


ihe privatrealſchule mit Schülerheim 


le mit "ori Georgiring 5 :: 


Gegr. 1 


Arbeitsſtunden :: Nachhilfe : Ve- 


Bo ule. rechtigung zur Ausſflellung des 
Reifezeugniſſes :: Neueingericht. Internat :: Garten :: Direktor Dr. £. Roefel. 


Eisenach / Tóchterheim Elsa Be 


Ziele b. Frauenlehrj.— Wiſſenſch. u. fremdſpr. 
Pflege d. Künſte. - Gartenbau. - Säugli lingsp 
Gymnaſtit. - Bei beſchränkt. Schüle nee ( lebey. Eingeben auf Eigenart. 


Haiberstadt/Harz, Töchterheim Hempel-Franke 
Ziele des Frauentehriahres. Illustr. Prospekt 


Töchterheim Schirmer, Sextrostr. 7. wründluns 
wissenschaftl., prakt., gesellschaftl. Ausbildung. Prospekt. 


.« Samariterdienſt.-Rhyth bm. - 


uuum m rm mH OH OHIO III l nbaberin ` 
olytechnisches 
Institut 
ArnstadtIhur 


Moderne Laboratorien. Maschinenbau, 
. Elektrotechnik, Oas- und Wassertechnik 
. Chemie, Bau-Ingenleure. 


Halle / Saale 
Dr.Harang’sLehranstalt 


` Vorbereitg. i. Abitur., Obersek.-Reiſe. 
Keichsverbandsprüfg. sowie für alle 
Schulkl., Umschulung. 56jähr. glänz. 
Erfolge. Schülerheim. 


Bericht frei. 


Leipzig 


Heppenheim / Bergstr. 28 Henswiruch, Hlanderb. 


Schneid.. Fortbild.. Gartenbau. Hygien. Einrichtungen. Elektr. Licht. Sport. Prospekt. 


Täubchenweg 9. Tóchterbildungsheim Frau Dir, Marie Hoffmann. 
Wissenschaft gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung. 


Bad Sachsa, Harz. Töchterheim Soheller-Witzell. Sorgl. zeitgem. häusl. Ausb., Indu- 
striefänh. Wissensch., Mus., Erbol.. vorzügl. Verpfl. Eig., schöngel. Hans. I. Empl. Prosp. 


Bad Suderode (Harz), Töchterheim Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl. Aus- 
bild. im Haushalt. Färderungz der Alleemeinbild.. Musik, Tanz- u. Anmutsunterricht. 


Weimar, Junkerstr. 6. Töchterbildungsheim Elisabeth Krehan. Wissensch., ge- 
sellsch.u. häusl.Aush. Sorgf. Plege. Herzl. Fam.-I,ah..Garten. Vorz. Empt. | 


Fischers Privat-Töchterheim 
Wilhelmshöhe öhe er arra Ad. Hin Kühen dan. 
Gesunde Lage im Habichtswalde, 450 m h. Pflege v. Mus. u. Kunst. Klass. Gymn. u. Sport. Fr. U. Fischer. 


— . — 4 
Heute Hege. mäs.Pr.. vorz. E 


Wer schwach in der. . 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L, v. Vangerow, Bremerhaven, 


NV 2 d d lteichsverbds,- 


Institut Dr. KRAUSE, Balle a. Saale] Ex., ehem.Elnj.. 
Prim.- u, Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen). 440 Einf 


Ausbildg. von Röntgenschwestern 

Kursusdauer 1¼ Monat. Nüh. auf Anfrage 
an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N, Berlin N. 24, Frie: Friedrichstraße 137d. 


UI a bam aen Süd, Töchterneim 

eimar- Arnoldi, wirtschaft. 
prakt., gesellsch. Ausb. 

mpf. d. d. Vbrat, 


Verantwortlich für die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Arthur Fiſcher, Leipzig. — Drud und Verlag von Pytlipp Rreelam zun. 


Leipzig. — Für Deutſchöſlerreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien 1, Bräunerſir. 8. — Verantwortlicher Redakteur: Erich Frieſe, Wien 1. Brännerſtr. 3. — Anzeigen « Annag me i 
für Deutſcköſterreich, die flawiichen Staalen und den Vallan: 


M. Dukes Nachf., AG, Wien J. Wollzeile 16. 


vornehme Lage. 


33. kee 
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In weit über eine Million von Bänden find bie Einzelausgaben 
von „Rudolf Herzogs Werken“ über die ganze Welt verbreitet. Nach 
vielen Millionen zählen die Leſer jeiner nach hochgeſteckten Zielen zeigenden 
Romane. Er iſt ein Dichter des Lebensglaubens, der mit ſeinen Schöp⸗ 
fungen Freude, Zuverſicht und Schaffensmut gab und wiedergibt. Wir machen 
| PR Leſer auf das Inſereat der Buchbandlung Karl Block, Berlin SW 68, 

Kochſtr. 9, aufmerkſam, die die Anſchaffung der ſoeben erſchienenen 1. Reihe 

ſeiner geſammelten Werke durch Gewährung von Monatszahlungen erleichtert. 


"Xapitalanlage B 
othaer 


ebensversicherungsbank 
auf Gegenseitigkeit. Begrundet 1827 
Bisher Cone «pm Versicherungen: 


illiarden 
illionen 


Witwenrente 


TEN 


j ohne Capuchon 


- 


2 "Je jeder Art kauten Sie am besten und 4,228 
y Keel direkt aus der fabrik von 

á ' F , 

Oh 

fi (ES 

kt 

2 | Ernst Hess Nachf. 

- IW Klingenthal I, Sa. Nr. 40 | 
kt: [liltarmoniKefabrik-Musik-instrumVersand/ 
yt HAL meh reren Wellausslellungen ausgezeichnet? 
— gev.9M an posllrei-Garantie: Zufucknahme.f 
ep  MBeldrelour- "Kalalog an Jedermann umsonst v. poslIrei. ny 
yt 

É 

AB 

pm 

C o 

Gef 

St 

"8 BE 

IS: Ber Besuch erwartet 

qm ess. Kinder gröber geworden 
15 er unsichtbares Bett sucht 
Ir er Raum sparen will 

ei er möbliert vermietet 

T1 er patent schlafen will 


— | lasse Xa E 154 gratis 
men 
N. JAEKEL’S 
us | Patent-Móbel-Fabriken 
^" | Berlin SW 68, Markgrafenstr., Ecke 


bunfuosa — 


sso IN 


Alle Überschüsse gehören in Versicherten | 


Invaliditätsversicherung 


Imprägnierter Wettermantel 
Universal 


unentbehrl. für Straße, Reise, Sport 
sowohl im Sommer wie im Winter. 
Universal aus Pa. Maco Zwirn-Cover- 
coat, garantiert ‘wasserdicht, mit ver- 
stellbar. Gurt u. N 
Capuchon wie Abbild. 


Derselbe als Backfisch - Wettermantel 
m. Raglan-Aermel,ca.1 20 cm 
lang 4c o € o. 8 ër 


Julius. Kenel. CJuchs 


Breslau, Am Rathaus 23-27. 


 Aiaarausfalf. 
Schuppen .Kopfjucken 


man durch regelmässigen Gebrauch von 


— AA 


24100 


.] Kochstr., München 2, Dienerstr.o | 


Reclams Univerjum, 


P y elektriſche geißluftduſche E 
| ift ſofort lieferbar 
5 n in Aluminjum⸗Aus führung. 
Die Marke „Lon 


leiſtet Gewähr 


für ſicheren Betrieb 

und {ft in ſebem Apparat eingeprägt. N 
r patentierte Sana ⸗VBibrator ift der beſte eleltr. Hand⸗ 
| E age⸗Apparat für Körper⸗ und Schönheitspflege. 
Aberall erhaltlich. Fabrik €lecteícit&tegef. sanitas, Berlin N 24. $ 


4 à ` Y 
FRIEDENS-ERZEUGNISSE SER 


CHEMISCHEN WERKE GEBR SCHULZ 
S PERLEBERG a GEGR. 1191. 


chahbcreme ^ Metall -Düufz 
Parkettboder: und Linoleunzwichse 
Bleichsoda ^ Kristall-Soda 
Waschlaugenmehl 


verhütet 


5 
— 
preis ½ Fl. Mk. 15.—, ½ Fl. Mk. 25.— 
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Reclams Univerjum 


"ale Gum Ham lac — 84 Pflege Mund und t Zähne n mif, e 


In Reclams Klaſſiker⸗Ausgaben erſchienen: 


Ludwig Anzengruber / Geſammelte Werke 


Herausgegeben von Carl W. Neumann. 
4 Bände mit zahlreichen Bilderbellagen und einem noch unveröffentlichten Brief in Fakſimile. 


Inhalt: 
Band 1: "— Leben unb Lebenswerk / Dorf | feld, Der Meineidbauer, Die Kreuzelſchreiber, Der 
romane: Der Sternſteinhof / Der Schandfleck. G'wiſſenswurm). 
Band II: Einleitung d Dorfgänge, erſter Teil / EE Band IV: Dramatiſche Werke (Hand unb Herz, Doppel- 
gänge, zweiter Teil. ſelbſtmord, Der ledige Hof, Das vierte Gebot, Die 
Band III: Großſtädtiſches und Gefabeltes / Kalender. Trutzige, Alte Wiener, Heimg' funden, Der Fleck auf 
geſchichten / ODramatiſche Werke (Der Pfarrer von Kirch⸗ der Chr’). 


Dieſe Ausgabe fußt auf dem Plan, den der Oichter ſelbſt ein paar Wochen vor ſeinem Tode für feine „Sefammelten 
Werke“ aufgeſtellt hat, bringt einen ſorgfältig durchgeſehenen Text unb läßt den Werken des Dichters eine ausführliche 
biographiſche Einleitung vom Herausgeber, ſämtliche ſelbſtbiographiſche Aufzeichnungen Anzengrubers und eine bis auf 
die Gegenwart fortgeführte vollſtändige Bibliographie folgen. Vielfache kritiſche Anmerkungen und Zuſätze begleiten die 
Texte. Damit iff eine Ausgabe geſchaffen, die im beſten Sinne volkstümlich genannt werden darf, und die geeignet ift, 


weiteften Streifen des deutſchen Volkes bie Kenntnis eines großen deutſchen Dichters, des Klaſſikers des Volksſtücks und 


unübertrefflichen Menſchenkenners und Menſchenbildners zu vermitteln. 
| Auf holzfreiem Papier! 
In Halbleinenbänden M. 50.—, in Halbfranzbänden M. 150.— 


Verlag von Dhilipp Reclam jun. in Leipzig 
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Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22. — Fitr den Anzeigentell verantwortlich: Arthur Fiſcher in Leipzig. 
Anzeigen⸗Annahme für Deutſchöſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.⸗G., Wien 1. Wollzeile 16. l 
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Reclams Univerjum f OE 


a Aus Handel und Induſtrie ea 


Ordnung regiert bie Welt, das trifft ſowohl in ber großen Völker⸗ 
familie zu, als auch im kleinſten Haushalt. Ordnung muß daheim ſein, 
ſonſt kann auch Wohlfahrt nicht gedeihen, und was die Kinder von der 
Mutter ſehen, das nehmen ſie mit hinaus ins Leben. Hält die Mutter 
die Kinder ſauber in der Kleidung, ſo vermag ſie das nur mit Hilfe einer 
guten Nähmaſchine; und unter den Marken der Welt ragt das deutſche 
Erzeugnis, die „Köhler“⸗Nähmaſchine, ganz beſonders hervor. Insbeſondere 
ſei auf die der Firma geſchützte aufklappbare Schiffchenbahn bei Zentral⸗ 
ſpulen⸗Maſchinen hingewieſen, die ein leichtes und ſofortiges Reinigen der 
Bahn geſtattet. Verlangen Sie die intereſſante Schrift Nr. 102 koſtenlos 
von der Nähmaſchinenfabrik Hermann Köhler, Altenburg S.⸗A. 


Schlackenſteine für Siedelungsbauten. Der NE Mangel an Woh⸗ 


nungen hat dazu geführt, der Erbauung von Wohnhäuſern, die verhältnis⸗ 
mäßig ſchnell errichtet werden können, beſonders näherzutreten. Infolge⸗ 
deſſen erfreuen ſich jetzt die wohl vielfach ſchon vor dem Weltkriege erwogenen 


ſchonen Ihren Geldbeutel, Ihre Geſundheit und erhöhen 
die Behaglichkeit in Ihrem Haushalte bei Benutzung von 


Johns Sparkocher ,,Jajag'* D. R. G. M. 
Ganz aus Stahlblech, unverwüſtlich, auf jedem Küchenherd oder 
Ofen mit Ringplatte verwendbar, wird auch für direkten An⸗ 
ſchluß an den Schornſtein hergeſtellt und ermöglicht gegenüber 
Herd⸗ oder Etrafgel bis zu 80 Prozent Brennſtoff⸗Erſparnis. 
Gas⸗Strafgelder, Gas⸗Sperrſtunden, 
Gas- und Kohlenrechnungen uſw. 


verlieren ihren Schrecken 
überall dort, wo der Sparkocher „Jajag“ ſeinen nützlichen, von vielen 
Tauſenden von Hausfrauen hochgeprieſenen Dienſt aufgenommen hat. 
er Sparkocher „3 ler wird von 
allen einſchlägigen Geſchäften geführt. 
Druckwerk Spark. 399, überſendet bereitwilligſt das Lieferwerk 


S. A. John A-G., Erfurt⸗Ilversgehofen. 
III 


Ee Der kleine Tierschnitzer! 


Interessantes Beschäftigungsspiel für Kinder und 


a Erwachsene. Holztiere selbst herzustellen und 
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Markgrafenstr. 84. 


für KINDER und ERWACHSENE 
XM DEM APOTHEKEN. 


Albin Eichhorn Das weltbekannte 


Göritzmühle 


Poft Steinach (Sachſen⸗Meiningen) i D D 
19 


P 


Größte Spezialfabrik für mit patentiertem Kreuzschnitt ist wohl das 
Y t te, ab Ile Vork i 
Märbel (Murm ein) euerste, aber gegen a e Vorkommnisse 


einzig wirklich sichere Kassen-SchloB. 


aller Art. 


p e Theodor Kromer, Fabrik für Geldschrankschlösser 
Schiefergriffel | Freiburg (Baden). 


Vierteljährl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill., Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 Fr., Holland 3 Guld., Italien xo Lire. 
Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7.20 Frs. (einschl. 20%, Sort.-Zuschlag), durch die schweiz. Postänstalten 7.90 Frs, Spanien 6 Pes.. : 
Uebersee 39 Mk, zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Ländern 20 Mk. Bestellungen durch jede Buchhandlung und direkt beim Verlag d 

Philipp Reclam jun.. Leipzig (für die Schweiz: Redlam & (Cie; Olten.) | - 


zu bemalen. Material für ca. 70 Tiere, 6 Sorten, 
halb- und ganzfertige Vorlagen, Schnitzmesser, 
komplett 6.— M. Größere Ausgabe für ca. 100 
4 7; Tiere 10.— M. Gegen Einsendung des TER 

und 1.50 M. für Porto und Verpackung freie Zu- 
sendung. — Nachnahme 70 Pf. mehr. — Große illu- 
strierte Liste über Riesen-Auswahl Spielwaren, 
Scherz- und Karnevalsartikel nur gegen 1.— M. 

(Postscheckkonto Berlin 33623, Porto 5 Pf.) 


A. Maas & Co., Berlin 49 


Wir bitten die geehrten Leſer, bei Zuſchriften an bie Snferenten 
ſich ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. 


Kies, [o griff man, um Transportkoſten zu erſparen, auch zu bisher wi 8 
häufig verwandtem Rohmaterial, wie z. B. Schlacken. Dadurch fin in Ec 


= 


C i | u 5 
hinosol 
D. R. P. patentiert in fast allen Ländern der Erde. 


Antiseptikum und Desinfiziens. 
Von ersten Frauenärzten in allen Erdteilen zu E C 


hygienischen Spülungen | 
empfohlen. e. 


Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen 
zu haben à Rohr M.5.—. Literatur kostenlos durch die 


CHINOSOLFABRIK, HAMBURG-BILLBROOK 9 
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Reklamepreise für Gold-Reform-Ringe 


beste Qualität, garantiert echtes 14 kar. Gold aufgewalzt, tragen sich jahrelang Me 
echt goldene Ringe u. sind von solchen fast nicht zu unterscheiden. 5Jahre Garantie. 


BR — — 


Nur 25 Nur 30 M. 


Paul Klose, Berlin 60, Sne 


Briefmarken 
35 deutsche Kolon. u. bes, Gebiete M. 16.50 
37 Abstimmungs- und Besetzungsmarken 


| 


Plsacnserfel (6 Schleswig, 10 Oberschlesien 

Lund II, 8 Allenstein I und II, 
ži 5 Sarre, 4 Saargebiet, 4 Ma- 
rienwerder) ...,.. M. 24.— 
26 Deutsche Post in Belgien, 
Rumänien, Ob, Ost und Polen. . M. 22.50 

Kriegsmarken — Preisliste kostenlos. 

Albert Friedemann, Leipzig, Floßplatz 6/10. 


Gegründet 1890. 


Drahtseil- 
bahnen/Elek- 


trohängebah- 
nen/Käbelkra- 
ne/Gurtfórde- 


rer/Becher- 
werke/Kessel- 
bekohlungen 


ADOLF BLEICHERT & CO. 


LEIPZIG B.16 
Fabriken in Gohlis -Eutritzsch- Neuss /Rh. 
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Robert Maccfuzrud. Chemische Fabrik Hamburg 39. 
Zweig-Niederlassung Romaco Gah äi Berlin Sli Charlottenstr. 7-8. ` 


und Le Petit Parisien, 


— die luſtigen Sprachzeit⸗ 
ſchriften, find unentbehr— 
lich für jeden, der ſeine 

— —— —— 


mühſam erworbenen ena: 17-4 DN 12 

liſchen und franzöſiſchen Wiesbadener 
Sprachtenntniſſe nicht vergeſſen will. Leicht verſtändlich, anregend, KNochbrurnmer 
lehrreich! Alles mit Vokabeln und Anmerkungen, kein läſtiges Nach— Da stilleu 
ihlagen im Wörterbuch. 27000 Abonnenten, 1600 Anertennungs⸗ wicken frappant 


ichreiben, Jede Zeitſchrift vierteljährlich (6 Hefte) Mark 7.20 durch überall echältlich oder 
Brunnen-Kontor Wiesbaden. 


Buchhandel ober Poſtamt, Mart 7.80 direkt vom Verlag. A. erunnen-nonior wiesoac . 
e ir bitten die geehrten Leser, bei 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 80, Alſterdamm 7 | WW" en eden o 


—  — n 
‚Winselmann , ,Nühmasthinen 
Fabrik. Altenburg- Sechs? AIF 
Harmoniums mit edlem Orgelton, 


auch ohne Notenkenntn. 4stimm. spielbar. 
Katal. umsonst. Alois Maier, Hotl., Fulda. 


Chocolade & Extract. 
Allein. Fabrik. HEWEL & VEITHEN, Göln u.Wien 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern, 
Delikatessengeschäften. 


Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten koſtenlos. | stets auf das „Universum“ zu beziehen, 


Reclams Univerjum 


E id mir Per delle : 


B An dicer Stelle ſoll unferen Leſerinnen $ 
Fund Leſern Gelegenheit gegeben werden, & 
d ihre praktiſchen Erfahrungen auszutau⸗ 
M (den. Alle Beiträge werden bezahlt $ 


Handwagen auszubeſſern, In. 


der beuͤtigen Zeit, da die Nachwehen 


des Krieges noch fühlbar find, und 
wie Kohlen, 
Kartoffeln, Apfel ſelbſt holen muß, 
-find faf in jeder. Familie kleine höl⸗ 


man ſich ſo manches, 


serie Leiterwagen im Gebrauch. Nicht 


| fetten: föfen fi bie Eiſenblechſtreifen; 


bie um die Räder liegen, fallen ent⸗ 
8 | weder ganz ab, oder beulen nach einer 


Seite hin über das Rad hinaus und 


3 wollen trotz allen Hämmerns nicht 
halten. Man klopft nun den Metall⸗ 


reifen wieder ſchön um das Rad, wo 
ſich Löcher für Nägel befinden, ſchlägt 


man folde ein; dann ſtellt man den 
Wagen bezw. das betreffende Nad 


eine halbe Stunde lang in Waſſer; 


das Holz dehnt ſich aus und preßt 


ſich feſt in den Reifen hinein. Eben⸗ 
jo behandelt man hölzerne Rechen, 


denen die Zinken wackeln, und Holz⸗ 
bütten, denen die Reifen abfallen und 
die leck werden. Dieſe ſollen nie ganz 
trocken ſteben, ſondern immer zu einem 
Viertel mit Waſſer gefüllt feii J. F.⸗B. 


Schwere Möbel zu rücken. Ein 
Schrank ſollte umgeſtellt werden, ein 


großer, ſchwerer, weitbauchiger. Kaſten, | 
und zwar ſollte er von feinem Platz im. 


Fremdenzimmer über den langen Flur 


ins Kinderzimmer geſchafft werden. 


Ratlos ſtand die Hausfrau mit den 


Dienſiboten um das Ungetüm herum. 


Der Hausherr. deſſen K Kraft ſehr er⸗ 


wünſcht geweſen wäre, war verteiſt. Mit 
vereinten Kräften hatte man zwar beit - 
Schrank ein Stück vorwärts geſcho⸗ 
ben, damit aber grauenvolle Schram⸗ ` 
men auf den Fußboden gemacht. Nun 
gibt es für ſolche Fälle ein ganz einfaches 
Mittel: Die beiden Schrankfüße ber ' 
Schmalſeite werden auf naſſe Auf⸗ , 
-nehmer geſtellt, die andere Seite des 
Schrankes wird ſo weit gehoben, daß 


die Füße nicht mehr den Boden be- 
rübren, das Möbel ſozuſagen auf der 
Kippe ſteht. Vorn muß nun einer den 


Schrank ſtützen und die Zipfel der ` 


Das vielfache Verſagen aller Haarwäſſer 


und Haarpflegemittel bei Haarausfall beruht nicht notwendiger _ 


weiſe auf Minderwertigkeit der betreffenden kosmetiſchen Mittel, 


ſondern darauf, daß der Wirkungsmöglichkeit der äußerlichen 


Mittel überhaupt natürliche Grenzen gezogen ſind! Außerliche 


Mittel können wohl zur, Reinigung der Kopfhaut, zur Fernhal⸗ 


tung ſchädlicher, das Wachstum hemmender Einflüſſe beitragen, 


auch wohl einen Anreiz zu erhöhter Blutzirkulation ausüben; 


damit iſt ihre Wirkungsmöglichkeit aber auch erſchöpft. Haar⸗ 
ausfall beruht in den meiſten Fällen daräuf, daß die Haare nicht 


n mehr genügend ernährt werden unb infolgedeſſen „abſterben“ und 
ausgehen, ſei es, weil die Aufnahmefähigkeit der Haarwurzeln 


durch irgendwelche Arſachen abgenommen hat, ſei es, daß das 
Haar im Blute ſelbſt nicht in genügender Menge diejenigen Nähr⸗ 
ſtoffe vorfindet, die es zu feiner Entwicklung braucht. Dieſe Nähr- 


ſtoffe vermag aber auch das beſte Haarwaſſer dem Körper nicht 


zuzuführen. Erſt in allerjüngſter Zeit ift es der exakten Wiſſen 


wein ‚gelungen, hier einen 5 Schritt vorwärts au 


O Beine 


heilt 


auch bei äiteren Personen 
f er 
Beinkorrektions: 


Verlangen Sie ge 
(Belrag wird bei 
guigeschrieben) unsere physiologisch 
anatomische Broschüre! 
Wissenschaftl.orthop. Sp ezialhaus 


III 
Preisliste frei! 


Arno Hildner. Chemnitz 360 


|" KAKAO SCHOKOLADE T KEKS 
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aller Art in bester Beschaffenheit. 


pP Jul. Heinr. 
Zimmermann Querstr. 26/2. 
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PHOTO TROO HAUS GROSSI, JENA. 
HIRED TE | 
Sie glauben garnicht! 
wie prachtvoll die Erfrischung und wie wunderbar 


die Wirkung auf die Zähne durch die u 


Zahnpasta 


afifche 


tun. Kein geringerer, als ber. berühmte Ernährungsphyſtologe E 
Geh. Nat Prof. Dr. Zuntz hat Anfang dieſes Jahres in der Deut: , 
ſchen mediziniſchen Wochenſchrift den Nachweis geführt, daß es 


ihm gelungen ift; den Haarwuchs durch beſondere Ernährungs 


maphapmen zu fördern. Sein Nährpräparat enthält in. tongen: 
trierter Form ſämtliche Haarnährſtoffe, und wird gewiſſermaßen. 
als Zuſatz zur täglichen Nahrung in Tablettenform eingenommen. 
So gelangen bie beſonderen Haarnährſtoffe auf dem gleichen: 
Wege wie alle übrigen Nährſtoffe unſeres Körpers, nämlich über 


die Ernährung und Verdauung, ins Blut, und das Haar findet 


die zu ſeiner Entwicklung notwendigen Bauelemente in reich ⸗ 
licherer Menge im Organismus vor. Das einzige, nach dem 


Verfahren von Prof. Zuntz hergeſtellte Nährpräparat Humag⸗ 
ſolan iſt zum Preiſe von Mk. 30.— für die ganze Packung 
(ausreichend für den Bedarf eines Monats), und Mk. 16.— für 
die halbe Packung in Apotheken, Drogerien und: einſchlägigen 
San erhältlich und hat bereits glänzende Erfolge erzielt. 
| Aufklärungsſchrift Nr.! durch 

Fattinger- & Co., G. m. b. H., 


Berlin NW 7, Sorotpeenfträhe 35. 


Bd. 5 


Kleidung. 


Bd. A 
Kinder- 
Kleidung. 


Gaz E e 


Beyer's Modeführer. sind 

die schönsten und billigsten 

Albums für die praktische 
Schneiderei! 


Leipzig 9 


HIT 


In allen Buchläden käuflich oder 
postfrei für je 2.50 Mark som: 
Verlag Otto Beyer. Leipzig-U. 2 

Postscheckkonto 52279, 


Man fühlt sich wie neugeboren. 


Jungmáddien« | 
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Aufnehmer halten, binten ſchiebt einer, - 

und dahin geht die Fahrt, „wie ein 

` gilt Blitz“, ſagte meine Groß⸗ 
mutter, als fte mit 76 Jahren half, 

den großen Schrank aus dem Speiſe | ., 
zimmer in den Vorraum zu trans- 
portieren. J. F.⸗B. 


Wenn ein Ring ſich nicht mehr 
„abziehen läßt, ſei es, daß der Finger 
zu dick wurde, jet es, daß dieſer „zum 
Anprohieren” mit Gewalt über den 
Knöchel geſchoben wurde, ſo ſchiebt man 
den Ring möglichſt⸗ tief am Finger 
hinunter, zieht einen etwa 25 cm 
langen mittelſtarken Baumwollfaden 
durch den Ring, der unten am Finger 
ſeets [o viel Spielraum gibt, faßt die 
beiden Enden und zieht den Faden 
imme rund um den Finger herum, 
zugleich den Ring nach oben drehend. 
In ſechs bis acht Drehungen ift der 
Ring glücklich über den Knöchel gezogen. | 
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Dr. Steinitzer schreibt in der „Zeitschrift für Musik“ „... Der 
bisher unbekannte Tonsetzer zeigt eine erstaunliche Sicher- 
heit in der wirkungsvollen, in einzelneu Liedern ins Schwarze 
treffenden Gestaltung.des mit einfachen Mitteln von Gesang 


Der 


dE | 4, und Begleitung arbeitenden volkstümlichen Liedes, wie es [| 
aus dem „Kleinen Rosengarten" den verewigten Dichter von Wald und Heide vorgeschwebt DAT sell 
für Gesang und Klavier von haben mag. Dabei ist alles Gewöhnliche vermieden mit CHEN 
Felix Mauersher er einem künstlerischen Takt, der nur angeboren sein kann N. Simrock | 
2 H „Eine glückliche Begabung, die heute sehr selten: G. ni. b. H. 
Zwei Hefte ———— geworden ist!" (Ausgabe mit Laute in Vorbereitung.) Berlin-Leipzig ` 


Aa 4 — | — Haarpflege 
| | -<^ Qoldliesel 


Entwickelt das Haar zu höchster Schau: 
heit und erzeugt rötlich-goldigen Glanz. 
Reinigt und emälırt die Kopfhaut, ver 
hindert Nachdunkeln blonden Haares 
e F l Preis M. 18.— 


Ariane 
Haarkrauselwasser, macht das Haar lockig 
und vollauftragend. . . Preis M. is.— . 


Ebee-Haarkur | 
Gegen Haarausiidl, Schuppenbilduug usw. , 
Das einzige Mittel vou wissenschaftlichem 
Wert, das bei energischer Durchführung Er- 
fole verbürgt. Prospekte frei. Preis M. 58.— ` RER 


Nero 
Echte Färbung der Augenbrauen und Wim- 
pem. Eine lärbung sechs Wochen anhal-. 
tend, unbeeinAußt durch Waschungen. Yar- 
. hen: Blond, Braun. Schwarz. Preis M. 16.— 


| Augenbrauensaft ` 
Der pikante Reiz langer Wimpern, die 
ausdrucksvolle Schönheit. ebenináliger, 1 
dichter Brauen durch den dunkler farben- 8 
den Augenbrauensaft. . Preis N. 1 


j Hlustrierter Katalog M. 3.— . „Auskünfte, Prospekte kostenfrei 


FRAU Fs BOCH ER 


BERLIN- CHARLOT URG16 KANTSTRASSE 158 


E Gesichtspflege i 


à e 


| Pasta Divina 
Weltbekannter FHautcreme zui Verschóne- 
rung und Pflege der Haut, Gibt Frische 
und- matten, durchsichtigen Teint. Er- 
: haltung der Jugendlichkeit. 
Preis M. 7.—. 15.—. 30.— 


Creme Royal 

Ein ſeitlreien Creme für den Tag. Fü- 
‘spröde und. aufgesprungene Haut beson- 
ders vorzüglich. Preis M. 7.—. 16.—. 32.-- 


Flüssiger Puder Welda 
. ‘Macht die Haut pastellartig matt und 
‚weiß. Färbt nicht ab und haftet jest, ohne 


zu fetten. Weiß, Rosa, Gelbrosa, Gelb 
- Preis M. 15.— 


5 Ebee-Schälpaste 


Gegen alle Hautunreinheiten. Mitesser, 
Lrobporige Haut, Róte, Sommersprossen 
usw., selbst in ganz veralteten Fällen. 
Erneuert die Haut ohne jede entzünd- 
. liche Reizung. Das Original aller Schäl- 
pasten Preis M. 34.— 


Pasta Divina Seife 
Die mildeste und reinste Seife deı Welt. 
nS Preis M. 13.— 


SE 
m 
2 
— 


Derne steter TT T 2717401711167 71777½ 7602177171711 PITLPTTTLLLUTTTTRLLLUTETTLLTTTT TOL TU TELLE PTT LEY T ELIT TT LELHITTT TEL TTTLALLLTTT ELLE T LULLTTTLELLLTETTDRAT TT 871017721470 ITTLDDETTITTL TTL ATTE TLLUTTTTTLLLLT TY UD TT TUELLLITTEELAL TTE OUT 
SAI AURA E LAU DEOR o EE IEEE URL DELTA EU ERA EE A EPA A EU E HUE A EU EU EL ET EP AER FEE EE Dani E ORT TETTE 


Die beſten Romane der Weltliteratur 
| - lind in Reclams Univerfal»Bibliother enthalten T owl. eI 


1010771648642 


Verlangen Sie für 20 Pfg. Zuſendung des Kataloges vom Verlag Philipp Reclam iun. in Leipzig 


D 
EID 


LLETTTGUTTTTLLULITTTLLILTTTLLCLLE TLOLUTTTLLLLT TITLED TTL LOL TTELILULTTTTLLLU TTY LLLLITTT LLULE TTL TULL T TTT LED lt TT LTLLLI TTTLALLT TT TLLA COU TELLLLTTTTLLLELTTTLLELLTTTLEGL T TTL] HUTT LUTTE minnt Hypa TTT 
EHH HEEE EHE Eer TEHETE 


«448 


B 


Reclams Unfverſum 


le 
Nu, es. oW 


2 
GE ër | 
unse 


Wi bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die Inserenten 
sich stets auf „Reclams Universum“ beziehen zu wollen. 


in allen 


Frost Gliedern 
eschloss, oder 
- nflenen Frost) 


wi sicher DICK AN 


Leichte Fülle in 24 —48 Stunden. 
schwere und alte in 5—8 Tagen. 
1 Dose-Nuehnahme franko M. 7.50 
Dresdner Medizin. Gesellschaft 
Dresden 27/62 


*690909092900 $99900908509009990909090090009090909 *oe92055800589*4 


: . Gute Auswahl 2 
Flügel | Pianinos: 


Harmoniums 


Hervorragende Qualität 


Alleinige Fabrikanten: 


Petzold & Aulhorn A.-G., Dresden 


Vorrälig in den meisten Spezlal-, Delikatessen-, Ko'onialwaren-Geschäiten und Konditoreien. 


. 2 ' Auch gebrauche Instrumente ° 
2 , LEIPZIG : 
H. ug & Co. Markgrafenstı. 70: 


D 
"990609500090906009090909009090090009900000000009900890090 0092 


Í 


Ka MA zu Reclams Aniverſum ] 


® 
| ist der eleg. u, vornehmste i 
Halali g | 
e 
LJ 


Einbandderten ! 


_ 7/5707 Promenaden- und lteisehut, 


bafte Leichtigkeit als hy- 

| gienische Kopfbedeckung. 

Halali ist das Ideal eines Sport-, 

Jagd- und Touristen-Hutes, 

| Nächste Bezugsquellen zu erfragen 
be: Hermann A. Rothschild, 
Moselstrabe 4. Frankfurt a. M. 16. 

Nachahmungen werd.gerichtl, verfolgt. 
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verſum⸗Jahrbuch 1917, 1918 und 1919 her⸗ 
ſtellen zu laſſen, die ich, ſolange der Vorrat 
reicht, zum Preiſe von je 10 Mark liefere. 
Die Verſendung erfolgt in ſorgfältiger Ber- 
packung als Poftpatet. Die Porto- und Ber- 
packungsſpeſen betragen bei Voreinſendung 
für die Nahzone M. 2.50, für die Fernzone 
M. 3.75. Nach dem Auslande können die 
Oecken infolge der beſtehenden Zollſchwierig⸗ 
keiten nicht geliefert werden. Vorauszahlungen 
werden auf Poſtſcheckkonto Leipzig 295 erbeten. 
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Sin Gedenkblatt von Hans Marjhall 


Als Auguſt Rodin am 19. November 1917 ſtarb, gingen die Wogen der völkiſchen Erregung hoch, denn wir ftanden mitten im Daſeinskampf 
gegen die ganze Welt. Inzwiſchen hat das deutſche Volk die Waffen niedergelegt, der Friede von Verſailles iſt über uns hereingebrochen; 
wir ſind müde geworden, ruhiger und leidenſchaftsloſer und betrachten die Menſchen und die Dinge nicht mehr durch die Brille des Kriegs, 
ſondern mit deutſcher Sachlichkeit. Darum ſcheint uns auch jetzt, da Yoding Todestag zum dritten Male ſich jährt, der Zeitpunkt gekommen, 
um ſeinem großen künſtleriſchen Lebenswerk Worte des Gedenkens zu widmen, ohne befürchten zu müſſen, daß uns die Ehrung dieſes Genies 


als undeutſch oder als franzoſenfreundlich ausgelegt wird. 


itten im Toben des Weltkriegs hat Auguſt Rodin Griechen, die individuelle Charakteriſierung im Zuſtändlichen 
eine Welt verlaſſen, die auf Zerſtörung ſtatt auf bei der Renaiſſance ſchienen ſo lange die einzigen Ausdrucks⸗ 
Schaffen und Arbeit eingeſtellt war. Mit ihm hat möglichkeiten der Skulptur in ihren höchſten Leiſtungen zu fein, 
eine Naturkraft aufgehört ſchaffend zu wirken. So hat Georges bis Rodin ihr die Bewegung gab. Mit dieſer Errungenſchaft 


Rodenbach den Meiſter ge— 
nannt, der ſchon drei Jahre 
nicht mehr lebt im raſtloſen 
Geſtalten großer Entwürfe, 
ſondern nur noch im ruhenden 
Sein des vollendeten Werkes. 
In dieſer Ruhe des Voll— 


brachtſeins aber zuckt und 


fiebert die Bewegung als 
jüngſter plaſtiſcher Ausdruck 


ſür das Fühlen und Denken 


einer Zeit, die gelernt hat, 
cin allzu reiches, allzu buns 
tes, allzu ſchnelles Leben im 


wechſelnden Spiele flüchtiger 
Eindrücke mit verfeinerten 


Nerven in ſich aufzunehmen 


und zu erfaſſen. Die Lebens⸗ 


anſchauung, die wir mit 
dem Schlagworte Impreſſio— 
nismus bezeichnen, hat durch 
Auguft Rodin Geſtalt ge- 
wonnen in der Bildhauerei, 
der bisher die Fähigkeit ab- 
geſprochen wurde, die flüch— 
tige Erregung im Pulsſchlag 
des Blutes und im nervöſen 


Zittern der Muskeln zu 


bannen. Ohne ſie aber ſtände 


dieſe Kunſt abſeits vom Leben 


der Zeit als eine ſchöne, nicht 


mit uns fühlende Fremde 


auf einſamer Höhe. Die 
Stiliſierung des Beſondern 
zum Allgemeinen und die 
harmoniſche Ruhe bei den 
Univerſum-Jahrbuch 1920, Nr. 43 


ft numm HUDD UND 


ſtellt fih Roding Kunſt, ab- 
.gefebei von ihrem nationalen 
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liche moderne Bildhauerei 
unſerer Zeit überhaupt dar. 


ſcheiden, ob dieſes Meiſters 


oder ob ſein Gegenfüßler 
recht hat, der deutſche Adolf 
v. Hildebrand, der mit ſtreng 
plaſtiſchem Stilempfinden der 
Bildhauerei wieder den Weg 
zurückweiſt zur klaſſiſch reinen 
Form. Dort Leben in der 
Bewegung, hier Leben in 


dins Werken der nervöſe 
Geiſt unſerer Zeit ſelbſt 
temperamentvoll zu uns in 
bleibenden Gebilden ſeines 
Geſtaltungsdranges, ſo fühlt 
er in Hildebrands Kunſt den 
Gegenſatz kühler Ruhe. Dort 
erhebt ihn ſein Spiegelbild 


e 
ET at ké Ty 


Erkenntnis, daß auch aus 

ſeinen bewegten Wogen ein 

Gebild der. Schönheit in 
eigner Form ſteigt, hier er⸗ 

ſüllt ihn der Anblick eines 

im zeitlichen Wechſel un⸗ 

wandelbaren Ideals mit dein 

Bewußtſein, daß ihm noch 

immer von einem wolkenlos 
) Geji 7 


mne 


Der berühmte franzöſiſche Bildhauer Auguſt Rodin mit feiner Gattin 
in dem Park feiner Villa zu Meudon. 
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Charakter, als bie eigent⸗ 


Die Geſchichte wird ent⸗ 


Schaffen mehr geweſen iſt 
als eine geiſtreiche Epiſode, 


der Ruhe. Spricht aus Ro⸗ 


im Kunſtwerke durch die 


. 
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ſtrahlenden Himmel die Sonne. 
Homers lächelt. Beide Mei— 
ſter verbindet die Liebe zur 
Antike; jeder aber kommt aus 
ihr zu anderen. Schaffens- 
grundſätzen. Hildebrand geht 
auf das Fernbild als das 
reine, einheitliche Flächen— 
bild aus; er will in einem 
klaren Umriß, einer er— 
ſchöpfenden Hauptanſicht die 
kubiſche Wirkung des Bild- 
werks aufheben; Rodin daz 
gegen löſt aus der fubi- 
ſchen Grundform des Steins 
die Geſtalten ſo heraus, daß 
ſie von jeder Seite in ande— 
rem Umriß für den Aus- = 
druck einer inneren Erregung 
in einer äußeren Bewegung gleichwertige Anſichten bieten. 

Dieſes Streben nach einer allſeitigen Wirkung veranlaßte 
ihn, ſeinem aus dem Urſchlaf in der Natur erwachenden Jüng— 
ling „l'Age d' Airain“ die ſtützende Lanze zu nehmen, weil 
ſie die Profile ſtörte. Die im Erwachen taumelnde Geſtalt 
überraſchte, als ſie zum erſten Male ausgeſtellt wurde, ſo 
ſehr durch den Naturalismus ihres Körpers, daß man Rodin 
vorwarf, er habe nach einem Gipsabguſſe vom lebenden 
Modell gearbeitet. 

Auch Klinger iſt einmal von der lieben mente 
dieſes nach gut akademiſchen Begriffen unlauteren Verfahrens 
beſchuldigt worden. Und wenn beide Meiſter es wirklich 
angewandt hätten, ſo lönnen's die kleinen Talente ja getroſt 
auch einmal mit dem Naturabguſſe verſuchen. Einen „Men— 
ſchen des ehernen Zeitalters“ oder eine „Badende“ brächten 
ſie doch nicht zuſtande, ſondern höchſtens einen geiſtloſen 
Abklatſch. 

Rodin aber hat mit ſeinem Erwachenden Jüngling ein 
gleichwertiges Gegenſtück geſchaffen zu Michel Angelos Sterben— 
dem Sklaven. Nicht minder ausdrucksvoll in der Bewegung 
iſt ſein „Johannes“, in deſſen Gebärde ſich zur Reife eines 


Alemannen 


Kopf des Johannes auf der Schale. Nach einer Plaſtik von 
Auguft Rodin. 


SUD 


mmm UNE beſtimmten Willens erſchloſſen 
hat, was im Menſchen des 


ehernen Zeitalters noch als 
bloßes Ahnen lenzig knoſpet. 
Prophetiſche Rede ſind Aus— 
druck und Haltung des Kopfes, 
die beredte Bewegung der 
Arme und das große Schrei— 
ten über den Boden einer 
Welt in das fern aufdäm— 
mernde Morgenland einer 
neuen Zeit. Sein Schickſal 
ſteht dieſem Propheten und 
Asketen auf die Stirn ge— 
ſchrieben, wie es jid) wunder- 
voll erfüllt hat in dem von 
Rodin im reinſten Marmor 
gemeißelten „Haupte des Jo— 
hannes auf der Schale“, das 
ein Schatz des Kaiſer-Friedrich-Muſeums in Magdeburg iſt. 
Noch huſcht ein Gedanke über die Stirn, noch beben die 
Flügel der fein modellierten Naſe vom Atem des Lebens, 
noch ſcheint der Hauch der Seele vor dem leicht geöffneten 
Munde zu weilen. Wie weicher Schatten aber huſcht es über 
das Antlitz, deſſen Leben im Tode noch geſteigert wird, durch 
die rauhe Schale des Steins, aus dem als ſein Kern der Kopf 
herausgelöſt ift. 

Dieſes wunderbare Zuſammenwirken des Unbeſtimmten und 


IEEE EE LEER LEE LEUTE LEE LEE LLLI LLL LL rz 


Beſtimmten, der Rohform und der ausgeführten Formen ente 


ſaltet feinen ſtärlſten Reiz in einem Muſterbeiſpiele fiir den 
Rodinſchen Stil, in der von innerer Erregung bis in die 
Zehenſpitzen durchzuckten Gruppe „Der Kuß“, in der die ſich 
überſchneidenden Diagonalen von allen Seiten den gleichſtarken 
Eindruck leidenſchaſtlichen Lebens wecken. 

Für Rodin iſt die Skulptur die Kunſt der Buckel und 
Tiefen; dort ſteigert er ſie, dort läßt er ſie wieder verſchwim— 
men und erzielt ſo ein von der Hauptbewegung beſtimmtes 
Spiel der Lichter und Schatten, das am treffendſten mit feinem 
Wort als „mouvement dans l'air“ bezeichnet wird. Es iſt 
geſteigert zum Ausdrucke einer im Innern wogenden Giganto— 


Inne; 


Meiſterwerke von Auguſt Rodin: Links: 


S 


Johannes der Täufer. Mitte: Der Denker. Rechts: Das eherne Zeitalter. 
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Gipsmodell aus- 
„geführt 


für einen großen 
f König der Arbeit. 


war am 4. No⸗ 
vember 1840 in. 


nach der. Antike 
ging er zur grie⸗ 
chiſchen Skulptur 


zur Natür über. 


Dann genoß er 


hauers Antoine 
Louis Barye und 


E I TT Augujt Robín 
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D XE PIDE ...!!!! 


machie in der vor dem 
Höllentore ſitzenden, ſtim⸗ 


mungsgewaltigen Geſtalt 
: E „Denkers“, der Dan⸗ 


„Inferno „denkt, 
e in Denkmälern, 


deren innere Größe jeden 
von Mauern umgrenzten 
Raum zu ſprengen droht, 
zum Promethidenherois⸗ 
mus in dem der Ozeanide 
lauſchenden, die 


Hand 
redend übers Meer ſtrecken⸗ 


den „Victor Hugo“ auf 
deſſen Körper wir Deut⸗ 
Men das Haupt Beet⸗ 
hovens ſehen möchten, 
zur ſortreißenden Ekſtaſe | 
im „Balzac“ „deſſen ſchwe⸗ 
ren, in eine Mönchskutte 
gehüllten Körper die Seele 


mit elementarer Wucht 


emporzuheben ſcheint vom 
Erdboden, zu einer er⸗ 
greifenden „Heroica” in 
den ſechs „Bürgern von 
Calais“, die, zum Opfer⸗ 


lobe entfchloffen, in Büßer⸗ 
hemden, mit den Schlüſ⸗ 


eee eee 


Sanne 


ſeln der Vaterſtadt hinſchreiten ins Lager des Feindes und 
auf ihrem Gange nebeneinanderſtehen wie eine Gruppe von 
Bäumen. Wäre dieſes Denkmal nicht eine Schöpfung Rodins, 
es lönnte ein Hauptwerk von Donatello ſein, an den wir 
auch denken müſſen vor des Franzoſen ſo ſcharf und be⸗ 


ſtimmt charakteriſierten Porträtbüſten. 


Am Schluſſe eines Lebenswerkes, in dem ſich eine faft über⸗ 
“menschliche, das zehufache Normalmaß an Lebensenergie ver- 
zehrende Schöpferkraft offenbart, erhebt fid) der Tour du Travail“ 


(„Der Turm der 
Arbeit”), . bet, 
wenn ev nad) dem 


führt. würde, 
das- würdigſte 
Denkmal. wäre 


Auguſt Rodin 


Paris. geboren 
und ſtarb dort, 
am 19. Novem⸗ 
ber 1917. Im 
Alter von fünf⸗ 
zehn Jahren be⸗ 
gann er zu mo⸗ 
dellieren. Von 
Zeichenvorlagen 


ſelbſt, von ihr 


den Unterricht 
des Tierbild⸗ 


Andau LE 


Die Bürger von Calais. 


E 


Der Frühling. Nach einer — von A u guſt Rodin. 
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FFF 


wurde, achtzehn Jahre 


malt, Gehilſe bei einem 


Dekorateur. Sein erſtes 
bedeutendes Werk war 
die Büſte eines Mannes 
mit zerbrochener Naſe, 
die 1864 von der Jury 
des Salons zurückgewie⸗ 
fen wurde. Sechs Jahre, 
lang arbeitete er noch in 
Sevres in der Por- 
zellanmanufaktur und im 
Atelier des Bildhauers 


Erneſt Carrier⸗Belleuſe, 


und nach dem Deutſch⸗ 
Franzöſiſchen Kriege fin⸗ 
den wir ihn in Brüſſel, 
wo er mit bei der plaſti⸗ 
ſchen Ausſchmückung der 
Börſe tätig war. Das 


Jahr 1875 gehörte einer 


Studienreiſe nach Italien. 
Gereift als Künſtler und 
Menſch kehrte er heim und 


ſchuf nun vom „Ehernen 
Zeitalter“ bis zur Statue 


des „Balzac“ feine Meifter: 
werke, indenen er „a de- 


Jivré la beauté de nature 
emmenée captive par les professeurs“ (bie Schönheit der Na⸗ 
tur befreit hat, die von den Schulmeiſtern in die Gefangenſchaft 
fortgeführt worden war). So hat vor mehr als zwanzig Jahren 
Guſtav Geffroy geſchrieben, und weiter ſagte er von Rodin: 
„Il ne pouvait pas nous rendre la sérénité antique, avec. 


sa force et sa grüce, mais il nous a rendu la vie.“ („Er 


Kraft und ihrer Anmut, 


5 


MA NC un = 3 
AL edes esu E ou 


ir ves 


% 
A 
* 
d 
E 
£ 
k 
7 
H 
f. 
m 
s 
; 
ý 
#4 
A 
1 
$ 
bt 


| 


Nach einem Denkmal von Auguſt Rodin. 


Anm 


dee 


konnte uns nicht die Heiterkeit der Antike wiedergeben mit ihrer 
aber er hat uns das Leben wieder⸗ 
gegeben.“) Und mit dem Geſtalten dieſes Lebens hat Rodin ein 


neues Zeitalter der 
Skulptur begon⸗ 
nen, das erwacht 
iſt mit ſeinem 

, 5»Lüged'airain*. 
Und derdeutſche 
Dichter Rainer 
Maria Rilke fagt 
von ihm: „Man 
wird einmal er⸗ 
kennen, was die⸗ 
ſen großen Künſt⸗ 
ler ſo groß ge⸗ 
macht hat: daß er 
ein Arbeiter war, 
der nichts er⸗ 
ſehnte, als ganz, 
RS allen feinen 
Kräften in das 
niedrige und harte; 
Daſein ſeines 
Werkzeugs 8 einzu⸗ 
gehen. Darin lag 
eine Art von Ver⸗ 
zicht auf das Le⸗ 
ben; aber gerade 
mit dieſer Geduld 
gewann er es: 
denn zu ſeinem 
Werkzeug kam die 

Welt.“ 
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» angeſehen werden kann als 


doch einen nicht unerheblichen 


Deutfäland und der 


ölferbund. 


Don profeſſor Dr. D.. Dalentin 


lt 


Völkerbundverſammlung zuſammen. 


hat ſchon ziemlich viel von der Tätigkeit des Völkerbundes in 


den letzten Monaten erfahren. Es hat ſich aber dabei immer 


nur um Maßnahmen des Völkerbund rates, des einen der 
beiden Organe des Völkerbundes, gehandelt. Jetzt zum erſten⸗ 


mal wird auch das ändere, die Völkerbundverſammlung, ins 


Leben treten. Es ijt klar, daß für das. Schickſal des Völker⸗ 
bundes und für die ganze weitere Entwicklung der inter⸗ 


nationalen Politik dieſes Datum eine große Bedeutung hat. 


Die Tätigkeit des Völkerbundrates kann deshalb nur als eine 


vorläufige und vorbereitende angeſehen werden; alle ſeine Maß⸗ 


nahmen werden durch die Völkerbundverſammlung geprüft 
werden müſſen, und erſt durch ihre Stellungnahme wird die 
politiſche Tätigkeit des Völkerbundes zu einer poſitiven Macht 
in der großen Welt werden können. Bekanntlich ſetzt ſich der 


Völkerbundrat aus Vertretern der ſogenannten alliierten und 


aſſoziierten Hauptmächte zuſammen, ſowie aus vier anderen 
Mitgliedern des Völkerbundes, nämlich Belgien, Braſilien, 
Spanien und Griechenland. Die Völkerbundverſammlung da⸗ 
gegen beſteht aus den Ver⸗ 
tretern ſämtlicher Mitglieder 

des Völkerbundes, von denen 
jedes durch drei Repräſentan⸗ 
ten ſeine Sache führen laſſen 
kann. Aber die drei Reprä⸗ 
ſentanten haben zuſammen 
nur eine Stimme. Es iſt 
alſo deutlich, daß gegenüber 
dem Völkerbundrat die Völ⸗ 
kerbundverſammlung eine 
allgemeinere und im wahren 

Sinne internationale Körper⸗ | 
ſchaft bedeütet, eine Körper⸗ 

ſchaft, die nicht ohne weiteres 


eine Fortſetzung des Mächte⸗ 
bündniſſes, das Deutſchland 
und ſeine Bundesgenoſſen im 
Weltkrieg beſiegt hat. 

| Die vorbereitende Tätig⸗ 
keit des Völkerbundrates hat 


Umfang gehabt. Im ganzen 
haben neun Tagungen ſtatt⸗ 
gefunden. Am meiſten prak⸗ 
tiſche Einwirkung hat er dabei 
auf eine Anzahl humanitärer 
Fragen genommen. Es ſcheint 
ſo, daß der Völkerbund ſich 
anſchickt, alle vorhandenen 
humanitären. Beſtrebungen 
einheitlich und organiſatoriſch 


— 


| m 15. November tritt in Genf zum erſtenmal die 
Was iſt die. 
Völkerbundverſammlung? Die öffentliche Meinung 
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Problemen, die darauf hinauslaufen, die internationale Wirt⸗ f 
ſchaft und das internationale Verkehrsweſen wieder in Gang 


zu bringen. Alſo hat ihn das internationale Paßweſen natür⸗ 2 


lidj beſonders intereſſiert, und es ſind Beſtrebungen im 


Gange, die ja ſo außerordentlich verwickelten Paßbeſtimmungen 


weſentlich zu vereinfachen. Auch haben Spezialiſten auf 


dem Gebiet der Statiſtik auf Anregung des Generalſekretärs 


des Völkerbundes bereits 1919 eine Verſammlung gehabt, 


bei der man ſich einig geworden iſt über das große Intereſſe, 
das für die politiſche. Entwicklung der Welt in einer ein⸗ 


N Syſtematik der ſtatiſtiſchen Studien beſtünde. Der 

Völkerbundrat hat in feiner fünften Verſammlung in Rom 
ſchon eine Kommiſſion eingeſetzt, die ſich mit dieſen Fragen 
befaßt. Alle Fragen, die das internationale Arbeitsrecht 
betreffen, beſchäftigen die Völkerbundorganiſation in beſonderem 
Maße. In Genf iſt bereits das Internationale Arbeitsamt 


unter Leitung des ehemaligen franzöſiſchen Miniſters Albert 


Thomas ins Leben getreten, das die erſte internationale 
Organiſation darſtellt, bei der auch Angehörige der Mittels. 


müdjte zugezogen find. Es ift begreiflich, daß die eigentlichen 


hochpolitiſchen Fragen dem Völkerbund bis jetzt Schwierige ` 
keiten gemacht haben. Eine 
Organiſation, die erſt im 
Werden iſt, mußte ſich ja 
eine gewiſſe Zurückhaltung 
auferlegen und es vermeiden, 
ihre ſo vielbeſtrittene Autori⸗ 
tät unnötig aufs Spiel zu - 
ſetzen. Gewiſſe Erfolge hat 
der Völkerbundrat aber auch 
hier ſchon gehabt, ſo in der 
Frage der Alandsinſeln, wäh- 
rend ſein Verſagen in der 
perſiſchen Frage ſcharfe und 
unfreundliche Kritik hervor⸗ 
gerufen hat. Der Völker⸗ 
bundrat hat eine Kontrolle 
über alle Staatsverträge 
einzurichten bereits in An⸗ 
griff genommen, das heißt 
eine Regiſtrierung und Ver⸗ 
öffentlichung der zwiſchen 
Mitgliedsſtaaten getroffenen 


Verträge. Vielleicht kann 
daraus einmal eine Art 


Standesamt der internatio⸗ 
nalen Beziehungen werden, 
deſſen Arbeit weſentlich zur 
Erhöhung des internatio⸗ 
nalen Vertrauens beitragen 
würde. ; 
In Deutſchland genießt 
der Völkerbund als Inſtitu⸗ 
tion bis jetzt ja eine ſehr 


zuſammenzufaſſen, alſo etwa 
die Fragen des Frauen⸗ und 
Kinderhandels, die Fragen, 
die ſich aus dem Kriege und 
ſeiner Liquidation ergeben, 


wie das Schickſal der Kriegs⸗ 


gefangenen in Sibirien, die 
Bekämpſung des Typhus in 
Polen und andere. Der 
Völkerbundrat hat ſich ferner 
ſchon eingehend befaßt mit 


T 


lger wird der Kandidat der Republikaner, dem eine Mehrheit von 

Millionen Stimmen zufiel, ein Wahlerfolg, ber auf die Enttäuſchung des 
amerikaniſchen Volkes über die von Wilſon vertretene Politik der demo⸗ 
kratiſchen Partei zurückzuführen iſt. Harding iſt ein Gegner des in Ver⸗ 
ſailles zurechtgeſtutzten Völkerbundes, er erſtrebt den Zuſammenſchluß der 
Nationen nach einem eigenen Plan. In der auswärtigen Politik ſtellt er 
die Monroedoktrin in den Vordergrund, ſagt aber allen Völkern gegenüber 
ein loyales Verhalten zu. Harding wurde 1865 in Ohio geboren und hat 
bis vor wenigen Jahren fein Leben in feinem Heimatſtaat zugebracht; er 
war Heitungsbeſit er, Mitglied des Senats, Vizegouverneur und wurde 
N in den Bundesſenat berufen. Vizepräſident wird der Republi⸗ 

kaner Archibald Cary Colidge. 


Pine wi mit feiner Sattin. Wilſons Stern tft erloſchen. Sein Nad- 
0 


Eunbeofenator: Warren Samaliel Harding, der künftige ameritanif che 
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geringe Volkstümlichkeit. 
Man kann das begreifen: die 


Völkerbundinſtitution iſt ins 


Leben getreten zuſammen 
mit dem Wirkſamwerden 
eines Friedensvertrages, den 


jeder Deutſche als unmöglich 


und unerträglich empfindet. 
Der Widerwille, den dieſer 


Vertrag erzeugt, überträgt 


ſich allzu leicht auch auf den 


e =. 
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Völkerbund, eine Inſtitution, durch die allein vielleicht einmal 
der Friedensvertrag modifiziert werden kann. Nicht mit 
Unrecht hat man den Völkerbund bisher aufgefaßt als eine Fort⸗ 
ſetzung der Entente. Wie wir oben gezeigt haben, dürfte dies 
nicht von der Völkerbundverſammlung gelten. Überhaupt 
iſt es falſch, die Idee des Völkerbundes aufzufaſſen als ein 
feindliches Propagandamittel. Der Völkerbundgedanke hat eine 
. febr lange und verwickelte Geſchichte, und es iſt der deutſche 
Geiſt geweſen, der das Weſentlichſte zu ſeiner Vertieſung und 
Bereicherung beigetragen hat. Leider hat die Leitung der deut— 
ſchen auswärtigen Politik vor dem Kriege es verſäumt, dieſe 
Überlieferung der deutſchen Vergangenheit weiter zu entwickeln. 


Andere Mächte haben ihr dieſe große geiſtige Waffe aus den 


Händen genommen. 

Wenn heute Deutſchland vor die Frage geſtellt würde, ob 
es in den Völkerbund eintreten ſoll oder nicht, ſo würden ſich 
zunächſt eine ganze Reihe von Gründen dagegen entwickeln 
laſſen. Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund könnte 
aufgefaßt werden als eine neue Verpflichtung auf den ſtrengſten 

Wortlaut des 
Anerkennung jenes Schuldparagraphen, der eine beſonders 
ſkandalöſe Ausnutzung der Ohnmacht des Unterlegenen darſtellt. 
Einen mittelbaren Vorteil würde Deutſchland auch zunächſt durch 
ſeinen Eintritt in den Völkerbund nicht erlangen; eine Entſchei⸗ 


dung, wie die des Völkerbundrates über das Schickſal von Eupen 


und Malmedy, hat auch beſonders dazu beigetragen, die or 
richtung des Völkerbundes bei uns verdächtig zu machen. 

gibt aber auch auf der anderen Seite einige Gründe, die "id 
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ſprechen. Der 


Eintritt Deutſchlands, wenn er ſich unter würdigen Formen 


vollzieht, würde eine Art Rehabilitation Deutſchlands bedeuten. 
| Selbſtverſtändlich fnd wir Deutſchen davon überzeugt, daß wir 
vor uns ſelbſt eine ſolche nicht nötig haben. Aber es beſteht nun 


einmal der Übelſtand, daß Deutſchland in den Augen der großen 
Welt belaſtet erſcheint, und wir haben augenblicklich kein Macht⸗ 


mittel in der Hand, dieſe Vorſtellung in irgendeiner wirkſamen 


Weiſe zu bekämpfen. Die Aufnahme Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund würde doch. die Beſtätigung der Tatſache bedeuten, daß 


SNE 


Die größten Schleufen Europas daje die Schleuſen des Nordoſtſeekanals, deren Ausbau jetzt vollendet wurde. 
, afen, oben Mitte die alten Schleufen, oben links der Ort Holtenau. 
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Friedensvertrages, vor allem als eine erneute 
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wir eine Nation find, die Achtung verdient, deren Mitarbeit 
wichtig iſt, die als gleichberechtigt in der großen Welt anzuſehen 
iſt. Schon das bloße Zuſammenſitzen deutſcher Vertreter mit 
Vertretern bisher ſeindlicher Staaten am Beratungstiſch wird 
im Laufe der Zeit ein Verſtändnis für Deutſchlands Rechte 
und Deutſchlands Bedürſniſſe hervorbringen. Das ſind doch 
Momente, die nicht zu unterſchätzen ſind. 

Es ſcheint ſo, als ob in England, in Schweden, in Italien 
und Japan Strömungen vorhanden find, die den Eintritt. 
Deutſchlands in den Völkerbund herbeiführen möchten. Voll⸗ 
kommen ſeindlich verhält jid) Frankreich. In dieſem geſamten 
Hin und Her von Meinungen und Wünſchen werden wir eine 
durchaus zurückhaltende Haltung einzunehmen haben, denn wir 
in Deutſchland haben keine Eile mit dem Völkerbund. Werden 
wir heute nicht aufgenommen, ſo wird dies deſto ſicherer und 


würdiger in einem Jahre oder in drei Jahren geſchehen. 


Frankreich iſt vor hundert Jahren ſchließlich auch Mitglied 
der heiligen Allianz geworden, drei Jahre nach dem Wiener 
Kongreß; und die Zurückhaltung, die Frankreich damals gezeigt 
hat, hat ſich politiſch bezahlt gemacht. | 
Der Völkerbundgedanke ift heute eine der großen Mächte 


geworden. Er hat ſich bereits ſo in das Vewußtſein der Zeit⸗ 


genoſſen eingewurzelt, daß er vorausſichtlich alle ſeine über⸗ 
eifrigen Freunde und übereifrigen Gegner überleben wird. Viele 
glauben, daß die Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten 
dem Völkerbund den Todesſtoß verſetzt hat. Das iſt durchaus 
irrig. Wenn, wie jetzt feſtſteht, der republikaniſche Kandidat 
Harding gewählt wird, ſo tritt damit ein ſcharfer Gegner der 
Wilſonſchen Völkerbundpolitik an die Spitze des größten und 
mächtigſten Staates der Welt; aber es gibt im republikaniſchen 
Lager eine ganze Reihe von anerkannten Führern, die den Ge⸗ 
danken ciner überſtaatlichen Rechtsordnung freudig bejahen und 
weſentliche Milderungen des Verſailler Völkerbundes energiſch 
unterſtützen würden. Auch in Amerika wird das Völkerbund⸗ 
problem nicht aus der großen politiſchen Debatte verſchwinden. 

Es wäre gut, menn man ſich gerade in Deutſchland daran 
gewöhnte, dem Völkerbund gegenüber, der, wie er heute aus⸗ 


ſieht, nur einen erſten Verſuch darſtellt, ganz nüchtern und ſachlich 


340 woeltrundſchau: Politik und Dölkerleben 


zu fein. So wenig es klug war, von dem Völkerbund eine amerikaniſchen Marineſoldatenkorps, General Barnett, ſagte vor ) 


völlig neue ſittliche Weltordnung zu erwarten, von heute auf 


morgen, ſo wenig iſt es klug, alles, was mit Völkerbunds⸗ 
dingen zuſammenhängt, verächtlich und lächerlich zu machen. 


Wir ſtehen überhaupt am Beginn einer Periode, die keine 


großen und erſchütternden Ereigniſſe mehr bringen wird. Die 
heftigen Neugeſtaltungen in der Weltgeſchichte gehen ja immer 
von überragenden Perſonen aus. Unſere Epoche hat keine 
ſolchen Perſonen hervorgebracht, und eine Sehnſucht nach 


napoleoniſchen Geſtalten empfindet ja auch wohl heute niemand. 


Wenn die Genies fehlen, muß die Omaniſation eingreiſen. Der 
Völkerbund iſt eine der zahlreichen Formen moderner Organi⸗ 
ſationen; auch er wird zunächſt eine. ganz untfaffende Klein⸗ 
arbeit zu leiſten haben. Er wird gut tun, wie es auch ſchon 
geſchehen ift, mit tedjuijdjen Fragen zu beginnen und fo alle 
mählich die erregten und erbitterten Völker daran zu gewöhnen, 
daß internationale Arbeit etwas Notwendiges und Nützliches 
iſt. Nach der heroiſchen Kriegszeit hat für uns alle der Werktag 
wieder Kee Der Völkerbund p uns dieſen Werktag 
in 


Dolitip und s erleben 
Chronik vom 30. Oktober bis 5. November. 
30. Oktober. Bei der zweiten Beratung der Verfaſſungs⸗ 
vorlage in der Preußiſchen Landesverſammlung wurde der 
Antrag Hergt (Deutſchnationale Volkspartei) mit den Stim⸗ 
men der Rechten, des Zentrums und der Demokraten an⸗ 
genommen, nach dem die Landesſarben Schwarz⸗Weiß ſind. 
— Der erſte der für die Hamburg⸗Amerika⸗Linie auf dem 
Bremer Vulkan in Vegeſack erbaute Dampfer, der den Namen 
„Abeſſinia“ erhielt, unternahm eine Probefahrt. — Der Beſchluß 
der engliſchen Regierung, auf das ihr nach dem Verſailler Ver⸗ 
trag zuſtehende Recht der Beſchlagnahme deutſchen Privat⸗ 
eigentums in England zu verzichten, rief in der franzöſiſchen 
Preſſe eine gereizte Erörterung hervor. — Am 28. Oktober 
gelangten die Verhandlungen der engliſchen Regierung mit den 
Bergarbeitern zum Abſchluß. Danach erhalten die Arbeiter 
einen Lohnzuſchlag von zwei Schilling täglich; eine endgültige 
Regelung der Lohnfrage wird nach erhöhter Erzeugung erfolgen. 
Zum Studium der dazu nötigen Mittel und Wege werden. 
Diſtrikts⸗ und Nationalräte ernannt. Über dieſes Abkommen 
fand am 4. November eine Abſtimmung der Bergleute ſtatt, 
die ſich mit einer Mehrheit von 8459 Stimmen gegen die 


Annahme des getroffenen ubereinkommens ausſprachen. Die 
Delegiertenkonferenz in London beſchloß jedoch, den Berg⸗ 
arbeitern anzuraten, die Arbeit fofort wieder aufzunehmen. — 


Prinz Arthur von Connaught wurde zum britiſchen General⸗ 
gouverneur und Oberkommiſſar von Südafrika ernannt. — 
Der Völkerbundrat ſchlug eine Volksabſtimmung im Gebiet von 
Wilna vor; Polen und Litauen nahmen den Borfchlag an. — 
Prinz Paul teilte dem griechiſchen Geſandten in Bern mit, 
der griechiſche Thron gehöre dem König Konſtantin, und 
Kronprinz ſei ſein, Pauls, älterer Bruder Georg, die beide 
niemals auf die ihnen zuſtehenden Rechte verzichtet und nur 
gezwungen ihr Vaterland verlaſſen hätten. — Nach dem 
erſt jetzt deröffentlichten Anatolienabkommen Englands, Frank⸗ 
reichs und Griechenlands vom 10. Auguſt erhalten die ge⸗ 
nannten Mächte in der Türkei vollkommen gleiche Rechte bei 
der Zuſammenſetzung aller internationalen Kommiſſionen, die 
mit Neuregelung der öffentlichen Dienſte betraut ſind, ebenſo 
die gleichen Rechte in bezug auf Handel und Schiffahrt. Die 
anatoliſche Bahn und ein Teil der Bagdadbahn auf türkiſchem 
Gebiet wird von einer. Geſellſchaft in Betrieb genommen, deren 
Kapital von einer engliſch⸗franzöſiſch⸗italieniſchen. Finanzgruppe 
gezeichnet wird. — Das amerikaniſche Syndikat Vanderlip er⸗ 
warb für ſechzig Jahre das Pachtrecht von ganz Nordoſtſibirien 


öſtlich vom. 116. Meridian einſchließlich der Halbinſel Kam⸗ 


tſchatka mit dem alleinigen Recht der Ausbeutung von Kohlen, 
Ol und Fischen. — Der frühere Kommandeur des nord⸗ 


zulöſen. N 
dem Präſidenten des Staatsminiſteriums ein ausführliches 
Gutachten eingereicht, wonach das Verbot der Organifation ` 


dem Unterſuchungsrichter aus, daß während der Beſetzung von - 
Haiti 2250 Eingeborene getötet worden ſeien. — Zum Präſi⸗ 


denten von Mexiko wurde Alvaro Obregon gewählt. 
31. Oktober. Die franzöſiſche Regierung verlangt von 
der deutſchen Reichsregierung die Entwaffnung und Auflöſung 


angeblich noch in Deutſchland beſtehender bewaffneter Orga- 


niſationen. — Die interalliierte Luftſchiffahrts⸗ Kontrollkommiſ⸗ 
ſion hat das über verſchiedene große deutſche Luftverkehrsfirmen 
verhängte Verbot der Ausführung weiterer Flüge in Deutſch⸗ 
land zurückgezogen und ſich bereit erklärt, 


1. November. 


gierungspräſidenten und Polizeipräſidenten mit der Forderung, 


ſämtliche zur Organiſation Eſcherich gehörenden oder mit ihr. - 


verbundenen und auf gleichem Boden ſtehenden Vereine aufs 
Am 11. Oktober hatte der preußiſche Juſtizminiſter 


Eſcherich ſich nicht rechtfertigen laſſe. — Die bayriſche Re— 
gierung ſteht auf dem Standpunkt, daß ſich die Reichsregierung 


der Ententeforderung auf Unterdrückung der Selbſtſchutzorgani- . 
ſationen nachdrücklichſt widerſetzen fol mit dem Hinweis darauf; - — 
daß diefe Organiſationen nicht den Charakter einer organiſierten 


Wehrmacht hätten, ſondern nur dem Schutze der Bevölkerung. 
bei Unruhen dienten. — Der Oberpräſident Dr. Maier be— 
ſtätigte ſämtliche Mitglieder des neuen Magiſtrats von Berlin 


mit Ausnahme des zum Stadtſchulrat gewählten Dr. Löwenſtein 


und des von den Neukommuniſten zum unbeſoldeten Stadtrat. 


gewählten Eichhorn, des berüchtigten Polizeipräſidenten Berlins 


in den erſten Monaten der Revolution. — Ein Großfeuer. 
am Spandauer Südhafen zwiſchen Spandau und &iefmerber 
zerſtörte die Schuppen der Berliner Metallinduſtrie. 
gerichtete Schaden wird auf eine Million Mark geſchätzt. — 
Bei den Gemeindewahlen in England gingen große Induſtrie— 


zentren, wie Mancheſter, Liverpool, Portsmouth, Wolver⸗ 
hampton und Blackburn der Arbeiterpartei verloren. — Nach `. 
einer Drahtmeldung aus Konſtantinopel ziehen ſich die Truppen . 
Wrangels bei der neu einſetzenden Offenſive der Bolſchewiki " 


hinter die Perekoplinie in die Krim zurück. 

2.3. November. Der König der Belgier, der am 8. 
von ſeiner Braſilienreiſe wieder in Brüſſel eintraf, nahm das 
Rücktrittsgeſuch des geſamten Kabinetts an. 


4. November. Zwiſchen dem Deutſchen Reich und der - 


tſchechoſflowakiſchen Republik gelangte ein Gegenſeitigkeits— 
vertrag zum Abſchluß. — Die Entente ſetzte die von Deutſch— 
land an Polen vertragsmäßig zu liefernden oberſchleſiſchen 


Kohlenmengen beträchtlich herab, um Polen zur Rückgabe der. 


für den deutſchen Eiſenbahnverkehr mehr als 
28 000 deutſchen Güterwagen zu veranlaſſen. 
Nacht zum 


je benötigten 
— In der 
4. wurde Braunlage im Harz von einer bewaff— 


neten Bande in Stärke von 20 bis 30 Mann überfallen, die 


die Bahnhofskaſſe beraubten und Anſchläge auf das Poftamt 


und die Staatsbank verſuchten, bei Alarmierung der Ein- 
wohnerſchaft aber entflohen. — Auf dem Truppenübungsplatz 
Döberitz wurde ein Teil der großen Proviantlager durch Feuer. 
vernichtet. — Eine Feuersbrunſt zerſtörte den ſchönſten Teil. 


des Herzogenwaldes bei Eupen und Malmedy. — In Griechen— 


land finden fortdauernd Kundgebungen zugunſten des pere 


triebenen Königs Konſtantin ftatt. 

5, November. Die polnische Regierung verpflichtete fidh, 
alle von ihr beſchlagnahmten deutſchen Kähne und Dampfer in 
Bromberg oder in Danzig den Eigentümern zurückzugeben. — 
In Neuyork traf das Bremer Schiff „Sophie Rickmers“ ein; 


das erſte deutſche Schiff unter deutſcher Flagge, das dort ſeit 


dem Kriege erſchien. 
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die in Wien umb" 
Königsberg beſchlagnahmten deutſchen Flugzeuge freizugeben.“ 
Auch dagegen, daß mit Friedensluftfahrzeugen weitere Flüge 
ins Ausland ausgeführt werden, erhebt fie keine Einwendung. 
Der preußiſche Miniſter des Innern. 
Severing richtete einen Erlaß an die Oberpräſidenten, Re 
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ſchlüpfen, während ich am 


Beoden wird der Halm zu 


Die Buben der Frau Opterberg 


Roman von Rudolf Herzog (Fortfesung) 


N uf dem Franziskanerplatz plätſcherten bie Waſſer 
des roten Sandſteinbrunnens. Vom Säulenſ chaft 

L ſann ein ſteinerner Mönch. 
wars, der Freiburger Franziskaner. 
„Wenn der nicht gelebt hätt', wär die Menſchheit 


E. glücklicher, lenkte Chriſtoph Attermann das Geſpräch ab: 


„Du meinſt, wenn der Berthold Schwarz nicht das 
Pulver erfunden hätte. Ach, Chriſtoph, bie Menfchheit 


würd' fid) nur auf andere Weiſ' umbringen. Entweder 


ſie balgen fid) um eine ſchöne Helena, oder um ben lieben 
Gott, oder um einen verprügelten Grenzaufſeher. Die 
Hauptſache iſt, daß ſie die Windklappe öffnen und ſich 
balgen können. Und wenn der Fuchs da drüben in 


ſeiner ſtolzen Farbenpracht ſich noch ein einziges Mal 


erdreiſtet, mich anzuäugen, während ich hier vor Weis⸗ 
heit triefe, ſo werde ich ihn ſofort Auna anſegeln 
und — — dÉ 
| „Jedenfalls hätten die Schulmeiſter ihr ſchönſtes 
Sprüchlein weniger, wenn der Berthold Schwarz nicht 
das Pulver erfunden hätte,“ lenkte Chriſtoph Attermann 
in Gemütsruhe nochmal ab. „Links f chwenkt, Martin. 
Wir find bie letzten zum Frühſchoppen, wie immer.!“ 
| „Natürlich!“ rief Martin Opterberg und betrat hoch⸗ 
aufgerichtet die Wirtſchaft. „Wenn n mich Tag für 
Tag ins Kolleg ERR 
mußt!“ ö | 
Die Vurſchenſchaft ſaß 
beim zweiten Glas. Man 
ließ die Zuſpätkommenden 
das erſte Seidel reſtlos leeren. 
„Zur Dämpfung laſterhafter 
Streberei vor Mitternacht,“ 
erklärte der Fuchsmajor Till⸗ 
mann, ein großer und ſchöner 
Menſch, der ſich der Kunſt⸗ 
geſchichte verſchrieben hatte. 
„Sah ich euch nicht mit nüch⸗ 
ternem Magen ins Kolleg 


Fenſter die Morgenpfeife 
reinigte? Auf trockenem 


Stroh, und die Hähne, die 
allzufrüh krähen, ſind ſchon 
um Mittag heiſer. Laßt ab 
von der Überheblichkeit gegen 
eure Mitmenſchen.“ 

„, ie Junker vom Opter⸗ 
berghof wünſchen beizeiten 
Miniſter zu werden,“ lobte 
ein narbenbedeckter Burſch 
in ausgezeichneter Haltung. 
„Ich halte mich Euren Gua- ` 
den ſehr empfohlen.“ 
Der Grüters“, bemerkte 
ſein Nachbar, ein hoch⸗ und 
breitgewachſener Student 
mit ruhigem Blick, ſchlägt 
überall feine Nägel ein und 


Berthold Schwarz , 


„Voch ijt die blühende, goldene Zeit .. 


benft in feinem schönen Sinn: irgendwo und irgendwie 8 
muß der Hut mal hängenbleiben.“ 


„Lieber Broich, wenn du dich mit mir unterhalten 
möchteſt, fo forge, daß Stoff im Glaſe ift” | 
„Erbarmen,“ rief ber Fuchsmajor Tillmann. „Werdet 
doch nicht ſchon geiſtreich, wenn die Menſchheit noch den 
Schlaf in den Augen hat. Ich bitte um einige Rück⸗ 
ſichtnahme.“ 
„Wer waren denn die Töchter in Apoll, die ihr fo 
angelegentlich grüßtet?“ fragte Grüters obenhin über 
den Tiſch. 
„Studentinnen,“ erwiderte Chriſtoph Attermann. | 
„Habe id) nach bem Gewande gefragt?“ belehrte 
ihn Grüters. „Studentinnen iſt ein Herdenname. Ich 
meine, ob in der Schale eine ſüße oder eine bittere 


Mandel ſteckt?“ 


„Hübſche Mädel ſind's,“ rief Martin Opterberg, und 
ſprang dem verlegenen Freund raſch zur Hilfe. „Wer 
etwas vom Kern wiſſen will, muß ſich ſchon ſelber be⸗ 
mühen und die Nüſſe knacken. Das Ergebnis ſcheint mir 
Frage des Geſchmacks.“ 

„Du biſt keck, Füchslein von neunzehn Lenzen. Sei 
dankbar, wenn dich erfahrene Männer lehren.“ 

„Was, deucht euch, iſt dieſes?“ rief der Fuchsmajor 
„Tillmann und ſtieß ſeinen 
Zeigefinger durch einen Son⸗ 

nenkringel. 

„Das iſt eine Bierbrezel, 
Leibburſch.“ 5 

„Jüngling, du trägſt noch 
die Eierſchale des Materia⸗ 
lismus am Steiß. Ich mahne 
dich zu einem tiefen Trunk 
der Erkenntnis. Reſt weg. 
Danke. Nun? Iſt es immer 
noch eine Bierbrezel?“ 

„Wahrhaftig — jetzt ſeh 
ich's klarer. Es iſt ein goldner 
Sonnenkringel.“ 

„Frühlingsſonne,“ rief 
Tillmann. „Allererſte, gol⸗ 
dene, lockende Frühlings⸗ 
ſonne. Wie ein Bräutigams⸗ 

reif legt ſie ſich um meinen 

Finger und ruft hinaus aus 
den engen Mauern in die 

blauenden Weiten. He, ihr 

Füchſe, wißt ihr ein paſſend 

Verlobungslied?“ , 

„Der Herr Profeſſor — lieft heut 

tein Kollegium, 

„Drum ijt es beffer — man trinkt 

eins rum“ 

b fangen die Füchſe. 

„Es iſt notwendig,“ be⸗ 
merkte Tillmann, „daß ich 
euch einigen Fuchſenunter⸗ 
richt in der freien Natur 


Nach einer Plastik. gewähre. Das geht ja nur 
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ums Freſſen und Saufen, und der heilige Geiſt kommt 


zu kurz. Punkt drei Uhr Antreten zum Marſch auf den 


Schloßberg und wohin uns die Füße tragen. Geſegnete 


Mahlzeit.“ 


Um drei Uhr ſammelte ſich ein Trüpplein Farben⸗ | 


tragender am Martinstor, dem bie Jugendſonne aus 


dem alten Steingequader lachte. In der langen Straßen⸗ 
zeile ſprangen tänzelnd die Brunnen und flüſterten 


von ihrer Mutter, der Dreiſam, und den Schwarzwald⸗ 
bergen ringsumher. Das Trüpplein zog die geborſtene 
Stadtmauer entlang und ſchwenkte am luſtigen Schwaben⸗ 
tor ſingend ins knoſpende Rebgelände ein, das den 
Trümmerberg der einſt ſo trutzenden Schlöſſer ſelig 


lächelnd überzog. Und der Geſang brach ab, als das 
Trüpplein die erſte Höhe erſtiegen hatte und aus wunder⸗ 
trunkenen Jugendaugen hinunterſchaute auf das Gewirr 
der grauen Dächer und altertümlichen Giebel, aus dem 
der ſchlanke Turm des Münſters wie ein veilchenfarbe⸗ 


ner Traum der Vergangenheit ſehnſüchtig gen Himmel 


ragte. 


„Das iſt die einzige Blüte der Gotik, die ſich noch 


im Mittelalter voll zur Blume entfaltet hat,“ lehrte aus 


tiefem Schauen heraus der kunſtbefreundete Tillmann. 


Seine Augen tranken ſich ſatt und ſchweiften über die 


andachtsvollen Geſichter der Jüngeren. 

„Nun, wie wär's denn jetzt mit dem ſchönen Lied 

vom Herrn Profeſſor, der heut kein Kollegium lieſt?“ 
Aber keine Stimme erhob ſich zum übermütigen 

Saufauslied. 


| „Sag uns noch ein paar Wörtel von dem da drunten,“ 
bat Martin Opterberg, und Chriſtoph Attermann bat 


wie er, und die übrigen ſprachen es mit. Und während 
ſie ſtanden und ſchauten und weiter hinanſtiegen und oft 
Rückſchau hielten, erzählte der Führer aus uralten Zeiten, 
vom Zähringer Herzog, dem zweiten Berthold, der um 
das Jahr 1090 die Stadt gegründet, und von den ſagen⸗ 
haften Baumeiſtern, die mit dem romaniſchen Querſchiff 
den Bau des Münſters begonnen hatten, um ihn in ſieg⸗ 
reicher Kühnheit in die erwachende Welt der neuen deut⸗ 
ſchen Gotik hinüberzuführen. Ein Geſtaltenheer tauchte 
auf und zog vorüber, während der Erzähler ſprach. Bern⸗ 


hard von Clairvaux reckte im noch dachloſen Kirchenbau 


das Kreuz über den Häuptern des Volkes und entflammte 
ihm Hirn und Herz und Hand zum Kampf gegen die 
Ungläubigen. Das Erzhaus Oſterreich nahm Beſitz, und 
Vorderöſterreich hieß der Breisgau. Kaiſer und Könige 
und Erzherzöge aus dem Hauſe Habsburg ſchritten fun⸗ 
kelnd wie die Sonne durch die Stadt und die Jahr⸗ 
hunderte, und die Sonne verſchwand unter den Stürmen 
des Dreißigjährigen Kriegs, der das Gift ſäte ſtatt 
des deutſchen Heils, und deu mörderiſchen Haß erntete 
ſtatt der Bruderliebe. Den Franzoſen fiel die Stadt 


zur Beute und wieder Oſterreich, und aufs neue den 


franzöſiſchen Scharen, die von der Freiheit ſangen und 
das Fallbeil mit ſich ſchleppten, und wiederum Oſter⸗ 
reich, dem geſchwächten, um endlich den Kreis zu be⸗ 


ſchließen in der Rückkehr zum Zähringerhauſe Badens 


im Jahre 1806. 
Auf hohem Gipfel, den Schloßberg wie eine lieb⸗ 


liche Erhebung tief unter ſich, ſtand das Trüpplein, 
den grünen Kranz der Schwarzwaldberge zur Rechten, 


weit hinaus vor ſich das ſilbrige Geglitzer des Rhein⸗ 


tales bei Breiſach und jenſeits in ungeheuren Nebel⸗ 


formen die Kette der Vogeſen. Frankreich lugte über 
den Berg. 
Der Führer Tillmann riß die Mütze vom Scheitel. 
„Deutſch allzeit und allwege!“ jauchzte er in das 


Sonnenland, und die anderen taten wie er und ſchwenkten 


die Mützen über deu heißen Köpfen, und einer begann 


zu ſingen, und alle fielen ein, mit entblößten Häupter 
und begeiſterungflammenden . 
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall, 
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall: 
Zum Rhein, zum Rhein, zum deutſchen EE 1 
Wer will des Stromes Hüter ſein? . f 
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, : 
Feſt ſteht und treu bie Wacht am Rhein! 


Chriſtoph Attermann hatte den Arm um den Hals 
des Freundes und Bruders geſchlungen. „Weißt du das 
Wort, Martin, das in ſchwerſter Deutſchlandszeit der 
alte Arndt geprägt hat?“ 


Martin Opterberg reckte vom Schwarzwaldgipfel den 


Arm gegen das Vogeſenland. 

„Der Rhein, Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands 
Grenze!“ rief er, und von neuem begannen ſie den 
Vaterlandsgeſang. Die Stimmen klangen ab. Ein Lau⸗ 
ſchen blieb. 

Aus dem Walde kam es hervor. Ein ſilbernes Singen 
und Klingen. Lautenklang und ſingende Mädchenſtimmen. 
„Der Mai iſt auf dem Wege, der Mai iſt vor der Tür; 

Im Garten, auf den Wieſen, ihr Blümlein kommt herfür!“ 

Und die Blümlein kamen. Ein Quartettlein friſcher 
Mädchengeſtalten. In weißen Kleidern und über die junge 


Bruſt das bunte Lautenband gezogen, traten ſie aus dem 


Waldesdunkel auf die ſonnenüberſchüttete Bergeskuppe, 


ſchauten nicht links und rechts nach den ſtaunenden 
Studentlein und ſangen ihr Frühlingswanderlied in den 


unendlichen Maientag bis zum Ende. 


„Da hab' ich den Stab genommen, da hab' ich das Bündel geſchnürt, 
Zieh' weiter und immer weiter, wohin die Straße mich führt. 


Und über mir ziehen die Vögel, [le ziehen. in luftigen Reihn, 


Sie zwitſchern und trillern und flöten, als ging's i in den Himmel hinein. 


Der Wandrer geht alleine, geht ſchweigend ſeinen Gang: 
Das Bündel will ihn drilcken, der Weg wird ihm zu lang. 


Ja, wenn wir allzuſammen ſo zögen ins Land hinein! 
Und wenn auch das nicht wäre: Könnt' eine nur mit mir ſein!“ 


Martin Opterberg hatte ſich aus ſeinem Lauſchen 


und Staunen gelöſt. Er tat einen Schritt vor, auf die 


ſingenden Mädchen zu, und Chriſtoph Attermann griff 


nach ſeiner Hand, als wollte er ſagen: Nimm mich 


mit, Martin. 


Vor den Mädchen ſtand Martin Opterberg, den Freund N 


an der Hand, und ſang ihnen die letzte ale wie einen 
Kehrreim zu: 

„Ja, wenn wir allzuſammen ſo zögen ins Land hinein! 

Und wenn auch das nicht wäre: Könnt' eine nur mit mir ſein!“ 


Lachend nickten die Mädchen den beiden zu, ſingend 


und klingend ſchritten ſie über die Bergkuppe, Sonne im 
Haar, Sonne in den Augen, und ihre weißen K Kleider 
ſchwanden im Dunkel des Waldes. 


„Wollen wir nach, Chriſtoph? Sie waren's, bie 


Kolleginnen von der anderen Faknltät!“ 

„Jetzt nicht. Heute nicht. Nicht alle d rend’ miteinand 
haben wollen.“ 

„Alle, alle, alle miteinand!⸗ 

„Dann gäb's kein Freuen mehr für morgen und übers 
Jahr.“ 

Martin Opterberg ſchlug ſich gegen die Bruſt, die 
das Fuchſenband überſpannte. 

„Hier iſt Platz für hundert . Freud' und d Hunger, 
und Durſt für tauſend.“ 

Der Führer rief fte an. 

„Daß mir keiner ausbricht! Wollt ihr ein Lämmer⸗ 
hüpfen ſpielen, ſo ſpiel ich den Schäferhund. Das Ganze 
kehrt! Ich gedenk heute abend eine Männerkneipe mit 
euch abzuhalten und keine ee Ma 
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Am Abend ſaßen die auf ihrer Freiburger Kneipe. 


Kein Fuchs war üppiger als Martin Opterberg. Sein 


E Blut glühte und wallte und riß ihn von Übermut zu 


Übermut. 

„Proſit, Chriſtoph! Die mit der Laute!“ 

„Proſit, Chriſtophel! Die mit dem Sonnenkrönlein 
im braunen Haar! Menſchenskind, und die mit dem 


Herzausſchnitt im weißen Kleidel! Und die mit der 


ſchlanken Feſſel am Fuß!“ | 
„Und das haſt bu alles mit einem Blick geſehen?⸗ 
„Mehr, viel mehr! Vier rote Herzlein hab' ich ge⸗ 
ſehen, und ich hab' nur eins, und du haſt nur eins. Was 


ſollen wir tun, als trinken? Auf aller ſchönen Mädchen 
Wohl!“ 


„Eine iſt mehr, Martin. Vielleicht iſt ſie darunter. 
Müh' muß man ſich geben und warten können.“ 
w Was warten! Heute ſcheint die Sonne! Morgen 
kann's regnen! Heute iſt heut!“ 


Wohlgefällig ſchauten die älteren Burſchen auf den 


flammenden Fuchſen. Sie tranken ihm zu. Sie lobten 
ſeine gute Haltung beim heißen Becher und ſeine Sicher⸗ 
heit und Gewandtheit beim kalten Schlägereiſen. Man 
beſprach den Tag ſeiner erſten Menſur und nahm ihn in 


nahe Ausſicht. Ein Hinreißendes ging von Martin Opter⸗ 
berg aus, das die Jüngeren mit hinein in die Begeiſte⸗ 


rung trieb und die Alteren freundlich lächeln machte, und 
Chriſtoph Attermann ging es durch den Sinn: Da ſchlägt 
Arnold Opterberg, der Vater, die Augen E während 
Frau Chriſtiane ſchaffensmüde fchlummert... 

Am Tage, nachdem Martin Opterberg zur Freude 
der Burſchenſchaft ſiegreich feine erſte Menſur geſchlagen 
hatte, gelang es ihm, ſich mit den jungen Studentinnen 
bekannt zu machen. Er hatte im Kolleg ſeinen Platz neben 
ihnen gefunden, und da ſein Verband, der eine kleine 
Stirnverwundung deckte, ins Rutſchen gekommen war, ſo 
hatte ihm ſeine Nachbarin, Thereſe Baumgart, nach Schluß 
der Vorleſung den Wickel neu befeſtigt. Er hielt ganz 
ſtill, während die kühle Mädchenhand über ſeine Stirn 
glitt, bedankte ſich wohlerzogenerweiſe und bat darum, 


auch den anderen Kameradinnen vorgeſtellt zu werden. 


Chriſtoph Attermann ſchaute atemlos zu. Er tat eine 


Verbeugung, wie vor einem Heiligenbild, als er auf⸗ 
gerufen und friſchweg in den Kreis eingegliedert wurde. 


Heute wanderten ſie nur hinaus in die Anlagen der 


Stadt, denn die Mädchen hatten den frühen Nachmittag 


mit Vorleſungen belegt. Aber es war bald ſo viel 
luſtiges Wortgefecht und Jugendlachen zwiſchen ihnen, 


daß die Stunde ſie vertrauter machte, als lange Wochen, 


ſonderlich, weil Martin Opterberg in den ſchattigen 
Baumgängen immer wieder den Verband verſchob und 
von den feinen Mädchenhänden Thereſe Baumgarts 


Hilfe heiſchte. 


„Sie wollen nur zeigen, daß Sie ein wundenbedeckter 


und ritterbürtiger Mann find.” 


„Warum haben Sie ſo ſtille, mütterliche Hände. 
Fräulein Baumgart?“ | 

„Die Heine Schmarre lohnt wirklich kaum das Nach⸗ 
ſehen.“ | 

„Auf der nächſten Menſur in acht Tagen werde id) 
mir den halben Kopf wegſäbeln laſſen, nur um Ihre 
größere ärztliche Zufriedenheit zu erlangen.“ 

„Steht Ihnen die Zufriedenheit der Arztin über der 
Zufriedenheit der Mutter, Herr Opterberg? Sie müſſen 
doch ſicherlich eine ausgezeichnete Mutter gehabt haben.“ 

Da ſprach Chriſtoph Attermann ſein erſtes Wort. 

„Wir haben ſie noch, Fräulein Baumgart, und ſie iſt 
die beſte und größte aller Mütter.“ 

Das junge Mädchen blickte ihn aus popen Augen 
an. „Sie find Beiden? 

XXXVIL 7 


„Meine Mutter ſtarb bei meiner Geburt. Mein Vater 
iſt tot. Aber Frau Chriſtiane Opterberg hat uns zu 
Milchbrüdern gemacht, zu zwei Brüdern und zwei Söhnen. 
So reich iſt ſie.“ 

Thereſe Baumgart reichte ihm die Hand. 

„Das war ſchön. Was ſie tat, und wie Sie es fagten. 
Und nun will id) auch den Verband noch einmal wickeln.“ 

Und Martin Opterberg drückte den Kopf in ihre 
Hände 
Acht Tage darauf focht Martin Opterberg ſeine zweite 
Menſur. Auch diesmal ſiegreich, wenn er auch einen 
ds chlankgeführten Durchzieher auf der Wange heimzutragen 

atte. 

„Chriſtoph,“ fragte er, „ob wir zum Thereſel laufen?“ 

„Narr du. Wenn du ſo fortmachſt, gründeſt du allein 
ihr die Praxis.“ 

„Sag', Chriſtophel, gefällt ſie dir nicht auch? Oder 
iſt's die andere mehr, die im Walde das Sonnenkrön⸗ 
lein im braunen Haar trug, oder die mit dem Herz⸗ 
ausſchnitt im weißen Kleidel, oder die mit der ſchlanken 
Feſſel am Fuß? Siehſt du, ich hab' alles wohl behalten, 
aber von Namen hab' ich nur den einen der Thereſe 
Baumgart behalten.“ 

„Sie trug die Laute,“ ſagte Chriſtoph Attermann, 
„aber ſie trug auch ein Sonnenkrönlein im braunen Haar 
und einen Herzausſchnitt im weißen Kleidel und die 


ſchlanke Feſſel am Fuß. Du haſt ſie alle für eine ge⸗ 


nommen.“ 

„Ach, wer das könnte, Chriſtoph, und das Leben 
allweil für einen Freiburger Sommer nehmen.“ 

„Die andere mit dem braunen Haar“, ſagte Chriſtoph 
Attermann, „heißt Hilde Falkenroth und iſt bei Koblenz 
gebürtig, und die beiden Blonden ſind Schweſtern, 
Elfriede und Gerda Klarenbach aus Düſſeldorf. Nun 
verwechſel's nimmer.“ 

„Wenn ich Glück hab', verwechſel ich's, Chriſtophel. | 
Sie find miteinander hübſch.“ 

Und wieder eine Woche, da gab's ein groß Hallo in 
der Burſchenſchaft. Chriſtoph Attermann hatte auf der 
Straße einem Studenten die Mütze vom Kopf gefegt, als 
der frech eine Studentin angeredet und behelligt hatte. 
Eine Forderung auf Säbel war gekommen, und Chriſtoph. 
Attermann hatte noch nicht auf der erſten Menſur ge⸗ 
ſtanden. Trotzdem beharrte er darauf, die Partie ſofort 
auszutragen. Vierzehn Tage Einpaukzeit wurden hüben 
und drüben bewilligt. 

Alle Überredungskünſte bot Martin Opterberg auf, 
um den Freund zu beſtimmen, ihn vorzulaſſen. „Du 
ſagſt, es ſei die Thereſe Baumgart geweſen, und ich bin 
im Säbelfechten weiter als du.“ 

„Aber ich hab' den größeren Zorn, Martin.“ 

„Wie kannſt du das meinen, Chriſtoph. Ich mag das 
Thereſel ſo gut leiden wie du.“ 

„Alldieweil hab' ich den Zorn für euch beide und für 
mich dazu.“ 

Kaum kamen ſie noch vom Fechtboden herunter. Martin 
Opterberg hatte es nach heißem Bitten und Drängen 
durchgeſetzt, daß er dem Freund und Bruder als Sekun⸗ 
dant zur Seite ſtehen dürfe. Da er auf dem Fechtboden 
einen glänzenden Beweis ſeiner Säbelfertigkeit lieferte, 
hatte es ihm die Burſchenſchaft zugeſtanden. 

Beim erſten Gang klaffte Chriſtoph Attermann die 
Stirn. Er ließ ruhig das Blut ſtillen und trat, trotz 
Abratens, von neuem an. Martin Opterberg hatte ihm 
mit zuſammengebiſſenen Zähnen zugenickt; er hatte des 
u Gegner zu leicht gewertet und brannte darauf, 


die Scharte auszuwetzen. Er riß ſich zuſammen. Er 


bekam den klaren, blanken Blick der Mutter. Jeden ge⸗ 
fährlichen Hieb fing ev mit ber Klinge weg, ruhig und 
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kalt, ides Bewegung des Freundes ſchaffte er Raum, 


jedem ſchweren Atemzug. Faſt war die Partie zu Ende 
gekämpft, da erfaßte er blitzſchnell eine Blöße des Gegners 


und blitzſ chnell das Auge des blutüberſtrömten Freundes. 


Wie eine Gedankenübertragung war's von Bruder zu 
Bruder im Bruchteil der Sekunde. Und Chriſtoph Atter⸗ 
manns Klinge ſchnitt tief hinein in des Gegners Schwert⸗ 
arm, daß er den Säbel laſſen mußte. 

„Den Sieg dank ich dir, Martin. Ich war zu End'. 


In nächſten Augenblick hätt's mich gehaſcht.“ | 
Am nächſten Tage geſchah etwas Luſtiges. Mädchen: 


füße huſchten die Treppe hinauf zur Wohnung der Brüder, 


Mädchenfinger klopften an die Stubentür. Und auf ein. 
zweiſtimmiges „Herein“ trat Thereſe Baumgart mit ihren 


Freundinnen ins Zimmer. 

„Bleiben Sie liegen, Herr Attermann. Wir kommen 
nur im Huſch. Aber ich mußt' unbedingt ſelber ſehen, 
was mit Ihnen iſt, denn ich bot die Urſache.“ 

Sie drückte ihn, da er ſich erheben wollte, auf das 
lederne Kanapee zurück und blickte nach dem Verband. 
„Iſt es arg bös?“ fragte ſie den lachenden Martin 
Opterberg. 

Geblutet hat er wie ein Ochslein, aber geſchlagen hat 
er ſich wie ein wütender Eber.“ 

„Der Martin hat's geſchafft, Fräulein Baumgart. 
Er hat mir beigeſtanden wie der Erzengel Michael mit 


dem Schwert, und ohne feine überlegene Fechtkunſt hätt 
. id) mit Ihrer ſchönen Gad) am Boden gelegen." 


„Der Chriſtoph hat 's Fieber und faſelt. Faſſen Sie 
ſeinen Puls.“ 

Sie faßte Chriſtoph Attermanns Hand und hob. dabei 
die Augen zu Martin Opterberg. 

„Es iſt wohl gleich, wem ich den Puls fühl. Bei 


Ihnen beiden ſcheint mir alles wie mit Rädchen inein⸗ 


ander zu greifen. Aber ich bitt' Sie herzlich, machen 
Sie nicht wieder ſolche Dummheiten wegen meiner. 
Wenn's mich auch diesmal arg gefreut hat. Das fag 
ich ehrlich.“ — 

„Es wird Sie ſchon keiner wieder behelligen, Fräulein 
Baumgart, “ knurrte der Wunde. 

„Keiner außer uns,“ rief. der übermütige Freund. 
„Sie und die Kameradinnen. Sie müſſen uns ſchon 
ein ganz klein wenig zugute halten, weil Sie gar ſo 
hübſch find.“ - 

Da lachten die Mädchen wie fröhliche Kinder, und 
die Thereſe Baumgart drückte Chriſtoph Attermanns 
Hand und fagte: „Ich danke Ihnen recht, recht ſehr, 
und wir ſind Freunde.“ 

Aus einem Seidenpapier neſtelte ſie ein paar Roſen 
und bot ſie ihrem Ritter dar. Chriſtoph Attermann 
aber beſtand darauf, daß die eine der Martin erhalten 
müſſe, ohne den er's nicht zu Ende geführt hätte, und 
Martin Opterberg küßte der Spenderin in jungenhafter 
Freude die Hand. Da wagte es auch der Chriſtoph. 

„Alſo ſo leben wir alle Tage! Die ſchönſten Mädchen 
und die roteſten Roſen! Und bei all der Sonne draußen 


keine Spur von Bücherſtaub drinnen! So lob ich's mir, 


ſo lob' ich's mir in Ewigkeit. Amen. Willſt du mich 
erwürgen, Junge?“ 2E 

„Vater!“ hatte Martin Opterberg geſchrien und fid) 
dem Mann, der in ſtrahlendem Vergnügen im Tür⸗ 
rahmen ſtand, an den Hals geworfen. „Der Vater iſt 
gekommen, der Vater — 

Und ſchon war auch Chriſtoph Attermann auf den 
Beinen und bemächtigte ſich der Hände des lachenden 
Mannes, und Arnold Opterberg rief ihm zu: „Nette 
Herren Söhne, das muß ich bekennen. Außerordentlich 


erkenntliche Jünglinge. Wer war's, der mich einmal 


zur Kneipe einladen wollte? Verſunken und vergeſſen, 


E 


Becher heranreicht.“ 


„Sag das nicht, Bater! Die Krujte auf der Backe 
iſt mir nicht mehr hinderlich, und der Chriſtoph hat auch S 


den Mund frei” `. 
„Allemal!“ rief Chriſtoph Attermann. „Und wenn ich 


auf dem Kanapee angebunden würd', heut ging's hinaus! 


Gelt, Fräulein Baumgart, von Fieber keine Spur.“ 


„Geſtatten Sie, meine Damen,“ ſagte Arnold Opter⸗— 
berg mit einer ritterlichen Verneigung, „daß ich mid). 
Ihnen ſelber vorſtelle. Ich bin der Vater dieſer aus!“ 
Rand und Band geratenen Jünglinge. Sie find, mie: 


ich fehe, auf einem Krankenbeſuch. Dem zerſchlagenen 


der alte Eulenvogel im Turm. Und als er dennoch den ` 
Flug wagt, findet er verbundene Köpfe, an die kein 


, 


Kopf ſchadet es nicht. Aber wird es das Herz aushalten?“ 


Haſtig nannte der Sohn die Namen. „Studentinnen 
der Medizin, Vater, und liebe und verehrte Freundinnen 


dazu. id 


„Lieb — und verehrt,“ wiederholte Arnold Opterberg,.. - 
ließ feine aufleuchtenden Augen in die Runde gehen und‘. ` 


drückte jedem der erglühenden Mädchen kräftig die Hand. - 


„Gut, daß die Buben die erlöſenden Worte ſprachen. 


Ich hätte fie ſonſt vom Fleck weg in die Augenklinik ge⸗ 


ſchafft.“ 
„Wir wollten uns verabſchieden und dürfen es jetzt,“ 
ſagte Thereſe Baumgart und blickte aus ruhigen und 


unbefangenen Augen auf den Vater ihrer Freunde. „Es 
war eine große Ehre für mich, Herr Opterberg.“ Und 


ſie knickſte in verehrungsvoller Achtung. 


„Reißausnehmen? Weil der alte Sturmvogel feine ` 


Jungen beſucht? Seh’ ich wirklich ſo zerzauſt und zer: 


vom Lande?“ 
Da lachten die vier Mädchen hellauf und ſchauten 


bis es Sturm läutet zur Männerkneipe. Auf in den 
Stadtgarten! Es ſoll eine Kuchenſchlacht geſchlagen 
werden, als gält' es dem Erbfeind.“ — 

„Ihr lieben und ſchönen Kinder,“ ſagte Arnold Opter— 
berg, als es Abend wurde nach dem fröhlichen Schmauſen 
im Freien, „es iſt Sommer geworden und das Semeſter 


neigt ſich dem Ende. In wenig Wochen ſind die Ferien 


da. Ferien! Wie das klingt! Nach blauen, glückſeligen 
Tagen klingt es, nach rauſchenden Wäldern und ſpringen⸗ 
den Quellen, nach einer wunderbaren Wanderfahrt durch 
die Schwarzwaldberge und dem gaſtlich winkenden Ziel — 
dem Opterberghof. Seid meine und meiner Frau Chriſtiane 
Gäſte, ihr lieben, ſchönen Kinder.“ 


fleddert aus, daß die holdeſte Jugend vor mir von . 
dannen ſtiebt? Oder ſchämen Sie ſich des Bäuerleins 


voll Bewunderung an dem kraftvollen Mann empor 
und in das braune, kühne Geſicht. Und Arnold Opter⸗ 
berg zog mit jedem Arm zwei der ſchlanken Mädchen— 
geſtalten an ſich und befahl: „Wir bleiben zuſammen, 


Die Mädchenaugen weiteten ſich. Wanderſeligkeit 


ſprang in ihnen auf. Winkende Fernen. Glücksſtaunen 
und Jugendluſt. In Thereſe Baumgarts Augen ſchim⸗ 


merte es ein wenig feucht. Sie beugte ſich über die 


Hand des frohſpendenden Mannes. „Wir kommen 
gern.“ 

Am Abend desſelben Tages — oder war es die 
Sommernacht — oder war es der Jungmorgen — mußten 
auf dem Kneiphaus ſelbſt die unverzagteſten Burſchen, 
die Tillmann, Broich und Grüters die Waffen ſtrecken. 
Chriſtoph Attermann, der Wunde, hatte das Feld um 
Mitternacht geräumt. Arnold Opterberg ſchritt mit 
ſeinem Sohne als Sieger in den Morgen. 

„Eine gute Kur, trotz deiner Medizinerinnen. Um 
zwanzig Jahre hat's verjüngt. Das machen wir öfter, 
Martin. Gleich alt ſind wir. O Jugend, Jugend —!“ 
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Lag Adam Urbas 


Erzählung von Jakob wajjermann (Sortjehung 


ch hatte Urbas Vergünftigungen für die Haft er- 
Mwirkt. Es war ein wohnlicher Raum, anftändig 
S möbliert mit Waſchtiſch, Bett und Spiegel, be- 

haglich warm. Er ſaß bei der Lampe und hatte die 
Bibel vor ſich aufgeſchlagen. Ich grüßte, zog den Mantel 
aus, hing ihn an den Türhaken und ſetzte mich Urbas 


& gegenüber an den Tiſch. 


Sein Anblick frappierte mich jedesmal aufs neue; 
auch jetzt. Er war maſſig wie ein Stier. Sein Kopf 
hatte die Rundheit der eingeborenen fränkiſchen Brachy⸗ 
zephalen, doch wies der Schädel, beſonders die Bildung 
an den Schläfen, Merkmale alter Zucht auf; die Knochen 


waren dort auffallend dünn, die Haut bläulichgelb und 


faſt durchſcheinend. Der Mund war weit geſchnitten, mit 


feſt verpreßten ſchmalen Lippen, die Naſe gebogen, mit 


ſtarkem Sattel; das Geſicht, an das eines alten Schau⸗ 
ſpielers erinnernd, war ſorgfältig rafiert, die Hände waren 

die eines Rieſen. Die träglidrigen Augen öffneten ſich 

ſelten; dann aber hatte der Blick eine überraſchende Durch⸗ 

dringungskraft, ſo daß es auch mir nicht leicht war, ihn 
auszuhalten. 


Um das Geſpräch einzuleiten, ſagte ich, ich hätte TM 


lange das Bedürfnis empfunden, ihn aufzuſuchen. Ich 
käme aber nicht in meiner Amtseigenſ chaft, ſondern, wenn 
er wolle, als Freund, dem ein Beſuch zufällig erlaubt 
ſei. Im Grunde ſei er mein Schutzbefohlener, und ich 
trüge die Verantwortung für ſein Wohlergehen. 

Er blickte mich ſchweigend an. Nach geraumer Weile 


E ſagte er: „Sehr gütig von Ihnen.“ 


Ich wehrte ab. „So möchte ich es nicht aufgeſaßt 
haben,“ ſagte ich ungefähr; „ich wünſchte, Sie ſollen mir 
jetzt nicht mißtrauen. Dem Richter mißtraut man, un⸗ 
willkürlich. Sie denken fid): kommt er nicht als Be: 
amter, um ſeine Akten vollzuſchreiben, ſo kommt er doch 
als Neugieriger, um zu ſchnüffeln. Weder das eine noch 
das andere iſt meine Abſicht. Die Akten ſind ſo gut wie 
geſchloſſen; wir ſtehen vor der Verhandlung. Zur Neu⸗ 
gier. üt für a wenig Anlaß; es a mir ja alles be: 


bohrte nach unten. 


kannt, will mir ſcheinen. Warum ich gekommen bin, 
weiß ich ſelbſt nicht genau. Ich mußte. Es war wie 
Pflicht. | 

Wieder antwortete Urbas lange nicht. Endlich ſagte 
er: „Ich glaube Ihnen.“ 

Ich griff das Wort auf. „Wenn Sie mir glauben,“ 
erwiderte ich, „dann können wir, uns ja über das Ge- 
ſchehene wie zwei gute Bekannte in Ruhe unterhalten.“ 

Urbas dachte nach. Hierauf ſagte er: „Wozu ſoll ich 
denn reden? Schlimm genug, daß es hat gef chehen müſſen.“ 

„Das iſt eben die Frage,“ warf ich ein; „hat es ge⸗ 
ſchehen müſſen? müſſen?“ 

Er hob den Kopf, aber die Lider blieben geſenkt. 
„Daran zu zweifeln, wäre die pure Wee e 
ſagte er. 


„Es gibt nicht nur einen Zweifel, " beharrte ich, 


„ſondern die menſchliche Geſellſchaft verwirft Ihre Tat 
und verabſcheut ſie. Wollte jeder in einem ſolchen Fall nach 
eigenem Gutdünken entſcheiden, ſo wäre des Schreckens 
kein Ende, ſo lebten wir wie unter reißenden Beſtien. 


Wie Sie ſich vor ſich ſelbſt und Ihrem höchſten Richter 


verantworten werden, weiß ich nicht. Uns Menſchen ſind 
Sie die Verantwortung noch ſchuldig.“ | 
Urbas ſchüttelte den Kopf. „Was kann das Reden 

hinzutun oder wegtun?“ murmelte er gleichgültig. 

„Zwiſchen Ihnen und uns muß reiner Tiſch werden,“ 
ſagte ich; „ſolange Sie ſich trotzig ee bleibt 
alles ein wüſter Graus.“ 

„Wenn einer aber nicht die Worte hat?“ 

„Hat er ſie nicht oder verweigert er ſie nur aus 
Hoffart und aus Trotz?“ entgegnete ich; „prüfen Sie ſich.“ 

Er ſagte: „Die Zunge iſt ſchwer; ich bin's nicht 
gewohnt.“ 

Seine Stirn furchte id. Ich fab, daß ich nicht weiter 


in ihn dringen durfte. Ich wartete. Endlich murrte es 


„Ich hab' ihn gemacht.“ Sein Blick 
„Wenn ich ihn gemacht habe, darf 
ich ihn dann nicht auch vertilgen?“ fragte er mit einem 


aus ſeiner Bruſt: 


"RE A 


Waſſermann, 


Adam Urbas- 


ſeltſamen, liſtig⸗böſen Ausdruck. 
beſtreiten, ſoviel ihr wollt: den einer gemacht hat, den 
darf er auch wieder vertilgen, wenn's nur zum Unheil 
war, daß er kam. Ich hab' ihn mir geholt; heraus⸗ 
gegraben aus ſeiner Mutter Schoß. Andere Weiber 
tragen die Frucht neun Monate. Von der kann man 


ſagen, ſie hat ſie dreizehn Jahre getragen. Ich hab' ihn 


von ihr verlangt; ich hab' ihn vom Herrgott verlangt. 
Ich hab' ihn mir zurechtgerichtet, bevor er noch da 
war. 


Wie ein Stück Lehm, das einer aus dem Erdreich 


ſchneidet und baſtelt daran und knetet es nach ſeinem 


Sinn Auf einmal hat er nichts als eitel Dreck in der 
Haud. Da ſchmeißt er's wieder hin, von wo er's her⸗ 
genommen hat.“ 

Der liſtig⸗böſe Zug verſtärkte ſich. Er E Ss mich 
durch einen Spalt zwiſchen den Lidern. „Daß es 
zum Unheil war, hat ſich erſt nach und nach erwieſen,“ 
ſagte ich. 

Er unterbrach mich mit einer herriſchen Gebärde. 
„Von Anbeginn mißraten. Mißratenes Blut; ich hab' 


es mit meiner Naſe gerochen. Andere, von ſchlechterer 


Herkunft, wachſen auf, ohne daß man ihrer viel achtet, 
und mißraten doch nicht. Biegen fie fid) am Anfang 
krumm, ſo biegt ſie die Zeit wieder grade. Bei ihm wurde 
das Krumme immer krummer. Da ſah ich, es wird großes 
Leid entſtehen. Und ſo war's. Jeder Tag ein Sandkorn 
davon, zuletzt ein Berg. Da bin ich geſtanden und habe 
mich gefragt: was will das werden? Hat man's an einer 


Stelle fortgeſchaufelt, war's an der anderen doppelt ſo 


hoch; hat man's angegriffen, iſt's zwiſchen den Fingern 
zerronnen. Es war keine Hilfe.“ 


„Aber können nicht auch ſchadhafte Keime durch. 


eine ſorgfältige Pflege zum Gedeihen geführt werden?“ 
hielt ich ihm entgegen. „Haben Sie ſein Gewiſſen zu 
wecken verſucht? Haben Sie ihn in ernſtliche Zucht 
genommen?“ 

Urbas hob zum erſtennial die ſchweren Lider, und in 
j feinen Augen war etwas Verſtörtes. „Herr,“ erwiderte 


er jäh, „das Element Tann einer nicht bewältigen. Schafft's 


das Auge nicht, ſo ſchafft's auch das Maul nicht, hab' 
ich mir geſagt. Schafft's das Beiſpiel nicht, ſo ſchafft's 
auch der Prügel nicht. In dem Punkt, den Sie meinen, 
hat die Bäuerin ihre Schuldigkeit getan. Eine Weibs⸗ 
perfon verſteht das beffer. Wenn er nicht Bat. ſpüren 
können, daß meine Stimme auch dabei war, was war 
dann an ihm nutze? Wenn er nicht hat hören können, 
was ich ihn ohne mein Reden habe vernehmen laſſen, 
wär' auch des Propheten Wort nur leerer Schall für ihn 
geweſen. So hab' ich mir geſagt. Ich bin vorangegangen, 
er hätte nachgehen können; ich bin ihm nachgegangen, 
er hätte ſich umdrehen können. 
ſehen, er hat mich nicht gehört. Mich widert's, daß ich 
einen Menſchen ſoll packen und ihm ins Ohr ſchreien: 
Menſch, ſei ordentlich. Was ſoll das frommen, wenn's 


ihm nicht in der Art liegt? Verzieht einer ſeine Fratze 


zum Hohn, während andere beten, ſo iſt er eine verlorene 
Kreatur. Zucht ſchlägt an, wo nicht an der Wurzel der 
Wurm ſchon nagt.“ 

„Wußten Sie denn das ganz genau?“ ſragte ich 
und, wie ich vermute, nicht ohne Schüchternheit, denn 


ſeine Worte, ſeine Stimme hatten finſtere Wucht. „Waren 
Sie denn von Ihrer eigenen Unfehlbarkeit ſo feſt über⸗ 


zeu 


Er ſtreckte den Arm über den Tiſch und antwortete 


ſchwer atmend: „Wenn mein Fleiſch und Blut wider mich 
aufftebt, jo kann ich nicht mit wm, rechten wie mit einem 


„Das mögt ihr Leute 


So und ſo, dacht' ich, wirſt du mir werden. 


Er hat mich nicht ge⸗ 


Händler, der mich betrügt. Wenn der Same, den Ié omg, 
geftreut, mir als Schlangenbrut entgegenzüngelt, fo Tann. 


ich nicht wie ein Schulmeifter mit bem Bakel dreinfahren. 
Das hat kein Verhältnis, das hat keine Menſchenwürde. 


Wenn einer Böſes wirkt und aber Böſes, auf den man | 


die Zukunft gebaut, unabänderlich Böſes, bis Haus und 


Hof im Schlamm erſticken, was fol man da tun?. Soll 
man ihm die Knochen anders renken, ein anderes Hirn 


und A einblafen? 2" 


Sein Geſicht, in feiner ganzen Mächtigkeit, bebte und ec 
flammte. Derſelbe Mann, der ſich ſolange, ein Lebens⸗ 
alter vielleicht, der mitteilenden Rede enthalten, riß vor 
meinen Augen ſein Inneres auf und hatte Worte, Bilder; 
Töne, bie mid) verſtummen machten unb faſt mit Angſt 
erfüllten. Doch ich hatte plötzlich den unabweisbaren Gin- 
druck. daß er nur ſcheinbar mit mir redete, nur ſcheinbar 
ſich an mich wendete; daß er in Wirklichkeit ſich eines 
abweſenden Bedrängers zu erwehren ſuchte, der nicht erſt. 
ſeit heute ihm mit Fragen und Vorwürfen zuſetzte. Mir 
wollte es ſcheinen, als wäre alles, was er gegen mich 
äußette, ſchon als feurig⸗gärender Stoff in ihm an⸗ 


geſammelt geweſen, und nun quölle es aus ihm. heraus, 


ſchlendre fid) hervor; er konnte es nicht hemmen, und 
während dies Gewaltige, gewaltig Unterdrückte redete, 


ſchien er ſelbſt in Grimm und Qual und noch immer 
ſtumm zu lauſchen. 


Übrigens klang ſeine Stimme ruhiger, als er mit 


eckigen Kinnladenbewegungen, den Kopf gefenft, fortfuhr: 
„Es könnte wer fragen: wann haſt du angeſangen, alles 


zu wiſſen, und wann haſt du aufgehört, zu hoffen? So 


frage er den Ausſätzigen: wann hat deine Haut zu 
ſchwären angefangen? Er hat es am erſten Tag gewußt, 
‚natürlicherweife, aber ben Ausſatz hat er erſt geglaubt, 


wie es ihn ins Siechenbett gezwungen. Bin gelegen, 


Nacht für Nacht, hab' geſonnen und geſonnen. Hab' mich l 


durchforſcht, hab' ihn durchforſcht. Hab' dies erwogen, 


hab' jenes erwogen. Hab' zugeſehen und zugeſehen, wie E 


ber Ausſatz um fich gefreſſen hat. Hab' mir ben Geiſt 


zermartert, wie das Übel zu faſſen wäre. Zucht! Zucht 
kommt immer um den Schritt zu ſpät, den die Unzucht 


voraus hat. Das Rohr, mit dem ich ſeinen Rücken zer⸗ 


bläut, wär' mir in der Fauſt zerbrochen, und die Narben 


auf dem Fleiſch hätten ihn bloß verhärtet. Hätt' ich ihm 


Regeln vorſagen ſollen? Was für Regeln? welche find d 


erprobt? Hätt' ich ihn an Ketten legen ſollen wie einen 
Hund? Alles, was ich an ihm angepackt, war doch mein. 


Ich der Baum, er der Zweig; ich der Docht, er das ! 
Licht; id) das Erdreich, er der Quell. Wie foll denn der 
Baum zum Zweig reden? es rinnt ja der nämliche Saft 


durch. Und der Docht zum Licht? er nährt es ja. Und 


der Boden zum Waſſer? es kommt ja aus ihm. Schön; 
aber woher kommt die Schlechtigkeit? Sie iſt da und 


breitet fid) aus wie das Feuer in dürrem Holz; aber 


woher kommt ſie? Und was das für ein unbarmherziges 


Geſtaffel hat: erſt die kleine Lüge, dann die große; erſt 
den Pfennig ſtiebitzt, dann den Taler; erſt das Tier mal⸗ 


trätiert, dann den Menſchen; erſt Tagdieberei, dann Ehr⸗ 
abſchneiderei; erſt ein Hansguckindieluſt, dann ein Huren⸗ 
. treiber. Kein Reſpekt, kein Glauben, keine Redlichkeit, 
Woher iſt das alles gekommen? Aus mir? 


keine Liebe. 
Es iſt wohl ſchließlich an dem. Und da hab' ich mich 
gefragt: Wo, Urbas, und wann iſt dein ſterblich Teil 
oder dein unſterbliches ſo von der Hölle verſengt worden, 
daß du ſolchen Stank und Unrat in die Welt geſetzt haſt? 


Se 


Iſt denn der Menſch nichts als ein geiler Schleim, bap ` 


er nur wieder geilen Schleim hervorbringt?“ 
(Sortfegung folgt.) 
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Weſbnachtebüchertſch 
9 durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papiet- 

verb S:mäffen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden . 
D Reuerfheinungen beſchränten. — Stäerkung findet nicht ftatt 
„ | | Märchen ⸗ und Kinderbücher. 
Vom Allermärchenbaum. Märchen von Toni Rothmund. Mit 


farbigen und N n Bildern von Ernſt Ruger. (Verlag Levy & Müller, 
Simttgart. Geb. 21 Mark.) Toni Rothmund iſt unſeren Leſern als Märchen⸗ 


erzählerin wohl bekannt. In dieſem reizvollen Buche ſpricht fie zu der 


Jugend. Sie kennt das kindliche Gemüt von Grund aus und weiß es durch 
die lebendige Art ihrer Erzählerkunſt zu feſſeln. Die Märchenſchöpfungen 


zeichnen fid) durch ein inniges Verhältnis zur Natur aus und erhalten 
ert, zumal eine gemüt⸗ 


dadurch einen nicht hoch genug anzuſchlagenden 
volle Phantaſie geradezu überraſchende Bilder von großer Schönheit der 
Darfiellung entſtehen läßt und Humor und frohe Laune die Reize der 
Dichtungen noch erhöhen. | 
Forellen⸗Bücher. Eine Sammlung für Jugend und Volk. (Phoebus- 
Verlag, München. Je 7.50 Mark.) Dieſe kleinen Bücher zeichnen ſich 
durch klaren, ſchönen Druck und reizvolle Ausſtattung aus. Sie ent- 
halten die ſchönſten Märchen aus dem Schatze deutſcher Volksdichtung. 
Grimm, Bechſtein, Hauff finden wir neben Anderſen, auch eine Erzählung 
der Tellſage (10 Mark) wird die Jugend ſeſſeln. Im ganzen ſind bisher 
18 Bändchen erſchienen und mit farbigen Bildern von Otto Rubel us- 
geſtattet worden, deren Inhalt einzeln aufzuzäblen leider der Raum mangelt. 
Als Weihnachtsgaben feier die Forellen⸗Bücher beſonders empfoblen. 
Tauſend und eine Nacht. Eine Ausleſe der ſchönſten Märchen. Für 
die Jugend bearbeitet von Albert Geyer. Mit farbigen und ſchwarzen 
Bildern von Ernſt Kutzer. (Verlag Levy & Müller, Stuttgart. Geb. 
21 Marl.) Die ſchönſten der berühmten Märchen ſind bier in guter 
Auswahl zuſammengeſtellt und mit Bildern geſchmückt. Das Buch iſt 
eine prächtige Feſtgabe für unſere Jugend. | 
Deutſche Volksmärchen. Geſammelt und erzählt von Julius Reuper. 
(Löwen⸗Verlag Eugen Semrau, Berlin.) Eine Reihe wenig bekannter 
E Märchen. Das ſchmucke Bändchen wird unſern Kindern Freude 
machen. | e — a e E 
Woraus wird alles gemacht, was wir zum täglichen Leben ge- 
brauchen? Die Herkunft ünb der Werdegang unſerer Nahrungs» und 
Genußmittel. Eine Gabe zum Nachdenken für unſere Jugend. Mit 
pielfarbigen Bildern von Karl Großmann, Erläuterungen von Dr. 


Kurt Floericke und Verſen von Dr. Adolf Holſt. Herausgegeben 


von Charles Dieck. (Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg. 24 Mark.) 
Das hübſche Buch wendet ſich ausdrücklich an die ſchulpflichtige Jugend 
vom Fibelſchüven an. 
Erläuterungen und Verſe ſind auf einen echt kindlichen, friſchfröhlichen 
Ton geſtimmt. Bei der Wißbegier, die in jedem geſunden Kinde ſteckt, 
iſt dieſes ſchöne Buch des beſonderen Intereſſes der Jugend ſicher. 
Georg Scherers Deutſches Kinderbuch. Alte und neue Lieder, 
Märcken, Geſchichten, Sprüche, Rätſel mit Bildern von Wilb. v. Kaul⸗ 
bach, Moritz v. Schwind, Oskar Pletſch, Ludwig Richter, Aug. v. Kreling, 
Paul Thumann, Eugen Neureuther. A. Strähuber u. a. (Verlag Dürrſche 
Buchhandlung, Leipzig. 13.50 Mark.) Liebe alte Kinderreime, Bilder 
und Geſchichten, die ihre Geltung im Reiche der Kleinen immer be⸗ 
haupten werden. : | | E E 
Die ſchöne alte Zeit. Ein Bilderbuch von Ludwig Richter, Moritz 
v. Schwind, Oskar Pletſch, Fedor Flinzer u. a., mit Kinderliedern und 
Gedichten, Märchen, Sagen und Geſchichten. f f 
liebe Erinnerung, den Kleinen als eine tapfere Hoffnung. Ausgewählt 
von Carl Ferdinands. (Verlag Dürrſche Buchbandlung, Leipzig. 
18 Mark.) Ein liebes Buch, das mit ſeinen trauten Bildern und vielen 
Verſen und Geſchichten unſere Kinder erfreuen wird. TE 
Das Lottekind und feine Brüder. Eine Geſchichte für Kinder und 
Kinderfreunde. Bon Agnes Brauneck. Mit zehn Bildern von Heinrich 
Suſemihl. (Verlag Friedrich Andreas Pertbes NG. Gotha. Geb. 
7 Mark.) Mit Recht bat man die Verfaſſerin der ausgezeichneten 
Kindergeſchichte „Vom Franzel und ſeinem Abnele“ neben die klaſſiſcke 
Jugendſchriftſtellerin Johanna Spyri geſtellt. Das beſtätigt ſich aufs 
nene bei dem rorliegenden, mit guten Bildern geſchmückten Büchlein. 
Es ift die Geſchichte des Sommerurlaubs einer deutſchen Familie in den 
herrlichen Otztaler Alpen, friſch, fröhlich und voll Herzlichkeit geſchrieben, 
ohne Spur von ungeſunder Sentimentalität. | * 
Wie man's treibt, fo gebt's. Geſchichten und Märchen in luſtigen 
Verſen. Von Helene Stöckl. Mit Bildern von Henriette Boehme. 
(Verlag Friedrich Andreas Perthes A.⸗G. Gotha. Geb. 7 Mark.) Neun 
anmutige Erzählungen in flotten Verſen bringt hier die bekannte Jugend⸗ 
ſchrifiſtellerin, die von reizenden Bildern begleitet find. Der große Druck 
macht das Büchlein zu einem trefflichen Leſeſtoff für junge Schulbeſucher. 
Im Stall zu Bethlehem. Ein deutſches Weibnachtsſpiel für unſere 
Jugend. (Herausgegeben vom Landesverein ſächſiſcher Heimatſchutz. 
5 Mark.) Das hübſche Spiel beſteht aus vier Bogen mit Figuren, die 
ausgeſchnitten werden müſſen, dann kommt eine Anleitung zum Zut, 
banen des Theaters, wozu die einfachſten Mittel ausreichen, und endlich 
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der Text, der ein Vorſpiel und vier Aufzüge umfaßt. 
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Bier ure 


Die Derióerungegefeliduit 


E ; dn € deg 


| | Lebens», 
Ausſteuer⸗, Altersverſorgungs-⸗, 


erer, Renten, Unfalls u. Safwflic . 


Derſicherung 


u We EE den meisten. Orten 


a.b oco. d.e f g h 


Auf der wagerechten Reihe eines 
Dambretts ſteben 3 Damſteine, und 
zwar auf den Feldern o, d, h. Zwei 


Spieler A und B follen in abwech⸗ 


ſelnden Zügen die 3 Steine in das 
Feld a ſpielen, und zwar nach fol⸗ 


gender Regel: jeder Spieler darf bei 
jedem Buze, ſteis in der Richtung 


von rechts nach lin's, nur einen 
Stein zieben, deſſen Wahl ibm jeves- 


mal freiſtebt. Wie viele Felder weit 
jeder den Stein zieht, ſteht i in ſeinem 


I Belieben; er darf den Stein auf einen 


andern ſetzen oder beide andere damit 


übekſpringen. Wer den letz: ji Stein in 
zieht anz | 
wie muß er ziehen, damit er gewinnt? 


das Feld a bringt. gewinnt. A 


Scherzgleichung. 
(a—b) + (e—d) + (e—f) =x 
Erklärung: 
Die Gleichung hier ſebr einfach in, 
Wenn bu ein guter Rechner biſt! 
Scheint a auch unberechenbar. 


Und trifft ganz unverhofft uns zwar, 


Kannſt b du: metit vermeiden noch, 
Wagt du dich nur nicht gar zu hoch! 
e aber iſt jo ſebr erhaben. 
Soll dich in Mußeſtunden laben! 
Das d, ijt es. gleich winzig klein, 
Verlangt energiſch, ſtill zu ſein! 
Auf e bingegen iſt's meiſt laut, 


Der SE dröhnt, n p 
i erbau 


Das f nach einem Täter fragt, . 
Doch nur dem Schuld'gen davor zagt! 
Für x blieb noch die Vëiung aus, 
Es offenbart fif nie voraus 


E Doch mög' es beſſer ſich gelen 


Als wir heut für wahrſcheinlich hallen l. 
Lauträtſel. l 


Mit h ſuch' ich De auf, berouubernb 


das Gebilde, 7. 


Das nicht von Menſchenhand ſo Dmt- ; 


gerecht gemacht; 


Mit l verwünſch ich ſie, weil dort: 


in dem Gefilde — 
Das Vöſe man verehrt und Gutes 
nar verlacht. R. 


Beſuchskartenrätſel. k | 


S. Meier-Blett 


Schlieben i 


Was it der Herr? 


Röſſelſprung: Wenn das alte 
Wort, daß Ehen Beſtimmungen. des 


Himmels ſind, ein Wabrwort iſt, 
jo kann man daraus erſeben, daß. 
Beſtimmungen des Himmels, wenn 


ie auf Erden vollzogen werden, zur 
Hölle werden lönnen. (Sanders.) 


Dreiſilbige ee Ban- 


Nee 
Metamorphoſe: Bettel, Gre, d 


eſche, Theodor, Erdbeere. Umbrien, 
Napoleon, Dromedar, Abendmahl; 
Ratibor, Ballade, Emilie, Iſerlohn, 
Torpedo, Edelſtein. — Bete und 
arbeite. E 


Auflöfungen aus Heft 85 


Kameras, Ninos, Profeftioneappatate und Objektive gelten x ` 
in der ganzen Welt als unübertrefflih. Unſer ſtetes Bemühen. 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu jT 
vervollkommnen, rechtfertigt dieses Dertrauen und macht 

jeden Käufer zum überzeugten Freund unſeres Lrzeugniſſes. 

Preisliſte koſtenfrei. Bezug durch alle Photohandlungen. i 


ERNEMANN-LJERKE A:G. DRESDENZ6 ` 
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Reclams Univerfum 


Standinavife Eröffnung. 


` elt im Großgmeiſterturnier zu 
. Göteborg am 9. Auguſt 1920) 


Dr. Tarraſch Mieſes 
` Weiß Schwar; 
1. e2-el  d'i-d5 

. 9: e4xd5 Dd8xd5 
. 8..Sb1-c3 Dd5-a5 
4. d9-d4 e'—eb5 
5. Sgl-f3!  Lf8-b4 
Ten 6. L21-d2 Le8-g4 
7. Lt1-e2 


Marr beachte hier die bübſch e Va⸗ 
. riante 7. de, Sch, 8. a8, Sd4, 9. ab. 
Dal: und Schwan gewinnt. 
77 wi 
Jetzt wäre 7... „ Se6 ſchlecht, 
wegen 8. a3. 
8. Sf3xd4 
9. Sc3-b5! Xr 
Weiß behandelt die Eröffnung 
nach einem tiefdurchdachten Plan. 
1 PEN 


L74xe2 


Da5-e5 


10. Ddixe? _ Lb4xd24 
11. KI Debxe24 
19. Kd2xe9 ^ SbS-aG 


Das ijt der natürliche Zug, aber 


merkwürdigerweiſe ift er nicht der 


1 richtige. Wenn Schwarz ben Bauern 
mit Kd8 deckt, fo lann ihm | ſchwer— 
lich etwas pol ieren, obwobl er in der 
Ereffnung etwas zurückgeblieben ift 
33. Thl-el 0-0-0 
14. Sb5xa7T+! 
Weiß gibt die beiden Springer 
für einen Turm und zwei Bauern 
Hund erlangt damit ein überlegenes, 


wahrſcheinlich fogar ein auf Ern 
(ona e Endſpiel. ä 


Kc8-b8 . 
15. Sa ef d 
Nicht 15. Sach? wegen 15.. .,c6. 
15... b7x eit 


156. Sd4Xe6+ — Kb8-48 . 


17. Se6» dS 


Kc ds 
18. Tul-d I. Kar. 
Vielleicht it Ke8 etwas beſſer. 


19. Ke9-dà-- ` Sg8 e7 

20. Kd8-cd — hT-hb ^ 
91. Tdi-d8 Sa6-bsz 
22. Td3-e8 ` Sb8-c6 
93.b2-b4. HR 
24. RH Kees ft 


Schwarz hat n aus feiner be- 


engten Lage [o gut wie möglich heraus- 


gearbeitet und ſtellt mit ſeinem letzten 


Zuge dem Gegner eine nette: Falle. 


25. a2-a4! 


Fuls 25. b5?, e 25. 


Saß. , 26. Kbl; Sd5+, 27. kir 
Tus matt. e 


s Th8:b8 
96. 02-03 Tb8-d8 
27. Te3-d3 Tı8xd3° 
98. KeAxd3 Kf7-e8 
29. ai ab . Ke8-47. 
30. ab ap S 7-95 
31. Tel-al Sc6-a7 . 
32. 22-23. . et-c6 


33. Tal-a4!..  ..... 


Eigentlich verdient jeder Zug vo: "T 
Weiß in biefem Endſpiel ein Aus- |. 


rufungszeichen. Der Turmzug foll 
c4 ermöglichen. 
33. Sd5-b6 - 
34. Tal a5 g7-36 
35. oi ` Sb5—8 


Hier war 6-5 in Betracht zu 
ziehen, aber darauf droht der weiße 
König gelegentlich üb.r e5 einzu" 


dringen. 
86, Ta5-al Sc8-d6. 
37. Kd8 d4 Sd6-c8 
38. Kd4 c5  ' 
Mit ber entſcheit enden Drohung 
bi-b5. 
pr. Kd? ei 
39. Tal-el Sc8-b6 
40. Tel-e74+ — Sb6-d74- 


41, TeTxd7+! md gibt auf, 
denn auf 4l. . 
12. bi-b; 5. Eine ech: e Meiſterpartie. 
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-foge seiner grossen Ergiebig: 
keit wirtschofffich unüberfroffen- 
Kortwig o Ns &. Dressen 


de Gesu ndheit et nur so gut wie -— Zustand. des s Blutes. 
Reiches, gesundes Blut kennzeichnet sich 


durch. frisches Aussehen, klare Augen, 


unermüdliche Energie. 


Lecifer rin ist ein ideales Mittel: um normales Blut zu schaffen, um dem 
Körper Nantang, Energie und Kraft zuzuführen; sehr wohlschmeckend. 


— Chemische Industrie, sa sach a. Aa 
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. Kostenfrei. 
: Palenfbüro Bues- Bielefeld 163 


. Krankenmóbel 


Berliner Krankenmöbelfabr. Garl Hohmann 
Berlin W 62, F 3. 
Spezialfabrik für 

Selbstfahrer, Fahr- 

Rube-, Tragestühle. 

Losetlsche. 

Keilkissen. Ge 

"Liste . 


Briefmarken preisl. kosten), Aus- 


——— wahlen ohne Kauf- 
wang. August Marbes, Bremen, Goer. 1890. 


Harmoniums ` 


aus Friedensmakexial, edelſte Saucmuftf. Bei Notenunfennt- 
nis mit Apparat ſofort ſpielbar. Katalog für Sarmoniums. 
| Kleinmuſikinſtrumente und Pianos gratis. 


G. H. Schulze, Zwickau, Ga. 
Telesramm⸗Adreſſe: Tonkunſt 
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T bitten die geehrten Lejer, bei 
Zuſchriften an die Inſerenten ſich 
tete auf das Aniverſum au berieben. 
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' schnell und sicher ohne Berufs- 
stórung Tütoex. Mark 24.—. 
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/ Neuigkeiten für den Büchertiſch 
Während ber durch die Verhältniſſ e bedingten Einſchränkung des Papler⸗ 


verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — eee findet nicht ftati 


Arthur Nikiſch. Bo Eugen Segnitz. (Verlag Dr. Sally Rabiño: | 
witz, Leipzig.) Dieſe Feſtſchrift zum: Nitiſch⸗Jubiläum iſt r von 
warmer Verehrung jür den großen Meiſter. 


Geſundheitsweſ en. 


Wie Grats und bleibe ich gejund? Das wichtigſte Buch für Birgen, f 
f : TELE SU FD Son Ferdinand Schrey. (Verlag: Ferdinand Gären, Berlin. Geh. 
N Literatur und Kunſt rm d 2.75 Mark.) Das vorliegende Buch ſtellt die Geſundheits- und Glücks⸗ 
` gue Bauſteine. Eine Sammlung von: Meiſterwerken der ite: lehre fo vielſeitig und umfaſſend bar, wie kaum ein anderes Werk. 
ratur aller Völker. (Phoebus⸗Verlag, München.) Dieſe Sammlung Die erſte Hilfe bei plötzlichen Unglücksfällen. Ein Leitfaden für 
wertvoller Erzählungen ift aufs befte ausgeſtattet. Gutes Popier, ſchöner Samariter⸗Schulen. Von Friedrich von Esmarch, Begründer des 
„Druck, geſchmackooller Einband und reizvolle Illustrationen, das ſind die Deutſchen Samariter⸗Vereins. Mit 300 Abbildungen. (Verlag F. C. 
Vorzüge der auſehnlichen Bände. Dabei iſt der Preis im Verhältnis W. Vogel, Leipzig.) Dieſer Leitfaden bedarf der beſonderen Hië a 
durchaus mäßig. Bisber erſchienen: Gottfried Auguſt Bürger, Wunder⸗ nicht. Er iſt bekannt als ein vortreffliches Lehrbuch. l 
bare Reiſen des Freiherrn von Münchhauſen. (15 Mark.) Adalbert] Hypnotismus und Suggeftion. Von Dr. E. Trömmer. Aus 
Stifler, Bergkriſtall. (10 Mark.) Adalbert v. Chamiſſo, Peter Schle⸗ Natur und Geiſteswelt. (Verlag B. G. Teubner, Leipzig. Geb. 
mihl. (11 Mark.) Franz Freiherr v. Gaudy, Aus dem Tagebuch eines 1.90 Mark. Hierzu Teuerungszuſchläge.) Die Schrift bietet eine von 
Schneidergeſellen. (12.50 Mark) Für Geſchentzwecke Tub diefe Bücher Vorurteil und Senſation freie e der Lehre von SE aen E 
^ bejonberé geeignet. | und von der Suggeſtion. l 
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: hlorosan bas Blutbildungsmitteli HB 
B 8B 
| FEET M Á—— auf natü rlicher Grundlage S ` 
"a € D WM: : 
EJ V Hochgeschätzt zur Kräftigung der Nerven und Bluterneuerung.“ Hervorragend be- — | 
2 a 2 e Sg =. währt bei Blutarmut, Bleichsucht und Schwächezuständen, besonders nach er- 8 
H Prospekt gratis durch’ Fabrik: .. „schöpfenden Krankheiten. Allen Eisenpráparaten überlegen. — Befragen Sie Ihren Arzt. E e 

S Dr. Ed. Biel, Magdeburg. Zu haben in allen Apotheken à Schachtel Mark 8.50. Man hüte sich vor Nachahmungen. 1 
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Überall erhällich, 


[ebensquell 


Ein hausbuch 
zur geſchlechtlichen toits 


‚herausgegeben vom 


Dürerbund 


Preis gebunden Mark 18.— 
unà Teuerungszr g 


Ein neuer Beruf ist heute die Sorge von Tau- 

L^ x. BR LI senden, die ihrer. bisherigen 
Tätigkeit, ihres Lebensberufes beraubt sind. Allen, die umlernen müssen, 
empfehlen wir daher ungesüumt ihre Vorbereitungen. zu tretten, die All- 
gemeinbildung zu heben, Examen oder Prüfungen nachzuholen. Fehlende 
kaufmännische oder banktechnische Kenntnisse zu ergänzen, eine land- 
‚wirtschaftliche Fachbildung zu erwerben oder technisches und fachwissen- 

schaftliches Können zu vervollkommnen. Verlangen Sie daher noch heute den 
ausführlichen Prospekt R 57 über die Selbstunterrichtsmethode Rustin oder für 
technische und fachwissenschaftliche Bildung den ausführl. Prospekt K 68 über das 
System Karnaok-Hachfeld kostenlos. Stand und Beruf- briten wir ANZUZEDEN: 

Bonneß & Hachtfeld, Vertag, | Potsdam, 
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dies Werk, es bringt Licht E - 
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| wit hilfe diefes Dudeg 


Bester elektrischer 


Hórapparat 
für A drin 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzien empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik - Ges. 


m. b. 
.Berlin-Wilm., Motzstraße 43 
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„Sie wollten noch einige Beit mit Sprer Hochzeit warten, und haben 
nun doch ſchon geheiratet?“ i 
„Die . für mum unb Papier zu den Qiebestriefen wurden 
uns A u gt r i d 


| Steckenpferd Seife 
wie Ve e 
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und blendend schönenTeint. i 
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FAS ric legs s-Briefmarken 
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stets auf das „Universum“ zu bezieben. qu : tad 
—— — —— i 016 Lichtenstein ..... 7.50 [10 Plebiszil Oberschles, 7.50 e 
IN: WR doch 120 uns Zlde Am, Bäi ti Plebiszit Schleswig 9.50 I 

e N nz PN 36 Dentsche Kolonien ) Thorn und .15.— 5 
Ser? Wd and 3 E 7 Lettid. Beirg. u. dub. 22.50 J Polen Ra EE 52.50 d) 

100 vetictieden riegsmarken M. 22.50. | 300 verschiedene Krlegsmarken U 

. 200 verschiedene Krisgsmarken M. 90.—. | 500 verschiedene Kranken M. 480 EN : li 


Max Herbst, Markenhaus. Hamburg 49 


@ IMustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. & 8 
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Union-Bücherschrühke - 


aus einzelnen Abteilen, 


Ihre Bücherei wächst —, 
der Schrank wächst mit! 


‚Katalog No. 378 portofrei. 
HEINRICH ZEISS 


( Unionzeiss) - 


FRANKFURT a. M. 
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GITE Indi en D 
Notwendigkeit geworden für [eelijch veranlagte Gemüter 
gegenüber derri dden Schema des glatten Reifs. 


arts inSilbermGold 12M inSilber4s8M 
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in altbewährte guter 
. Friedensware 


‚wieder überall zu haben.  Kunfiwerkftätten W. Preuner Stuttgart ` 
ö afi Fabri Fritz IDEE M, Leipzig Durch Jeden Juwelier evil. S „%% : 
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Reclams Univerjum 
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"Brieffaften - 


: Beantwortet werden nur Anfragen, die E 
R von- jenen Intereſſe find. Ano⸗ 8 
M nyme Zuſchri ten finden keine Serië, $ 
M ſichtigung. Briefliche Auskunft kann $ 
nur in Ausnahmefällen erteill werden : 


9 € 6 é 6 6 B haeso 9 O9 9 * 8 5 B^ *"50»06€09.720299 5 HEN . 


Unſeres Wiſſens 


- 


Dolmetſcher. | 
gibt es in Deutſchland weder Do's 
metſcherſchulen, noch ⸗kurſe. Wäh. end 
des Weltkrieges waren ſolche in Ber⸗ 
lin abgehalten worden, jetzt nicht mehr. 
Es gibt daber auch keine Prüfungen. 
und * Am einfach⸗ 


‘ 


hun 


und alle anderen Schmucksachen ` 
in Goldſilled, Silber und Alpacca; 
Geschenk- und Bedarfs» Artikel, 


E inr Preisliste 120 kostenlos, 


Nr. 441. Glatter, massiv. Biegelring, 
echt 14 kar. Goldfilled, 6 Jahre Ga- 
rantie, mit künstlerischem Mono- 
gramm von 2 Buchst. in Handgravur 


Neklamepreis N. 15.00 


Porto und Verpackung M. 1.20, bei 
Nachnahm. M. 1.50 extra. Als Ring- 


gun genügt ein Papierstreifen, 
edervorkäufer erhalten Rabatt] 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


Oranienstraße 117, Abt. 2 
N Als Ersatz für Petroleum 


mitCupron-u.Heil-Element 
. altbewährte 


` ës Dauer-Kleinbeleuchtung 


: -Leipzig-Plagwitz X. 
RUE bitten die geehrten Leser, bei 


Zuschriften an die Inserenten sich 
stets au! das „Universum“ zu beziehen, 


3 - Musikitistrumente 
Preisliste Nr. 607 umsonst 


Edmund Paulus 
N. Markneuklrchen Ar. 807 


a Ah a Welches Instrument 


interessiert? 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


biologisch durch 
Sauerstoff 


löst Zahnstein, 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Max Elb,G.m.b.H.Dresden 


g Orram-Licht. = 


- Umbreit&Matthes | 


-| ften ift es, der Bewerber wendet fid) 
an das Gericht, bei dem er vereidigt 


ſein möchte. Iſt dort überhaupt Be⸗ 
darf vorbanden, ſo erörtert das Ge⸗ 
richt feine Eignung durch entſprechende 


Umfrage ſelbſt. In vielen Fällen 
werden z. B. die zuſtändigen Han⸗ 


delslammern von den Gerichten be⸗ 
fragt, namentlich hinſichtlich der zu 
vereidigenden Sachverſtändigen. Dol- 


metſcherzeugniſſe gewiſſermaßen amt⸗ 
lichen Charakters werden nicht ver- 
langt. Vielleicht wenden Sie ſich aber 
noch mit einer Anfrage an den Dol- 


Besuch erbeten. 


lang 
ohne Capuchon 


Heidenfoffe : 


Spez.: Braut- u. Hochzeitskleider 2 


Se Wufter nach genauer Angabe zu Dienſten Ge 


Julius Iſchucke © 
Dresden K. nech © 
Größtes Samt. und ende od 
= in Sachſen. 85 
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Bleichstüchti 


FABRIKANT: 


C. F. ASCHE & c, HAMBURG 19 


aut wissenschattL Grundl 
80 Portionen 25,— Mark, 


Imprägnlere Weitermantel- ` 
Universal 


NN unenibehrl. für Straße, Reise, Sport 
Län sowohl im Sommer wie im Winter, 
Universal aus Pa. Maco Zwirn-Cover- 

Coat, garantiert wasserdicht, mit ver- 


stellbar. Gurt u. „ 
Capuchon wie Abbild. . 675 ^ 


Derseibe als’ Backfisch - 5 
m. e eee ca Om 590.4 


Ab And. as 


Breslau, Am Rathaus 23-27. 


metjher-Bund in Berlin- Schöneberg, 
Alte Kaſerne im Militärbahnhof. 
Fritz G. Die Schmarotzerbiene 


oder Kuckückbiene gehört einer Bie- 


nengattung an, bei der die Weibchen 
weder an den Beinen noch am Bauche 
mit Sammelhaaren ausgeſtattet ſind 


und die daher auch keinen Blüten⸗ 
Sie legen wie der 


ſtaub ſammeln. 
Kuckuck ihre Eier in die fertigen Zellen 


eines Wirtes, ſchaffen vielſach auch das 
| rechtmäßige Eibeiſeite. Ihre Ahnlichkeit 


mit der echten Biene erleichtert ihnen 
das Eindringen in das fremde Neſt. 


Hydraulische und mechanische Pressen 


zur Herstellung von Steinen, Platten und Asbestkunstschlefer :: 
Brecher : Alle Maschinen und Formen zur Zementwarenfabrikation :: L. C. M. -ZementtarBe? 


^. Maschinenfabrik Dr. Gaspary & co., Markranstädt b. Leipzig | 


Man verlange Katalog Nr. 86. 
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ıft der belte 


Verwelfaltiéer 
lür handu Pasce ori 
Noten, Zeichnungen. 
Firma EB AME 
DAR ESDEN-A. 


Verrat 25. 


= 
e Fn TU AL FEEDER EDT AH 


- 
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Immun 


Preis: 
pro Karton 
M. 6.— 


0 autgeb. ene 


Portionen 47, 


verlanoen Sie Gratisproschöre d. Agolh- rer M. Maa, Hannover 11 


Matrizen und Schablonen :: 


Hausfrau in F. Marge it. 
wa,jerhaltiger als Talg, Schweine ` 
oder Kokosfett und daber zum Bea - 
ten weniger geeignet als dieſes. Wol⸗ 
len Sie Margarine längere Zeit ok 
bewahren, fo raten wir Ibnen, ſie zu 
erhitzen und wieder abkühlen zu laſſen. 


Bevor das Fett ganz feft wird, Mit. 


man Vertiefungen binein, in denen 
ſich das Waſſer ſammelt, das dann 
abgegoſſen werden kann. Das Fett 
muß nochmals erwärmt werden, bae 
mit e$ zuſammenfließt und wird, gut 
zugebunden, kühl aufbewabrt. 


Hischer 


Tastilten | 


gegen 
Heiserkeit, 


Husten 
u.s. W. 


‘Warnung vor Nachahmungen. - 


- 


muß eine jagdl.⸗kynologiſche Zeitſchrift 
halten. — Abonnieren Sie ſofort bei 
Ibrem Poſtamt auf die älteſte deutſ e 
Jagdzeitung Der Deutſche Jäger“, 


Miinchen, 42. Jahrgang, reich iNuftriert, : 


mit der ſtändigen Beilage „Der Ges I: 


„Der 


brauchshund“; jeden Monat: 
Deutſche Wald“. Beilage für Waldinter⸗ 


eſſen, Forſtwirtſchaft uſw., ferner met. A 


volle Kunſtbeilagen. Intereſſanter wi 

tiger Juſeratenteil, ſtändiger Wildf 
bericht uſw. — Kreuzbandbezug iſt direkt 
bei dem Verlag anzumelden. Für fach⸗ 
liche und allgemeine Anzeigen ein ame, 

erkanut vorzügliches Anzeigenblatt. 


Für den Raturfteund u. Jäger: 


Frau Nada's Pelz u. a. Jagdgeſchich⸗ 
ten u. Abenteuer a. d. nahen Orient von 
Dr. Penzoldt, broſch. M. 9.—, geb. 12.—. 
Grüne Brüche, Geſchichten und Ge 
ſtalten aus Berg und Wald vom Mite 
arbeiterkreis des Deutſchen Jägers, 
broſch. M. 9.—, geb. M. 12.—, Alm⸗ 
rauſch, Jagd- u. Bergler-Erzählungen 
von M. Merk-Buchberg, broſch. M. 9.—. 
geb. M. 12.—. Fritz Oruckseis: Als 
Jaungaſt am Herrgottsgarten, 
broſch. M. 12.—, geb. M. 15.—. Auf alle 
Preiſe der übliche Sortimentszuſchlag. 
Soeben erſchienen: A. v. Grotte 
zoni: Die Aufſchreibungen des 
Hyacinth Pfefferberger, t, b. Hof⸗ 
jagdgehilfe T, reich illuſtr. von Prof. 
Ludwig Hohlwein. In Prachteinband 
M. 20.— netto. Durch Buchhandlungen 
oder durch die Verlagsbuchhandlung 


F. C. Mayer, G. m. b. H. 
München, Briennerftraße 9. 


; 
d l 


Schwanen-Marke 


Schutzmarke 


vorm. Tittel & Krüger 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


Bs FABRIK GEGRÜNDET 1665 
- K VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN. 


u. 


Erste, deshalb zuverlassigste 
Al Bezugsquelle 
` für Instrumente aller Art. 
'. "Preisliste frei. 
Musikinstrumente- u. 
„ Saiteulabrik 


August Dürrs orta 


. -. Markneukirchen l. Sa. 103. Gegr. 1862. 


beste Schuh-Krem 


r gibt mühelos schönsten 
agerhaften Hochglanz 
x färbt nicht ab werhält das Leder. 
Überall zu haben. 


N Te ai Schulz jun Kb, Leipzig] 


72 


e, 


E ee p 


"Lorenz Vorberg’; % 
en A19 775 
y 0 75 a & 


Strick-Garne 

Häkel-Garne 

Rock- und Decken-Garne 
Stick-Garne 


Reclams Univerfum 


Schwanen-Wollgarne 


in Friedensqualitáten wieder zu haben 
Mel in allen einschlägigen Geschäften. 


Fabrik: Sächs. Wollgarnfabrik A.-G. 


LEIPZIG-PLAGWITZ 


Photoapparate 


GEBR. HUTH 


Import :: Export 


DRESDEN-A. 28 


Man verlange Preisliste 
gratis und franko. - 


H ostlich natürlich 


wie frisch gepflückte Blüten 


Das ORIGINAL aller Biütentropfen ohne Alkohol 
Höchste Ausgiebigkeit, denn ein Tropfen ist schon zuviel 


m om 

Seale 
mosse; 
| 


Hochfelne Spezlalitüt: 


Alhambra-Dessert 


(goruiites Mandelgebäck mit Scho- 
ola senüberzug)} per Pid. 88.- M. ein- 
schl. Verpackg. geg. Nachn. Verlangen Sie 
Preisliste meiner feinsten Konditoreiwaren. 


W. Viebahn, Schmalkalden In Thür. | 


999 


ist ein Vermögen! 


Anregung zu guten Ideen gibt d Dec 
prospekt Nr. 17. Inventa, Abt, H, Berlin W 9. 


— — 
u 


ILLO Sl. 


Eva ſprach zum Herrn Ge. 
mahl: : 

„Laß uns ſolchen Spanner 
taufen, 

Denn nad unferm Sünden- 


fall 
Mußt du doch in e lau- 


fen.“ 


„Ordo Fir- s Hoſenſpanner (D. 


N. P.). Einſpannen unb Abneh⸗ 
men ſelbſttätig in einer Sekunde. 
Aeberall erhältlich. 

Fabrit: „Sanitas“, Berlin N. 2. 


ist es, mit der 


‚Der Ordo-Fir im Paradies. 


€ 


Leichte Arbeit 


:„Avanti*-Spitz ` | 


maschine Blel-, ` 
Kopier-od.Farb- 
stifte anzuepit- 

zen. Sobald die 
Spitze fert., hört 
das Messer auf 
u schneiden, 
Kein Abbrechen 

der Spitzen. . - 


Elegant. u. solid. Prospekt H gratis. 
Emil Grantzow, Dresden 16] 
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ALS GESCHENK STETS WILLKOMMEN! 
Zu haben in Maiglöckchen, Veilchen, Rose, Flieder, 


Heliotrop u. a. Neu: Goldlilie 


Dralle’s 
Illusion 


im Leuchtturm 
Überall käuflich 


Preis M. 20.— 


Dralle Hamburg 
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Bad Nauheim. Mit Ende Sep- 
tember hat die offizielle Sommerkur⸗ 
zeit geſchloſſen, jedoch gebt der Kur- 
betrieb wäbrend des ganzen Winters 
weiter. Für die Winterkurzeit iſt die 


‚Haus zum breiten Stein“, vornehmes F ren 
Dalbergsweg 28, am Theater, 12 Min. v. Bahnhof. 


Erfurt | Thr Ruhige Lage. Neuzeitl, einger. sonnige Zimmer. 
Y * Gute Corps. Mäßige Preise. Fernr. 2360. Erste Empf. 


Nauheim bietet auch im Herbſt und 
Winter ſchöne landſchaftliche Reize 
und angenehme Unterhaltungen, ſo 
daß eine Herbſt- oder Winterkur 
jedem Heilungs- und Erbolungs— 
bedürftigen zu empfehlen iſt. 


Waldsanatorium Schwarzeck 9554 Zaboor unge Gun 


Kurabgabe bedeutend ermäßigt. Bad- 


Z, 


Dr. Lahmanns Sanatorium 


Physikalisch-diätetische Heilanstalt Stoffwechselkuren + Luft- u. Sonnenbäder 
Für Herbst- u. Winterkuren besonders geeignet. Tagespreis von M. 85.— an. Prospekte kostenfrei. 


Weißer Hirsch: : Dresden 


Bel Gicht, Rheumatismus, 
Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


hochradioaktive 


Wettinquelle 


(2270 Macheeinheiten) 


Drudſchrift R. U. 19 durch bte Badeverwaltung des Radium- 
Mineralbades Brambach t. V. 


Dr. Bieling, 
WalösanatoriumTannenhof, 


. Frieórichrod à — ——— 


für Nervóse u. Er- 
holungsbedürftige 
Eig.bewäbrte Kur 
bei allen nervösen 


p^ Erkrankgn. 

Südlage, uauer ganz beson- 

ders für Herbst- und Winter- 
kuren geeignet 


San- Rat Dr. Wan Ke 
Friedrichroda i. Th. 


Kuranstalt für Angstzuständeu. Nervöse. 
Hendschels 


Reiseführer Luginsland 


Verlag von Hendschels Telegraph, Frankfurt am Main 


Besonders geeißnet fürs 
è Ruhebedürflige una € 


Kriegsrekonvaleszenie 


Bad Warmbrunn 


Hotel de Prusse (Preuß, Hof). Erstes Haus 
am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes, 


Erstes Haus am Elatze. 


Hotel Goldener Frieden. 
* Vorzügliche Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: Carl Reichel, 


Krummhübel i. fies 


Als Spediteur empfiehlt sich: 


A. Warmuth, Berlin C. 2 


Telefon: Amt Norden 9731—36. H. d. Garnisonkirche la. 
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` PARTENKIRCHEN 


(OBERBAYERN) 
Di WIGGER? S "E S 
VRH EIAN | 


SANATO RIVM - 


 FÜRINNERE,STOFFWECHSEL 
NERVENKRANKE VND 
ERHOLVNGSBEDVRETIGE. ~ 
GTE ZEITGEMASSEN ERPFLEGYNG 
AVSKVNFTSBVCH 
5 HERZ TE. 


v m 


D WIGGERS E PARTENKIRCHEN ` HAVPTHAVS 


Unterrichts- und Erziehungsanstalten:z 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L, v. Vangerow, Bremerhaven, 


Technikum 
Hainichen i. Sa. 


Höhere Lehranstalt. 


Glauchau i. S. 


Erziehungs- u. Unterrichtsheinı 
für nervöse, willensschwache, 


schwer lernende Knaben 
mittlerer und höherer Schulen, 


Knabeni un horn Braunlage (Oberharz). Haus Liselotte. Erfolgr. Höhen- 
J D luftkurort, Genesungs- u. Erziehungsheim, herrl. a. Wald gel. 
Vorzügl. Unterr.. indiv, Behandl., körperl. Kräftig. Wintersport. Gartenbau, Kleintierzueht. 


Beste Erfolge, auch für Zarte und Erho- 
lungsbedürflige (ürztl. Aufsicht) Wahl- 
irei: Handelsfächer, Spanisch, Russisch; 
Fórderklassen. Herrl. Valdlage, eigenen 
Sportplatz. Fernspr.43. Beste Empfehl. 
Prosp. durch d. Dir. Studienrat Günther. 


Strecke Nordhausen—Northeim 


Dr. Härtels Pádagogium 
Bad Sachsa (Süd-Harz) 


Privatrealschule m. Berechügung zur Obersekundarelie 


Prospekt bereitwilliest. 


! i Harburg alE. 
Dr. Kramers Institut, E 
das 57. Sem. 1916 best. 39 Einj., Ostern 1917 
u. 1919 sämtl, Osterprüfl, Prosp. m. Ref. fr. 


E T ＋ a erteilt 
uch u rung gründl, 
nach ausw, auch brieflich. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden-N. (90), Königsbr. Str. 64. 


Vorbereitungs| keichsverbds.- 
Institut Dr , KRAUSE, Halle a. Saale] Ex.,ehem.Einj. 
Prim,- u, Abitur,-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen), 440 Ein). 


Sport. Wandern. 


— I. Ri bi 
Lähn ues Pädagogium. Landschulheim 
auf deutsch.u,christl.Grundl, Gegr. 1873. Kl. Klass., real u. realgymn. Ziel. Einj.u.Vorber, 


auf Obersek. Streng gereg. Internat lam. Char. Beste P flege, Unterr. u. Erzlehg. OekOnomie. 
Büder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lähn 4. Prosp. frei d. d. Direkt. 
Einjühr., Abitur., Prima- 


Marburg a.L.Wissensch.Institut. Ens Baschufg Halb 


jahrskl. Besond menkurse f. Matur- u. Ergänz,-Prüf, Gr. Zeitgew. Seit Herbst 1915 
168 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. Spielpl. Vorpfleg. u. Er- 
zieh. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d, Erf. u. Prosp. d. Dir. J. Müller, Sybelstr. 14. 


| Padagogium Schwarzburgi.Thür. 


Reformanstalt Indiv. Behand}. 


Kleine Klassen 


Maschinen- u.Elektro-Ingen., 
Techniker und Werkmeister. 
Programm frei. 
Fabriklehrwerkstätten. 
Beginn des Winlersemesters 6, Oktober, des 
Vorunterrichts dazu 15, September, 


EIS IE ZZ IN ZI SS ZZ III SZ III ELL UC 


Deutsche Uhrmacherschule 
Cegr, 1878 Glashütte (Sa) Auskunft frel 


Ausbildung und Weiterbildung 


in Uhrmacherei, Elekrotechnik, 
Feinmechanik und Werkzeugbau 


GE EE . m pm 0m 

Verantwortlich für die Redaltion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für ben Anzeigenteil: Arthur Fiſcher, Leipzig. — Druck und Verlag von Philtpp Reclam jun. 

Leipzig. — Für Dcutſchbſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerſtr. 8. — Verantwortlicher Redakteur;-Erich Frieſe, Wien Ig Bräunerſtr. 3. — Anzeigen» Aung me 
für Deutſchöſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Ballan: M. Dukes Nahi, Ne, Wien Wollzeile 16 


i 


Panderziehungsheim Bad Piebenftein (9.- Mi.) 


Beſte Pflege, individueller Unterricht. Sehr gute Erfolge, namentlich bei 
kränklichen, ſchwächlichen, zurückgebliebenen Kindern. Proſpekt. 


Frauense 


Einführun 


rste deutsche Chemieschule 


minar für soziale Berufsarbeit 


Frankfurt a. Main 

ME (Staatlich anerkannte Wohlfahrtsschule). 

Dreijühriger Ausbildungsgang: Kranken- oder Säuglingspflege, 

Sozial- pädagogische Klasse, theoretische Fachklasse, praktische 

in die offene Fürsorge, Fortbildungsklasse, staatliche 
Fürsorgerinnen-Prüfung. — Beginn: April. 

Halbjähriger Schwesternkurs zur 

` emeindeschwestern. — Beginn: Oktober. 
Prospekte durch die Direktion: Seilerstraße 36, II. 


"SN 


Reclams-Univerfum 


Dr. Claus. 


, - 


usbildung von Stadt- und 


Wilhelmshöhe 


v 


von Dr. d. Schneider bei Cassel 


Fischers Privat-Töchterheir 
Deutsches Fraueniehrjahr für Töchter geblideter Stände 

RE ez Wissensch. Fortbild., s 
in Dessau 7. Prosp.fr. | Gesunde Lage im Rabichtswalde, 450 m h. Pflege v. Mus. u. Ku 


dl. Ausbild. I. Haus, Küche u. dart. 


Misbildg; Von Rüntgenschwestern 

Kursusdauer 1½ Monat. Näh. auf Anfrage 

an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d. 


‚Hausschwesternheim 
- Berlin-Pankow, Breite Straße 23. 
Berufliche Ausbildung als Hausschwester 
' — .s)für Kinderpflege c) f.Haush. u. Küche 
b) fürWochenpflege d) für Alterspflege. 

Hauswirt.Jahr (Ausb.i.Haush.f.d.eig.Heim.) 
Frauensohule (Viertel- und Halbjahrskurse 

mn Hauswirtschaft und Kinderpflege.) 
Beginn d- Kurse: Alle Halb- bez. Vierteljahr. 


, 99900000000000000000000000000000000009 


. Diele Unterrichts⸗ 
anftalten laſſen ihre Ans 
zeigen in Zwiſchenräumen von 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb 
es ſich empfiehlt, mehrere aufein⸗ 
anderfolgende Ausgaben 

` durchzuſehen. 
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Teilzahlung 


Uhren, Photoartikel 
. « Musik- Instrumente 
Schmuckwaren 
Bücher 


Kataloge gratis und franko liefern 


. |Jonass & Co., Berlin A. 315 
Belle-Alllance-Straße 7/10. 


bebe erhältlich. Chem, Werke Richter & Hollmann 
Ia, Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztehaus. 


Studenten- 


tensilien-Fabrik. 

teste und größte Fabrik 
dieser Branche. 

Emil Lüdke, 

9 vorm. Carl Hahn & Sohn, 
Jena l. Th. 25. 

— Goldene Medaille. — 

Man verlange gr. Katalog. 


hr.Tauber 


Photo-Haus 
Wiesbaden U. 


Beste undbilligste Be- 
zugsquelle für solide 
Photogr. Apparate in 

ER einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 
Instr. Preisliste Nr. 12 kostenl. 
DirekterVersand nach allenWeltteilen 


Dresden-A. 52:55; Sophie Voigts Töchterheim eu 


Höherer Koch-, Haushaltungs- und Gewerbeschule. 


Sorgfältige Ausbildung in allen Zweigen des Haushaltes. Fortbildung in 


Wissenschaften u. Musik. Beste Verpfleg. Eigene Villa. Ausführl. Prospekte. 


Eschwege 


AA / Harz. Töchterheım Becker, Gründl. hauswırtschafil. Aus- 
Halberstadt Eildusg. Wissenschaftl. Fortbildung. Beste Verpflegung l. Ret. 


Haush.-Pensionat mit Kochschule 


(Hessen) 
DaB Prospekt durch die Vorsteherin G. Sohilier 


Brückenst.2. 


Heppenheim / Bergstr. 


gepr. Lehrkr. Hauswirtsch., Handarb., 


Schneid.. Fortbild., Gartenbau. Hygien. Einrichtungen, Elektr. Licht. Sport. Prospekt, 


L 2 - Täubchenweg 9. Töchterbildungsheim Frau Dir, Marie Hoffmann. 
eipzig WissenschaftL, gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung. 
Bad Suderode (Harz), Töchterheim Opitz, schön am Walde gelegen. GründL Aus- 
bild, im Haushalt, Förderung der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. Anmutsunterricht. 


Harthstr. 24. Bildungsheim „Xöchterhort‘, staatl beauf- 
sicht, Wissensch., hauswirtach. u. gewerbl. Ausbild. Satzungen 
durch die Vorsteherinnep Fräulein M. Immisch und N, Kieß, 


Weimar 


Es ift bie Original » Marke! 
Verwenden Sie es regel» 
mäßig, und Sie werden 
über die günſtige Beein⸗ 
fluſſung Ihres Haares 

überraſcht ſein! 
Preis ½ Fl. Mk. 15.—, / Fl. Mk. 25.— 


„ „. 


Haush.-Pens. Geschw. Nack. Staatl. ö 


Damen-Bakteriologio- u. Röntgen- 


| Schule, Bisher üb. 500 Damen ausgebildet, 
Dr. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Lehrpi. fr. 


| Kulmatraße 2. Tüoht 
Dresden-A., zan Timasus-anttner. 
Villa in fr., gesund. L Sorgf. Ausbild. 


i, Hansb., Fortbild. i. Wissensch. Bh. Prosp. 


Ei m n oM 
ISenac E Sobloßberg 19, nahe 
der Wartburg. Gründl, Ansbildg. im Haush, 
Fortbildg. in Wissenschaften. Beste Empf. 


Wernigerode £22, Senotanus. 


halt.-Pensionat, Eig. Haus am Walde. Ge- 


zellsch. Ausbildg., Sprach., Mal., Mus. Gepr. 
Lehrkr. I. H I Empf. Voller Preis 3000 M, 


In guſchriften an die hier vertretenen 


Anterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten 
: nehmen: Sie bitte auf Reclams 
| Univerfum Bezug.“ 


N Haus: und Gartenbauſchule 
SCH Reutlingen i. Württ. 
für junge Mädchen gebid: Stände. Näheres durch Proſpekt. 


, RESDEN-A., Schnorrstr. 61. Villa Angelika — Töchterheim Pohier, 
In Erste Proteas. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen. 
Gesellschaftsform.. Tanz. Tennis. Haushalt. Kochen durch staatl. géprüfte Lehrerin, 


. Klass. Gymn. u. Sport. Fr, Q. Fischer, 
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Reclams Univerjum 


RUDOLPH HERTZOG BERLIN C e 
| MEN breite MODE? d Wi derstraße ` ` 
. Weisse Wäschestoffe ETE | 
starkfädige Qualität für Bettwäsche. Breite c ca. 135 cm. Meter M. « 


mittel- und starkfädige Qualitäten. für Ueberschlaglaken und 
Bettücher. Breite ca. 160 mm , Meter M. 


` Weisse hestickte Kleiderstoffe in guten Ausfübrun- 


auswahl . . . . . ren Meter M. 


Weisse Voll-Voiles | Breite ca. 115 cm. . .. Meter M. 
Streifen für Leibwäsche und 
Baumwollne Flanelle Blusen. Breite 68-80 cm. Meter IM. ET 
` len Streifen, kl Must d NE p^ d 
Velonrbarchent 5 uge 5 Geschmack, fir See SC | E E 
` kleider, Morgenröcke usw. Breite 68-80 c e . Meter M 


E Riffel (Faille) in. reicher Farbenauswahl BE a E O Meter M. 19% SCH 
F utterstoffe Doppeituch, in mittelgrau und schwarz.. Meter M. 19? 


Schnittmusterliste . . . Preis 1 Mark 
Neu erschienen: Herbst- und Winter-Preististe kostenlos 
DE bitte zu richten an Rudolph Hertzog, Probenversand 8, berlin C 2, Breite Straße 


Richard Kleinau / Coethen Anhalt 
Quellenfinder 


Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann 
e sucht mittels 


Metallwünschelrute 


und eigener Hilfsapparate unterirdische Quellenläufe, Was- 

ser, Oel sowie Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren 

521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. 
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten. 
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— Neuerfhelnungen empfehlen bel 
Bi T ich e r. | 3 SGehroäche ʒuſ Lénken und 
STE Snfetrahe 2 — nach Blutverfluften. 


Schöne Literatur. Wissensch. Werke. Seen Sie Preisliften! 
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Haupt · Detail- Depot f. Berlin und achte 
Umgegend: Arcona Apotheke F. auf die 
Berlin R37, GË L Originalmarke S 
Apotheken . Sernruf: Gumbold ^ P IPTE ^ 


111 u. 5825 
EXT Rid ` | NN Rr ^ 2 


Drud und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22, — =A den Anzeigentell verantwortlich: eus Fiſ d in p" 
Anzeigen-Annahme für Deulſchöſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan M. Dukes . A.., Wien L Wollzeile 16 
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Reclams Univerjum 


Rohguß 


\ zumSelbstbauen klein. 
29 Benz. Mot u. Dynamos, 
m Katalog 22 P 1 Mark; 
zu Dampfmaschinen, 
Armaturen, Kleinkess., 
at.20 P 1 M. (a.i. Bfm.) 
H. Rehse, Leipzig-KZ.7. 
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Albin Eichhorn 
Göritzmühle 


Pofl Steinach (Sachſen⸗Melningen) 
* 


Größte Spezialfabrik für 
Märbel Onurmeln) 


aller Art. 


Schiefergriffel 


gd SS 
SS 
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\Vierteljährl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schi 


» C m j noso l 
D. R. P. patentiert in fast allen Lündern der Erde. 
Antiseptikum und Desinfiziens. 


Heilt Verletzungen, Wunden, 
verhütet Entzündungen, 
Eiterungen, Vergiftungen. 


Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen 
zu haben à Rohr M.5.—. Literatur kostenlos durch die 


CHINOSOLFABRIK, HAMBURG-BILLBROOK 9 


Der Dackelwasen 
eine gänzlich neue Sache! 


Aus massivem, starkem Holz, 42cm lang, 
Deckel ist zu Öffnen, beliebtes unver- 
wüstliches Spielzeug. Fein gebeizt und 
gebrannt, St. 21.— M., hochfein künst- 
lerisch farbig bemalt 25.— M. Gegen Einsendung des Betrages und 2.— M. 
Porto franko. Nachnahme 1.20 M. mehr. GroBe illustr. Liste über Riesen- 
Auswahl Spielwaren, Scherz- u. Karnevalsartikel nur gegen Einsendung 
von 1.— M. frei. — (Postscheckkonto Berlin 38623, Porto 5 Pf. bis 25.— M.) 
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DAMPF — 2 
FLUGASCHEN-A 
RAUCH- ROHR-Z 
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Econo AUSBIASE-METÄLLSCHLAUC 


SIROCCO $55. 
HEISSLUFT; 
RUSS-UND 
REINIGER. 


für bis "Te 
f r 


Holzwohnhauser 
III UU 
für Siedelungszwecke 
und zur Vermeidung von 
Zwangseinquartierung 
liefern 
Hozbau Hóntsch & Co. 


Dresden - Niedersedlitz 192. 


ir bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 


stets auf das Universum zu beziehen. 
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MOTORLASTWAGEN 
OMNIBUSSE 


ULAG-AACHEN 


Il, Finnland 8 Markkaa, Frankreich ro Ff., Holland 3 Guld., Italien 10 Lire. 
Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr, Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7.20 Frs. (einschl. 20 % Sort;-Zuschlag), dürch-dié schweig. Postäustälten 7.90 Frs., Spanien 6 Pes. 
Uebersee 39 Mk. zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Ländern 20 Mk Bestellungen dureh jede Buchhandlung und direkt beim Verlag 
= Reclam & Cie,, Olten.) 


Philipp.Reclam jun., Leipzig (für die Schweiz: 


Reclams Univerjum 


Minimax G.m.b.H., Berlin 


Berlin - Cöln - Hamburg - Stuttgart - Wien 
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we, Unter den Linden (E. ac) 
Zürich · Prag - Stockholm Valparaiso 
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| Union-Bücherschränke 


OO 
aus einzelnen Abteilen, 
sind unerreicht in Aus- 
führung und Zweck- 

mäßigkeit. 


Katalog No. 378 portofrei. 
HEINRICH ZEISS 


(Unionzeiss) 


‚FRANKFURT a. M. 


UNION ZEISS 


u a u T —̃ä ü—ä — o 


u o 


Wiesbadener Kochbrunnen- Quellsalz 


108858570000048000858000000000008900€0EBE00BDDEGDO EE EBEDOSDEDBDGOEEEEOSDUEOUGCOSRECEDSDGGCO EGGCENEES 
Sofortige Linderung v. Lung enleiden, Husten, Heiserkeit, Auswurf. 
Tausende verdanken dies. Naturschatze v. Weltruf jährl. Ihre "Genesung. 
Im persönl. tägl. Gebrauch unzühi. Famil, u. Aerzte. Unübertroff. b, Magen-, 
Darm-, Verdauungsstórung. Unentbehrl. b. Keuchhusten, Nasen-, Rachen- 
Katarrh, Folg. v. Grippe. In Apoth. à 6 M., direkt 3 Fl. 16.50 M. fr. Kurschrift, 
ürztl. Heilberichte dureh FEM, Wiesbaden m Kontrolle » Stadt Wiesbaden). 
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KATALOG G 37: Silber-, 
Gold-, Brillantschmuck, Ketten, 
Broschen, Kolliers, Ringe. 


KATALOG U 37: Taschen- 
uhren, Armbanduhren und Zim- 
meruhren. 

KATALOG P 37: Photouppa- 
rate. Opern- und Ferngläser. 
KATALOG S 37: 
tungs körper. 


Beleuch- 


KATALOG M 37: Violinen, 
Cellos. Lauten, Gitarren, Sptech- 


apparatc. 


KATALOG L 37: Damen- 
taschen, Bórsen, Reisekoffer 
und Necessaires, Kunstgegen- 
stánde. 


KATALOG O 37: Porzellan, 


Tafel- u. Kaffeeservices (Rosen- 


thal & Co. A.-G. 


Preis pro Katalog einschl. Porto Mk, 2.—, die bei Auftrags- 


erteilung oder Rückgabe des Kataloges vergütet werden. 
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Gute Auswahl 


Flügel | Pianinos 


Harmoniums ` 
Auch gebrauchte Instrumente 


EIPZIG: 
Flug & Co. M in shade 70 
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: Reclams Univerjum 


Weihnachtsbüchertiſch 
Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papiers 


verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung ber uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ſtatt 


Kinderbücher. 
Eine Märchenerzählung von Toni Rothmund. 
Mit farbigen und ſchwarzen Bildern von Exuft Kutzer. (Verlag Levy 


Die Bernſteinperle. 


& Müller, Stuttgart. Geb. 21 Mark.) Unſere beliebte Mitarbeiterin 
hat hier der Jugend ein feinſinniges Buch geſchenkt, das wir warm 
empfehlen können. Um ihr Töchterchen während gefährlicher Unruhen 
im Lande in Sicherheit zu bringen, ſchickt es die Mutter in die Ferne. 
Die ungetreuen Boten ſetzen das Kind jedoch unterwegs vor der Tür 
einer Waldfrau aus, die ſich des Kindes annimmt. Im Beſitz einer 
„Zauberperle verſteht das Kind die Sprache der Tiere, und findet ſchließlich 
nach Jahren ſeine Mutter wieder. Der Verkehr des Mädchens mit den 


hafter Märchenſchönheit entſtehen. 
Kleinſtadtkäuze. Eine Erzählung für die reifere Jugend und für be⸗ 
* Menſchen. Von Betty Hertel. 


Mit einem bunten Um⸗ 


: ſchlagbild und neun Texlbildern von R. G. Fiſcher. (Verlag Friedrich 
Andreas Perthes A.⸗G. Gotha. Geb. 14 Mark.) Ein bunter Kranz 
unmittelbar aus dem Leben gegriffener Geſchichten von Menſchen ver⸗ 
ſchiedenſter Art, die ihren Stern verloren, ihn ſuchen und wiederfinden. 
In der Tat: ein gutes Buch ohne Sentimentalität, erfüllt vom Glauben 
an das Gute im tiefſten Grunde der Menſchenbruſt, 

Der Butznickel. Eine heitere Erzählung für die Jugend von Klara. 
Schelper. Mit farbigen Bildern von Ernſt Kutzer. (Verlag Levy 
& Müller, Stuttgart. Geb. 16.50 Mark.) Beim Beerenſuchen auf 
dem Butznickel, einem Taunusberg, entſpinnt ſich zwiſchen der Jugend 
eines nahen Badeortes und den Kurgäſten nebſt deren Kindern eine 
innige Freundſchaft. Das Leben und Treiben der luſtigen Schar bildet 
den Inhalt dieſer herzigen, mit viel Humor gewürzten Crzühlung. 

Ein Kind aus Indien. Erzählung für die Jugend von Tony 
Schumacher. Illuſtriert von Karl Schmauck. (Verlag Levy & Müller, 
Stuttgart. Geb. 15 Mark.) Tony Schumachers neues Buch iſt unter⸗ 


i baltend und anregend und wird allen Anforderungen gerecht, die man 
Tieren des Waldes iſt meiſterhaft geſchildert und läßt Bilder von traum⸗ | 


an eine gute Kindergeſchichte ſtellt. Diesmal ſteht im Mittelpunkt ihrer 

Erzählung ein verwöhntes junges Mädchen, das in Indien aufwächſt, 
gänzlich verarmt, nach Deutſchland kommt, wo es a einem nützlichen 

Gliede EE menſchlichen Geſellſchaft erzogen wird. i 


Phoebus-Bücher 
Illuſtrierte Univerſal⸗Bücherei 
Herausgegeben von Georg dletrich 


Bisher find folgende dä inde erſchlenen: 


f 1/2. Hoffmann, Meifter Martin. Bilder von Schwind (L 12.-) 1.50 N. 
3. Die Sieben Schwaben. Holzschnitte von L. ichter ~ SSO, 
4. Goethe, Sauft, der Tragödie 1. Teil. Ill. v. A. Rreling (L 18.-).12.50 „ 
5. Dietrich, Mein Rinderhimmel. Sederzeichn. v. A. Rackham (L 70.—) 6.50 
6. Dietrich, Das Fabelbuch. Seberzeichn. v. A. Rackham (L 70.-) 6.50 N. 
7. Roerlke, Hiftorie von der ſchönen Lau. Bilder von Schwind 5.75 „ 
8. Paul, Schulmeiſterlein Maria Wus. Illuſtr. von R. Schmidt 5. — „ 
9. Stieler, Ein Winteridyll. Illuſtr. von R. Schmde 5.50 „ 
. 10/12. Bechſtein, Ausgew. Märchen. Holzschnitte von L. Richter. 


13. Storm, Lekenhof. Zeichnungen von Anton Kling (L 9.-) 5.50 „ 
14. Eichendorff, Die Glücksritter. Ill. von Paul v. Hafen id -) 5.50 „ 


aber diefe Sammlung schreibt E. Hr. in den „Münch⸗ 
net Teueften Rachtichten“: „Als ſchöne Bücher in 
jedem Sinne des Wortes ſind an erſter Stelle zu 
nennen die phoebus- Bücher. In der Auswahl der 
Dichtung, in Druck und Sormat find die Bücher 
vorbild, durch Einband und Bildfhmud er⸗ 
Leien, als Ganzes eln derdienſt um unfer Delt 


22. Arnim, der tolle Invalide a. d. Sort Ratonneau. Ill. v. Schertel 5. — M. 
23. Stifter, Das Heldedorf, Illuſtriert von Paul v. Saken . 6.— , 
24. Immermann, Der neue Pygmalion. Illuſtr. von W. Schertel 6.— „ 
25. Keller, Pankraz der Schmoller. Bilder von Anton Kling (L 9.50) 6.— 


26. Storm, Immenſee. Illuſtriert von Walter Thamm. . . 6.50 „ 
27. Stifter, Abdlas. Seihnungen von Walter did... g 7.50 „ 
28. Storm, Pole Poppenſpäler. Illuſtriert von C. Segebarth. . 8.— „ 


29. Heine, Die Sarzrelſe. Illuſtrlert von Anton Kling (L 72.50) 9. — 


| 30. Gorklj, Zwel Erzählungen vom Teufel u. a. Erz. Ill. v. S. Palyl 6.50 : 
In zwei in fih abgeſchl. Bänden je 9.— R., in einem Band 14.— „ ei? 


31. Storm, Carſten Curator. Illuſtriert von G. Rarcks .. 6.50 
32. Tschechow, Zwei Novellen. Illuſtriert von S. Daly 7.50 „ 


33. Storm, Beim better Chriſtian. Söhne d. Senators. Ill. v. G. Marcks 8. so 


15. Keller, Spiegel das Kägchen. Illuſtr. von Walter Dig... 5.50 , | 34. Storm, Ls waren zwei Rönigsfinder. Illuſtr. von X. Kling 6.50., 
16. Souqué, Undine. Zeichnungen von Sans Arnde 7.50 „ 35. Anderſen, Glückspeter. Illuſtr. von P. Mar ......:.. 850, 
17. Müller, der Satyr Mopſus. Illuſtr. von R. Winkler. .. 4.50 , | 36. Björnſon, Line gefährliche Freierel u. a. Erz. Ill. v. Walter dig 6.50 , 
18. Cervantes, Geſchichte v. Eklein u. Schnittel. Ill. v. R. Winkler 5.50 „ | 37. Tolftoij, Der Gefangene im Raufajus u. a. Erz. Ill. v. 5. Lipps 6.50 „ 
19. Hoffmann, Nußknacker u. Mauſekönlg. Illuſtr. von 5. Dolkert 6.50. „ | 38. Dickens, der Weihnachtsabend. Bilder von J. £eec (L 74.-) 10.50 , 
20. Grillparzer, Kloſter bei Sendomir. Illuſtriert von A. Kling 7. — „ 39. Greinz, Schelmenſtückleln. Bilder von A. Biſchof .. . 7.50 „ 
21. Apujelus, Amor und Pſyche. Bilder nach Raffael 6.— „ | 40. Seine, Das Buch der Lieder. Ill. von Paul v. afen (L 20.-) 16.— , 
Das Format der Bücher ijt 12½ lët, em. Jedes Werk iſt ſtark, dauerhaft und ſchön in imitiert Salbpergament gebunden. Die angegebenen Preife beziehen 
ſich auf diefe Einbände. Die eingeklammerten Preife in Kursiuschrift gelten der jeweils von dem betroffenen Band veranſtalteten Ausgabe in Ganzleinen. 
l 41 Line illuſtrierte Sammlung von Meifterwerfen der Schönen Literatur aller 
L it e Y a Y ij d e B a ujte 1 n e Völker, en = Georg Petric. en find bis heute: 
1. Auguft Bürger, Wunderbare Kellen zu Waſſer unb zu Lande, 3. Adelb. v. Chamiſſo, Peter Schlemihls wunderſame Geſchichte. 
Selbstige u. luftige Abenteuer des Freiherrn v. Münchhauſen, Mit Bildern und Buchſchmuck von Anton Kling (L 76.—). . II. — M. 
wie er dieſelben bei der Slajche im Slrkel feiner Freunde zu 4. Stanz Frhr. v. Gaudy, Aus dem Tagebuch eines wandernden 
erzählen pflegte. Holzschnitte von G. Doré (L 25.-) . . 18.— M. Schneidergejellen. Mit Bildern und Buchſchmuck von Anton 
2. Adalbert Stifter, Bergkriſtall. Mit Bildern von L. Enders. .10.— „ Kine (E. 20.) s ar dues ae ar a 12.50 "EB 


Diefe Bücher haben ein Format von 20X25 cm. Einband wie bei den „Phoebus Büchern“. 


Die ſchönſten deutſchen Sagen und Rärchen 


enthält unjete dritte Sammlung: „Sorellen⸗Bücher Eine illustrierte Sammlung für Jugend und volk. Das Format beier Bücher it 12½ 16 cm. 
dem in großer Staftur gedruckten (ert find 6 und mehr farbige Bilder auf Runftdrudpapier beigegeben. Bisher erſchienen folgende Ausgaben: 


1. Sauff, Sage v. Sirſchgulden u. a. 
2. Sans im Glück u. a. Märchen. 
3. Das Aſchenbrödel u. a. Märchen. 
4. Der Schwelnehlrt u. a. Märchen. 
5. Der geſtiefelte Rater u. a. Märchen. 


8. Frau dolle u. a. Märchen. 


6. Sänſel u. Gretel u. a. Märchen. 
7. Die Günjemagb u. a. Märchen. 
9. Die ſteben Schwaben u. a. Rärch. 15. Ilſchlein deck dich u. a. Märchen. 
10. Das Marlenkind u. a. Märchen. 


17. der Rattenfánger v. Sameln u. a. 
19. Wilhelm Tell Eine Erzählung.) 
20. Die Parzivalſage. 

21. Ihr Städter, ſucht Ihr Freude. 


11. Siebenſchön u. a. Märchen. 
12. Notkäppchen u. a. Märchen. 
13. Schneewittchen u. a. Märchen. 


16. Dornröschen u. a. Märchen. 


Der Preis eines jeden Bandes in ſtarkem Pappband ift 7.50 M.; nur Buch 19 (12 Bilder) foſtet 10.— M., Buch 20 (12 Bilder) 11.— m, Buch 21 (8 Bilder) 8.50 M. 
Auf alle Preiſe dieſer Anzelge tritt der ortsübliche Rleinhändlet⸗Leuerungszuſchlag. 
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Wie ſoll man die Toten betrauern! 
I um Gedenktag der Toten. Don Marg. Weinberg 


elig ſind, die da Leid tragen, um aller Luſt willen, 
die ihnen beſchieden geweſen. Denn Luſt und Leid 
ſind Früchte, die am gleichen Baume reifen; wie 
könnte die Qual des Verluſtes ſpüren, wer nicht die Seligkeit 
des Beſitzes genoſſen hat? Noch im tiefſten Leid ſchwingt Er— 
innerung an höchſtes Glück nach, jene Empfindung, der unfer’ 
größter Dichter bie unvergängliche Form gab: 
Ich beſaß es doch einmal, 
was ſo köſtlich iſt! — 
Daß man doch zu ſeiner Qual 
zummer es vergißt! 
Aber wer möchte vergeſſen, und um dieſen Preis — en Ver⸗ 
zicht auf das Gedenken vergangener Luſt — Befreiung vom 
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Deutſcher Bergfriedhof. Nach einer künſtleriſchen Aufnahme von F. Hauſer 


LEE 


gegenwärtigen Schmerze erkauſen! Klammert ſich doch gerade 


an ihn der Menſch mit zäher Inbrunſt, wohl ahnend, daß die 
Macht der Zeit auch dieſen letzten Abſchiedsgruß des Dahin⸗ 
geſchiedenen dereinſt verblaſſen läßt und erft dann die ewige 
Stille, der wahre Tod eintritt. Darum: ſelig ſind die da Leid 
tragen um ihrer Tragfähigkeit willen, die im Erinnern den 


Tod überwindet. | 

Sie eignet nicht allen Menſchen und nicht von jeher derem 
Geſchlecht. Vermehrte Schmerzempfindlichkeit iſt der Preis, 
mit dem der Aufſtieg zu höheren Kulturſtufen bezahlt wurde. 
Jünger als die Menſchheit ſelbſt iſt ihr Vermögen, Leid um 


Verſtorbene zu tragen, iſt ihr Verſtändnis für das Weſen des 


Todes überhaupt als der Auflöſung alles perſönlichen Seins. 
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© Der Urmenſch vertraute, und umme 
noch die älteſten Völker, von denen 
die Geſchichte Kunde gibt, ge⸗ 
tröſteten fid) gleichen Glaubens, 
daß der Tote in einer jenſeitigen 
Welt ein Leben fortführe, deſſen 
Bedingungen von denen ſeines 
Erdenwandels nicht weſentlich 
abwichen. Nicht in Trauer um 
ſein Scheiden, ſondern in Für⸗ 
ſorge um ſeine ferneren Bedürf⸗ 
niſſe drückte ſich das Erlebnis 
des Todes aus. Es ſei denn, 
daß ſie einen Mächtigen dahin⸗ 
gehen ſahen und, der Befreiung 
vom Druck ſeiner Herrſchaſt froh, 
der unerwünſchten Wiederkehr 
vorzubeugen ſuchten. Dann wälzte 
man wohl ſchwere Grabplatten 
oder Steine vor ſeine Ruheſtätte, 
nicht ahnend, daß die Sprache 
dieſer wuchtigen Bundesgenoſſen 
zur Abwehr eines Tyrannen einſt⸗ 
mals eine andere Auslegung 
finden, und ſpätere Generationen 
in ihnen die erſten Zeugen from⸗ 
mer Anhänglichkeit über das 
Grab hinaus bewundern würden. 
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Dr. Schober, der neue öſterreichiſche Miniſter⸗ 
präſident und Nachfolger des ſozlaldemokrati⸗ 
ſchen Minifterpräfidenten Karl Seitz; der Kabi⸗ 
nettswechſel erfolgte auf Grund des Sieges der 
rechtsſtehenden Parteien bei den Wahlen zur 
Deutſchöſterreichiſchen Nationalverſammlung. 
Dr. Schober, der bisher Polizeipräſident von 
Wien war und politiſch den Großdeutſchen nahe⸗ 
peit, i Wee te 

eſetzen; die Sozialdemokraten lehnten ihre 
Mitwirkung an der Regierungsbildung ab. Und ſo fruchtbar hat ſich jener 


: Summum Urtrieb menjdjidjer Selbſtſucht, 
2x u | l der das Recht des Lebenden vor 
d 1 dem Toten zu wahren unternahm, erwieſen, daß aus feiner des Friedens, an der ſtumme Zeugen feines Erdendaſeins, 

; Keimzelle die größten und erhabenſten Wunderwerke der bildenden Geräte, die er gebrauchte, Blumen und anderes ſchmückendes 
E Kunft veifen durften. l Beiwerk, das er liebte, ſich um fein Bild ordnen und jeden, 

„Wo Menſchen ſchweigen, werden Steine reden.“ Jeder der aus der Unraſt des Alltags dieſen Ort weltentrückter Zurück— 
Friedhof macht das alte Bibelwort zum Erlebnis für den, gezogenheit betritt, in andachtvolle Erinnerungsſtimmung ver— 


Rommerzienrat Hermann Stilte, bekannter 
deutſcher Verlagsbuchhändler, vollendet am 
23. November in Berlin ſein 50. Lebensjahr; nach 
mehrjähriger Verlagstätigkeit im In- und Aus- 
land wurde er Mitinhaber des väterlichen Ver— 
lags und übernahm 1900 die alleinige Leitung 
der Firma. Zahlreiche wiſſenſchaftliche und 
belletriſtiſche Bücher und Zeitſchriften find in 
ſeinem Verlag erſchienen. Er iſt der Organi— 
jator des VBahnhofsbuchhandels, wie er auch 
den Feldbuchhandel begründet hat. 


— 
Dr 
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TE | ` dem ihre Sprache vernehulich ift. Es find wahrlich nicht die ſenken. Wo die räumlichen Verhältniſſe es geftatten, ſollte man 
4 prunkvollſten, auch nicht die künſt⸗ eine Gedenkniſche, die dem Ver- 

e leriſch vollendetſten Grabmäler, die ſtorbenen geweiht iſt, im Hauſe aus— 
DP 4 die aufrichtigſten Tränen fließen bauen, wie es die Alten taten. 
i P ſehen und von ihnen Kunde geben. Wer ein Stück bepflanzter Erde 

: En Bedarf es überhaupt eines Grab⸗ ſein nennt, ein Gärtchen am eigenen 

i p mals, um den Toten zu betrauern? Hauſe beſitzt, der wird ſeinem 
e Gewiß nicht, fo ſehr auch die menſch⸗ Toten noch lieber dort einen Ge— 
1 liche Natur nach einem gegenſtänd⸗ denkſtein errichten (kommen denn 
£s ) lichen Wahrzeichen verlangt, das Denkmäler nur den Großen der 

E * i fie mit ihren Gedanken an den Erde zu?) mit einer Ruhebank, 
d Toten umſpinnen, mit greifbaren die zum Träumen und Nachdenken 


einlädt. 
Und welches iſt denn nun die 


Beweiſen liebenden Gedenkens 
ſchmücken kann. Wohl bietet die 


=. 


Ruheſtätte des Abgeſchiedenen hierzu 


willkommenen Anlaß, aber wahr⸗ 
lich nicht den einzigen ſeiner Er⸗ 


innerung weihbaren Raum. Zum 


Troſte aller derer, die einen teuren 
Angehörigen auf dem Meeres⸗ 
grunde ſchlaſend oder ihn in frem⸗ 
der Erde beſtattet wiſſen, zur Ge⸗ 
nugtuung aller derer, denen es nie 


vergönnt ſein wird, den Ort zu 


erfahren, an dem der Sali: 
geſchiedene in den Schoß der All 


beſte Form der Trauer um den 
Toten? Doch wohl das Beſtreben, 
in ſeinem Sinne weiterzuleben. Voll— 
ſtrecker ſeines Willens zu werden in 


deſſen würdigſter Auslegung, Voll: 


ender ſeiner unvollendeten Lebens- 
arbeit oder Vorkämpſer für die 
Durchſetzung und Anerkennung 
deſſen, was er vollbracht hat, ohne 
daß die Mitwelt ſeines Wertes 


noch gewahr werden konnte. 


Feſt umriſſen iſt ſolche Aufgabe 


: mutier Natur heimgegangeit ift, fet bei den Teſtamentsvollſtreckern des 
II daran erinnert, daß nicht nur bie Genies, aber wie oft ſcheitert ſie 
PEU Stätte feines Schlafes, ſondern auch da am Unvermögen derer, die ſie— 
i i bie feines Wachens und Schaffens . ow zu löſen hätten! Um ihr gewachſen 
Ecc würdig iſt, feinem Andenken zu — — zB x1“ fein, muß fidh Geiſtesverwandt— 
Al | dienen. Man geſtalte fie zu einem Yon ZVV en rA {haft mit dem Willen unbedingter 

K i i ^ Orte der Weihe um, zu einer Stätte auf einer Truppenbeſichtigungsreiſe. Phototpet. P Unterordnung den Gedanken und | 
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3 gelen des — gegenüber, muß ſich die, Kraft, ihnen 
zu ſolgen, mit dem Entſchluſſe verbinden, ſolche Kraft nicht in 
den Dienſt eigenen Schaffens zu ſtellen, ſondern jenem Anderen 
zu opfern. Alſo eine Aufgabe für Frauen? Der Gedanke an 
Coſima Wagner und Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche würde wenigſtens 
die Behauptung ſtützen, daß bisher Vertr terinnen ihres Ge- 
ſchlechts. — freilich beſonders bevorzugte — ihr am erfolg- 
reichſten gedient haben; und der alte Frauenkenner Ibſen mag 
dergleichen geahnt haben, als er in „Hedda Gabler“ der 

zarten Fran Elvſted den geiſigen Nachlaß Ejlert Lövborgs 


anvertraute. * 
Die ſchöpferiſchen Fähigkeiten der Frau entſpringen nicht 


ſo ſehr — wie beim Manne — aus dem Verſtande, ſondern 
aus dem Geſühl. Darum nimmt Trauer, die ſich in Tätig⸗ 
keit umſetzen will, bei ihnen auch ſo oft die Form des Wohl⸗ 
) tuns an, das im Namen des Verſtorbenen, alſo gewiſſermaßen 
als ſein Werk geübt wird. Eine Stiftung, die womöglich ſeine 
weniger erfolgreichen Berufsgenoſſen bedenkt oder Aufgaben 


ſördert, deren Löſung ihm beſonders am Herzen lag, hat 


ſchon mancher troſtloſen Witwe mit einem neuen Wirkungs⸗ 
kreiſe das Bewußtſein geſpendet, der Trauer um den dahin- 
geſchiedenen Gatten würdigen, ſeiner Billigung ſicheren Aus⸗ 
druck verliehen zu haben. 

Veorrecht des Künſtlers ijt es, die Menſchen zu geſtalten, 
wie er ſie ſieht. So leben, die er liebte, für die Nachwelt 
weiter in der Verklärung, mit der er ſie umhüllte und irdiſcher 
Alltäglichkeit entrückte. Ihn erfüllt keine Abſicht zu täuschen 
und zu beſchönigen, ſondern die bildneriſche Macht ſeiner Phan⸗ 
taſie. Aber der Drang, ſeinem Toten jenes Maß von Voll⸗ 
endung anzudichten, dem in Wahrheit kein Sterblicher ge- 
nügt, wirkt in jedem Menſchen, auch dem unkünſtleriſchen. 
„De mortuis nil nisi bene“, bis zur bewußten un 


eigenen und fremden Urteils bekennt er ſich zu dem Worte. 


Es klingt freilich ſehr pietätvoll; aber enthüllt es nicht noch 


weit mehr ein Bekenntnis ungeheurer Schwäche? Iſt es denn 


jo ſchwer, zu lieben, wo man menſchliche Fehler erkannt und 
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ein Denkmal für die in amerikaniſcher Sefangenſchaft verſtorbenen Hamburger Seeleute, das auf dem Friedhof in Hamburg⸗ 

Ohlsdorf errichtet wurde; es verleiht dem Gedanken Ausdruck: Allmutter Erde bettet ihren Sohn in ih em Schoß. Auf einer Tafel zu 

Füßen des Denkmals find die Namen der in amerikaniſcher Gefangenſchaft verſtorbenen Söhne Hamburgs verzeichner. Dieſes beide 
Ehren- und Totenmal ift von dem Hamburger Bildhauer Profeſſor Artur Vock entworfen und ausgefühlt. 


SATIA IA I TI E 


"eingeflanden hat? Wie ſtände es alsdann um die Liebe zu 


den Lebenden, wie um unſeren eigenen Anſpruch. Davoniy ge⸗ 
liebt zu werden? 
Im allgemeinen mag getroſt der perſönliche Geſchmack des 


Einzelnen darüber entſcheiden, ob er das Andenken ſeines Toten 
Heg durch bedingungsloſe Wahrheitsliebe im Bekenntnis ſeiner 
Vorzüge und Schwächen ehren will, oder durch einſeitige 
Hervorhebung nn und Verneinung des letzteren. Aber allzu⸗ 
oft. ſchließt ſolche Vergottung eine Ungerechtigkeit gegen die 
Lebenden ein. 


Hier aber liegt die Grenze deſſen, was der Tote beanspruchen 
darf: auf Koſten der Überlebenden ſoll man ſeinem Andenken nicht 
dienen. Viel eher darf man die eigene Aufgabe ſo auffaſſen, 

daß in ſeinem Sinne handelt, wer die etwa begangenen Fehler 
gutguma en, hinterlaſſene Feinde zu verſöhnen, unausgetragene 
Streitigkeiten beizulegen ſucht — wie er ſelbſt es getan hätte, 
wenn das Schickſal ihm mehr Zeit vergönnt hätte, ſeine An⸗ 
gelegenheiten zu ordnen. In ſolchem Handeln liegt Troſt und 
eine Quelle des Friedens für das verſtörte Gemüt des Trauern⸗ 
den; wer ſich aber zum Erben des Faſſes und der Feind⸗ 
ſchaſt macht, dem kann beides nicht beſchieden fein; den läßt 
der Tote nicht zur Ruhe kommen, ſo wenig wie jener ihn. 
Er iſt ebenſo verfehlt, wie die Neigung mancher Menſchen, in 
ihrem Schmerze gegen ſich ſelbſt zu wüten, als hätten ſie 
durch irgendeine Verſchuldung das Unglück heraufbeſchworen, 
das ihnen mit dem Verluſt eines Angehörigen widerſahren tit. 
Wieviel leichter ift es, einem Toten zu opfern, als einem 
Lebenden! Wer im Schmerz um einen geliebten Menſchen ſein 
eigenes Verhalten zu dieſem vorurteilslos prüft, der wird ſtets 
Anlaß zu dem Eingeſtändnis finden, er habe im Leben manche 
Gelegenheit verſäumt, ihm durch Liebesbeweiſe das Maß ſeiner 
frohen Stunden zu erhöhen. Möchte er doch aus der bitteren Er⸗ 
kenntuis des „zu ſpät“ keine unfruchibare Reue ſchöpfen, ſondern 
den herzhaften Entſchluß, an den Lebenden gutzumachen, was er 
dem Dahingeſchiedenen ſchuldig geblieben iſt. Eine würdigere 


Ehrung ſeines Andenkens kann dem Toten nicht zuteil werden. 


All 
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fih nun auf einem fehr em- 
ſachen Wege durchführen, der 
aber techniſch nicht befriedigt, 
weil er einen zu großen Wuj- 
wand an Zeit und Arbeit 


Wiedererſtehende Milliardenwerte 


Die Zurüdgewinnung verlorener Brennſtoffe. Don Dr. C. Herrmann 


O0000000000000000000000000000000200000 


s ijt geradezu unglaublich, welche Verſchwendung wir mit 
unſerer Kohle treiben. Wollen wir ſie uns ſo recht deut⸗ 

lich vor Augen führen, ſo brauchen wir nur einen Blick 
gegen den Himmel und einen zweiten nach der Erde zu richten. 
Dort entſtrömen den (ite der Fabriken und den Schornſteinen 
der Häuſer gewaltige Mengen von Rauch und Ruß, alſo von 
unverbrannter Kohle, und hier liegt die Schlacke, die aus den 
Feuerungen herausgeräumt wird. Unterſuchen wir ſie etwas 
genauer, jo werden wir finden, daß auch ſie noch beträchtliche 
Mengen unverbrannter Kohle enthält, die in der Glut zum Teil 
in Koks übergegangen iſt. Welche Maſſen von Brennſtoff mögen 


da jahraus, jahrein verlorengehen! Ihre Menge läßt ſich nicht 


genau Verechnen, aber immerhin gibt es gewiſſe Anhaltspunkte, 
die uns die traurige Gewißheit verſchaffen, daß es ſich hier 
tatſächlich um Werte handelt, deren Beträge in die Milliarden 
gehen. So liefern z. B. nach Angaben des Feuerungstechnikers 
O. Gruner die Feuerungen in Dresden jährlich etwa 1000 Tou⸗ 
nen (L Tonne = 1000 Kilogramm) Ruß. Dabei ift Dresden 
bekanntlich noch eine ſehr ſaubere Stadt. In Mancheſter fielen 
in drei Tagen auf einen Quadratkilometer 256 Kilogramm Ruß! 
In anderen Fabrikſtädten iſt es ähnlich. Und nun erſt die 
Schlacke! Ihr Gehalt an Kohle oder Koks hängt von der Güte 
der Feuerungen ab. Aber auch die Schlacke aus guten Feuerun⸗ 
gen iſt mit noch 10 Proz. Kohle durchſetzt. 20 bis 40 v. H. 
unverbrannter Kohle findet man ziemlich häufig in ihr, manch⸗ 
mal ſogar noch mehr. Nun bedenke man die gewaltigen Mengen 
von Aſche bzw. Schlacke, die ſtändig aus allen Feuerungen 
herausgeſchaufelt werden. Sie bergen einen Schatz von Kohle, 
den wir bisher weggeworfen haben. Zum Glück ſind die 
Schlackenmaſſen aus vergangenen Zeiten nicht untergegangen, 
ſondern noch vorhanden. Sie bedecken in manchen, ins⸗ 
beſondere in Induſtriegegenden, weit ausgedehnte Strecken 
Landes oder türmen ſich zu Bergen empor. 

Wenn es nun gelingen würde, die unverbrannte Kohle 


ſowohl aus dieſen alten Schlacken als auch aus den ununter- 


brochen neu ſich ergebenden wiederzugewinnen, ſo würden ſich 


dadurch ſehr beachtenswerte Vorteile für unſere Kohlenver’or: 


gung wie für unſere Geſamt— 
wirtſchaft ergeben. Die Ruß⸗ 
bildung beginnt man durch 
Verbeſſerung der Feuerungen, 
insbeſondere durch die Herbei— 
führung eines von unten her 
wirkenden künſtlichen Zuges zu 
verringern. Es bleibt der 
Technik alſo noch die Aufgabe, 
die Schlacke zu entkohlen. 
Die Wiedergewinnung der 
Kohle aus der Schlacke läßt 


erſordert. In Puchheim bei 
München wird z. B. der Müll 
dieſer Stadt, in dem ſich 
gleichfalls Aſche und Schlacke 
befinden, einem Sortierverfah—⸗ 
ren unterworfen, bei dem 
Glas, Knochen und Kohle abz 
geſondert werden, und ähn⸗ 
liche Sortierverfahren hat man 
anch für die Schlacke ange- 
wendet. Sie erfordern aber 


viele Arbeitskräfte, und die Sache geht viel zu langſam vor fich, 
als daß man daran denken könnte, danach größere Mengen 
von Feuerungsrückſtänden zu verarbeiten. Es iſt nun das Ver⸗ 
dienſt zweier führenden Firmen der deutſchen Induſtrie, und 


zwar einerſeits der Firma Krupp⸗-Gruſonwerk in Magdeburg, 


andererſeits der Firma Benno Schilde in Hersfeld, Ver⸗ 
ſahren gefunden zu haben, die uns in den Stand ſetzen, die 
gewaltigen Kohlenſchätze der alten und der neuen Schlacken 
wiederzugewinnen. 

Das Kruppſche Verſahren fegt eine magnetiſche Schlacke 
voraus. Führt nämlich die verbrannte Kohle Schwefelkies, der 
als Mineral unter dem Namen „Pyrit“ bekannt iſt und ſeiner 


chemiſchen Zuſammenſetzung nach aus Schwefeleiſen beſteht, 


ſo findet bei der Verbrennung ein Abröſten dieſes Kieſes ſtatt 
Der Schwefel verflüchtigt ſich als ſchweflige Säure, die in 
Gasform in die Luft entweicht, das Eiſen verbindet ſich mit 
dem Sauerſtoff der Luft zu Eiſenoxyd und Eiſenoxyduloxyd, 
die beide in die Schlacke übergehen. Dadurch wird die Schlacke 
eiſenhaltig und magnetiſch. Um nun aus foler magnetiſchen 
Schlacke die Kohle zu gewinnen, wird dieſe zunächſt auf einen 
Roſt geſchafft, auf dem die größeren Stücke zurückbleiben. Der 
Koks wird nun von Hand ausgeleſen und Koks und Schlacke 


werden getrennt abgefahren. Die durch den Roft. hindurch⸗ 


gefallene Schlacke wird einer elektromagnetiſchen Behandlung 
unterworfen. Sie gelangt durch einen unter dem Roſt befind⸗ 
lichen Trichter in das auf untenſtehender Abbildung erkennbare 
Becherwerk, durch das ſie in die Höhe auf das im oberen Teil der 
Einrichtung befindliche Aufgabeſieb hinaufgehoben wird. Das 


Sieb ſortiert die Schlacke mechaniſch in zwei Kornklaſſen. Unter 


den Sieb befindet ſich die elektromagnetiſche Scheidemaſchine. 
Sie beſteht aus zwei ſich drehenden Trommeln, in denen ſehr 
ſtarke Elektromagnete angebracht ſind. Die Schlacke fällt auf 
dieſe Trommeln. Hier wird ſie infolge ihres Eiſengehalts feſt⸗ 
gehalten, während die nicht eiſenhaltigen brennbaren Beſtand⸗ 
teile, alſo Koks und Kohle, durch die Zentrifugalkraft von der 
Trommel abgeworfen werden. Nach einer halben Umdrehung 
der Trommel fällt auch die Schlacke ab. Selbſtverſtändlich 
fällt ſie nicht auf die gleiche 
Stelle, wohin Kohle und Koks 
geworfen wurden. Die Ab⸗ 
wurfſtellen beider find durch 
eine Scheidewand getrennt. Sie 
bleiben auch weiterhin getrennt. 
Die wiedergewonnene Kohle 
dient von neuem als Brenn⸗ 
material, während die Schlacke 
zu künſtlichen Bauſteinen oder 
zum Beſchottern von Etra- 
Ben uſw. verwendet wird. 
Beim Schildeſchen Verfah⸗ 
ren braucht die Schlacke nicht 
magnetiſch zu ſein, denn mit 
ihm läßt ſich jede Schlacke von 
ihrem Gehalt an Kohle und 
Koks befreien, ganz gleich, ob 
ſie magnetiſch iſt oder nicht, 
ob alſo pyrithaltige oder pyrit⸗ 
freie Kohle verfeuert wurde. 
Seine Anwendung iſt daher 
auch nicht an das Vorhanden⸗ 
ſein des zum Betriebe von 
Elektromagneten nötigen elet- 
triſchen Stroms gebunden. 
Das Verfahren geht von der 
Tatſache aus, daß die Schlacke 
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ſchwerer iſt als die Kohle 
oder der Koks. Körper von 
verſchiedenem ſpezifiſchen 
Gewicht laſſen ſich nun im 
allgemeinen ſehr leicht von⸗ 
einander trennen. Ein Ge⸗ 
miſch von Blei und Kork 
trennt ſich, ſobald man es 
in Waſſer wirft. Das Blei 
ſinkt unter, der Kork 
ſchwimmt an der Ober⸗ 
fläche. Will man Schlacke 
und Kohle trennen, ſo kann 
man nach dem gleichen 
Grundſatz verfahren, nur 
muß man, da ihre ſpezifi⸗ 
"Iden Gewichte näher anz 
einander liegen als die von 
Blei und Kork, anſtatt des 
Waſſers eine Flüſſigkeit 
verwenden, deren ſpezi⸗ 
ſiſches Gewicht derart be- 
meſſen iſt, daß die Schlacke 
unterſinkt, während die 


` int je Schilde⸗Separator zur Wiedergewinnung von Brennſtoff aus Feuerungsrückſtänden für eine Stundenleiſtung 
Kohle ſchwimmt. Die von zweieinhalb Tonnen unſorkierter Schlacke. 


Herſtellung einer ſolchen l 
Flüſſigkeit macht keinerlei Schwierigkeiten: Man braucht nur 
irgend etwas, was ſich gerade darbietet und billig iſt, in ſolcher 
Menge in Waſſer zu löſen oder aufzuſchwemmen, daß das cin- 
geſenkte bekannte Meßinſtrument für ſpezifiſche Gewichte, das 
Aräometer oder die Senkſpindel, ein ſpezifiſches Gewicht von 
25 bis 30 Grad Baumé anzeigt. Was man im Waſſer löſt, 
iſt ganz gleichgültig, es kann ebenſogut ein Salz, wie alter 
Karbidſchlamm ſein. Man kann auch Marmorſtaub, Ton 
oder Chauſſeeſtaub darin aufrühren. So erhält man die tren⸗ 
nende Lauge. Der zur Trennung von Kohle und Schlacke 
dienende Apparat ift in bezug auf Bauart und Wirkungs- 
weiſe ſehr einſach. Wir ſehen auf obenſtehendem Bilde eine 


zum Vorſortieren dienende Siebtrommel, in die ein Ar⸗ 


beiter von dem daneben⸗ 
ſtehenden Schlackenberg 
Schaufel um Schaufel hin⸗ 
einwirft. Der ganz ſeine 
Grus fällt unten heraus, 
ebenſo die Aſche, während 
die größeren Stücke der 
Schlacke zurückgehalten 
werden. Die Hauptmaſſe — 
-alfo alles, was eine Korn⸗ 
größe von etwa 5 bis 
80 Millimeter aufweiſt — 
gleitet dann in den unter 
der Siebtrommel ſtehen⸗ 
den ſchief geſtellten Trog. 
In dieſem befindet ſich die 
erwähnte Lauge, in der 
ſofort die Trennung von 
Kohle und Schlacke eintritt. 
Die Schlacke ſinkt unter, 
Kohle und Koks ſchwim⸗ 
men oben. Unten und oben 
arbeitet je eine Schnecke. 
Die obere Schnecke erſaßt 
die Kohle, die untere die 
Schlacke. Beide werden ſo 


Schlacke verlaſſen aljo den Separator getrennt an zwei ver- 
ſchiedenen Stellen. Der Schildeſche Separator läßt ſich auch auf 
Räder ſetzen und durch einen mitgeführten Verbrennungsmotor 
antreiben. Es entzieht ſich jeder Schätzung, wie viele Milliarden 
die Kohlen- und Koksmengen wert find, die fid) im Laufe »der 
Zeiten in den glücklicherweiſe noch vorhandenen Schlacken au⸗ 
geſammelt haben. Nachdem wir nunmehr über Trennungs⸗ 


verfahren verfügen, wird es eine der nächſten Aufgaben 


unſerer Kohlenwirtſchaft ſein, die hier ruhende Kohle wieder⸗ 
zugewinnen. Des weiteren wird fie es fid) zur Aufgabe 
machen müſſen, alle fortab ſich ergebenden Feuerungsrückſtände 
von ihren brennbaren Beſtandteilen zu befreien. Die Zukuuft 
darf keine oble- oder kokshaltigen Schlacken mehr kennen! 


Ein Kunſtaſyl in Berlin. Die bekannte Sängerin Käthe Gyan eröffnete in Verbindung mit dem Innenarchitekten 


den am hinteren Ende be- Friedrich Kohlberg im Zentrum Berlins ein Kunſtaſyl, das allen Künſten: Muſik, Vortragskunſt, Dichtung, Malerei, 


findlichen Auslaufſchurren Plaſtik, Graphik uſw. Obdach gewähren foll. Die Begründer wollen, unterftilgt von Kunſifreunden, unbekannten und 
unerfahrenen Künſtlern Rat und Hilfe gewähren, den Weg bahnen und Gelegenheit geben, Kunſtintereſſenten ihre Kunſt 


zugeführt, aus denen ſie vorzuführen. Tier Bild zeigt eine gemütliche Ecke im Kunſtaſyl, rechts im Vordergrund die Gründerin Käthe Gyan, 


herausꝛutſchen. Kohle und 


ihr gegenuber der Innenarchitekt Kohlberg, der den Innenräumen künſtleriſche Geſtaltung verlieh. 
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34 Deltrundigau: polltit und Döllerleben — der Zug des Todes 


poli? unb. Dë Werlibesn 


: Chronik vom 6. bis 11. November. 
6. November. Der Reichsfinanzhof in München beſteht nun⸗ 


mehr aus einem Präſidenten, drei Senatspräſidenten, zwanzig 


Reichsfinanzräten und einem Hilisreferenten unb gliedert ſich 


in vier Senate, die auf das ganze Reich verteilt ſind. — Durch 


Vereinbarung der Parteien der Landesverſammlung wurde der 


18, Februar endgültig als Wahltag für Preußen feſtgeſetzt. — 


Seit dem 6. November 3 Uhr nachts ijt durch. Arbeitsausſtand 
der ſtädtiſchen Elektrizitätsarbeiter der Straßenbahnverkehr 
Berlins aufs neue lahmgelegt und das Wirtſchaftsleben der 
Reichshaupiſtadt wiederum bedroht. In den Krankenhäuſern 
machte ſich das Fehlen des elektriſchen Stromes empfindlich 


fühlbar, auch der Fernſprechverkehr ift gefährdet. Die Ver⸗ 


tranensmännerverſammlungen der Ausſtändigen beſchloſſen am 


7. November, die Notſtandsarbeiten auszuführen. Die Techniſche 


Nothilfe konnte nicht arbeiten, da die Ausſtändigen die not⸗ 
wendigen Maſchinenteile vorher entſernt hatten. — Die Bot- 
ſchaſterkonſerenz ernannte eine Kommiſſion zur Ausarbeitung 


des im Verſailler Friedensvertrag vorgeſehenen Abkommens. 


zwiſchen Polen und Danzig über den freien Durchzug für 


Deutſchland durch den polniſchen Korridor. Der deuiſche Ber- 


treter in dieſer Kommiſſion iſt Graf von der Schulenburg. — 
Die Kohlenförderung in Belgien hat bei einer Belegſchaft von 
157217 Mann im Juli dieſes Jahres 1911490 Tonnen be⸗ 
tragen und ſteht damit auf genau der gleichen Höhe wie im 
Juli 1913. — Der ruſſiſche und der ukrainiſche Volkskommiſſar 
für Auswärtiges erhoben Einſpruch gegen den zwiſchen den 
alliierten Großmächten und Rumänien bezüglich der An⸗ 
gliederung Beſſarabiens an Rumänien geſchloſſenen Vertrag. — 
Der Vorſitz der interalliierten Militärkommiſſion und das 


Kommando über die alliierten Streitkräfte in den Meerengen 


geht an den engliſchen General Harriſon über. 

7. November. General Wrangel ſoll es gelungen ſein, 
fid) trotz ſünffacher Übermacht der Sowjet⸗Truppen mit ſeiner 
Armee aus den Umklammerungsverſuchen herauszuziehen. 


8. November. Die Genfer Konſerenz ſoll bis nach der 


Abſtimmung in Oberſchleſien vertagt 
werden; ſie ſoll jedoch nicht ſpäter als 
bis zum 15. Februar 1921 ſtattfinden. 

Bei den italieniſchen Kommunal⸗ 
wahlen erhielt die Liſte der verfaſſungs⸗ 
treuen Parteien die Mehrheit in Neapel, 
Palermo, Bari, Piſa, Genua und Florenz. 
— Nach einer Havasmeldung aus Neuyork 
fegt fid) das Repräſentantenhaus in Wa- 
ſhington nunmehr zuſammen aus 293 Re⸗ 
publikanern, 138 Demokraten, 1 Sozia⸗ 
liſten und 3 Angehörigen anderer Par⸗ 
teien. Die Republikaner haben 61 Sitze 
gewonnen. 

9. Novbr. Der Wiederherſtellungs⸗ 
ausſchuß forderte die deutſche Regierung 
auf, in einer in Paris am 15. November 
ſtattfindenden Sitzung ſich darüber zu äußern, 
in welchem Umfang Deutſchland in der 
Lage iſt, den von Frankreich, Belgien, 
Italien und Serbien angemeldeten An⸗ 


um Aufnahme in den Völkerbund. — Die Vertreter der Freien 

Stadt Danzig unterzeichneten in Paris den Vertrag mit Polen 
ſowie die Konſtituierungsakte und ein Zuſatzprotokoll. Die Kon- 
ſtituierungsakte beſtimmt, daß die Freie Stadt Danzig vom 


15. November an konſtituiert ijt. Das Zuſatzprotokoll ſetzt feft, 


daß die Freie Stadt Danzig berechtigt iſt, ſich in allen, den 


Artikel 108 des Verſailler Vertrages betreffenden Fragen mit 


der Botſchafterkonferenz in Verbindung zu ſetzen. Der Artikel 108 


betrifft den Umfang der finanziellen Laſten, die Danzig vom Deut— 


ſchen Reich und vom preußiſchen Staat zu übernehmen hat. 
10. November. Nach fünftägiger Dauer des Streiks der 
Berliner Elektrizitätsarbeiter gab der Reichspräſident bekannt, 


daß in Betrieben, die die Bevölkerung mit Gas, Waſſer und 
Elektrizität verſorgen, Ausſperrungen und Arbeitsniederlegungen 
erſt daun zuläſſig ſind, wenn der zuſtändige Schlichtungsausſchuß 
einen Schiedsſpruch gefällt hat und ſeit der Verkündung des 
Schiedsſpruchs mindeſtens drei Tage vergangen ſind. Aus⸗ 
ſperrung oder Arbeitsniederlegung ſowie die Aufſorderung dazu 
ſind mit hohen Strafen bedroht. Arbeiter, Angeſtellte und 


Beamte, die die Arbeit weiterführen oder Notſtandsarbeiten 


leiſten, dürfen in keiner Weiſe wirtſchaſtlich benachteiligt wer— 
den. Der Magiſtrat von Berlin forderte die Arbeiter und 


Angeſtellten der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke auf, ihren Dienſt x 
in vollem Umſang ſpäteſtens bis 11. November nachmittags 


2 Uhr bei Strafe ſofortiger Entlaſſung wieder aufzunehmen. — 
Durch Inkrafttreten der neuen Verfaſſung ijt Oſterreich Bundes- 


ſtaat geworden. In der Eröffnungsſitzung des neuen National— 
rats wurde der Chriſtlichſoziale Dr. Weiskirchner zum erſten 


Präſidenten des Nationalrats gewählt. 

11. November. Die Maßregeln der Negierimg und des 
Magiſtrats veranlaßten die Arbeiter der ſtädtiſchen Elektrizitäts— 
werke in Berlin, die Arbeit in allen Hauptwerken und Unter— 
ſtationen wieder aufzunehmen. — Die Verhandlungen zwiſchen 
Italien und dem ſüdſlawiſchen Staat in Santa Margherita 
ſührten zu dem Ergebnis, daß Fiume unabhängig wird und 
unmittelbar an Italien grenzt, die Inſeln Cherſo, Luſſin 


Grande, Unie und Lagoſta an Italien fallen und Zara eine 


autonome Stadt unter italieniſcher Souveränität wird. 


Der Sug des Todes 
Im Alter von nahezu 90 Jahren ſtarb 
Herzog Ludwig von Bayern, ber Ältefte 
der bayriſchen Königsfamilie; er war in 
früheren Zeiten eine der volkstümlichſten 
Perſönlichkeiten des bayriſchen Hofes und 
machte als Theaterfreund viel von ſich 
reden. Seine Theaterneigungen traten 
auch bei ſeinen Eheſchließungen hervor; er 


Henriette Mendel und in zweiter mit der 
Ballettänzerin Antonie Barth verheiratet. 

Herzog Ludwig war ein Bruder der er- 
mordeten Kaiſerin Eliſabeth von Oſterreich 
und des als Augenarzt bekannten Herzogs 
Karl Theodor. Aus dem Haag kam die 
Meldung vom Tode des bedeutenden hollän— 
diſchen Staatsmannes und warmen Deut— 
ſchenfreundes Dr. Kuyper; er war jahre: 


ſprüchen auf Rindvieh, Pferde und Schafe Geen im Poſten die Niederlande klug durch die Fähr— 


zu entſprechen. — über Paris kommt die auf einer Vortragsreiſe in Kopenhagen im niſſe der Neutralitätspolitik geführt. Der 


„ Alter von 64 Jahren; er gehörte 17 Jahre "E 1 : TM 
Meldung, daß bie Botſchafterkonferenz be- lang ber Univerfität Heidelberg an und trat Berliner Kammerſänger Paul Knüpfer 


ſchloſſen hat, von dem Verlangen der Zer⸗ a. . 1 a AC, um ganz erlag im Alter von 56 Jahren einem Schlag: 

. ` f y einen kunſthiſto en rocuem zu leben e Int H dno . a „ond 
ſtörung der Dieſelmotoren Abſtand zu Das univerſum widmete dem umfaſſenden anfall; in ihm ging einer der Le 
nehmen. Dieſer Erfolg ift dem einmütigen und bedeutſamen Wirken dieſes philoſophiſch ſten und beliebteften deutſchen Bühnenſänger 


Proteſt der deutſchen Preffe zuzuſchreiben.— lehrt E ie 


eft 29 einen längeren 


det geſchultan Ger dahin. Von 1898 bis einige Monate vor 


Deutſchland zahlte bisher 346 Millionen Artitel. Geheimrat Thodes Verdlenſt iſt es feinem Hinſcheiden gehörte der Künſtler 


Mark für die Bedürſniſſe derengliſchen Trup: e e ee done ee cur der Königlichen Oper, dem nachmaligen 


pen im Rheinlande. — Oſterreich erſuchte merkſam gemacht zu haben. Zeirtet, N. Kögel. Preußiſchen Staatstheater in Berlin an. 


war in erſter Ehe mit der Schauſpielerin, 


lang Miniſterpräſident und hat auf dieſem 
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Ein ſtiller Erdenwinkel. 


Die Buben der Frau Opterberg 


Roman von Rudolf Herzog (Fortſetzung) 


ie drei unverzagteſten der Freiburger Zech— 

genoſſen, die Tillmann, Broich und Grüters, 

hatte Herr Arnold auch auf den Opterberghof 
geladen. Profeſſor Barthelmeß war mit den Seinen 
in den Rheingau hinübergeſiedelt, wohin er zu lang— 
jähriger und lohnender Arbeit berufen war, und Herr 
Arnold Opterberg ertrug die Einſamkeit des Zecher— 
tiſches nur mit Widerſtreben. 

Wohl hatte Frau Chriſtiane zunächst verwundert den 
Kopf geſchüttelt, als ſie durch den heimgekehrten Gatten 
von dem Maſſenbeſuch erfuhr, dann aber bald eine Kiſte 
mit Mundvorrat für neun hungrige Wanderer gepackt 


‚und nach Freiburg geſandt, damit die Studenten und 


Studentinnen ihren Ruckſack daraus füllten, denn ſie 
ſollten ſich vom Tage ihres Abmarſches an als Opter⸗ 
bergſche Gäſte fühlen. Das rief einen großen Jubel 
in der Muſenſtadt hervor.“ 

Und hinaus ging's an einem ſilbrigen Frühmor⸗ 
gen, als der erſte Schein über den Himmel ſchim— 


merte, hinaus und hinauf auf den Schauinsland, 


immer der Sonne entgegen. In Kniehoſen und leine— 
nem Hemd marſchierten die Burſchen, in weißen, fuß— 
freien Kleidern die Mädchen, den Lodenmantel für 
die Berg- und Waldesraſt über den Ruckſack ge- 
ſchnallt. Jeder trug das Seine, und die Thereſe 
Baumgart trug dazu am breiten Band die Laute. Da 
ſchwangen die Füße von ſelbſt jum Marſchklaug der 
Saiten, und federnd wie zum Tanze ging's auch die 
ſteilten Hänge hinan. Vom Schauinsland glitt der 
Blick noch einmal rückwärts in die Ebene. Zwiſchen 
den Hügeln träumte Freiburg. Grüß dich Gott, du alte, 
liebe Stadt. — 


Weiter, weiter! Wer ſchaut rückwärts, wenn Jugend 
marſchiert? Eine halbe Stunde noch, und ſie fielen im 
Gaſthaus auf der Halde ein, ließen fid) von dem treff- 
lichen Wirtspaar einen Kaffee kochen und verzehrten 
unter Jubelausbrüchen über Frau Chriſtianes Gaben 
das Frühſtück. Und wieder in den rauſchenden Zommen: 
wald, der immer dichter, immer geheimnisvoller ſeine 
bärtigen Stämme aneinanderſchob, und auf ſchmalen 
Fußwegen im Einzelmarſch hintereinander bergauf, die 
Lautenſpielerin voran. Scherzworte und Neckrufe flogen 
die Reihe hinauf und hinab, bis der Zug noch einmal 
umgeordnet war, hinter jedem Mägdlein ein über— 
mütig Bürſchlein, und da eins ſich zuviel erwies, machte 
Martin Opterberg ritterlich den Führer. Über den 


waldesdunklen „Notſchrei“ führte er und durch die 


tiefe, ſmaragdene Bergwälderpracht, bis in praller Mit— 
tagsſonne der Rieſenrücken des Feldbergs ſich vor ihnen 
reckte und dehnte. . 


„Atempauſe,“ bat jetzt Grüters, der Staatswiſſon— 


ſchaftler. 

„Abgelehnt!“ rief Broich, der Juriſt. 

„Nur unſerer Damen wegen,“ verteidigte ſich der 
Diplomat. 

„Den Damen den Arm! Nachher ſteigt ſich's noch 
einmal ſo ſchön.“ 

Schon hatte Broich den Arm Hilde Falkenroths, 
der Koblenzerin, in dem ſeinen und ſtieg bequem pfadan. 
Grüters und Tillmann folgten mit den beiden Düſſel— 
dorferinnen, den Schweſtern Klarenbach. „Wen wähle 
ich?“ fragte Thereſe Baumgart. „Uns beide,“ ſagte 


Chriſtoph Attermann, „denn es ift das gleiche.“ Und 
die Buben vom Opterberghof nahmen ſie in die Mitte. 
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Martin Opterberg aber erhob trotz des Anmarsch 
ſeine helle Stimme: | 

„Schöne Mädel führt der Burſch zum — e — 

Schöne Mädel führt der Burſch zum Tanz!“ ö 

Droben ſtanden fe auf dem Feldbergturm, und all 
das nahe und ferne Märchenland der Schwarzwaldberge, 
der Alpenwelt und der Vogeſenkette ſchlug ſeinen Bann 
um ſie. In atemloſem Schauen ſtanden ſie und tranken 
die Schönheit der deutſchen Welt. 

„Nicht reden. Nicht reden.“ 


Sie laſen es fid) noch an den Augen ab, als ſie ſchon 
weiter wanderten, den kahlen, langgeſtreckten Feldberg⸗ 
rücken entlang, und auf vorgeſchobener Platte lagerten, den 


ſtaunenden Blick hinabgeſenkt in die einſamen Schluchten, 
aus deren einer fernher der Zauberſpiegel des Titiſees 
aufblitzte wie ein Irrlicht. Und wortlos faſt und doch 
innerlich flüſternd und ſingend wanderten ſie weiter, und 
ein jeder Burſch führte, als wäre es nun ein Selbjtver- 
ſtändliches, ſein Mädchen weiter am Arm, und die Lauten⸗ 
ſpielerin ſchritt zwiſchen den Opterbergbuben. Abwärts 


den Feldberg und hinauf zur Schutzhütte des Herzogen⸗ 


horns. 

Am Lagerfeuer hatten ſie abgekocht. Die Mädchen 
boten die Speiſen, und die Burſchen kredenzten in zinnernen 
Bechern den Wein vom Kaiſerſtuhl. Dann wob der Som⸗ 


merabend ſein ſeltſam durchſichtig Blau, und ſie alle 


zogen fid) zu einem engeren Kreis zuſammen und lager- 
ten im Moos um einen Eichenſtumpf, von dem das 
weiße Kleid der Thereſe Baumgart im Mondlicht leuchtete. 
Ihre Mädchenwange koſte den Lautenhals, als ſie ſang 
und ſpielte. 

Jugendlieder, Sehnſuchtslieder. Und die Hörer lagerten 


Hand in Hand. 


„Noch ein letztes,“ bat Martin Opterberg, der als ein⸗ 
ziger aufrecht an einem Baum lehnte und nicht wußte, wie 


ev einer nie gekannten Ergriffenheit Herr werden ſollte. 


„Du biſt die Ruh, der Friede mild, 
Die Sehnſucht du und was ſie ſtillt . ..“ 


ſang der Mädchenmund in die ſchweigende Bergnacht. 
Und Martin Opterberg ſpürte es wie einen Nachtſchauer 
über ſeine Glieder gehen, daß er hätte aufſchreien mögen, 
ohne zu wiſſen, warum. 

Die Mädchen traten allein in die Schutzhütte und 
begaben ſich in ihre Kammer. Die Freunde ſaßen rauchend 


am Feuer. Thereſe Baumgart wandte fich in der dunklen. 


Tür der Hütte um. 
„Thereſe ...“ hatte eine heiße und ſcheue Knaben- 
ſtimme geflüſtert. 
„Gute Nacht, Martin,“ ſagte fie. 1 Und er küßte ſie. — 
Weiter, weiter. Im jubilierenden Morgenerwachen, 
in ſengender Sommerſonne. Durch endloſe Wälder, die 
dennoch viel zu klein, hinauf auf die ſteilen Höhen, die 
dennoch viel zu nieder. Jetzt führte Chriſtoph Attermann, 
denn Martin Opterberg bildete mit der Freundin den 
Schluß. Nur an den Fingerſpitzen hielten ſie ſich beim 
Wandern, und doch war ihm, als fühlte er die Freundin 
an der Bruſt. Der ſteile „Blößling“, der „Hohe Zin- 
ken“, der „Hochkopf“ — Chriſtoph Attermaun rief die 
Berge aus, die ſie im Auf und Ab erſtiegen — für 
Martin Opterberg waren ſie nichts als Namen. Er ſah 


nichts anderes als das eine Bild: das weiße Kleid in 


der blauen Sommernacht und die Mädchenwange koſend 
am Lautenhals. Und er hörte nichts als das eine, das 
letzte Lied. . | 

„Thereſel,“ ſagte er tiefaufatmend, als im leuchtenden 
Abendrot die erſte Menſchenſiedlung zu ihren Füßen tag: 

„Wie heißt der Ort?“ 

„Todtmoos.“ 


„Der Name macht traurig. 
Am nächſten Tage ſtiegen ſie ee das wilde Wehra— 


tal zur Rheinebene hinab, und das Brauſen der ſtürzenden 


Waſſer, die durch Granit den Weg erkämpfen mußten, 
betäubte noch ihre Sinne, als ſie ſich dem Opterberghof 
näherten. 

Da ſtand das weiße Haus auf dem Felſen, der auf 
blumenbunten, baumbeſchatteten Terraſſen zum jungen, 
haſtenden Rheine führte, und auf der Schwelle ſtand 
Arnold Opterberg und ſchüttelte den jungen Männern 
die Hand und zog die Mädchen in ſeine Arme. Und 
Frau Chriſtiane ſtand auf der Schwelle und tat aus 
den klaren Augen, die die Farbe des jungen Rheines 
hatten, einen Umblick über die Geſichter der Ankömm— 
linge, ſtreckte die Hände aus zum Willkomm und ver— 


teilte die Schar der jungen Gäſte auf Stuben und 


Kammern. l 

„ Mutter,” fagte Chriſtoph Attermann, als Frau 
Chriſtiane zurückkehrte, „du haſt einen unbeſtechlichen Blick. 
Welche gefällt dir am beſten?“ 

„Das Mädchen mit der Laute, Chriſtoph. e 

Da lachte Chriſtoph Attermann in fid) hinein und war 
fröhlich die ganzen Ferien über. 


6. 


Das junge Mannsvolk war über die Alpen, ins Land 
Italien. Herr Arnold Opterberg ſelber hatte den Plan 
entworfen und ihn durch Einfchiebungen großer Fuß: 
reiſen und Bevorzugung der einfachſten Schenken und 
Gaſthäuſer ſo billig zu geſtalten gewußt, daß ihn auch die 
weniger bemittelten Studenten ohne geldliche Schwierig— 
keiten auszuführen vermochten. Es herrſchte toſende Freude 
im Auslugzimmer des Giebelturms, als der Hausherr er— 
klärte, die Leitung des Heereszuges ſelbſt in die Hand 
nehmen, im übrigen aber Kamerad unter Kameraden 
ſein zu wollen. 

Fort waren ſie wie die Zugvögel, obwohl es mitten 
in der Ernte war. Herr Arnold Opterberg hatte einen 
Grund gefunden, endlich aufs neue den Trieben ſeiner 
ſchweifenden Sehnſucht zu folgen, und da er als Lenker 
und Leiter der Jugend ging, der keine andere Zeit 
als die Ferienſpanne zu Gebote ſtand, ſo fiel für ihn 


der Schein der Selbſtſucht hinweg. Frau Chriſtiane 


nickte mit ruhigen Augen, ſtellte einen neuen Knecht 
ein und ſtand des Morgens um ene Stunde früher 
auf. Beſſer mehr Arbeit mit den Händen, als mit 
dem Herzen, ſagte ſie ſich in ihrer Lebenskunde. Und 
Unzufriedenheit in der Ehe iſt Diebſtahl am Maß 
unſeres Lebens. ' 

Und fie ſchuf den Ausgleich und legte von dem ihren 
zu, weil ſie die reichere war. 

Auch die Mädchen waren heimgeflattert in ihre 
Hauſungen am Mittel- und Niederrhein. Ihrer drei 


nahmen ein Geheimnis mit ſich, daß den drei Freunden 


der Opterbergsbuben recht wohl bekannt ſchien. Nur 
Thereſe Baumgart war auf beſonderen Wunſch Frau 
Chriſtianes noch geblieben. 

Wenn die Gutsherrin in früheſter Morgenfrühe die 
Fenſterläden ihres Schlafzimmers öffnete, ſtand das 
Mädchen ſchon im Hof und winkte ihr den Guten: 
EE 

„Du ſollſt ausſchlafen, Kind. Die Ferien follen Kräfte— 
ſammler ſein.“ 

„Das Sprichwort lehrt: ‚Sieben Stunden ſind der 
Ruh' — die achte fällt dem Faulen zu.“ Von neun bis 
vier lag ich in den Federn. Macht ſieben Stunden. 
Ich bin friſch wie ein Fiſch.“ | 

„Lauf in den Stall und trink einen Liter Milch, warm 
von der Kuh. Ich komme.“ 


Dae Jüngſte Gericht. Nach einem Gemälde von Albert Welti 


Bejiheı Charles Parapvicinisp. Wattenwyl, ſchwelzerlſcher Gesandter in London 
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Den ganzen Tag blieb ihr das Mädchen zur Seite 
und griff zu, wo es zuzugreifen gab. Am Nachmittag 
ſaß es über ſeinen wiſſenſchaftlichen Büchern, und nach 
Feierabend hockte es plaudernd neben Frau Chriſtiane 
auf der Gartenbank, von der ſich der Blick auf die 
ſtrudelnden Waſſer des jungen Rheins erſchloß, oder 
ſpielte auch wohl auf eine Bitte der Hausherrin alte 
Liedweiſen auf der Laute, zu der die beiden Frauen 
zweiſtimmig die verträumten Worte ſangen. | 

„Erzähl mir ein weiteres von daheim, Thereſel. 
Ich lauſch' dir gern, und wenn der Rhein die Muſik 
dazu macht, ſo iſt das auch ein Lied.“ 


Sie hatte das Mädchen von dem Tage an „Du“ ge⸗ 


nannt, an dem die drei Freundinnen die Heimfahrt an⸗ 
getreten hatten. Mit dieſem Du ſchuf ſie der Zurück⸗ 
bleibenden zart und ſtill den Heimplatz. Das empfand 
das Mädchen tief. 
„Ein weiteres foll ich erzählen? Von den Eltern 
berichtete ich ſchon, daß ſie als rechte Bürgersleute in 
Karlsruhe lebten und ſtarben. Außer mir war noch eine 
Nachzüglerin im Neſt, mein um zehn Jahre jüngeres 
Schweſterchen Linde, und da die Eltern erſt in geſetzten 
Jahren geheiratet und kein übergroßes Vermögen er⸗ 
worben hatten, ſo erzogen ſie mich, wie man einen Sohn 
erzieht, der rechtzeitig als ſeiner kleinen Schweſter Be⸗ 
ſchützer auftreten kann. Alſo durfte ich mit achtzehn 
Jahren meine Reifeprüfung ablegen und zur Univerſität 
gehen. Doch das haben die Eltern nicht mehr erlebt. 
Die ſtarben im Jahre vorher. Eins ſtarb ſo geſchwind 
dem andern nach, daß es gleich die Probe auf meine 


Widerſtandskraft galt und auf die Berechtigung, trotz 


alledem das Studium aufzunehmen.“ 

„Und das Schweſterchen? Die kleine Linde?“ 

„Die Linde,“ ſagte Thereſe Baumgart mit einem 
warmen Ton, „die Linde zählt jetzt acht Jahre und iſt 
im Schülerinnenſtift zu Karlsruhe. Sie iſt friſch und 
geſund und vertraut auf die große Schweſter, daß ſie 
fleißig ſtudiere und ihr eine frohe Zukunft ſchaffe. Bis 


ſie eingeſegnet wird, muß ich als Frauenärztin meinen 


ſicheren Wirkungskreis gefunden haben. Dann hol' ich 
ſie zu mir in der Zeit ihrer ſchönſten und ſtärkſten Ent⸗ 


wicklungsfähigkeit und kann ihr mit den ſelbſterworbenen 


Mitteln die Wege ebnen helfen.“ 

„Und wenn die Thereſe Baumgart inzwiſchen einen 
Mann gefunden hat?“ fragte Frau Chriſtiane. 
„Glauben Sie denn, er würd's mir verwehren, wenn 
ich ſelbſt verdiene?“ fragte fie ängſtlich zurück. 

„Du lieb, unſchuldig Närrchen,“ lachte Frau Chriſtiane 
und huſchelte den braunen Mädchenkopf an ihre Bruſt. 
„Alſo denken tuſt du doch daran, an die Lieb' und die 
Ehe, trotz Doktorhut und Heilberuf? Brauchſt dich nicht 
verlegen zu ducken, Kind. Aufrecht ſtehen und ſelber 
ſeinen Mann ſtellen im Leben, iſt notwendig, und zumal 
für uns Frauen, die nicht wiſſen, wie's kommen kann 
auch nach dem glücklichſten Rauſch, und wie ſich der 
Herr Gemahl im Taglicht entwickelt. Schau her, meine 
Händ'. Sie haben das Arbeiten gelernt vor der Ehe, 
und es war gut ſo, denn ſie ſind nicht zarter ge⸗ 
worden im Lauf der Ehejahre. Oder ſoll ich ein golden 
Krönchen legen um meines lieben Herrn Arnold Opter⸗ 
berg Stirn? Mir iſt doch, als glichen deine ger den 
meinen?” 

Da löfte fic) der braune Mädchenkopf von der Frauen⸗ 
bruſt und beugte ſich in den Schoß Frau Chriſtianes und 
ſchmiegte die Wange auf die kräftigen Hände. 

Und ein anderes Mal bat Frau Chriſtiane: „Erzähl 
mir, wie du meine Buben kennengelernt haſt. Sie waren 
wohl recht keck und großherrlich, weil ſie die friſchen 
Narben trugen?“ 

. XXXVIL 8 


p Chriſtoph trug noch kene, und der Martin | 


feine evite." 


„Alſo war's der Martin, der Sonne, Mond und 


Sterne begehrte. Ein Riß in der Haut, und ſie dünken 


ſich Helden und Abenteurer. Früher tat's ein Loch in 
der Hoſe. Aber mich freut's bei rechten Buben, und 


du kannſt mir ruhig erzählen.“ 

Das Mädchen lächelte der Frau in die Augen. R 

„Er war gewiß nicht ſchlimm und keck. Nur fo ganz 

manubar hat er ſich gefühlt durch ſeinen erſten Sieg auf 
der Menſur und darum auch ſo — ſo ſiegsgewiß. Das 
ſtand ihm gut, und ſein Benehmen zeigte gleich, daß er 
eine gute und geliebte Mutter hatte.“ 

„Schmeichlerin. Weshalb ſagſt du mir das?“ na, 

„Weil es nicht von mir ſtammt, ſondern vom Chriſtoph 
Attermann. Und der brauchte noch ganz andere Ausdrück', 
und ſchmeichelte doch auch nicht.“ 

„Nicht bös ſein, Kind. Ich hör's ja gern und wär 
keine Frau, wenn ich s leugnen wollt'. Aber verſteh' mich 
auch darin recht: eine Schmeichelei kann eine Anerkennung 


fein, die den anderen ſchmücken ſoll, oder nur ein ſchönes. 


Wort, mit dem fid) der Redner ſelber aufputzen möcht'. 


Dafür muß die rechte Frau ein Ohr haben. Nun, und 


von euch wollt' ich's hören und hab' es gehört. Alſo 
du warſt bei Chriſtoph Attermann.“ 

„Bei Chriſtoph Attermann?“ verwunderte ſich das 
Mädchen. „Ja, doch, ich nannte ihn, als ich von des 
Martins friſ cher Fröhlichkeit ſprach, mit der er im Kolleg 
gleich zu mir redete. Er ſaß neben mir, und ſein Ver⸗ 
bändlein war gerutſcht.“ 

„Sieh an. Mediziniſche Kollegs beſucht der Bub, 
der ins Ingenieurfach will? Doch das müßt ihr ja wohl 


beſſer verſtehen, und feinen Wiſſensdurſt foll der Menſch - 


ſtillen.“ 


Überrot faf Thereſe Baumgart und wußte nicht, 


wohin mit dem Blick. 


„Der Chriſtoph Attermann beſuchte doch auch die 


mediziniſchen Kollegs,“ ſtammelte ſie. 

„Ei, nun iſt es wieder der Chriſtoph. Ich dächt', 
der raufte ſich inzwiſchen mit dem Säbel?“ 

„Gerauft hat er ſich wahrhaftig nicht,“ verteidigte 
ihn das Mädchen. „Er hat, und gewiß gegen meinen 
Willen, einem Studenten die Mütz' abgeſchlagen, als er 
mir unhöflich wurd', und nach den ſtudentiſchen Be⸗ 


ſtimmungen mußt' er mit der Waffe einſtehen. Aber der 


Martin hat ihm ſo herrlich ſekundiert, daß er dem anderen 
die Zech' bezahlen ließ.“ 

„Mein Gott, nun iſt es wieder der Martin,“ ſagte 
Frau Chriſtiane kopfſchüttelnd und erhob ſich. Und als 
ſich die Thereſe Baumgart mit ihr erhob, ganz kopflos 
geworden von den ſchnellen und blanken Einwürfen, nahm 
ſie Frau Chriſtiane mit einer mütterlichen Bewegung feſt 
in den Arm. „Ich freu' mich, daß ſie dir alle beide ge⸗ 
fallen. Hab' ich ſie doch beide aufgezogen wie Söhne und 
Brüder. Der eine iſt treu und feſt wie Gold, und der andere 


heiß wie eine Flamme, aber wie eine lautere Flamme, die 


auch einmal ein Herdfeuer gibt. Schenk du beiden deine 
Freundſchaft, und wenn du einmal irre wirſt an einem 
von beiden oder dich ſelber ein Zweifel plagt, ſo ruf 
mich, Thereſel, oder komm ſelber angereiſt. Eine Mutter 
verſteht alles; ich mein', eine rechte Frau und Mutter, und 
keine gluckſ ende Henne. Gelt, und das Lindele, das bringſt 
du mir auch einmal zum Anſchauen.“ 


N 

Und Herbſt ward's, und der Winter kam über Frei⸗ 
burg, und mannshoch lag der Schnee auf den Schwarz⸗ 
waldbergen. Ju der Burſchenſchaft hatten ſich die fünf, 
die ſo ſommerſelig durch den Schwarzwald zum jungen 
Rhein gezogen waren und ſo freudetrunken über die 
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66 | Herzog, Die Buben der Frau Opterberg 


Alpen ins Land Italien, bie Tillmann, Grüters, Broich 


und die Opterbergsbuben, trotz aller Verſchiedenheiten 
des Weſens enger aneinander angeſchloſſen, weil ſie 
von denſelben fröhlichen Erinnerungen zehrten. Nicht 
weniger aber für die Gegenwart, weil der gleiche kleine 
Mädchenkreis ſie anzog: Thereſe Baumgart und ihre 
Kameradinnen. Manche Wege noch waren ſie mit ihnen 
gemeinſam gewandert, wenn Vorleſungen und Anatomie⸗ 
ſaal die eifrigen Schülerinnen freiließ, und als die 
Schneemeldungen vom Feldberg und ſeinen Brüdern 
kamen, da war der erſte Samstag recht, um über den 
Sonntag hinaus in die Berge zu fahren, die Schnee⸗ 
ſchuhe auf dem Rücken und die lernbegierigen Mädchen 
zur Seite. 

Beſchuht mit derbem Rindsleder, in dickgeſtrickten 


Jacken und flauſchigen Wadenſtrümpfen, die Wollmütze 


über das Haar gezogen und den Schal um die Schultern, 


glichen ſich die Mädchen zum Verwechſeln, und es konnte 


nicht ausbleiben, daß ihnen ihre Begleiter öfter als ſonſt 
unter das Mützlein blicken mußten, um feſtzuſtellen, mit 
wem ſie ſprachen. Das war Martin Opterbergs liebſtes 
Spiel, und er übte reihum manche kleine Zärtlichkeit, 
um ſich mit einem jähen Erſchrecken zu entſchuldigen, er 
habe eine andere gemeint. Die rheiniſchen Mädchen 
aber, ſelber viel zu glücksfröhlich, ließen fid) den Über: 
mut des hübſchen und immer ſprühenden Burſchen ohne 
viel Aufhebens gefallen, da er doch überdies der beſte 
Freund ihrer lieben Freunde war, und die Freunde 
ſelbſt, die Tillmann, Grüters und Broich, nahmen ſein 
luſtiges Wildern, das immer in den Grenzen des Knaben⸗ 
tollens blieb, als eine ſchickliche Gelegenheit, beſonders 
warm für ihre Schützlinge einzutreten und ſichernd den 


Arm um ihre Schultern zu ziehen. Nur Thereſe Baum⸗ 


gart blickte die erſten Male verwundert auf, wenn ein 
kleiner Aufſchrei dartat, daß Martin Opterbergs Hand 


wieder einmal verſehentlich unter das Kinnlein einer 


ihrer Kameradinnen gegriffen hatte. Dann aber nahm 
auch ſie es als unſchuldige Schneebahnfreiheit und luſtigen 
Winterſpuk. 


So wurde das ſchwerfällige Hinauftapfen auf die 


Bergeshöhen zu einer gleich großen Köſtlichkeit, wie das 
ſelige Hinabgleiten in die ſchneeverwehten Weiten, das 
ſauſende, brauſende Sturmfliegen die ſteileren Hänge 
hinab, das atemverſetzende Hinüberſchwingen von Halde 
zu Halde und das jubelnde Sichwiederfinden im fernen 
Talgrund. Oft hieß es, eine Schleife fahren, um einer 


im Schnee verſinkenden Geſtalt wieder auf Füße und 


Schneeſchuhe zu helfen. Dafür wurden hohe Belohnungen 
oder derbe Strafen zugeſichert, je, ob es ein Mägdlein 
oder ein Bürſchlein war. Und in den großen Schutz⸗ 
hütten, in denen es von ſportliebendem Jungvolk wimmelte, 
gab es nach heißem Erbſenbrei zu Lautenklang und Zitter⸗ 
ſchlag Tanz und Geſang vor dem lodernden Kamin, bis 
die Mitternachtsſtunde die Nimmermüden zur Stroh⸗ 
raſt rief. 

Chriſtoph Attermann war wie ein mächtiger Berg⸗ 
hund. Er ſicherte in kühnem Vorlauf die Bahn, hielt 
zurück, um die ungeübten Mädchen vorüberbrauſen zu 
laſſen, war als erſter zur Stelle, um hilfreiche Hand zu 
bieten, und ließ dennoch keine Sekunde das Auge von 
Thereſe Baumgart, an deren Schneeſchuhen er die kleinſte 
Unregelmäßigkeit erblickte, ordnete und heilte. 

„Ihr Wintervergnügen iſt durch mich nur halb,“ klagte 
das Mädchen. i 

„Wenn das Ihre durch mich nur ein ganzes wird,“ 
lachte der Wetterfeſte. 

„Sie ſind ein Menſch, dem man ſich blindlings an⸗ 
vertrauen kann,“ ſagte das Mädchen und reicte ihm 
die Hand. 


„Tun Sie das nur zu jeder Stund. Sie mag hell 
oder dunkel ſein, Fräulein Thereſe.“ — 

Es war im März, und Neuſchnee auf den Bergen. 
Wenige Tage noch, und das Winterſemeſter ſchloß ab, 
und der Abſchied war da von Freiburg, der lieben alten 
Stadt. Wie auf Sturmflügeln kam Martin Opterberg 
auf Schneeſchuhen vom Feldberg daher, und Thereſe 
Baumgart war mit ihm, weil es den Abſchiedstag galt, 
den er ſich auserbeten hatte. Durch die ſchneeverhängten 
Tanneneinſamkeiten fuhren ſie dahin wie die wilde Jagd, 
und die Zottelbartrieſen der Wälder ſchraken aus dem 


Schlummer, und es war, als flögen ſie im Sprunge zurück, 


wo die jungen Menſchenkinder mit einem Luſtſchrei 
vorüberbrauſten. 

„So dahinfliegen in alle Unendlichkeit!“ ſchrie Martin 
Opterberg. „Das iſt Leben!“ 

„Ja! ja! ja!“ ſcholl es ihm nach. 

Die Wälder des „Notſchrei“ nahmen fie auf. Sekunden: 
lang gedachte das Mädchen des bedrückenden Namens. 
Aber das Jauchzen des Jünglings riß ſie darüber hin— 
weg, und da breitete ftd) die Halde, und das Halden- 
wirtshaus winkte. | 

Auf ber Kaminbank Dodten fie dicht beieinander 
und ließen fid) durchwärmen von der Glut der harzigen 
Kloben und dem roten Glühwein, den ihnen der Wirt 
mit Späßen kredenzte. Und als ſie wiederum die Schnee— 
ſchuhe angeriemt hatten und mit erfriſchten Kräften. 
die Tafel des Schauinsland erreicht war, fiel jäh die 
Nacht herein. 

„Was tun wir jetzt?“ fragte das Mädchen. 

„Wir machen Licht!“ rief der Begleiter. „Fackelträger 
vor für die Königin!“ 

Zwei handliche Pechfackeln wählte er aus ſeinem 
Rückenbündel, entzündete ein paar Kienſpäne und ſtieß 
die Fackeln in die Glut. Da flammten ſie lichterloh auf 
und warfen ihren wilden Schein über das ſchweigende 
weiße Schneegefilde und die erhitzten Geſichter der beiden 
Menſchenkinder. In jeder Hand ſchwang Martin Opter- 
berg eine Fackel, daß das Schneeland wie ein königlicher 
Purpurmantel flammte. 

„Bahn frei für die Märchenkönigin!“ ſchmetterte er 
in das widerhallende Tal, hob die Fackeln hoch über den 
Kopf und brauſte, das Mädchen in ſeiner feurigen Spur, 
die Hänge hinab. 

Von der letzten Höhe glitten ſie in die Niederungen 
der Menſchen. Nebeneinander fuhren ſie jetzt, und die 
Fackeln waren bis auf den Stumpf niedergebrannt. Martin 
Opterberg ſchleuderte ſie zur Erde, daß ein Funkenregen 
um ihre Köpfe flog. Den Arm ſtreckte er aus und riß 
die auf den Schneeſchuhen Schwankende an ſich. 

„Mädchen, Mädchen, haſt du mich lieb? Haſt du mich 
lieb, Mädchen?“ 

„Ja, Martin, ich hab' dich lieb. Ja, Martin ..“ 

Er küßte ihr die Wangen, die Augen und den Mund. 
Und dann nahm ſie ſein Geſicht in ihre beiden Hände 
und blickte lange hinein. Als müſſe ſie ſich jeden Zug, 
ſo wie er war, einprägen für immer. 

Die Schneeſchuhe wurden gelöſt und aufgepackt. Durch 
die Vordörfer ging es nach Freiburg hinein. Die Brunnen 
auf den Straßen rauſchten vom Abſchiednehmen. 

„Nun gehſt du auf die Hochſchule nach Darmſtadt, 
Martin —“ 

„Geh du nach Heidelberg, Thereſel. Du findeſt eine 
glänzende mediziniſche Fakultät, und ich finde dich leichter 
von Darmſtadt aus.“ 

„Wollen ſehen, ob's glückt. Wenn du heimgehſt, grüß 
die Mutter.“ 

„Leb wohl. Ich ſag' dir all meinen Dank.“ 

„Leb wohl, du — —“ (Fortſetzung folgt.) 
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Ich geh' den Weg, den wir jo oft gegangen 
Zur Dämmerzeit, da aus dem ſtillen Tale 
Der Glocken Abendlied herüberklang, 

Da leis des müden Tages Sonnengold 

Die ganze Welt in einen Schleier tauchte 
Von glutdurchhauchtem Purpur und Brokat, 
Da tiefe, träumeſchwere Dämmerſtille 

Auf allen Wegen lag, und gütig ſegnend 


Durch keuſche Blütenpracht das Märchen ſchritt. 


Die letzten Schwalben flitzten übers Feld, 
Und aus dem Buſch klang eines Droſſelſchlages 
Halb ſchon verträumtes, leiſes Dankgebet. 


Wir ſchritten Hand in Hand durchs ährenfeld 
Hin nach dem Fels, da ein verwunſchener, 
Moosüberwucherter Dianentempel 

Inmitten Roſenglut und Flieder träumte. 

Und Bruſt an Bruſt verſank uns alle Welt, 
Und unſre Seele war voll tiefſten Glückes, 
War, hingegeben an die Märchenpracht 

Des jungen Sommertages, wunſchlos glücklich ... 
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gut Des Herbſtes erſter Reif hat dich gebrochen! 
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Vom dürren Baumgeäſt — und du biſt tot! 
Die lieben, hellen, lebensfrohen Augen, 

Die ich ſo oft einſt und ſo heiß geküßt, 
Die ſeelenvollen Sterne meines Glückes, 
Wie Märchenſeen tief, ſind jäh erloſchen, 
Die lieben, zarten, weichen Kinderhände, 
Die einſt ſo oft um meinen Nacken ruhten, 


Sind kalt und ſtarr. Der liebe Mund iſt ſtumm, ER 
Bei 


Dermeht der Kirjchenlippen Purpurpracht, GA 
Gebleicht der blonden Loken Seidenfülle. t 

Des Herbſtes Aſtern blühen auf der Gruft, 
Die meines Lebens Frühlingsſonnenſchein, 
Mein ganzes Glück in ew'ge Nacht geriſſen ... 


Ich geh' den Weg, den wir ſo oft gegangen. 
Der Regen peitſcht, der Sturm heult in den Kiefern, 
Zerrißne Nebelfetzen ziehn durchs Tal. 

Kein Laut, kein Lied, nur übers Stoppelfeld 
Jammert der Wind, als ob er nach dir riefe. 
Die letzten Roſen hat der Sturm gebrochen 
Und ihrer Kelche ſchneeig-weiße Blätter 
Rings um das kleine Tempelchen verſtreut, 
Als ob er noch in Derbjt und Wetternacht 
Dir deinen Weg mit Rojen ſegnen wollte — 
Doch du but tot! ... 


Memento mori 
Studie über „Totentänze“, mit bejonberer Würdigung bes Wylſchen 
Don Jofephine Graf⸗Lomtano tótersu ſechs Abbildungen) | 


or dem unerbittlichen Endſchickſal, das in Ge⸗ 
ſtalt des Todes über ſeinem Haupte ſchwebt, 
hält der denkende Menſch nicht ſeige das Auge 
geſchloſſen. Zu allen Zeiten war, beſonders für den 
Chriſten, ſein Ende der Gegenſtand ernſter Betrachtung. 


Schon in den alten kirchlichen Myſterien tritt der Tod 


in Perſon als Mahner der Sterblichen auf und ſpäter 
wurde bei vielen kirchlichen und weltlichen Aufzügen ein 
gekröntes Gerippe mitgeführt, als Hinweis auf des Todes 
Allherrſchaſt. Als dann im 14. und 15. Jahrhundert der 
große Würger ſeine Macht als ſchwarzer Tod, als Peſt 
. am fürchterlichſten offenbarte und etwa den fünften Teil 
der Erdbevölkerung dahinraffte, da ſprach fid) die er- 
ſchütternde Erkenntnis der Menſchheit von ſeiner All⸗ 
gewalt und ihrer eigenen Hinfälligkeit in monumentalen 
Kunſtwerken aus. An den hochragenden Wänden der 
Dome und Kirchen, an den langgeſtreckten Mauern der 
Klöſter und Friedhöfe erſchienen koloſſale Freskogemälde, 
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s 1. Der God und der Kaifer. 2. Der Cod und der Kardinal. 3. Der Cod und ber sürft. 


in denen der Allbezwinger Tod als rieſiges Skelett die 


Sterblichen mit fid) hinwegführte in fein düſteres Reich. 
Ein derber Spruch ging damals um im Volksmund, man 
müſſe „nach des Todes Pfeife tanzen“, und mit dem 
gleichen grimmigen Humor gab der Maler dem grinſenden 
Skelett ein Muſikinſtrument in die Knochenhand und ließ 
es damit lockend vorausſchreiten oder -tänzeln auf dem 
dunklen Weg. Daher die Bezeichnung „Totentänze“. 
Den „deutſchen Tod“ hat man nicht ohne Tadel dieſe 
draſtiſche Darſtellung genannt und in ſcharfem Gegenſatz 


dazu hingewieſen auf die angeblich rein äſthetiſche Auf⸗ 


faſſung der Antike, die den Tod als ſchönen trauernden 
Knaben, geſtützt auf die erloſchene umgeſtürzte Fackel, ge⸗ 
bildet habe. Allein die tanzenden Skelette auf griehi- 
Iden geſchnittenen Steinen, die reigenſchlingenden Qe- 
muren auf dem Grabe in Cumae und der. die Seelen in 
die Unterwelt führende, entfleiſchte Merkur der Samm⸗ 
lung Stoſch ſind ſtarke Stützen für die Annahme, daß 
| auch den Alten eine 
minder holde Vor⸗ 
ſtellung vom Tod. 
nicht ſerne lag. Das 
unbekümmert Derbe 
in den Totentanz 
bildern freilich, der 
grübleriſche Ernſt 
in der Betrachtung 
und zugleich ber fein ` 
eigenes Nichts be— 
ſpiegelnde und be— 
lächelnde Humor [inb 


echt deutſch, und 
Länder deutſcher 


Zunge gaben uns 
die erſten Totentanz⸗ 
gemälde. „Dussent. 
ior. dri.  huntert. 
vnd. XII.“ ſtand in 
verblichenen Lettern 
unter dem älteſten 


R "e Wo Erde 


zehnt vorher war 
Baſel furchtbar von 
derpeſtheimgeſucht 
worden und die 
ganze Tragik der 
Zeit ſprach aus dem 
Gemälde. Als habe 
ſich der „ſchwarze 
Tod“ gerade das 
ſchöne Baſel zu ſei⸗ 
nem Lieblingsauf⸗ 
enthalt erkoren, jo 
tauchte auch beidem 
großen Konzil dort⸗ 
ſelbſt im Jahre 1431 


- 


brücke dahinfchritt, 


und luſtige Tod des 


des Denkmal väter⸗ 


E deutſchen Totentanz | 
in Kloſter Klingen: 
= thal (Kleinbafel). 


entgegen; hier tän⸗ 


- Dagegen war ber |- 
in Stein gehauene 


Kaum ein Jahr⸗ 


unter der verſam⸗ 2 
mellen ungeheuren Menſchenmenge als Schreckensgeſpenſt 


die Peſt auf. Und wiederum drängte ſich die allgemeine 
tiefe Erſchütterung über das furchtbare Erleben zuſam⸗ 
men in einem gewaltigen Totentanzgemälde, das an 


der Mauer der Predigerkirche in Großbaſel erſchien 


‚und in der Folge ungeheuer populär geworden ijt, 


ja, ſelbſt als „lieber Tod von Baſel“ beſungen wurde. 


| Jahraundertelang pilgerten Reiſende aus allen Welt- 


gegenden zu dem Gemälde, um dort im Schatten hoher 


Linden „durch alle Stendt der Menſchen Endt als in 


aim Spiegel zu beſchauen“, bis ſchließlich 1806 in der 
Zeit der falſchen „Aufklärung“ der Baſeler Stadtrat das 


altehrwürdige Kunſtwerk „als Kinderſchreck und Leute⸗ 
ſcheuche“ trotz des empörten, Widerſpruchs des Volks 
herabſchlagen ließ. Allein der Siegeszug der großen 
und tiefen Totentanzidee durch die Kulturländer war ſo 


wenig aufzuhalten, wie der von Freund Hein ſelbſt. Nach 
jenem alten Baſeler Bilde, doch unermeßlich erweitert in 


der Gruppenteilung und der Fülle der Motive und zu⸗ 


gleich aufſteigend zu einem wahrhaft grandioſen Humor, 
ſchuf der geniale Holbein den weltberühmten Zyklus ſeiner 


Totentänze, zugleich als eine gewaltige Satire auf kirch⸗ 


liche, politiſche und ſoziale Mißſtände. Durchbrauſt vom 


. Geifte der Reformation, entſtand in Bern der kraftvolle 


Totentanz des Manuel Deutſch, mit ſtarken Seitenhieben 


Nauf die Geiſtlichkeit; ben Abſchiedsſchmerz der Scheidenden 
verſchärfte hier noch der Ausblick in eine wunderbare 
Landſchaſt. Wer in vc E 
Luzern auf derüber⸗ 


dachten Spreuer⸗ 


dem lugte aus dem 
Gebälk der liſtige 


Ulrich Meglinger 


delte der menſch⸗ 
liche Gedanke mit 
der Vernichtung. 


Totentanz des Her⸗ 
zogs Georg in Dres⸗ 
den ein erſchüttern⸗ 


lichen Schmerzes 
um ein ganzes aus⸗ 
geſtorbenes Fürſten⸗ 
haus. In Lübeck 


up" Der Cod und der Kriegsmann. 2. Der Tod und der Jüngling. 3. Der Tod und die Braut. 


vollführten die Geſtalten der Toten einen bacchantiſchen 
Rundtanz in der Rotunde der dortigen Marienkirche. In 
Erfurt fap der Tod fogar auf dem Katheder und hielt 
eine Vorleſung über das bedeutungsvolle Thema: „Disce 


mori!“ („Lerne ſterben!“) Auch bie ſchönheittrunkene ita⸗ 
lieniſche und die ſonſt fo lebenbejahende niederländiſche 


Kunſt hatte ihre „Triumphzüge des Todes“. Am meiſten 
aber ſchwelgte die ſranzöſiſche Phantaſie in den „danses 
macabres“, nicht nur als Kirchengemälde, auch auf Tep⸗ 
pichen, Stickereien, Glockenwandungen erſchienen die tan⸗ 
zenden Skelette und tauchten mahnend ſelbſt zwiſchen den 


prächtigen Miniaturen auf den Randleiſten der Gebetbücher 


auf. In neuerer Zeit haben zwei große deutſche Meiſter, 


Wilhelm v. Kaulbach und Alfred Rethel, die uralte Toten⸗ 
tanzidee wieder aufgenommen, Kaulbach in allzu gellen⸗ 
dem Hohn auf die menſchlichen Schwächen, Rethel mit 
innerer Größe ohne alle Ironie. Sein Tod, der als be⸗ 
kränzter Triumphator über Leichen reitet, als politiſcher 
Redner von der Tribüne herab die Maſſen aufpeitſcht, ſpricht 
ſtark zu unſerem Gegenwartsempfinden, und nie iſt anderer⸗ 
ſeits dem vielgeſchmähten und gefürchteten Knochenmann 
ein ſchöneres Loblied geſungen worden, als in der köſt⸗ 


lichen Rethelſchen Zeichnung: „Der Tod als Freund“, in 


der dieſer einem müden Greiſe das Zügenglöcklein läutet. 
Als wahre Schätze volkstümlicher Kunſt und Naivität 
ſind die wenigen noch vorhandenen alten Totentänze ſorg⸗ 


fältig bewahrt und der Offentlichkeit meiſt durch Wort 
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unb Bild befannt gemacht worden. Ein einziges alt- 
deutſches Meiſterwerk auf dieſem Gebiet nur ift beinahe 
völlig in Vergeſſenheit geraten: der Totentanz des Jakobus 
v. Wyl in Luzern (etwa vom Jahre 1610). Von ſeinem 
Schöpfer wiſſen wir nur, daß er einem der älteſten und 
edelſten Schweizer Geſchlechter entſtammte und Lehrer 


jenes Meglinger war, der die Spreuerbrücke mit Toten- 
tänzen bemalte. Mag fein, daß des Meiſters Gedächtnis 


erloſch, weil ſeine großen Kirchengemälde verbrannten; 
auch fein Totentanz-Zyklus ſtand rauchgeſchwärzt und 
ſchmutzbedeckt in einem vergeſſenen Seitengang des alten 


Jeſuitenkloſters in Luzern und wurde erft 1832 entdeckt, 


gereinigt und im dortigen Rathaus muſeum aufgeſtellt. 
In acht gewaltigen Olbildern von hohem Farben- und 
Formenreiz entrollt ſich hier das Schauſpiel menſchlicher 
Vernichtung. Hinausgepeitſcht von dem rächenden Engel, 
ſtürzen unſere Stammeltern aus dem Paradieſe; froh: 
lockend folgt ihnen der Tod, denn mit der Sünde be- 
ginnt ſein Reich. Zwar bricht die Kirche Chriſti den 
ſeeliſchen Tod, allein auch ihr irdiſches Oberhaupt, der 
Papſt, iſt der Vernichtung untertan und ſeine goldene 


Tiara ſetzt ſich der Tod aufs Haupt. So reißt er auch 


dem Kardinal den Purpurhut, dem Abt bie Inſul und 
den Krummſtab weg, doch einen frommen altersſchwachen 
Biſchof weiß er auch liebevoll und ſacht von ſeinen 
Schäflein weg ins Jenſeits zu geleiten Dem Prieſter 
trägt er fromm als Sakriſtan um Mitternacht die flackernde 
Laterne zum Sterbenden voran. Gekrönt, von Her⸗ 
melin umwallt, auf große Taten ſinnend, ſteht der 
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Kaiſer, da tritt der Tod unangemeldet vor ihn hin . 
und reicht ihm ein Verzeichnis feiner minder ehren- 


vollen Werke, damit er vor dem Sturz ins Grab doch 
einmal noch der Wahrheit Stimme höre. Den Fürſten— 
trifft er bei ſeinem Narren — denn fern ſeinem Hofe 


find die Weiſen — er nimmt ihm feinen Kurhut, winkt. 
ihn zürnend hinweg aus dieſer wenig löblichen Gefell- 
ſchaft, und nur der Narr jammert feinem Herrn nach. — - 


Und einen unwürdigen Herrſcher fällt der Tod an mit, i 


— 


Grimm. Er packt ihn an ſeinem eiſernen Panzer, unter 
dem kein Herz ſchlug für feine Untertanen, und entreipt ` 


ihm mit dem Zepter zugleich das Leben. Verfallen ſeiner 


Cake? 


Knochenhand iſt die edelſteinüberſäte Kaiſerin, und jener 


ſtolzen, jungen Fürſtin, die da im Glanz ihrer Hoheit ſo . 


ſelbſtgefällig dahinwandelt und ſich fächelt, fährt in den 


weißen Nacken fein Geſchoß. Doch nicht von rückwärts, - 
Aug’ in Auge fällt er den tapferen Kriegsmann an, 
damit fich dieſer wehre, wie es Pflicht. und ehrenvoll dem 


uc 


Übermächtigen erliege. „Gib mir dein Gnadenkettlein,“ 
ſpricht er zu dem Ritter, „dir frommt nur noch das Kreuz 


auf deinem Sarkophag! Herunter, Krämer, mit bem un- 
gerechten Gut, und du, geldgieriger Kaufmann mit der 
Geldkaſſette, denk lieber jetzt an jene Schätze, die weder ` 


Roſt noch Motten je verzehren!“ Vom Putztiſch ſpringt ` 
die Schöne auf, fie ſah im Spiegel einen Totenkopf, und . 
aus dem Becher ſeiner Jugendfreuden ſchlürft ahnungslos 


der Jüngling den Schlummertrank, den ihm der Tod mit 


Hinterliſt gemiſcht. Verträumt in ihrem Glück Debt die 


junge Braut, da naht fid) ihr der Tod als Hochzeitsgaſt 


1. Der Tod und die Dame, 2. Der Tod und der Kaufmann. 3. Der Tod und der Maler. 4. Der Tod und der Krämer. 
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pautieren,“ antwortete Urbas hart; 


größer. 


Waſſermann, Adam Urbas 
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geſchmückt, ein Kränzlein hat er aufgeſetzt, bacchantiſch 
ſchwingt er einen Strauß, und wie ſie zögert, ihm zu 
folgen in den Reigen, girrt er ihr lockend ſeinen alten 
Reim ins Ohr: „Komm, komm, willſt du's nicht mit 
mir wagen? Jungfräulein pflegen ſonſt kein Tänzchen 
abzuſchlagen.“ — „Hierher zu mir“, herrſcht er den 
bangen Knaben an, „laß Steckenpferd und Federſpiel, 
und du, wehklagende Mutter, klag lieber euer aller 
Stammutter Eva an, die mir die Herrſchaft gab über 
alles Fleiſch!“ — Doch kann der Tod auch gütig ſein. 
Dem müden Landmann nimmt er ſeinen Spaten ab 
Hund wandert kameradſchaftlich mit ihm dem Sonnen⸗ 
untergang entgegen. Dem Krüppel zuliebe ſchnallt er fid) 
- ein Holzbein an und humpelt mit ihm vergnügt aus 

dieſer elenden Welt. Dort vor der Staffelei ſitzt der 
Maler — Wyl ſelber in Porträtähnlichkeit; noch unfertig 
: Wt fein Werk und mutlos ringt er nach würdiger Ge- 


ſtaltung —, ba huſcht der Tod hinter dem Gemälde her- 
vor, faſt zärtlich lächelt der zahnloſe Mund, er ſpielt 
ihm Töne vor aus einer anderen Welt, wo alle ſeine 
Ideale ſich vollenden. 

Fürwahr, ein gewaltiges Memento mori, dieſer Wylſche 


Totentanz, und ein würdiger Gegenſtand der Betrachtung 


im Allerſ eelenmonat. Und doch iſt hier wie bei allen Toten⸗ 


. tänzen im Grunde ber Sterbliche der eigentliche Sieger. 


Indem er Kraft fand, ſeine eigene Vernichtung ergeben, 


ſelbſt humorvoll darzuſtellen, hat er ſich geiſtig über ſie 


erhoben und ſich befreit vom Druck der düſteren Wahr⸗ 
heit durch ihre künſtleriſche Geſtaltung. So triumphiert 
auch hier der Menſchengeiſt und mit der gleichen Kraft 
der Pſyche ſieht der gereifte Sterbliche gelaſſen ſeinem 
körperlichen Untergang entgegen. Er weiß ja, daß das 
Leben nicht „der Güter höchſtes“ und Es viel weniger 
der Tod „der Übel größtes“ iſt. 


Adam Urbas 


Erzählung von Jakob Waſſermann Cortſehung) 


Laſtenſchlepper, der unter der ſchweren Bürde 
: feucht. Es entſtand eine Stille. Er wiſchte ſich 

mit dem Rockärmel die Feuchtigkeit von der Stirn. Ich 
begriff feine Erſchütterung und ſie teilte ſich mir mit, aber 
mein in Zwieſpalt geratenes Geſühl zieh ihn der Über⸗ 
heblichkeit, und ich konnte mich nicht enthalten, es zu äußern. 
„Ein ſolches Maß von Verantwortung ſich zuzuſchreiben, 
geht meines Erachtens weit über das hinaus, was einem 
Menſchen verſtattet iſt,“ bemerkte ich; „übernimmt man 

ſich in dem, wozu man ſich verpflichtet wähnt, ſo vergreift 
- man fih auch in feinen Rechten. Sie berufen fid) in allen 

Stücken auf ſich allein; als Mann und Vater nur auf ſich 
ſelbſt. Wie ſteht dann aber die Mutter da. die doch den 
gleichen Anſpruch auf den Sohn hat, den ſtärkeren ſogar? 
Die wird Ihre Gründe nicht billigen und gewiß nicht die 
Tat, für die Sie alle Bande der Familie zerreißen mußten. s 

„Darüber läßt fid) nicht dis⸗ 


= m 
„das geht dorthin, wo das Denken ^ 
aufhört. Ob fte meine Gründe 
billigt, weiß ich nicht. Sie hat 
verſpielt, und ich hab' verſpielt. 
Iſt bei ihr der Kummer groß, ſo 
iſt bei mir die Verdammnis noch 
Bleibt ihr nichts vom 
Leben übrig, ſo iſt mir's ſchon 
vergällt ſeit Jahr und Tag. Frei⸗ 
liiSch iſt ſie mehr zu bedauern. War's 

doch, als gäb' ihr Leib ungern 
die Frucht her und ſträube ſich 
ahnungsvoll gegen. meine eitle 

Torheit und Ungeduld. Man 
muß nur die Natur recht ver⸗ 
ſtehen, aber man verſteht ſie mit⸗ 
nichten und will's beſſer machen 
und rennt wie ein Bock wider die 
verriegelte Tür. Es ſollte kein 
Weib ein einziges Kind haben, 
da ſteht zu viel drauf. Meine 
Mutter hatte neun; davon ſind 
allerdings fteben geſtorben; meine 
Ahn ſechzehn, und auch von denen 
find acht früh mit Tod abgegan⸗ 

gen. Solches Sterben hat nichts 
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Dergefjen. Nach einem Holzſchnitt von Hildegard Henning. 
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ET ſah mich mit feinem großen Blick an mie ein 
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Bitteres. Von den Körnern bei ber Ausſaat gehen auch 
nicht alle auf. Ein einziges Kind ſoll man nicht haben; 
damit nimmt man ſich zuviel vor, wie beim Lotterieſpiel. 
Da iſt kein Ausgleich, da ſchlägt die Flamme auf einen 
zurück und wird Qualm. Einer Mutter bangt vielleicht, 
und ihr Gemüt fällt in Finſternis, wenn ihr ein und 
alles verworfen iſt vor Gott und Menſchen; aber ſie iſt 
drin gefangen für Zeit und Ewigkeit, und träte er mit 
der aufgehobenen Hacke vor ſie hin, ſein Leben gälte ihr 
mehr als ihres. Kein Gut, kein Böſe mehr; das Blut 
ſchreit lauter. Ich derweil! „Vater“ hat's mich angerufen. 
Was iſt das, Vater? hab' ich mich gefragt und hab' nach 
dem Urfinn geforſcht. Wär id) zur Magd ins Bett ge 
gangen und hätte mit ihr einen Sohn gezeugt, der hätte 
mich auch Vater genannt. Wär's dasſelbe geweſen? Es 
wäre nicht dasſelbe geweſen. Vielleicht wär' der der Ge⸗ 
ratene, der Ehrfürchtige, der Gewünſchte geweſen. Warum 
nicht ihn gezeugt, warum den Miß⸗ 
ratenen? Aber da ſteht das Geſetz 
dagegen auf, und das Geſetz iſt 
heilig. Und wär' dann das Weib 
noch mein Weib geweſen? Ich 
will einmal ſagen: der Mann 
reicht weiter hinauf und hinunter 
denn das Weib. Ich will auch 
dieſes ſagen: der Vater iſt tiefer 
in der Schuld denn die Mutter. 
Die Mutter ſitzt am Rockſaum 
unſeres Herrn, und er mag ihr 
nichts zuleide tun. Nach dem 
Vater wird gefragt, er muß 
Rechenſchaft ablegen. Mitten inne 
ſteht er in der Geſchlechterkette; 
die oberen deuten auf ihn, und 
die unteren deuten auf ihn. Er 
darf ſich nicht gefallen in der 
Zärtlichkeit und Liebkoſung denn 
aus den Augen des Sohnes ſchaut 
ihn die Gemeinde an, ſchaut ihn 
der Kaiſer an, ſchauen ihn die 
f Altvordern an und alle, die nachher 
T find bis ins vierte und fünfte 
Glied. Der Sohn iſt ihm verliehen 
als ein Pfand, will ich einmal 
ſagen, daß er es der Welt zurück⸗ 


2 = Majjermann, 


Adam Urbas 
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geben foll, wenn die Zeit reif ift. Weh’ bem, der mit Leren 
Händen kommt und ſprechen muß: Ich hab's verwirkt.“ 
Er ſchaute ſtarr in die Luft, erhob ſich vom Stuhl 
und wiederholte laut: „Ich hab's verwirkt.“ Dann ſetzte 
er ſich wieder. 
Ich wagte nicht die Verſunkenheit zu Hären, in die 
er ſiel. Auch ſuchte ich in meinen Gedanken einen Weg, 
der weiter führte. Von Minute zu Minute war ich meiner 
Sache ſicherer geworden, aber ich hatte Furcht. Eine 
ſolche Sicherheit war in mir, daß Vorgänge, die ſich bis 
jetzt auf bloße Vermutungen und Kombinationen geſtützt 
hatten, die Leuchtkraft des Erlebten gewannen, und in 
einer ſeheriſchen Glut fügte ſich Bild an Bild. Zweifellos 
trug hierzu das Fluidum des Menſchen bei, der mir 
gegenüberſaß, und daher auch die Furcht. Ich habe trotz 
einer langen Laufbahn als ausübender Juriſt und Richter, 
oder vielleicht durch ſie, die Übertragbarkeit außerordent⸗ 
licher Seelenzuſtände zu oft erfahren, um ſie hier zu 
leugnen, wo ich plötzlich eine Fähigkeit zu entfalten ver- 
mochte, die ihr entwuchs. Es war etwas Grandioſes um 
den Mann; ſeines Geheimniſſes mich zu bemächtigen, dünkte 


mich faſt unerlaubt; ich zauderte; ich fand das Wort nicht; 


ſchließlich aber unterbrach ich das tiefe Schweigen, beugte 
mich weit über den Tiſch und fragte: „Sie ſind in die 
Kammer hinübergegangen, um ein Ende zu machen?“ 
Er antwortete nicht. Die aufeinander gepreßten Lippen 
ſchienen ſich der Rede wieder verweigern zu wollen. Doch 
für mich barſt dieſe hartnäckige Stirn; ſte öffnete ſich wie 
ein Buch, und ich konnte in dem Raum dahinter leſen. „Sie 
waren zweimal in der Kammer,“ ſagte ich plötzlich aufs 
Geratewohl, oder vielleicht iſt das falſch: aufs Gerate⸗ 
wohl, vielleicht geſchah es unter der brennenden Eingebung 
und Viſion des Augenblicks; „zweimal; als Sie ſte das erſte⸗ 
mal verließen, lebte Simon noch. Als Sie das zweitemal 
hineingingen, lag er ſchon als Leiche auf dem Bett.“ 
Ich hatte nie gedacht, daß das Geſicht dieſes Bauern, 
das von Natur braun war wie gebeiztes Holz, ſo weiß 
werden könne. Das Weiße quoll förmlich aus den Poren 
heraus und überzog die Haut mit einem Schimmer wie 
von naſſem Kalk. Er ſtierte mich mit weiten Augen an, 
ſeine Backen ſchlotterten, und mit beiden Händen griff 
er an den Hals. Nun gab es keine Unſchlüſſigkeit mehr 
für mich; ich zwang mich zu angemeſſener Ruhe und fuhr 
fort: „Sie ſind zu ihm gegangen, um ihm Geld zu bringen. 
Sie hatten an dem Sonntag kein Geld im Hauſe und 
liehen ſich unmittelbar nach Tiſch zweitauſend Mark von 
Ihrem Nachbarn Stephan Buchner aus. Iſt es nicht ſo? 
Das Geld ſollte dazu dienen, daß fth Simon auf der 
Stelle davonmachte. Er ſollte nach einer Hafenſtadt, am 
ſelben Abend noch, und von dort nach Amerika. Iſt es 
nicht ſo? Sie boten ihm das Geld, Sie entwickelten ihm 


Ihren Plan, und Sie erwarteten, daß er ohne Zögern 


gehorchen würde. Aber er gehorchte nicht nur nicht, ſondern 
er ſchlug auch das Geld aus. Sie fragten ihn, da be⸗ 
gann er zu ſprechen. Zuerſt war, was er vorbrachte, 
wirr und faſelnd, denn er war noch benebelt von dem 
Trinkgelage, dann aber wurde ſeine Redeklar, Ihnen jeden⸗ 
falls furchtbar klar. Sie ſtanden vor ihm und ſchwiegen. 
Sie nahmen nicht einmal Anſtoß daran, daß er auf der 
Bettſtatt liegenblieb und in die Luſt hineinſprach; denn 
Sie fühlten, daß er nicht den Mut gehabt hätte, zu 
ſprechen, wenn er Ihnen ins Geſicht hätte ſchauen müſſen. 
Sie haben zugehört, nur zugehört, und aus dem Zuhören 
entſtand alles übrige. Verhält es ſich ſo, oder nicht?“ 
Urbas ließ den angſtvollen Blick nicht eine Sekunde 
lang von mir. „Da müſſen Sie wohl als ein verzauberter 
Geiſt im Hauſe geweſen ſein,“ ſtammelte er verſtört. 


„Nein,“ erwiderte ich; „es ſind einfache Schlußfolge⸗ 


rungen aus Tatſachen. Die unſcheinbarſten Tatſachen 
hinterlaſſen oft die eindringlichſten Spuren. Denken Sie 
nicht an Zauberei und Blendwerk. Eines Menſchen Tun 


und Treiben wirkt nach allen Richtungen hin mit ſonder⸗ 
barer Geſetzmäßigkeit. Es ift, als ſchleudre man einen 


Stein ins Waſſer; die Ringe breiten ſich aus und ver⸗ 


gehen, aber die Bewegung kann noch gemeſſen werden, 
auch wo das Auge längſt nichts mehr gewahrt. In dem 
Betracht kann wirklich keiner entrinnen; jeder Schritt nach 
jeder Seite, was er mit dem Finger faßt und mit dem 
Atem behaucht, knüpft ihn feſter in das Netz. Ich beſitze 


eine Zeugenſchaft, der ich anfangs wenig Wert beilegte;, 
im Lauf der Zeit erſt begriff ich ihre Wichtigkeit. Es 
gibt da einen Eichſtädter Maler namens Kießling, Freund 
und Zechkumpan von Simon; ein verbummelter Kerl, eine 
verkommene Exiſtenz; aber nicht ohne derbe Aufrichtig⸗ 
keit. Der wußte mancherlei zu erzählen. Wie Sie ſich 
erinnern werden, verſchwand im vorigen Winter in Ihrem 


Haus eine von den alten, ſchönbemalten Porzellankannen. 


Sie, wie auch die Bäuerin, dachten nicht anders, als daß 
Simon ſie ſich angeeignet und beim Händler in der Stadt 
verklopft habe, denn es war ein wertvolles Stück; die 
Bäuerin äußerte ſogar den Verdacht, Kießling habe bei 


dem Diebſtahl ſeine Hand als Hehler im Spiel. Daß 


Simon die Kanne genommen, iſt richtig; ebenſo, daß 
Kießling daran intereſſiert war; er hätte wohl den Beute⸗ 
anteil nicht verſchmäht, wenn er es auch jetzt in Abrede 


ſtellt. Aber ſo weit kam es gar nicht. Simon zertrümmerte | 


bie Kanne vor den Augen feines Freundes. Sie waren 
in deſſen Bude beiſammen, drüben an der Pleinfelder 
Chauſſee; Simon hatte die Kanne gebracht, Kießling nahm 
fie, beſchaute fie, prüfte fle und wollte eben feine An- 
erkennung kundgeben, als Simon ſie ihm wieder entriß 
und mit aller Kraft gegen den Fußboden ſchmetterte, wo 
ſie natürlich in hundert Scherben zerbrach. Der andere 
machte ihm zornige Vorwürfe, aber Simon, nachdem er 
eine Weile finſter vor ſich hingebrütet, rief plötzlich aus: 


Ich möcht' ihm einmal einen rechten Tort antun, ſo daß 


er's ſpürt bis in die Eingeweide hinein. Kießling wußte 
nicht gleich, auf wen der Ausbruch gemünzt war; ſeine 
Bekanntſchaft mit Simon war damals noch neu; ſpäter 


wurde ihm dann die Sache klar. Er ſagte, er habe nie 


einen jungen Menſchen geſehen, der einen ſolchen Haß 
gegen ſeinen Vater gehegt hätte. Von Zeit zu Zeit wieder⸗ 


holten ſich die Anfälle, ähnlich jenem erſten; eine ohn⸗ 


mächtige Erbitterung kam über ihn, ein Trieb, zu zer⸗ 
ſtören; zu anderer Zeit wieder war es eine krankhafte 
Freudloſigkeit, ein melancholiſches Hindämmern und ſtilles 
Gloſen. Oft ſchien es nicht Haß zu ſein, ſondern Furcht; 
oft nicht Furcht, ſondern etwas viel Unergründlicheres. 
Eine Außerung. die auch von dritten Perſonen bezeugt 
iſt, war die: Möcht' ihm einmal alles ins Geſicht ſagen 
können, dann würde mir wohl. Was konnte er damit 
gemeint haben? Abgeſehen von Kießling, ſchildern ihn 
auch ſonſt Leute, die ihn kannten, nicht als ſchlecht; es 


ſind meiſt Leute, denen man ein unbefangenes Urteil zu⸗ 


trauen darf. Sie bezeichnen ihn als ſchwachen, leicht ver⸗ 
führbaren Charakter, als einen Menſchen ohne Ver⸗ 
wurzelung gleichſam; ausſchweifend wie einer, der ſich 
betäuben will, arbeitsſcheu wie einer, der fortwährend 


auf der Flucht iſt und verfolgt wird, laſterhaft aus innerer 
Ode, aber keineswegs ſchlecht. So beurteile auch ich ihn 


jetzt. Aber von wem fühlte er ſich eigentlich verfolgt? wem 
hat er getrotzt? was war zu betäuben? Ich glaube, wir 
beide, Urbas, wir wiſſen es. Wenn auch die ganze Welt 
darüber ſich den Kopf zerbricht, wir wiſſen es. Bis zu 
jenem Abend in der Kammer haben Sie es nicht gewußt. 
Dort haben Sie es erfahren.“ (Schluß folgt.) 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Gottlob Mayer in Leipzig. — Herausgeber für Deutſch⸗Oſterreich: Frieſe & Lang. Wien L Bräunerſtraße 3; 
verantwortlich für die Schriftleitung: Erich Frleſe, Wien T, Bräunerſtraße 9. — Copyright 18. November 1930 by Philipp Reclam jun., Leipzig. 
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4 $ für die deutſche Heimat! 
Die Friedensverträge von Verſailles und St. Germain haben dem deutſchen Volke ſechs Bolts- 
abſtimmungen aufgezwungen. Fünf liegen hinter uns. Viermal — in der zweiten ſchleswigſchen Zone, 
in Off-, in Weſtpreußen und in Kärnten — haben fid) die Deutſchen ihre Heimat deutſch erhalten können. 
Der ſchwerſte und heißeſte Kampf, der um Oberſchleſien und ſeine Milliardenwerte, ſteht uns bevor. 
Hunderttauſende im Reichsinnern lebende Oberſchleſier find ſtimmberechtigt. Um ihr Stimmrecht auszuüben, 
müſſen ſie in ihre Heimat, an ihren Geburtsort reiſen. Die Regierung darf die Beförderung, Anter⸗ 
bringung und Verpflegung nicht bezahlen. Die große Maſſe der Stimmberechtigten iſt zu arm, die Koſten 
ſelbſt zu tragen. In freiwilligen Sammlungen muß das deutſche Volk die notwendigen Mittel aufbringen. 
Millionen find in Deutſchland durch bie „Grenz⸗Spende“ bereits geſammelt worden. Große Teilbeträge 
haben die Siege in Schleswig, Oft- und Weſtpreußen erſtreiten helfen. Hohe Summen haben auch wohl— 
habende Landsleute im Ausland hergegeben. Aber noch immer reicht es jetzt für Oberſchleſien nicht aus. 
| Darum bitten wir auch bie, bie uns keine Schecks über große Summen ſchicken können, darum bitten 
wir jeden unſerer deutſchen Brüder in den Vereinigten Staaten herzlichſt: l 
Wenn du ein Herz haft für unjere Nöte und Sorgen, hilf uns. Schick uns eine Dollarnote ober 
zwei oder drei oder mehr, wie dich dein Herz treibt, wie es dir deine Lage erlaubt. Schicke uns deine 
Spende in einem eingeſchriebenen Brief. Bedenke: ein Dollar gilt heute bei uns mehr als das Zehn- 
fache des Friedenswertes. Bedenke, wieviel für uns iſt, was für dich ſo wenig iſt! 
| Die „Grenz⸗Spende“ ijt die einzige behördlich genehmigte Volksſammlung für bie Abſtimmung in Oberſchleſien. Jede 
Bank, jede Sparkaſſe und über tauſend der größten Tageszeitungen in Deutſchland nehmen Gaben dankbar entgegen. 


Die Verwaltung der „Grenz⸗ Spende‘ 
ZEE | Berlin NW 52, Bellevue. 
Dieꝛutſcher Schutzbund. Vereinigte Verbände heimattreuer Oberſchleſier. 


Schutz vor Anſteckung 
beſonders bei Erkältungen 


Immer noch werden Tauſende das Opfer 

von Infektionskrankheiten. Die Erreger der 

Halserkrankungen, der Grippe, der Maſern, 

des Scharlachs und anderer Epidemien 

finden ihren Eingang in den Körper beſon— 
ders durch Mund und Rachen 


Die von — ald 10000 len in ſchriftlichen Gutachten empfohlenen 


Formamint⸗ Tabletten 


bilden das Ideal eines angenehm zu nehmenden, wirkſamen Desinfektions⸗ 
Mittels zum Schutze vor Anſteckung. (Beſter Erſatz für Gurgelwaſſer.) 
Nachahmungen weiſe man zurück. | 


Erhälklich in allen Apotheken und Drogerien 
Sabrifanten Bauer & Cie., Berlin SW 48, Friedrichſtraße 231 
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Faltet man ein dreieckiges Stück 
Papier ABC fo, daß der Kniff die 
Linie Cb bildet, ſo iſt das große 
Dreieck DBC gerade fünfmal fo: groß 
als das kleine ADC. Faltet man 
es dagegen in der Linie CE, ſo iſt 
das große Dreieck AEC viermal ſo 
groß als das kleine EBC. Das in R 
der Mitte verbleibende Dreieck DEC . 
ift 266 qem groß. 

Wie groß ift das Dreied ABO? ` 


Doppelſinn. 


Der Vater hatte das Wort vergraben, 

Um es vor Dieben zu ſchützen, 

Der Sohn will es lieber lebendig 
haben, 


59.2» Ay Ay Ay Ay Ay A Ay Ay Ay Ay Ay Ay Ay Ay Ay Ay Ay Ay 


 ecáflids Schaffgotſch lee 
Jof ephinenhütte 


erſte deutſche Kunſtglashütte 
in 8 PEN 


N 


Jofephinen- - 


Jofephinen: Um mit ihm im Garten zu figen. 
' glüfer gläfer — Tb. K 
tragen alle tragen alle Lauträtſel. 


| die Marke: die Marke: 
- | Dem Wort mit i gebot e8 feine Ehre, 
Wo irgend fid) bedrängte Unſchuld fand, 
Für fie zu kämpfen und ihr das zu 
werden, B 
Was durch das Wort mit e uns ; 
wird genannt. G. 


d 
1 


Auflöſungen aus Heſt 6 


Nimaufgabe: A muß gewinnen, | 
wenn er wert von h nach bezieht 
und dann, je nachdem B zieht, die 
Stellung a, e, e oder a, b, D eine 
nimmt. 


Scherzgleichung: (Zufall- Falh 

+ Sing t) + (Gert dee 
kunft. l 
ganträtſel: Höhle — Hölle. : 
Beſuchskartenrätſel: Lebens | 

B | mittelſchieber. GC 


Gebrauchs ⸗ u.Kunftgläfer aller Art 
n ſchönen formen, künſtleriſcher Ausführung 
dÉ und edelſter Glas maſſe i 


oſephinen ütten läfer find in beſſeren Sadjge fd en 
E haben. ` — Versand I fui 


P!!! ERRARE TEN ei 


"AY. 


g 
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RNEMANN 


Kameras, Kinog, Projeftionsapparate und Objektive gelten 

in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unser ftetes Bemühen, 

auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt dlefes Dertrauen und macht 

ſeden Käufer zum überzeugten Freund unſeres Erzeugniſſes. 
— Dreislifte koſtenfrei. Bezug durch alle Photohandlungen. 


ERNEMANN-LIERKE HG DResDenzs | 


Photo⸗Rino⸗Werke Optische Anſtalt 


5 


~ Bleibt keine andere Fortſetzung, als 
die en gefährliche Rochade. 


` des Schn 
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16. Lg6-b5 

um mit gT -g5 einen Gegenangriff 
zu unternehmen. Es kommt aber 
gar nicht dazu. 


Die nachſtebende Partie wurde im 


17. Lel-e3 De5-a5 
zweiten Meilerturnier zu Göteborg on 
am 8, Auguſt 1920 geipielt. 18. De2-f: .Ke8-b8 
19. Tal- bl Kb8-a8 
Damenbauernſpiel. 20. Tbj-b4 T4ds-47 
P. Johner. ». Hennig. 21. D£2-c2! b7-b5 
. Weiß Schwarz en Dt nichts Eb 
.. 1. d9-d4 d7-d5 Lh5- 
2. Sgl-B .. 88-16 Mi Tet a Sd5. 
3. 2-4 67-66 . De2-b2 Dap vi 
4. Sb1-c3 Le8-f5 - 24. 42-34 aT-ab 
5. c4xdő5 ` Sf6xdb 25. adxb5! 


Dieſes ſchöne, E Turm⸗ 


Dies erweiſt ſich nicht als ratſam. 
6. e9-eg8 07-06. opfer bildet den ſicheren, vielleicht 


7. Lfl- 4 -  Sb8-d'7 aber auch den einzigen Weg zum 
8. Ddl-e2 8d 7-6 Gewinn. 
9. Sf8-eb .Lf8-d6 25. a5xb4 
10. f2-f31 26.. ''fl-al- Ka8-b8 
Damit. fğeint das Entwicklungs · 27. b5xc6 De7xc6 
ſyſtem des Nachziehenden widerlegt | 28. Db2xb4+  TdTxbi | 
zu fein. M Falls 28... . Db7 fo 29. Lf4--, 
10. ! Sd ces Ter (Kc8, La6), 30. Leit, Kei, 


31. Debt, Kb8 (Kd8 oder Kd7, 
Ta7 uim), 32. Dd6+, Det, 
33. Ta8＋ und Weiß gewinnt. 

29. Le3-f4-- | KS op 


Schwanz iſt zu dieſem, das weiße 

Zentrum ſtärkenden Abtauſch genötigt. 
11. b2xc3 Dd8-a5 
12. 0-01. Ld6xe5 


. 19... „ De8? 13. Lb2, Da5, 30. Tai-a8+ Kes-d7 
14. ei, 186, 15. Sg6: nebſt e4-| 31. Db4-d44- K4d7-e7 
eb uſw. 32. Ta8xh8 Sf6—-e8 
13. dd) e5 Da5xe5 33. Lf4—e3] f7-£6 
.. 14. e8-e4 Mn 34. Dd4-c5-- — Dc6xc5 
15. Lel-a3 c3 85. Lege e5 - Ke7-d7 
Das Bauernopfer von Weiß it! 36. Le5-b4 h7-h6 
durchaus berechtigt. Der Lg6 i| 37. Kgi-f2 Be dp 
kaltgeſtellt und dem Nachziehenden 38. Th8-a8 e6—eb 


Die ſchwarze Stellung ift natürlich 
bereits „jenſeits von Gut und Böſe“. 


8 39. Ta8 a6 Sd6-c8 

16. La3-cl! . 40. Le2-c4 Se8-b6 

Sehr fein geſpielt. Der Läufer 41. Le4-b5-- . Kay ep 
hat feinen Zweck auf a3 erfüllt unb | Falls 41. " Kei, ſo 42. Laß 


wird nun auf einen anderen wir⸗ nebſt c3-c4-ch. 
42. 1,b5-c6 ` 


kungsvollen Poſten dirigiert. Aufgegeben. 


GE árgften Stadium 


Dar fen WE Es vertreibt, richtig angewandt, den ſtärkſten 
Schnupfen nach EE ge Gebrauch. Tauſendfach erprobt. 
Preis: Mk. 1.75 die ganze unb 90 Pfg. die halbe Doſe, in 
allen größeren Apotheken. Man achte darauf, daß die Firma 


E Trommsdo abrik, Aachen, auf jeder Doſe ſteht. 
e De irag SE = Milchzucker. f b 


wordenen: Beruf autgeben und steht.damit vor einer fast unlöslichen Au 
gabe. Das beste Mittel, sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellun 
verschaffen, bietet die Methode Rustin (5 Direktoren hóherer Lehransta: 
22 Professoren als Mitarbeiter), ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter Sacr 
glacher Förderung deseinzelnen durch den persönl. Fernunterricht. Wissensch. 
EEN Mann, Wissensch. Gë Frau, Geb. Kaufm., Geb. Handlungsgehllfín, Bank- 
eamte, Einj.-Freiw.-P „ Abit.-Exam., Gymn., Realgymn., errealschule, 
L zeum, Laken, Land MA télschuilehrerpri g., Zweite ehrerprüfg., Handels- 
wissenschaften, Landwirtschaf tsschule, Ackerbauschule, Präparand;, Konser- 
- vatorium, "Austührl. Prospekt über bestand. en kostenlos Aueh. 
n» '  .BonneB & Hachfeld, Potsdam, Postfach 25. 


nupfens ſchafft eine Priſe „Sozojodol“Schnupfen⸗Pulver 


muß neute die ganze Welt, jedoch gar 
Im e Fn e n mancher wird davon besonders schwer : 
betroffen, Er muß den ilım lieb ge- 


wund f | 
"*Kinder- 
ist nach Tausenden von ärztlichen Anerkennungen das beste Einstreu- 
mittel für kleine Kinder, das zuverlässi 
Wundsein, Wundliegen, Entzündung e 
Rötung der Haut verhindert. Im ständigen 


Gebrauch zahlreicher Krippen, Säu m n 
heime usw. Zur täglichen Toilette 


Vasenol-Sanitä ls. Puder 


unentbehrlich; 
bei Hand-, Fuß- und Achselschweiß - 


Vasenoloform-Puder 
das beste und billigste Mittel. ; 
In Original-Streudosen in Apotlieken und Drogerien erhältlich. 
- Vasenol-Werke, Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. ` 


onen Ihren Geldbeutel, Ihre Geſundhelt und erhöhen 
i D Behaglichkeit in Ihrem Haushalte bei Benutzung von 


Johns Sparkocher ,5Jajag' D. R. G. M. ` 
Ganz aus Stahlblech, unverwüftlig, auf jedem Küchenherd oder 
en mit Ringplatte verwendbar, wird auch für direkten Ans 
ſchluß an den Schornſtein hergeſtellt und ermöglicht gegenüber 
Herd⸗ oder Ofenfeuerung bis zu 80 Prozent Brennſtoff⸗Erſparnis. 
Gas. trafgelder, Gas⸗Sperrſtunden, 
Gas- und Kohlenrechnungen uſw. 
verlieren ihren Schrecken : 
überall dort, wo der Sparkocher „Jajag“ feinen nützlichen, von vielen 
Tauſenden von Hausfrauen hochgeprieſenen Dienſt aufgenommen hat. ` 
Der Sparkocher De A ech H 
allen einschlägigen eiat ten g 
a A. Spark. 899, überſendet en gend Siefermwert 


J. A. John A.-G., Erfurt ⸗Ilversgehofen. 
iam 
dle geehrten Leser, bel Zuschriften 


m oR A sich stets auf das 
ERSUM“ beziehen zu wollen. 
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e IN DEN BEKANNTEN ORIGINALPACKUNGEN UBERALL IM VERKAUF 
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gegen 
| Katarrhe 


J. S. . 


d Sei: 


simo: Vibrator. 


der. dauerhafteste und betriebssicherste 
elektrische Hand-Vibrator. 


| Unentbehrlich. für eine 

erfolgreiche Schönheits- 
und Gesundheitspflege in 
Verbindung mii dem ^ 


elektrischen Gesiclits- 
Dampfbad - Apparat 
mit Blaulichtbestrahl. 
| „Modell Berlin“ 


Heinrich Simons G. m. b. H. 
BERLIN-TELTOW 


EE 


Erhalte Dir die Seele Deines Kindes vein] Erhalte Dir feine 


Liebe! Dein Kind will die Wahrheit wiſſen, fage Du fie ihm 
Laß nicht durch trübe Quellen Dein Glück zerſtört werden. 


[Ein prächtiges Buch hilft Dir: 
Am Lebensquell 
Ein Hausbuch zur geſchlechtlichen Erziehung 
herausgegeben vom Dürerbund 
Preis gebunden Mk. 18.— und Teuerungszuſchlag 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom 
Verlag Alexander Köhler, Dresden 


desınfızıert durch reıchliche Sauer: 
stoff-Entwickelung Mund-u.Rachen- 
höhle, bleicht und konserviert die 
Záhne und wirkt belebend auf das 
Zahnfleisch. 


KREWEL eco. G.M.B.H. 
CHEMISCHE FABRIK,CÓLN a/Rh. 
Haupt-Detail-Depot f Berlin U. RECH 
Arcona-Apotheke Berlin N.3 

Arcona-Platz5 
Tel: Humbold 1711 u.5823 


Briefmarken Preisl, kostenl. vor 


. Wählen ohne Kauf- 
wang. August Marbes, Bremen. Geer. 1890. 3 
EE 


Lästiger Schweiß! | Musik- Ins rien d 


* e in 2 4 ' jeder Art kauten Sie am besten und. 
Seit 23 Jahren Ux E A b: eeben ledet Spiders at eorr | de direkt aus der Fabrik vong i 
anerkannt beste E Ss J durch eine einzige Behandlung mit dei | SC NT NO { 


Haa rfa rbe Eta-FuBbadlósung*. Pie Füße und 


Achselhöhlen bleiben sofort garantiert | 


färbt echt u. natürlich blond. NOS tee Bra ii B garuohios: 
braun.schwärz erc. 24 M., Proba 8 M. | %%, * ER E SOP lA fen empfehlen, Ser 
J.FSchwarzlose Söhne 18 ^ j| Breis mit Verteiler und Zubehör M. 11.— 
NUES end d L urc achnanme vom aboratorium | 
Markarafe dir 26 jiu 4» Eta“, Berlin WAS, Potsdamerstr. 32. | 


Überall erbáttiich, 1 cv TEEN 
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! Ernst Hess Nacht. | 
Klingenthal i. Sa. Nr. 40 ij 


Harmonikafabrik- Musik nstrum:Versang dr 


aAuf mehreren Weltausstelungen erla ezeichn 


Mi E II 
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auf — det 1827 
Bisher abgeschlossene Versicherungen: 
illiarden 


illionen 
ark | 
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Reklamepreise für (Ce Ange 


beste Qualität, garantiert echtes 14 kar. Gold aufgewalzt, tragen sich jahrelang wie 
echt goldene Ringe u. sind von n sol chen fast nicht zu unterscheiden. SS Garantie. 


Nur 2 M. Nur 30 M. 


| „Paul Klose, Berlin 60, Swede 8. 


ſam erworbenen eng: 


en und franzöfifchen 
Sprachtenntniſſe mis ver gefen will. Leicht verſtändli reden, 
lehrreich! d mi Brad SC Ard N RUNDEN, fein 1 ft es Nach; 
lagen im Wörterbu Abonnenten, 1600 Anerkennungs- 
reiben. Jede 1 rift phe 52000 Hefte) Mart 7.20 durch 
Buchhandel oder Poſtamt, Mark 7.80 direkt vom Verlag. 


Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 80, Alſterdamm 7 
L Domen 189 (Gamburg). Probeſeiten Tofteniog. 


Harmoniums mit edlem Orgelton. 
auch ohne Notenkenntn. 4stimm. spielbar. 
Katal. umsonst. Alois Maler, Hofl., Fulda. 


die luſtigen Sprachzeit ⸗ 
e ür find unentbehr- 
mojar jeden, der feine 
E D 


Putz Extrakt 


in Blechdosen 


In altbewährter guter | 


.Friedensware 


wieder überall zu haben. 
l Miteln, Fabr. Fritz Schulz Jun, A.G., Lelpzig 


„ Un, 
Rn Mm ` ^ uu x 


CC | A 
Lis bauten, 
ar.--. Gitarren, 
dëi -Mandolinen 


x und alle anderen 
| Mnsikinstrumente, 
a P - Preisliste freit ` 
d Jul. Heinr. 
Zimmermann 
Leipzig 9 Querstr. 26/28. 


/ — RWEUSRESENRSRENNNENORUENRSINHEN Preis M. 20.— 


— 


und Le Petit Parisien, 


Bri jetmar ken Auswahl zu Dienst, 


Versandhaus G. Röhr, Bad Oldesloe, h. 


€0990900000000000000200000000000909000000000009090000000000000000000000000000000000050000000000 


Wir bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die inserenten 
‚sich stets auf „Reclams Universum“ beziehen zu wollen. 


Wee EE 


Du sollst ` 
mit Deiner Haut nicht künsteln. Volle Durchblutung der atmosphärisch 
gereinigten Zellen: und beständige Zufuhr neubildender Kräfte schalfen es. 
auf natürliche Weise viel gesünder, rascher un“ zuverlässiger. Alle Haut- 
unreinheit, Mitesser, Pusteln, Runzeln usw. eniſernt dadurch von Grund 
aus vom ersten Gebrauche an der einfache Wikö. Dr. Hentschels 
Wikö-Apparat, D. R. G. M., ärztlich empfohlen, hunderttausendfach in täg- 
lichem Gebrauche, gibt jedem Antlitz Frische u. Reinheit zurück, verjüngt wirk- 
sam um Jahre. Steigert durch wohltätig-milde, sorgsam durchgreifende atmo- 


sphärische Saug- u. Druckwirkung sofort alle Zellenkräfte, — Kosmetisches 


Grundmittel I. Ranges. Von jedem geschätzt, der es kennt. Von Dir auch! 


Preis mit Porto einfach M. 20.50, elegant M. 35.50, 
Nachnahme 60 Pf. mehr. — Einmalige Anschaffung. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Ba. 60, ‚Dresden. 


halyſia⸗ 
Edelformer 


Bllſtenhalter, Edelgurt und Frauengurt, geſetzli £ 
geſchützt, übertreffen jedes Korſett inbezug auf e P 


Bringen für alle Körperverhä 


etwas aed und png eniſch Vollkommenes. 
Druckſache K. E. 14 mit Abbildungen fojtenioà von 


Thalyſia Paul Garms G. m. b. H. 
Fabrik und Verſand: Leipzig Conn. 5 
Verkaufshäuſer: Berlin SW, Wilhelmſtraße 37, 


München, Marienplatz 29 — Leipzig, Neumarkt 40. 
owierunge n 


As TOUS serra, beseitigt 


| e und sicher ohne Berufs- 
störung Tütoex. Mark 24.—. 
Apoth.Lauensteins Versand, Spremberg L. 46. 
Bee EE 


iſſe und Wünſche 


So ſch⸗ richtige unb eg re Formgebung. 


enorm "TTE: Preisi. 


E. -Gntgüchende 2 des Daten Ein Kam genugt. 
1 ohne Alkohol. Maiglöchchen, CDeilchen, Rose, lieder, Heliotcop u. a. Men: Salle 


Ae zu haben. "E Mr 


Fast 


Beſtellung von Normalſchnitten. 
Zu allen in unſerer Beilage „Moden⸗ 
iau" abgebildeten Modellen liefern 
wir gebrauchsfertige Schnittmuſter, 
und zwar für Damen in drei Größen 
(Größe I: 90 em Oberweite, Größe II: 
96 em Oberweite, Größe III: 102 em 
Oberweite). Die Schnitte ſind nur 
zu beziehen durch die Schnittmuſter⸗ 
abteilung von Reclams Univerſum, 
Leipzig, Inſelſtraße 22. Es koſten: 
Stiles Röcke, Jacken je 1.25 Mk., 
Kleider, Mäntel, Koſtüme je 2.40 Mk, 
Kindertleider für das Alter von 
2—5 Jahren 1.— Mk., für das 
Alter von 6—14 Jahren 1.25 Mk. 
Das Alter iſt bei Beſtellungen von 
Kinderſchnitten anzugeben, der Betrag 
und 40 Pf. für Porto ſind vorein⸗ 
zuſenden. Da in letzter Zeit nid. 
eingeſchriebene Briefe häufig verloren 
gehen, empfiehlt fid) bie Uberweiſung 
des Berrages durch die Poſt (Poſt⸗ 
ſchecktlonto 295), wobei bie Beſtellung 
auf dem Abſchnitt erfolgen kann. 


Kleidung 


2 Mark 
THUN 


Beyers Modeführer sind 

' dieschónsten und billigsten 

Albums für die praktische 
Schneiderei! 


uiii 
In allen Buchläden käuflich oder 
ostfrei für je 2.50 Mark vom 
Verlag Otto Beyer. Leipzig-U. 2. 
Postscheckkonto 52279. 


Das Beste zur Pflege der Zähne 


Ueberall erhältlich, Chem, Werke Richter & Hohmann 


0, m. b, H, Berlin W 57, im Deutschen ME Pat entbür o Bu es Bi el efel d 163 


schnitt, Tarso, Metallplastik, Samtarbeiten, Malutensilien, Nagel- 
und Laubsägearbeiten in allerbester Ausführung. — Prachtkataloge 
mit ca. 4000 Abbildungen und vollständigem ehrgang versen et 
das PRA Spezialgeschäft von 

Chr. Sauerborn, Kunstmagazin, Köln n. Rh. 


Reclams Univerjum 


der er Du der dunkel- : 
“roten Nose in. : 
wunderbarster ; 


J E Jchroarzlose Söhne 


Porfümierte Karten von „Rosa Centifolia” und unsern anderen Spezial-Parfüms 
Te io und po zur UNUM 


wenn Sie weiter wie bisher so viel das verschwenden. 
| teure Gasflamme nur einen Topf und nützen die große Heizkraft des bisher nutzlos 


22 Alle Gegenstände für Tiefbrand, 
ausliche Kunst. Flachbrand, Kerbschnitt, Flach- 


| W ZIN-CAMERAS 
» I at rke:Priman 


"e über sammen 


Camera Macdelle 
auf Verlangen 


IN ) 


Ww 


Curt Bentzin 


. Görlitz 
Werkstätten f. photogr. 
Apparate 
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Fmwerhärigke mer umionjt bet 
Ohrengeräuſchen, hörigteit 
Arztlich empfohlen - Blänzende Dankſchreiben 


San.⸗Inſt. Gg. Englbrecht 
München 8 6, Kapuzinerſtr. 9. 


Naturlich leit 


‘Berlin 
Derailverkauf: Markgrafenstr. 26 


Tabrik: Dreysestrasse 5 ſchön und dicht, lange, ſchatilge 


Wimpern, ſchnelles Wachstum 
durch Plautex-Augenbrauenſaft 
M. 10.—. * Dunkel 5 
Angenbrauen durch „Orio la“ 
echt und unverwaſchbar färbend in 
blond, Reihe Berlin 12.— 
Otto Reichel, Berlin 28 
o SO, Eifenbahnftraße 4. 


So eine Gasverschwendung! 


VS è 0 70 0077 ——————CÉÉÉÉÉÉÉPENN 
Sie wundern sich über Ihre hohe Gasrechnung und sind doch selbst daran sohuld, 
Warum stellen Sie suf die 


£rhältlich in allen ein» 


schlägigen Geschäften. 


In die Küche entwelohenden Dampfes nioht aus? Kochen Sie vier Speisen — Suppe, 
Braten, Gemüse, Obst — unter der patentierten Columbus-Dampfhaube üher- 


‚einander, dann kochen drei Töpfe ganz umsonst, ohne Extra-Gasver- 


brauch und Sie sparen mindestens zwei Drittel an Gas, das sind monatlich 25-60 Mk. 
Das geschieht so einfach wie beim EI des Columbus. Verlangen Sie kostenlos 
Beschrelbung für Gas, Kohle oder Elektr. von Hermann Schell, Kochapparate, Nürnberg. 


Wir bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die Inserenten 
sich.stets auf „Reclams Universum“ beziehen zu wollen. 


Im Verlag Philipp Reclam jun. in Leipzig Aschen vor kurzem auf gutem, holzfreiem Papier: 


Ludwig Anzengruber:: Geſammelte Werke 


Mit einer Biographie Feieren von Carl W. Neumann 
4 Bände mit zahlreichen Bilderbeilagen und einem noch unveröffentlichten Brief in Fakſimile 


—, in Halbfranzbänden Mk. 150. — 


In Halbleinenbänden Ml. 50. 


Reclams Unlperſum 


Gegen Gicht, Rheumatismus, Blasen-, 
Nieren- und Gallenleiden! 


Kaiser 
Friedrich 
Quelle 


Offenbach am Main 
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Das Geburtstagsgeſchenk. 
Frau Lehmann äußert böſen Blicks: 
„Du ſchenkſt mir einen „Ordo⸗Fix“? 
Sag mal, was ſoll ich damit, Mann?“ 
„Na du haſt doch die Hoſen an!“ 


„Ordo Fix“ Hofenfpanner (D. R. P.). Einſpannen und Abnehmen ſelbſt⸗ 
tätig in 1 Sekunde. Aeberall erhältlich. Fabrit: „Sanitas“, Berlin N. 24. 


Pari Kriegs S-Bric i 


0 120 Lichtenstein . . . . . 10.75 110 Plebiszit Oberschles, 7.50 
i Sm 725 8 Russ, Side Am, . „12.50 ll Plebiszit Schleswig 9.50 
4 5136 Deutsche Kolonfen 30.— | ) Thurn und Taxis . . .15.— 
CELER Ce 225 7 Lettid, Beim, u. Jub, 22.50 | > Polen Reichstag . . San 
100° — egsmarken 22.50. | 300 verschiedene Kriegsmarken M. 225.— 
200 verschiedene Kriegsmarken ve 90.—. | 500 verschiedene. Krlegsmarken M. 480.— 


Max Herbst, Markenhavs. Hamburg 49 


Bl Illustrierte Preisliste auch über Kriegsuotgenm. kostenlos. 8B 
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Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Antverſum in Leipzig 


ar Bun der Deutihen Kolonialſchule in Witzenhauſen har das Winterſemeſter 
am 20. Oktober begonnen. Die Diplomprüfungen des Sommerſemeſters fanden Ende 
` 9fuguít ſtatt. In der anſchließenden Entlaſſungs- und Abſchtedsfeier wurden 17 Stu- 


-- Thüringer Technikum Ilmenau 


PE. om von Ingenieuren, Technikern und Werkmeistern 
in a Maschinenbau und Elektrotechnik. Prospekt kostenlos. 


| Dir. Prof, Schmidt 


dierende und 1 Studentin nach erfolgreich beſtandenem Examen mit dem Diplom der 
Deutſchen Kolontalſchule entlaſſen. Die weit überwiegende Mehrzahl diefer Diplomland⸗ 
wirte geht über See, ein kleiner Tell widmet fid) der heimiſchen Landwirtſchaft. 


Fischer che Vorbereitungsanstalt 25:5: 


Zietenstr, 22. 
Seit 1888 bestanden 5511, 1919: 91 Abiturienten einschl. Damen. Internat. 


Knabe un born Braunlage (Oberharz). Haus Liselotte, Erfolgr. Höhen- 
HI H luftkurort, Genesungs- u. Erziehungsheim, herrl. a. Wald gel. 
Vorzügl. Unterr.. indiv. Behandl., körperl. Kräftig. Wintersport. Gartenbau, Kleintierzucht. 


L Täubenenweg 9. Tóchterbiudungsheim Frau Ur, Marie Hottmann. 
eipzig Wissenschaftl., gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung. 


- - 


——À  — — 
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Lernt fremde Sprachen! 


Sehen Sie fid) heute die Zei— nur 6 Mk. bis zur höchſten Voll— 


Halle / Saale 
Ir. Harang's Lehranstalt 


‚ Vorbereitg. I. Abitur., Obersek.-Reife, 
` Reichsverbandsprüfg., sowie für alle 
- Sehulkl., Umschulung. 56jähr. glänz. 
.-Etfolge. ‘Sohülerheim. Bericht frei. 


vier Wänden, in kürzeſter Zeit 


wn tungen an. Aeberall werden ohne große Geldausgaben und kommenheit. Nutzen Sie die 
e Leute mit Sprachkenntniſſen ohne beſondere Schwierigkeiten überaus günſtige Gelegenheit j 
Tei Dr . KRAUSE, Halle a. Saale) Ex.,ehem.Einj gegen Hobe Gehälter geſucht. erlernen, wenn Sie nach der melt, durch Erwerbung von Sprach— y 


- Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 


rt » Gpuff 5 
408 Abitur. (davon 171 Damen). 440 Einf berühmten Methode Touſſaint 


Langenſcheidt ſtudieren. im Leben vorwärtszukommen, 

Viele Tauſende haben nach aus. Verlangen Sie auf 
dieſer Methode gelernt, haben untenſtehendem Abſchnitt 
dann im Ausland Stellung ger heute noch unſere Ein— 


Dieſe Nachfrage wird immer kenntniſſen einen großen Schritt 
reger werden, je mehr Deutſch— 

land daran gehen kann, ſeinen 
Auslandshandel von neuem auf— 


zunehmen. Bedenken Sie, daß 


Buchführung 23 
e 


nach ausw. auch brieflich. Bü rrevisor 
` M. Gey, Dresden - N. (90), Kónigsbr. Str. 64. 


? Hausschwesternheim 

` Berlin-Pankow, Breite Straßo 23. 
^ Berüfliche Ausbildung als Hausschwester 
-#) für Kinderpflege c) f.Haush. u. Küche 

:b).fürWochenpflege d) für Alterspflege. 
Hauswirt. Jahr (Ausb.i.Haush.f.d.eig.Heim. 
- Frayensochule (Viertel- und Halbjahrskurs« 

;in Hauswirtschaft und Kinderpflege.) 

Bor pS d. Kurse: Alle Halb- bez. Vierteljahr 


o Auiilig von Rüntgenschwestern 


. Kursusdauer 1!/|, Monat. Näh. auf Anfrage 
Kr Eiektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“ 
Berlin. N, 24, Friedrichstraße 131 d. 


ſich Ihnen, wenn Sie fremde 
Sprachen beberrſchen, We are 
Aufſtieg eröffnen, an die Sie frli- 
her vielleicht nie gedacht haben. 

Sie können Engliſch, Spaniſch, 
Ruſſiſch uſw. bequem in Ihren 


Langenſcheidtſche Verlags buchhandlung E 


(Profeſſor G. Langenſcheidt), Berlin⸗Schöneberg. 


Auf nebenſtehendem Abſchnitt nur bie gewünſchte Sprache u. Adreſſe genau angeben 
und in offenem Briefumſchlag frankiert als „Druckſache“ (10 Pf.) einſenden. Wenn 
weitere Zuſätze gemacht werden, nur 


funden oder ſind in der Heimat 
in einflußreiche, gut bezahlte 
Stellungen aufgerückt. Die Me- 
thode Touſſaint⸗Langenſcheidt 
lehrt fremde Sprachen für den 
geringen Preis von monatlich 


als verſchloſſener Brief zuläſſig. 


(Gegründet 1856) 


EE / 
richt der Sie in» E e 
tereſſierenden € a" dë erſuche 
Sprache. „% um Zuſend. 
d der in „Reclams 
"e Univerſum“ange⸗ 
botenen Einführung 
in den Unterricht der 


së Sprache koſtenlos, portofrei 
u. ape Verbindlichkeit für me 


dei 


Ort u. Straße . ee 


ist, verlange gratis den Kleyer - Katalon 


III 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Reclame AR 


Wer SN in der 


MaiRematik 


vom Verlag L. v, Vangerow, Bremerhaven. 


Arnstadt Tür 


Moderne Laboratorien, Maschinenbau 
Elektrotechnik, Gas- und Wassertechnik 
Chemie, Bau-Ingenleure. | | 


3uftitut Burchardi, Eiſenach 


Vornſtraße 11 und Zweighaus Mariental 14 
Abteilungen: A. Töchterheim und Frauenlehrſahr / B. Haushaltungs⸗ 
ſchule / C. Landwirtſchaftliche Frauenſchule / D. Seminar für 
Lehrerinnen der Hauswirtihaftsundde ` 
> Auskunftsheft durch die Vorſteherinnen 


Hochschule für Frauen 


lat Ausbildung für höhere 


Frauenberufe 
Wa  Aufnahmebedingung: u. a. 10 klassige höhere Mäd- 
GE chenschule und 2jährige, sachgemäße Weiterbildung 


P ` Staatliche Prüfungen 


Auskunft u. sämtl, Drucksachen geg. Einsend. v. 2 Mk. 
in Briefm. durch die Kanzlei LEIPZIG, Königstr. 17 


es) Haus⸗ und Gartenbauſchule 
mr» Reutlingen i. Württ. 


. 

SES ee d fur junge Mädchen gebild. Stände. Näheres durch Proſpekt. 
RESDEN-A., .. : : mit 10 Kl. Privatschule. 
lman :: Erziehungsheim Kox Piste Lehrkräfte. 


Umane nnn mmu na don A Inhaherin H. Klostermann. eee TTT TUE 


ert, Lehrausbildg. in kl. Kreise. Eig. Heim in gr. Garten. Jahre in 


N ervös veranlagte od. sohwachbegabte junge Leute find. Individualbehandig.. 
— [T0pers Erziehungsheim. Proap. J. Wageners Gartenheim, Tinz/Gera-R. 


raktiſche TT theoretiſche Vorbereſtung für die 
überſeeiſche und heimiſch 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt die 


Deutſche Rolonialſchule, Witzenhauſen a. o. Werra 


Semeſterbeginn Oſtern und Herbſt. 


e Landwirtſchaſt 


lhochſchule für Jn» und Auslandsfiedlung). 
Lehr- und Anſtaltsplan koſtenlos. Bei Anfragen Freimarke beifügen. 


Kaufmännische Privatschule e vor Frau eise feele, 


— —————— — EEN Berlin W. Potsdamer Straße . 90. 
Höhere Handelsschule f. Absolv. d. Lyceums. Ausbildg. zu Korrespond. u. Sekretärinnen. Pens. i; se- 


Aschaffenburg Main Pensionat Spessartblick. Höhere Mädchenschule (Lyz.). 


e Herl gel. Haus, neuzeitl.einger. Wissensch., kaufm., hansw., . 


gesellsch. Ausb., Musik, Malen, Sport. Fremde Sprachen w. tägl. geübt. Lehrer m. Ausl,- 
Praxis. Trotz des Krieges anerkannt beste Verpflegung. Prosp.u. Ref. durch d. Direktion. 


7 Gründl. haus wirtschaftliche Ausbildung, wissen- 
Töchter heim F eodora schaitl. Fortbildung, sorglält. Gesundheitspflege. 


Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk. u. Empf. d. d. Vorsteh. Frau M, Bottermann. 


Eisenach / Töchterheim Elsa Be eyer 


Emilienstraße 12. Ziele d VENERE - SOHTeR TO emdſpr 
Pflege d. Künfte. - Gartenbau. - Säuglingspfl. - Sama terd enit. - PRE tbim. 


Gymnaſtik. - Bel beſchränkt. Schülerinnenzabl liebev. Eingeben auf Eigenart. 


Halberstadt/Harz. Tóchterheim Hempel-Franke 


Einführ. in den Beruf der Frau, Ziele des Frauenlehrjahres. Illustr. Prospekt 2 


Heppenheim / Bergstr. an. Eber ere, Nack, Sian, 


' Schneid., Fortbild., Gartenbau. Hygien. Einrichtungen. Elektr. Licht. Sport. Prospekt. 


Hannover, Meterstr. 36, Töchterheim von Frl. Eleonore Willms. 
Zeitgem. Weiterbildung junger Mädchen i in wissenschaftl. u. hauswirtschaftl. Fächern. 
Eig. Haus mit schönem Garten u. allen neuzeitl. Einrichtungen. Näh, d. illustr. Prosp. 


Téchterheim Schirmer, Sextrostr. 7. Grundulene 
Hannover an n. Wal ce Ausdildung. Proäpekt. 


Wilhelmshöhe Fischers Privat-Töchterheim 


utsches Frauenlehrjahr für Töchter gebiideter Stände 
bei Cassel Wiesen. Fortbild., grdl. Ausbild. i. Haus, Küche ujGart. 
Gesunde Lage im Hahlchtzwalde, 450 m h. Pflege v. Mus. u. Kunst. Klass. Gymn. u. Sport. Fr. G. Fischer. - 


PAIRED 


Sud, Tóchterheim 

eimar- Arnold wirtschaftl. 
— Pakt., gesellsch. Ausb. 
Beute Pflege. mb. n vorz. Empf. d. d.Vorst, 


Friedrichroda 


an für Nervöse u. Er- 


— en 
Sualage, daher ganz veson- 
ders für Herbst- und Winter- 
kuren ceeignet. 


Bad Sachsa, Harz. Töchterheim Scheller-Witzell. Sorg!.zeitgem. häusl. Ausb., Indu- 
striefäich..Wissensch.. Mus.. Erbol.. vorztiel. Verpfl. Eig., schönrel. Haus. 1. Empf. Prosp 


Bad Suderode (Harz), Tóchterheim Opitz, schóu am Walde gelegen. Gründl. Aus- 
bild. im Haushalt. Förderung der Alloemeinbild., Musik. Tanz- u. Anmutsunterricht. 


Weimar Junkerstr. 6. Töohterbildungsheim Elisabeth Krehan. Wissensch., ge- 
y sellsch.u. häusl.Ausb. Sorgf. Pflege. Herzi. Fam.-Leb., Garten. Vorz. Empf. 


"hal ; Dien Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze. 
Kr ummhübel I. Ries. Vorzügliche Verpflegung. Tel.Nr.6. Besitzer: Carl Relohel, 


J in Bad Blankenb Thürl ald. 
Waldsanatorium Schwarzeck Pros. für nérróse V. innere Kranke. 
Fa e i. Schl. P i Villa Buchberg. Hell- 
GO rbersdorf anstalt f. diae Prosi d. Bes. "y Beuchler. 


5 ci Gel b Eden, Hotelpension.Erstklassig, vornehme Lage. 
a arz urg Sommer und Winter geöffnet. Zimmer mit Bad. 
FlieBendes kaltes u. warmes Wasser. 


EEE — ͤ——— — — 
Diele Unterrichtsanſtalten laſſen ihre 
Anzeigen in Zwiſchenräumen ; von 
1 wochen erſcheinen, weshalb es 
ſich empfiehlt, mehrere able der; 
folgende Ausgaben durchzuſehen. 
TTT 


wnim Weisser Hirsch. 


Bad Warmbrunn ` 


Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus: 
am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Aato- 
Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. 


Bayrisches PARTENKIRCHEN Hochgebirge 


0 enemies 


Kurbe dürftige. 


Auskunftsbuch 
Gute, zeitgemäße Verpflegung. Ungestörter Dauerbetrieb. 


anatorium La od) 


Ober⸗Schreiberhau 


(im Rieſengebirge) 


A» 
ſtein 
Leitende Aerzte: 


Dr. Winter 
dr. hartmann 


Sch roth Ir Möllers Sanatorium 


Dresden-Loschwils 


bei Zuſchriften an die; 
ſerenten ſich ſtets auf das Ani⸗ 
verſum zu beziehen. 


Gr, Erfolge t. chron. Kra a 
uren E Brosch.fr. 


Wald ⸗ Sanatorium 


"e inl 
Regeneration CARMEN 


wirkſam! 


Aufklärſchrift I. 29. -—— B erit wiri 1$ A Orpon 


Nerven- und innere Krankheiten. 
Sanitätsrat Dr. H. I .: 


Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes, 


Dr.Censchers zez ` 


Wir bitten die geehrten 9 


TUN ee, Reclams Üniverfum 
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| L y elektriſche heißluftduſche 
iff ſofort lieferbar ` — 
6 n in Aluminium⸗Aus führung. 
Die Marke „Lön“ 


lleiſtet Gewähr 
für ſicheren Betrieb 


und iſt in jedem Apparat eingeprägt. 
Der patentierte Ganax⸗Vibrator ift der beſte elektr. Hand⸗ 
Maſſage⸗Apparat für Körpers und Schönheitspflege. 
| Aberall erhältlich. Fabrik: Clecteicitätsger. Sanitas, Berlin N 24. 


pd 


JN DEN APOTHEKEN. 


für KINDER und ERWACHSENE | 


NAH at, udi, AR Y 
DEET FRIEDENS-ERZEUGNISSXE DER 
KRAFT- | CHEMISCHEN WERKE GEBR. SCHULTZ 
SET P PERLEBERG # GEGR. 1797. 
MITTEL] || Schahcreme Meiall-Putz | 
Wm Parkeffboder-and Linoleunzwichse | 
Preis: Bleichsoda -Kristall-Soda 7 
FABRIKAND T E Waschlaugenmehl 


Bleichsüchtige, Blutarme, Kinder, 


Rekonyaleszenten u. Nervöse ver- 
langt Broschüre kostenlos 


C. F. ASCHE & co, HAMBURG 19 


Maturbutter 


‚Ist nicht zu haben, aber meine allerfeinste 


frische Tafelmargarine | 


ersetzt. diese vollkommen. Ich liefere an 
Verbraucher 1 Postpaket (8 Pfd.) netto 
für 88 Mk. franko auf Postscheckkonto 
Köln 68678, Nachnahme 1.50 Mk. mehr. 


Otto Helemann, Lebensmittel-Versand, 


geistigen oder körperlichen" 


| Köln 415, Postfach 161. Strapazen Ze, 
„Schi afe patent“ "enguicken Sie o fare Nerven wunderbar 
dé mit 


DrBralles 


„ Birken AaarwasserS 
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g r Besuch erwartet 

; ss.Kinder größer geworden 
er unsichtbares Bett sucht 
er Raum sparen will 


er tent schlafen will Auch Ihnen nützt e$: / z 
Es 7 ET" Bumm 7 a pm 


R. JAEKEL'S 


/ 
"| Patent-Möbel-Fabriken "Hyg ggg 
. Berlin SW 68, Markgrafenstr., Ecke |. 


‚Kochstr., München C 2, Dienerstr.6 KS ër Preis E Fl. Mk. 15.—, d Fl. Mk. 25.— 


i 
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Artur Brauſewetter 


Die große Liebe 


Seheſtet M. 6.—, geſchmackvoll geb. M. 8.— 
sees Artur Brauſewetter bat mit feinem Roman 
einen guten Wurf getan. In jeder Hinſicht ein 
zeitgemäßer Stoff... In dramatiſcher Spannung 
entwickelt ſich die Geſchichte eines idealiſtiſchen 
Abenteurers aus Eitelkeit und humanitärer 
Schwärmerei. Daß fle mit einem ungelöſtenEhe⸗ 
konflikt abbricht, gibt ihr einen die Phantaſie be⸗ 

ſchäftigenden Schluß. Der Roman darf auf einen 

großen Leſerkreis rechnen.. (Berl. Tagebl.) 
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| Toni Aofbmunàó — 
Das lumme Klavier 


Seheftet M. 6.—, geſchmacvoll geb; M. 8.— 
Die Geſchichte des Leides einer Ehe die durch 
Aberwinden und Entſagen M A innigen 
Gemeinſchaft von Mann und Weib führt. Das 
alte Thema iſt in einer neuen und eigenen Art 
GE Die Menſchen, bie Toni Rotymund 


06000000000000000000000000000000000 


Idert, find nie DBurchichnittenaturem Ein Zug 
ns PINARI ift ihrem Weſen beigemiſcht, 
ein guter Teil nítler» und Ideallſtenblut 
kreiſt in ihnen. Aber dem Ganzen aber liegt 
eine Stimmung, die die Ereigniſſe in eine 

. Sphäre ſenſeits des Alltags hebt. 
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Reclams Univerjum 


Balduin Groller ` 
Der Leibeigene 


Oebeftet M. 6.—, geſchmackvoll geb. m. 8.— 


Der beliebte Wiener Schriftſteller hat in dieſem 
kurz vor feinem Tode in „Reclams Aniverſum“ 
veröffentlichten Roman ein Werk geſchaffen, 
das ben Lefer in größter Spannung hält. 
Sein Held, der ſich mit freiem Willen in eine 
einen t „Leibeigen haft” begibt, erinnert mit 
einer vielſeitigen Begabung und unbeirrbaren 
Sicherheit den verwickeltſten Situationen gegen. 
über an die wohlbekannte Geſtalt des E 
in Grollers vielgeleſenen Detektivgeſchichten. 


Luiſe Weſtkirch 
Die vom Rofenhof 


Oebeftet M. 6.—, geſchmackvoll geb. M. 8.— 


Im alten Hamburg ſpielt dieſer Roman, in 

einem Großſtadthof voll ſeltſamer Exiſtenzen. 

Reich bewegt und packend iſt die Handlung, 

lebendig die Darſtellung der Menſchen. Von 

rührender Schönheit erſcheint die Geſtalt der 

ſchwarzen Jule, eines Mädchens voll tief» 
ſter Leidenſchaft, das für das Glück 

ihres Geliebten und deffen bion» 
der Braut den Opfertod ſtirbt. 


ist die Zahnpasta, die Hunderten von Nachahmern als Vorbild gedient hat und noch dient, weil 
alle wis senschaftlichen und technischen Erfahrungen bis in die neueste Zeit hinein berücksichtigt d 
werden. Wie das Urbild stets vollkommener ist als die geschickteste Nachahmung, so ist auch D 
. -+ Pebeco zur Pflege des Mundes und zur Reinigung der Zähne jeder anderen Zahnpasta vorzuziehen. d 


P. Beiersdorf & Co., G. m. b. H., Hamburg 30 


Gute moderne Romane 


in geſchmackvoller Geſchenkausſtattung 
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Coni Rothmund 
Das haue 
„um kleinen Sündenfall’ 


Geheftet m. s —. geſchmackvoll geb. M. 10.— 
illuſtr. Luxusausgabe in halbpergam. M. 30.— 


In die Rheingaſſe in Baſel führt uns die Ver⸗ 
faſſerin. Lebendig weiß fie bie Amwelt zu ſchil⸗ 
dern, in der Ifeli, das temperamentvolle Baſeler 
Naturtind, heranwächſt. Durch die Süßigkeiten 
und Bitterniſſe der Liebe führt fein Weg zu 
innerer Reife u. zur Befreiung durch die Kunſt. 


| Luiſe Weſtkirch : 
Das Licht im Sumpf 


Oebeftet M. 6.—, geſchmackvoll ged. m. 8.— 


„Wer das Werk aus der Hand legt, wird unter 
dem Banne eines bedeutenden ln 
fteben. In ſicheren Linien zeichnet Lutje Weſt⸗ 
tirch Menſchen von hartem Fleiſch te 
Blut. Bilder wie auf Ra LEN Holzſchnitten 
entſtehen, Jähzorn und ſtummer Haß glühen 
auf, und doch, über allem liegt der Nieder- 
ſchlag weiſer und gütiger Gedanken über Gott 
unb Menſchen, Schickſal und Menſchenlos . 
Das Buch ſollte einen groben und erfolgreichen 
Weg machen.“ (Slides heimiſche Zeitung.) 
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Reclams Univerjum 


Albin Eichhorn 
Göritzmühle 


pon Steinach (Sachſen⸗Meiningen) 


Chinosol 
NUT Lë e - Dre d ' 
> NS D. R. P. patentiert in fast allen Ländern der Erde. WENZEL-PRESSE | 


Antiseptikum und Desinfiziens. | Ob der belte 


x 


Größte Spezialfabrik für | .  Verwelfältiger 
^ Als Gurgel wasser Te bes e, . 
arbe (Murmeln) | gegen Ansteckung | FirmaPAULWENZEL Á 
(Grippe, Diphtherie, Typhus, Cholera usw.) DRESDEN-AI 4 


Weffinersfr. 25 


aller Art. 


Schiefergriffel 


Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen 
zu haben A Rohr M.5.—. Literatur kostenlos durch die 
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45-60 PS Bayern-Motor . 
für Lastkraftwagen, Motorpflüge, Motorboote E 
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18 
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denn er verbraucht unter Garantie nur 


220 g Benzol pro PS/St. 
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Bayerische Motoren Werke A. G., München 46 3 


Büro Berlin: Budapester Strafe 21 
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Vertretungen für: 


Baden: Otto Bergholz, Ettlingen (Baden) . Holland: N. V. Nederlandsche Produktieen Handel 
Bremen: Crass & Ruhr, Bremen, Langewieren 6 Maatschappij, Rotterdam, Parklaan 26 d È 
Sachsen: Hanns Hahn, Leipzig, Katharinenstraße 22 Italien: M. Grisoni & Co., Milano, Casella Postale 315 
Deutsch-Oesterreich u. Tschecho-Slowakei: Dipl.-Ing. Schweden: Dr.W. Kraft, Stockholm, Biblioteksgatan 6-8 
Zs. Hollos, Wien IX, Porzellangasse 49 Verein. Staaten von Nordamerika: John M. Larsen. ` 
Ungarn und Jugo-Slavien: Motorluftfahrzeug-Gesell- Neuyork, 347 Madison Ave e 
schaft m. b. H., Wien, Kolowratring 14 e 


Vierteljährl, Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill., Finnland 8 Markkan» Frankreich ro Fr, Holland 3 Guld., Italien ro Lire. 

Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7.20 Frs. (einschl. 20%, Sort.-Zuschlag), durch die sehweiz. Postänstalten 7.90 Frs., Spanien 6 Des 

Uebersee 39 Mk. zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Landern se Mk. Bestellungen durch jede Buchhandlung und direkt beim Verlag | ' 
Philipp Reclam jun., Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Cie; Olten) ^ ^ ^ £N ~ SP een 
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° feiner Handlung eine jtetige Steigerung mit geradezu 
* dramatiſcher Wucht und Folgerichtigkeit. 
Problem iſt die Frage: Kann ein Menſch, der nach dem 
s bürgerlichen Geſetze ein Verbrecher ijt, doch im Grunde 
i feines Charakters edel und ſelbſtlos und aufopferungs⸗ 
fähig ſein, und wie gelangt er aus der Unruhe des 
s sagenden Gewiſſens zu einer Sühne vor fid) ſelbſt, vor 
: der Welt, vor dem Sittengeſetz, vor Gott!... 


Das große 


(Alfred Bieſe in der „Deutſchen Zeitung“, Berlin.) 


Reclams Univerjum 


Der beliebte Wiener Schriftftellee hat in dieſem kurz 
vor ſeinem Tode in „Reclams Univerſum“ veröffent⸗ 
lichten Roman ein Werk geſchafſen, das den Lefer in 
größter Spannung hält. Sein Held, der ſich mit freiem 
Willen in eine ſeltſame „Leibeigenſchaft“ begibt, erinnert 
mit ſeiner vielſeitigen Begabung und unbeirrbaren 
Sicherheit den verwickeltſten Situationen gegenüber an 
die wohlbekannte Geſtalt des Dagobert in Grollers 
vielgelefenen Detektlvgeſchichten. 


in geſchmackvoller 6efdentausftattung : 
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berlesven bees Gute moderne Romane %%% 


Reclam jun., Leipzig: 


: handlung zu beziehen: 


Artur Braufewetter : Balduin Sroller : Zuife Weſteirch 
Die große Liebe Der Leibeigene das Licht im Sumpf 
: I eM e cp Aufbau : Geheftet M. 6.—, geſchmackvoll gebunden Mk. 8.— : Geheftet M. 6.—, geſchmackvoll gebunden Mk. 8.— : 


„Wer das Werk aus der Hand legt, wird unter dem $ 
Banne eines bedeutenden Kunſtwerkes ſtehen. In ſicheren : 


Linien zeichnet Luiſe Weſtkirch Menſchen von hartem : 


Fleiſch und heißem Blut; Bilder wie auf kraftvollen ; 
Holzſchnitten entſtehen, Jähzorn und ſtummer Haß glühen ? 
auf, und doch, über allem liegt der Niederſchlag weiſer ? 
und gütiger Gedanken über Gott und Menſchen, Schick⸗ $ 
fal und Menſchenlos ... Das Budh folte einen großen ; 


und erfolgreichen Weg machen.“ (Hildesheim. Volksztig.) ? 
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Robert Macchand Chemische Fabrik Hamburg3). 
Zweig-Niederlassung Romaco Gët Berlin S.. Charlottersir: 78. : 


Gesundes Blut bringt Wohlbehagen 
Ungesundes Blut n Krankheit , Folge 


Leciferrin, hervorragend begutachtet zur Herstellung eines 
normalen Blutzustandes, wodurch der Körper und die 


Nerven genügend gespeist werden. 
Leciferrin, wohlschmeckend, zugleich Appetit befördernd. 


GALENUS / CHEMISCHE INDUSTRIE / FRANKFURT AM MAIN 
V 


Paul Kriltz 


Thüringer Glaserzeugnisse 


Import Export 


Spezialitäten; Thermometer, ärztliche und chemische. Ferner sämtliche Glasschleiferei-Artikel, wie Compres- 
sorien für Fleischbeschauer, Türschoner, Firmenschilder in jeder Ausführung, Schaugläser für Zuckerfabriken und 
Schiffswerften, Schaufenster-Auslageplatten, Objektträger und Deckgläschen, Hohlglas-Artikel für alle Industrien 


Bücherfreunde 


verlangen koſtenloſe Proſpekte 
über gediegene und gut aus— 
geſtattete Schriften des Verlags 
Herder, Freiburg im Breisgau. 
Ihre Parole tit: 


Herder⸗Bücher 


— — . ů—‚—fĩö!!k(L-y . 
III 


Lebensquell 


Ein hausbuch 
zur geſchlechtlichen Erziehung 


herausgegeben vom 


Dürerbund 


preis gebunden Mark 18.— 
und Teuerungszuſchlag 


er ſein Rind liebt, leſe 

dies Werk, es bringt Licht 

und Sonne ins haus. Wenn 

Iden vom Storche Abſchied 

genommen werden muß, dann 
mit hilfe diefes Buches 


Zu beziehen durch jede Buche 
= handlung oder direkt vom 
verlag Alexander Róbler 
Dresden 


a 
LGE ELE 


Bucher 
von denen man spricht 


VerlangenSiekostenlose Prospekte von 


Verlag Aurora (Kurt Martin) Weinböhla b, Dresden 2 


CU UEL 
E 


Bevor Sie ein Buch kaufen 


verlangen Sie kostenl. u. unverb, unsern 


Weihnachtskatalog;: 


Die besten Bücher der Gegenwart. 
Eine reiche Auswahl gehalivoller Ge- 
schenkliteratur, sowie von Büchern für 
das Haus und die Privatbibliothek. Wir 
liefern jedes Buch zum Originalverleger- 
preis, außerdem bei Barzahlung voll- 
kommen porto- und spesenfrei, halten 
uns auch zum Bezuge gegen monatl. 
Teilzahlungen von M. 5.— an bestens 
empfohlen. Verlag und Versand für 
deutsche Literatur, Berlin SW. 19, Grün- 
straße 25/26, Abtig. L. — Senden Sie 
mir sofort Ihren Weihnachtskatalog. 
Name u. Adresse; 


Ausschneiden, für 10 Pf. Porto offen einsenden 


Union deutſche verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig. 
Vortreffliche Jugendbücher: 
Illuſtriertes Knaben-Jahr⸗ 
Der Gute Kamerad. 34. Bd. ue Ein 828 Seiten ſtarker ee 


band mit 650 Abbildungen und 8 Kunſtbeilagen. Geb. 46 M. „Der Gute Kamerad“ 
kann auch als Zeitſchrift in 52 wöchentlichen Nummern bezogen werden. Preis viers 
teljährlich 9 Mark. Wohl das beliebteſte Geſchenkbuch für Knaben. 
Das Neue Anſverſum 41 H Die intereſſanteſten Erfin⸗ 
N e + e dungen und Entdeckungen 
alf allen Gebieten, ſowie Reiſeſchilderungen, Erzählungen, Jagden 
und Abenteuer Ein Jahrbuch für Haus und Familie, beſonders für die reifere 
Jugend. Mit einem Anhang zur Selbſtbeſchäftigung: „Häusliche Werkſtatt“. 
474 Seiten Text mit 450 Abbildungen und 9 Beilagen. Gebunden 42.75 Mark. 
Das Buch bildet eine wahre Schatzgrube der Velehrung. 
Das Kränzchen 32 Bd Illuſtriertes Mädchen-Jahrbuch. 
D B Ein 828 Seiten ſtarler QOuartband mit 
660 Abbildungen und S Kunſtbeilagen. Gebunden 46 Mk. „Das Kränzchen“ kann 
auch als Zeitſchrift in 52 wöchentlichen Nummern bezogen werden. Preis viertel- 
jährlich 9 Mark. Ein prächtiges Weihnachtsgeſchenk für jedes junge Mädchen. Für 
Herz und Gemüt ein wahrer Jungbrunnen. 
Eine Feſtgabe filr Mädchen 
Der Jugendgarten. 45. Bd. im Alter von 9—14 Jahren. 
Erzählungen ernſten und heiteren Inhalts, Gedichte, Unterweiſungen aus Natur, 
Haus und Geſchichte, Beſchäftigungen, Sport und Spiele. Mit 99 eine und mehr⸗ 
ſarbigen Abbildungen. Gebunden 28.50 Mark. 
Zu obigen Preiſen tritt der übliche Teuergs.⸗Zuſchlag. Zu haben in allen Vuchhandlgn. 
Ausführlicher Katalog über Geſchenkbücher, Romane und Jugendſchriften von der 
Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart, koſtenfrei. 


Hervorragende Qualität 


Alleinige Fabrikanten: 


Petzold & Aulhorn A.-G., Dresden 


Vorrälig in den melsten Spezia'-, Delikatessen-, Kolonia'waren-Geschäften und Konditoreien. 


aller Art in bester Beschaffenheit. 
Jul. Heinr. Leipzig 9 
Zimmermann ... 


Heck I 


Künstlerische 
Grabdenkmäler in 
einfacher und 
reicher Gestaltung, 
Kriegerehrungen, 
Mausoleen usw, 


E 


Preisliste frei! 


August sli 


IQ € m 


Lieferung 
einschließlich Auf- 
stellung nach allen 
Plätzen, auch nach 
dem Auslande. 


Beste 
Empfehlungen. 


muß eine jagdl.⸗lynologtſche Zeltſchrift 
halten, — Abonnieren Sie jofort bei 
Ihrem Poſtamt auf die ältejte deutſche 
Jagdzeitung „Der Deutſche Jäger“, 
München, 42. Jahrgang, reich ruftriert, 
mit ber ſtändigen Beilage „Der Gez 
brauchshund“; jeden Monat: „Der 
Deutſche Wald“, Beilage Tur Waldinter⸗ 
eſſen, Forſtwirtſchaſt vim. ferner wert⸗ 
volle Kunſtbeilagen. Intereſſanter wich⸗ 
tiger Inſeratenteil, ſtändiger Wildfell- 
bericht uſw. — Kreuzbandbezug ift direkt 
bet dem Verlag anzumelden. Für fad- 
liche und allgemeine Anzeigen ein an⸗ 
erkannt vorzigliches Anzeigenblatt. 


Gedieg. Weihnachtsgeschenke 


Frau Nada's Pelz u.a. Jagdgeſchich⸗ 
ten u. Abenteuer a. d. nahen Orient von 
Dr. Penzoldt, broſch. M. 9.—, geb. 12.—. 


Grüne Brüche, Geſchichten und Gc- , 


ſtalten aus Berg und Wald vom Drit- 
arbeiterkreis des Deutſchen Jägers, 
broſch. M. 9.—, geb. M. 12.—, Alm: 
ranih, Jagd- u. Bergler⸗Erzählungen 
von M. Merk- Buchberg, broſch. M. J.—, 
geb. M. 12.—. Fritz Druckseis: Als 
Zaungaft am SHerrgottsgarten, 
broſch. M. 12.—, geb. M. 15.—. Auf alle 
Preiſe der übliche Sortimentszuſchlag. 
Soeben erſchienen: A. v. Scart: 
zoni: Die Aufſchreibungen des 
Hyaeinth Pfefferberger, k. b. Hof⸗ 
jagdgehilfe T, reich illuſtr. von Prof. 
Ludwig Hohlwein. In Prachteinband 
M. 20.— netto, Durch Buchhandlungen 
oder durch die Verlagsbuchhand lung 


F. C. Mayer, G. m. b. H. 
München, Briennerſtraße 9. 
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hr.Tauber 


Photo-Haus 
Wiesbaden U. 


Beste und billigste Be- 

zugsquelle für solide 

: Photogr. Apparate in 

— einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 
Illustr. Preisliste Nr. 12 kostenl. 
Direkter Versand nach allen Weltteiſen 


A 


Erste, deshalb zuverlassigste 
Bezugsquelle 
für Instrumente aller Art. 
Preisliste frei. 
Musikinstrumente- u. 
Saitenfabrik 
August Dürrschmidit 


Markneukirchen |, Sa. 103, Gegr. 1862. 


ir bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das ,, Universum" zu bezieben. 


BRIEFMARKEN V°rzugs- 


preisliste 


Faul Kohls b. H. l. H. Chemnitz 330. 
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Deutjde Heimat: Schleſiſches Rírdleín 


Kad einer Radierung von Paul Auſt 


uad ELLE ELLE ELLE ELLE ELLE III 


2 


eX s 


DNE A NERO 


Sa ai elite , Ki "f 


Nivers 


a u 


Der Nachdruck aus Reclams untverſum i ft verboten, 


aberſetzungsrecht vorbehalten, Für 


unverlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; ſie werden 


nur dann zurückgeſandt, 


wenn Rückporto beiliegt. 


Redaktionsſchluß am 20. November 1920. 


A 7 l A 
Rettet. Oberjólejien! Don Arno Doigt 
An der ober ſchleſiſchen Grenze find nach Vlättermeldungen ſtarke polniſche Truppenmaſſen zuſammengezogen, und aufs neue ſieht Deutſchland 
die Gefahr vor Augen, daß ihm Oberſchleſien durch einen militariſtiſchen polniſchen Gewaltakt entriſſen wird in einem Augenblick, da Ober⸗ 


ſchleſiens Wuͤnſche von deutſcher Seite durch die Verleihung der Selbſtänoigkeit in weitgehendem Maße erfüllt wurden und ſomit ein neues | 
Band zwiſchen Oberſchleſien und dem deutichen Mutterlande geſchaffen wurde. Und gleichzeitig droht im Welten ein franzöſiſcher Vorſtoß 


gegen das Nuhrrevier. 


as iſt die große Not der Deutſchen, daß wir uns 


ifi. Unter dem edelklingenden Ruf nach „Selbſt⸗ 


beſtimmung“ hat der Kongreß der Mächte eine Provinz zum 


Streitgegenſtand gemacht, deren Bewohner viel beſſer als der 
in Geſchichte und Geographie unter Durchſchnittsbildung ſtehende 
Engländer oder gar der europafremde Amerikaner wiſſen, ans 
welchem Volkstum die Quelle ihrer Kraft entſpringt. Ober⸗ 
ſchleſien droht jetzt die Vernichtung, und es iſt eine Farce, 


wenn die Entente behaupten will, ihr ſei an der Ermittlung 


des freien Willens der Bevölkerung gelegen. Dieſe ſoll frei 
g entſcheiden, aber ſie iſt erſt einmal wehrlos gemacht worden. 
Alles ſcheint. nur dem einen Ziel zu dienen, ſie ſchon jetzt an 
die Knechtſchaſt zu gewöhnen. Denn in Oberſchleſien hat das 
Polniſche nirgends Wurzeln geſchlagen. Erſt ſeit einer Zeit, 
die für das Wachstum einer Nation überhaupt gar vidt in 
Betracht kommt, feit dreißig Jahren 
ungefähr, treten in Oberſchleſien 
nationalpolniſche Abſichten zutage. 
Polen iſt dem Oberſchleſier durch⸗ 
aus freind. Oberſchleſier haben die 
gewaltigſte Induſtrie geſchaffen, wo- 
bei ihnen außer ihrem Fleiße auch 
eine höchſt glückliche Begabung in 
der Anpaſſung an vorhandene Be⸗ 
dingungen und jene feine ſeeliſche 
Biegſamkeit zuſtatten gekommen iſt, 
- bie ben führenden Menſchen vor dem 
Kärmerauszeichnet. Der Oberſchleſier 
ſitzt auf feiner Scholle mit dem Stolz 
des bodenſtändigen Beſitzers, und es 
iſt ihm ganz unerfindlich, wozu denn 
nun auf einmal „abgeſtimmt“ wer⸗ 
den fol, Der Gruben: und Hütten⸗ 
arbeiter aber ſieht in den Kohlen, die 
er der Erde entreißt oder die er ver⸗ 
edelt, einen Teil ſeines Landes, wie es 
ihm ſeit Generationen überlieſert iſt. 
In dieſes kernige Land hat nun 
die Kabinettspolitik der Machthaber 
Europas eingegriffen. Dieſelben Män⸗ 
ner, die das hohe Wort von der „Selbſt⸗ 
beſtimmung“ der Völker immer im 
Munde führen, haben keinen Begriff 
von ihr oder wollen ihn nicht haben. 
Denn ſonſt müßten ſie erkennen, daß 
Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 45 


bein Land erkämpfen müſſen, das durchaus deutſch 


Deutſche Heimat: Ein oberſchleſiſcher Bergmann auf dem 
Wege zur Arbeit. Nach einer Aufnahme von Bruno Zwiener. 
Mit Genehmigung des Heimatverlags Oberſchleſien. 


Angeſichts dieſes drohenden Gewitterſturms verdient der nachſtehende Aufſatz Ne Mitarbeiters au Voigt, der 
Oberſchleſien bereiſt hat, beſondere Veachtung. 


Oberſchleſien ſchon längſt ſeine Selbſtbeſtimmung getroffen hat, 
indem es in ruhiger, heiterer Arbeit für Deutſchland ſchafft. 

Die Tatſache, daß über dieſes in feinem Volkscharakter aus- 
geglichene und dabei feit mehr als tauſend Jahren bentidje 
Land eine Abſtimmung ſtatifinden foll, ift eine Gewalttat an 


Deutſchland, wie fie ſeitens der auf ihrer Macht trotzenden 


Siegerſtaaten üblich iſt. Trotzdem aber ſcheint das den Polen 
noch nicht zu genügen. Die chauviniſtiſchen Strippenzieher 


wiſſen ja fo genau, daß der Oberſchleſier fid) an dem fhid 


ſalsſchweren Tage f ir Deutſchland entſcheiden wird. So ſuchen 
ſie denn dieſem ſie in ihrer ganzen Überheblichkeit bloßſtellenden. 
Ergebnis zuvorzukommen, indem ſie fertige Tatſachen noch vor 
dem Termin der Abſtimmung ſchaffen. Dieſem Zwecke diente 
ber polniſche Auguſtaufſtand und die drohende militäriſche Be- 
ſetzung ſoll das Spiel vollenden. Die Polen ſahen mit Ingrimm, 
wie gut und ſeſt die deutſche Sache ſtand. Unter der Leitung 
der „Verbände heimattreuer Ober⸗ 
ſchleſier“ war eine Organiſation auf⸗ 
gebaut, die dem deutſchen Willen. 
eine unwiderſtehliche Schlagkraft ver⸗ 
leihen mußte. Darum aber reizte 
ſie auch die Polen aufs höchſte, und 
ſie zu vernichten war ihr glühender 
Wunſch. Dieſer iſt leider in den für 
Oberſchleſien ſo ſchrecklichen Auguſt⸗ 
tagen in weitgehendem Maße in Er⸗ 
füllung gegangen. In brutalſter 
Weiſe haben die Polen namentlich 
auf dem Lande, wo der einzelne ſich 
viel weniger ſchützen kann als in 
dem vielgegliederten Betrieb einer. 
Stadt, die Deutſchen drangſaliert, 

vertrieben und ermordet. Dabei ſind 

die für die Abſtimmung geſchaffenen 

deutſchen Organiſationen zerſtört 

worden, und nachdem wu nicht 

nur für uns alle Unterlagen ſehlen, 
ſondern auch alle deutſchen Elemente 
unter dem roheſten Terror des pol⸗ 
niſchen Pöbels ſtehen, drängen die 
Polen darauf, daß bie Abſtimmung 
in kürzeſter Zeit vor ſich gehe. Denn 
jetzt ſehen fie die Garantien gez 
ſchaffen, die die deutſchen Stimmen 
illuſoriſch machen, und ſo würde die 
Abſtimmung allerdings höchſtwahr— 
l Heft 9 
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ccheinlich. ein Bild y das der inneren Wahrheit bei | 
Vorurteil, Unwiſſenheit und Rachſucht gefellen, was für Deutſch⸗ 


tatſächlichen Verhältniſſe geradezu entgegengeſetzt iſt. Zwar 
ſitzt in Oberſchleſien eine interalliierte Kommiſſion, aber da 
die Franzoſen nun einmal den Ton angeben, muß man 
ſeine Hoffnungen auf die Gerechtigkeit herabſtimmen, nament⸗ 


lich nachdem die Franzoſen bewieſen haben, wie wenig ſie 


ihrerſeits den für fie doch wahrlich geringſügigen Beſtimmun⸗ 


gen von Verſailles, die Unparteilichkeit heiſchen, nachzukom⸗ 
Aber gerade weil die Kommiſſion den Polen 


men gedenken. 
gegenüber jo nachläſſig auftritt, ift dieſen der Kamm um fo 


mehr geſchwollen, woher es denn’ kommt, daß niemand genau 
zu ſagen weiß, wer denn eigentlich heute i in Obeiſchleſien Herr 


ift: Auf, dem Lande regiert der Pöbel derart, daß die ruhigen 
und anſtändigen Polen längſt angewidert ſind und ſich ver⸗ 


anlaßt ſehen, aufs dringendſte um Wiederherſtellung der alten, 


ordentlichen Zuſtände zu flehen. So wird die Entente nun die 
Geiſter, die ſie geruſen hat, nicht los, und die Polen ſchwim⸗ 
men in Freude darüber, daß alle Momente gegeben ſind, die 
aus der Abſtimmung eine Farce machen. 


In dieſen Zuſtänden liegt nicht nur für Oberſchleſien, 
ſondern auch für ganz Deutſchland eine Gefahr, ſo rieſengroß, 
daß die deutſche Not ihren Ruf gar nicht laut genug erſchallen 
laſſen kann. Wenn die deutſchen Stimmen nicht zur Geltung 
kommen, dann entſcheidet die Pariſer Botſchafterkonferenz für 
Zwar mehren ſich ſelbſt in Ententekreiſen die Stimmen 


Polen. 
derer, die in einem polniſchen Sieg einen Wahnſinn ſehen. 
Denn die polniſche Wirtſchaft ſteht in einem ſo offenſichtlichen 


Gegenſatz zu deutſcher Umſicht und deutſchem Fleiß, daß 


mancher Beamte und Offizier der Entente ſich einfach gezwungen 
ſieht, ſeine vorgefaßte Meinung aufzugeben. Aber bis in maß⸗ 
gebenden Ententekreiſen die vernünftigen Stimmen obſiegen, 
wird noch manche Konferenz ſtattfinden. Und ſo iſt viel eher 
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graphiſchen Aufnahme von Bruno Zwiener. 


T — — | 


Stimmungsbild aus dem gefährdeten Gberſchleſien: Blick auf bie Wallfahrtskirche Panewnik im Kreiſe 

Mit Genehmigung des Heimatverlags Oberſchleſien, der von dem Oberſchleſiſchen Volksbildungs⸗ 

verein gegründet wurde, um durch Herausgabe von Büchern und Bildwerken heimatlichen Charakters auf die deutſche Kultur in Oborſchle en 
Naufmerkſam zu machen und für ihre Erhaltung zu wirken. 


EU 


zu befürchten, daß ſich zu der polnischen Ländergier i in Paris 


land die verhängnisvollſten Folgen haben müßte. 
„Dieſem Unglück können wir aber begegnen. Zwar find uns 


die Hände gebunden, ſo daß jeder aus noch ſo berechtigter Wut 


kommende Empörungsruf nur eine ſchöne Geſte bleiben müßte. 


außerordentlich eingebüßt haben. Oberſchleſien wendet ſich 
unterſchätzt werden, aber der Oberſchleſier iſt glücklicherweiſe 
gerade ob ſeines ſicheren, natürlichen Tatſachenſinnes auch 
davor gefeit, die Segnungen, die ihm aus einer polniſchen 
Oberhoheit erſtehen könnten, zu überſchätzen. Wirtſchaftlich 


wird ihm ein Anſchluß an Polen nur Nachteile bringen. Das 
Land wird überſchwemmt werden von ungelernten galiziſchen 


Arbeitern, die als Lohndrücker auftreten. Dabei wird der pol⸗ 
niſche Fiskus mindeſtens ſo große Anſprüche an die Steuer⸗ 
zahler ſtellen wie der deutſche. Denn ‚ erftens . ift Poleni in 
finanzwirtſchaftlicher Hinſicht ebenfalls ein „intereſſantes“ Land; 


dann aber entbehrt es, da es im Fahrwaſſer des Imperialis⸗ 
mus ſchwimmt, ganz jener rechneriſchen Nüchternheit, wie fic 
ein Zeichen der Beſinnung und des neuen Aufftiegs- ift. Polen 


von heute iſt verloren an den Imperialismus. Daß der Waffen⸗ 
ſtillſtand von Riga nicht die Gemüter verſöhnt, liegt doch klar 


zutage. Der Krieg mit Rußland iſt durch die weiten Abtretun⸗ 
gen ruſſiſchen Gebiets gegeben. Aber auch wenn Polen einen 
Vertrag geſchloſſen hat, ſo glaubt es doch gerade, es ſeiner 
Größe ſchuldig zu fein, ihn im gegebenen Fall. zu brechen. Das 
neue Reich bringt nicht den Frieden, ſondern den Krieg, 
weil es von vornherein an Unerſättlichkeit leidet. 
Gier nach Land ſteht in einem geradezu grotesken Gegenſatz | 


UN 


leb. Nach Aer pholo⸗ 


All 


Aber es iſt gar nicht zu verkennen, daß die Polen mit ihrem 
Aufſtand und den Abſcheulichkeiten ihres Terrors moraliſch 


immer mehr von Polen ab. Die Gefahr ſoll natürlich nicht 


Und dieſe l 
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zu ben Fähigkeiten, auf die Bedürfniſſe des erheiſchten Landes 
einzugehen. Wie will Polen die unzähligen Verwaltungsſtellen 
beſctzen? Woher ſollen ihm die Lehrer kommen? Und was 
foll aus der herrlichen oberſchleſiſchen Induſtrie werden, dieſem 
u, Werk deutſchen Geiſtes und deutſcher Arbeit? 
Während des Aufſtandes kamen polniſche Arbeiter zu deutſchen 
Direktoren und baten ſie, doch ja nicht etwa ihre Stellen auf⸗ 
zugeben und fie zu verlaſſen; denn was fole ſonſt aus ihnen 
und den Werken werden? Dieſe rührenden Politiker haben 
einen ganz richtigen Inſtinkt: ſie ahnen, daß die wahren Lebens⸗ 
bebüriniffe zu den nationalpolniſchen Beſtrebungen in ausge⸗ 
ſprochenem Gegenſatz ſtehen. 
Beſinnung herrſcht, dort iſt man ſich ſehr wohl bewußt, daß 
Imperialismus ſich nicht mit Sozialpolitik verträgt. 
hat ganz andere Ziele als ſoziale. 


weil ſeine Führer an nichts anderes denken, als an Erobern 
und an Sicherung des Eroberten. Der deutſche Arbeiter, der 
ein Leben lang gegen den Militarismus gekämpft hat, wird 
der Knecht werden im Dienſte romantiſcher polniſcher Träume. 


Und was er erarbeitet, das fließt in bie Taſchen der Pariſer Ka- 


pitaliſten, die den Polen Oberſchleſien gerade deshalb von Herzen 
gönnen, damit es aus der Ausbeutung dieſes Landes ihnen 


die Milliarden zurückzahlen kann, die ſie an Rußland verloren 


haben. „Was aus Deutſchland wird, das iſt doch mir gleich⸗ 
gültig!“ fagte uns Herr Korfantg. 


Vielleicht wird es ihm doch nicht ſo gleichgültig ſein. Der 


Veerluſt Oberſchleſiens bedeutet für Deutſchland Aufgabe der 
letzten Hoffnung. Nicht nur, daß dann von der Erfüllung 


der Friedensbedingungen keine Rede mehr ſein kann, Deutſchland 
ſelbſt könnte auch ſeine Induſtrie nicht mehr mit Kohle be⸗ u 
lieſern, was zu allgemeiner. Arbeitsloſigkeit führen müßte. 


Dazu käme, daß der Bolſchewismus, der nunmehr in Ruß⸗ 
land tatſächlich abzullingen ſcheint, ſein Heil in Deutſchland 
ſuchen und hier bei den Millionen von Deſperados neuen Auf⸗ 
ſchwung erleben würde. Da wird auch Polen keine einſame 
Inſel bleiben. Ob SE gerade von dieſer Gefahr an⸗ 


Und wo nur ein klein wenig 
Polen 


Dieſer neue Staat wird 
wenig oder nichts für die Arbeit und die Arbeiter übrig haben, 


fach unter polniſchem Terror. 


hat, läßt fidh dadurch nicht ſchrecken. 


Deutſchland im Stiche laffen, 
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Aus dem een Gberſchleſten: Hochöfen in eng kane: ar einer photographiſchen Aufnahme von M. Stedel. Mit Genehmigung 
des Heimatverlags Oberſchleſien. (Siehe auch den Hinweis unter der Abbildung auf der vorhergehenden Seite.) E 
ENTE | 


geftedt werden würde, ijt fraglich. Vielmehr dürfte gerade aus 
dieſem geplagten Lande für deutſches Nationaltum ein neuer 
Quell entſpringen. In Oberſchleſien herrſcht heute eine geradezu 
erhebende Einmütigkeit. Mit dieſem Lande würde Polen, ſelbſt 


wenn es ihm zugeſprochen würde, niemals fertig. werden; es 


bliebe ihm ein brennender Pflock im Leibe. Die oberſchleſiſche 


Frage würde erſt richtig beginnen, wenn mam verſuchen wollte, 
Oberſchleſier zu zwingen, 


für Pariſer Börſen männer in die 
Schächte zu fahren oder für polniſche Demagogen an der Düna 
zu kämpfen. Das würde einen neuen Brandherd ergeben. Und 


ſchließlich müßten die Kabinette der Welt ſich doch dem Be. —— 
griff beugen, den ein aufs 


äußerſte gereiztes Volk ihnen von 
dem vielfach gedeuteten und heuchleriſch gebrauchten Worte | 


„Selbſtbeſtimmung“ geben würde. | 5 


Soll es aber nicht zu dieſem Letzten kommen, dann muß | 


letzt ganz Deutſchland fid) erheben zur Rettung Oberſchleſiens. 


Dieſes Land iſt deutſch ſeit tauſend Jahren, das kann uns keine 
Rabuliſtik hinwegſtreiten. Wer abſtimmungsberechtigt iſt, der 


begehe nicht Verrat am Vaterlande, indem er am Tage der 


Entſcheidung beiſeite ſteht. Oberſchleſien wartet auf ſeine im 


Reich verſtreuten Söhne und Töchter. Wohl ſtehen diejenigen, 


die ihr Deutſchtum immer treu und offen bekundeten, jetzt viel- 
Und die Polen beabſichtigen 

gerade mit ihrem Terror, daß die im Reiche wohnenden Ab⸗ 
ſtimmungsberechtigten fid) ſcheuen, den Fuß in ihre Heimat zu 
ſetzen. Aber eine Nation, die jahrelang einer Welt getrotzt 
Die Polen werden 
Es wird kein Deutſcher den. Deutſchen und 
Wer nicht felber zur Abſtim⸗ 
mung berechtigt iſt, der helfe durch Spenden, Aufklärung oder 
unterſtütze diejenigen, die die, weite Reiſe unternehmen. Wo 


ſich verrechnen. 


Kinder in dieſer Zeit allein zurückbleiben müſſen, nehme man 
ſie in ſein Haus und pflege ſie, während die Eltern für Deutſch⸗ 


land kämpfen. Das iſt ja der Stern, der in unſere trübe Zeit 


blinkt: wo die Deutſchen in heiligem Zorn zuſammenſtanden, 


dort überwand ſie niemand. So werden wir auch dieſes unſer 
eigenes Land retten. Oberſchleſien muß deutſch bleiben! 


D 


wirbt damit um Mitarbeit in ben weiteſten Streifen des Volkes —. 
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Neue Wege ber Dolfemoblfabrt 


Don Dr. Alexander £ljter 


ie Einwirkung des Krieges, des Kriegsverluſtes und 


e ^ eine der notwendigſten Aufgaben die Durchführung 
einer Wohlfahrtspflege geſtellt und zwar einer Wohlſahrtspflege, 
die ſich nicht darauf beſchränken darf, mit vielem guten Willen 
in privaten Organiſationen, überall wo es bekannt wird, helſend 
einzugreifen, ſondern es muß eine großzügige Zuſammenſaſſung 
aller Hilfs⸗ und Fürſorgetätigkeit eintreten, es muß mit den 


vorhandenen Kräften und Mitteln, die ja infolge der Entwick— 


lung der wirtſchaftlichen Lage ſehr beſchränkt ſind, nach Mög— 
lichkeit hausgehalten werden, und es muß trotzdem die Wirkung 
der Wohlfahrtspflege angeſichts der ſozialen Schädigungen im 
deutſchen Volke aufs höchſte geſteigert werden. Dieſe Erkenntnis 
hat bekanntlich dazu geführt, daß das preußiſche Miniſterium 
für Volkswohlfahrt gegründet worden iſt, das die verſchiedenen 
Arbeiten auf dieſem Gebiet in ſich zuſammengefaßt hat und für 
eine ſchon längſt gewünſchte Reichsſtelle das Vorbild bietet. Dieſes 


Miniſterium legt jetzt in einer Schriſtenreihe unter dem Titel 


„Wege der Volkswohlfahrt“ ſozuſagen fein Programm dar und 


und alle, die dieſen Ruf, einen eindringlichen Ruf der Not, hören, 
werden gern dazu beitragen, die ſchweren Aufgaben, die dieſer amt— 
lichen Stelle obliegen, ihr erleichtern zu helfen. Der Miniſter 
Stegerwald hat die einleitende Arbeit unter dem Titel „Wege der 
Volkswohlfahrt“ verfaßt, weitere Hefte find vom Staatsſekretär 
Scheidt über die Wohnungsfürſorge, von Abteilungsdirektor 
Gottſtein über Krankheit und Volkswohlfahrt, von Minift. vial- 


der Hungerblockade haben dem deutſchen Volke als, 


rat v. Geldern über Erwerbsloſenfürſorge, von Geheimrat— 


Juckenack über Reform der Lebensmittelgeſetzgebung geſchrieben. 
Der Miniſter faßt feine Arbeit mit dem ganzen ſchweren 


Ernſt ſeiner Zeit auf und verſteht unter Volkswohlfahrt nicht 
nur ein äußerliches Wohlergehen, er blickt ſehr viel tiefer und 


viel weiter und ſucht die Grundlagen der Exiſtenz eines Volkes 


zu erkennen und zu verbeſſern, damit in ſeeliſcher und körper- 


licher Hinſicht zunächſt einmal ſtarke und geſunde Vollmenſchen 
herangebildet werden, denn nur ſolche können in dem wirt- 


ſchaftlich und politiſch ſo hart bedrängten Deutſchland die Auf— 


gabe des Wiederauſbauens übernehmen. Über den Rahmen der 


bisherigen Arbeiterverſicherungspolitik hinaus, ſagt der Minifter,. 


ift eine großzügige Fürſorgepolitik für die geſamte Volksgemein— 


ſchaft dringendes Gebot, denn die deutſche Arbeiterfürſorge— 


politik der letzten zwanzig Jahre hat nach der Darlegung des 
Miniſters keine ausreichende Rückſicht auf die landwirtſchaft— 
lichen Verhältniſſe genommen, es iſt eine Verſeuchung der länd— 
lichen durch die ſtädtiſchen Verhältniſſe eingetreten, oder das 


Land ift auf Koſten der Städte und Induſtriebezirke vernach- 


läſſigt worden. So hat ſich das Wirtſchafts- und Bevölkerungs— 


bild Deutſchlands im Laufe der Zeit völlig geändert, aber die 


ſozialpolitiſche Geſetzgebung iſt dieſer Umbildung nicht gefolgt. 
Sie erſtreckte ſich überwiegend auf die Fürſorge der wirtſchaft— 
lich Notleidenden, während für die bevölkerungswirtſchaſtliche 


Seite, aljo für Mutterſchutz, Säuglingsſchutz, Jugendfürſorge 


und Wohnungsfrage, nicht genügend geſchehen ijt, und es wurde 
eine. Sozialpolitik und Sozialfürſorge getrieben, die an der 
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ohne daß fie fid) ges 
ſinnungsgemäß aus⸗ 
gewirkt hätte nach 
- "unten und von hier 
aus wieder nach oben. 
So macht der Miniſter 
dieſer Vorkriegsent⸗ 
wicklung in Deutſch⸗ 
land den Vorwurf, 
daß zwar die Sozial⸗ 
flüürſorgegeſetzgebung, 
nicht aber die ſoziale 
Geſinnung ausſchlag⸗ 
gebend gefördert wor⸗ 
den ſei, und der ver⸗ 
ſöhnende Gedanke, der 
die Sozialpolitik an⸗ 
fangs begleitete, fei 
in den letzten Jahr⸗ 
zehnten vor Ausbruch 
des Krieges, infolge 
'der wenig ſtarken 
ſtaatlichen Führung 
nicht zur vollen Cnt- 
faltung ausgereift. 
^ '  Snbiefer Erkennt⸗ 
nis des Miniſters 
Stegerwald liegt eine 
neue Problemſtel⸗ 
lung, und damit iſt 
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Überführung des Herzens Leon Bambettas eh dem Pantheon. Die fünfzigſte Wiederkehr des Jahrestags der 

Errichtung der franzöſiſchen Republik wurde in Frankreich am Tage des deutſchen Zuſammenbruchs feierlich begangen. 

Im Rahmen der Feier wurde unter Entfaltung großen Pomps das Herz des franzöſiſchen Nationalhelden Leon 

Gambetta nach dem Pantheon überführt. Gambetta war es, der nach dem Kriege 1870/71 den Widerſtand und den 

Vergeltungsgedanken im franzöſiſchen Volk ſtärkte; fein Wahlſpruch war: „Nie davon ſprechen, immer daran denken.“ 

Im Anſchluß an die Überführung des Herzens Gambettas wurde zur Ehrung der im Weltkrieg gefallenen und ver⸗ 
. mißten Franzoſen die Leiche eines unbecřannteu Soldaten im Triumphbogen feierlich beigeſetzt. ` 


ag 
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zugleich dargetan, dab ` ` | ! | | | | 
de . feine Wege der Volkswohlfahrt neue Wege find. Die verzweifelte gewicht in der Fahrt des Lebens halten kann. Dazu gehört 
7 gage, in die der Krieg uns verſetzt hat, ijt nur der letzte An⸗ zunächſt, daß alle vermeidlichen körperlichen Schädigungen 


auch wirklich vermieden werden, und es iſt daher ein be⸗ 
rechtigtes Problem des Wohlfahrtsminiſteriums, wenn es in 
der Schrift des Miniſters heißt, daß jetzt unter der ſachlichen 
Mitarbeit aller zur Wohlſahrtspflege Berufenen und unter 


laß zu ſolcher Erkenntnis und zu folder Beſchreitung neuer 
Wege geweſen. Als glückverheißendes Ziel ſchwebt hier die 
Schaffung wirtſchaftlich⸗ſozialer Geſinnung, die Hoch und 
Niedrig miteinander verbindet, vor und die auch das einzig 
wirkungsvolle Mittel 
iſt, die Schäden der 
ſozialen Ungleichheit 
E auszugleichen, ohne 
die Menſchen in ſche⸗ 
matischer und völlig 
unfinniger Weiſe ganz 
: gleich machen zu 
= wollen. Darin liegt, 
; daß Wohlfahrtsarbeit 
Vorbeugungsarbeit 
ſein muß und daß in 
dieſer Erkenntnis das 
ganze Volk an der 
Verwirklichung dieſcr 
Forderung: mitwir⸗ 
ken muß. Es muß 
b allmählich der Erfolg 
erzielt werden, daß 
| es zu Niederbruch und 
we Verelendung des ein⸗ 
zelnen gar nicht kom⸗ 
men darf, daß alſo 
alle diejenigen, die 
| wirtſchaftlich oder 
bo ſozial in der Nähe 
u eines Gefährdeten 
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Ehrung der Gefallenen in England. Zur Ehrung ber im Weltkrieg Gefallenen wurde die Leiche eines unbekannten 


ſind, rechtzeitig dieſen 
Gefährdeten ſtützen, 
damit er das Gleich- 


Soldaten unter Teilnahme des Königs, der militäriſchen und Zivilbehörden ſowie der Bevölkerung feierlich in der 
: berühmten Weſtminſterabtei beigeſetzt. \ 
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| Ausnützung ihrer. Erich een organisch weitergeführt wer⸗ 


den müſſe: die Neuordnung des Medizinalweſens, die Seuchen⸗ 
bekämpfung, die Durchführung der Wohnungs⸗ und Siedlungs⸗ 
politik, die Errichtung von Wohlſahrts⸗ und Jugendämtern, 
die. den jetzigen Verhältniſſen eniſprechende Regelung der Jugend⸗ 


pflege durch Leibesübungen, die Neuordnung des Mutter⸗ und 
Säuglingsſchutzes, die Organiſation der Mitarbeit der Frauen 


in der Wohlfahrtspflege, die Berufsberatung, die Krüppel⸗ 


P fürſorge, die Schulkinderfürſorge und anderes mehr. 


»Ein großes Netz von Wohlfahrtsämtern ſoll geſchaffen 


werden und die Jugendämter ſollen ihnen eingegliedert wer⸗ 
den. Sozialpolitiker, Arzte und Pflegerinnen ſollen dabei mit⸗ 
wirken, jeder in ſeiner Art und nach ſeinem beſten Können, 
und die freie Liebestätigleit und Fürſorge ſoll wiſſen, daß ſie 


an der amtlichen Stelle einen Rückhalt findet und daß dort 


die Kräfte auiammtengefaßt, die Aufgaben verteilt und das denke 
bar Beſte aus allen Unternehmungen und Mitwirkungen gez 


nommen wird. Dort hat man erkannt, daß es zunächſt gelten 
muß, die Urproduktion in Deutſchland nach Kräften zu ſördern 


und daß zu dieſer Urproduktion vor allem die Erzeugung und 


Erziehung eines kräftigen und geſunden Nachwuchſes gehört. 
Es iſt ein gutes und beachtenswertes Wort in jener Schrift, 
wenn es heißt: „Neben der Erziehung der Kinder bedarf es auch 
der Erziehung der Erzieher“, denn wahrlich, alle Teile des 


Volkes bedürfen in dieſer Zeit noch der Erziehung. Den Geiſt 
der ſozialen Geſinnung, dieſen Geiſt, der durch Selbſterziehung 


immer auf das Ganze blickt und die eigene Kraft in den 
Dienſt des Ganzen ſtellt, dieſen Geiſt der ſozialen Geſinnung 


erklärt der Miniſter als die oberſte Forderung in der öſſent⸗ 


lichen Wohlfahrtspflege, und er hat damit nur allzuſehr recht. 
Menſchlich will er die Wege der Wohlfahrtspflege begangen ſehen, 


nicht bureaukraliſch, denn er weiß, daß das Bureaukratiſche 
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ſchauung erkannt wird. 


Ein Denkmal für die im peu für die 7 EH Oberſchleſter. gur Ehrung der deutſchen Brüder, die bei der SU des 
ne Angriffs gegen iis deutſche Heimat fielen, wurde auf dem Friedhof in Kattowitz in Gegenwart von Regierungsvertretern und 
heimattreuen Oberſchleſtern ein Denkmal enthüllt. Phot. Leipziger Preſſebüro. . 
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nur mühſam nachhinken fann, wo der menfe ge ` p 
im Fluge das Weſentliche zu eriaffen ſtrebt. Und daß der , 


Miniſter dabei, ebenfo wie fein Mitarbeiter Profeſſor Gott- 
ſtein, ganz beſonderes Gewicht auf die Geſundheitspflege und 


Geiundbeitsfürforge . legt, das: ift begründet durch die entſetz⸗ 
lichen Jolgeerſcheinungen des Krieges und der Hungerblockade, 
denn ein geſunder Geiſt kann nur in einem geſunden Körper 
gedeihen, und bei dem Zuſammer hang von Geſundheitspflege = 
mit ſozialer Lage ift es eine Freude, zu fehen, wie nun auch 
an amtlicher Stelle die hohe Bedeutung eat hygieniſcher? An⸗ 
Der Miniſter wünſcht; daß eine 
Vermehrung unſerer Bevölkerungsziffer gewährleiſtet werde 


durch Bekämpfung aller Krankheiten, duich Unterſtützung kinder⸗ 
reicher Fämilien, durch geeignete Siedlungs⸗ und Steuer- 


politik, und er ruft damit die Familie und die Geſellſchaft zur 


Mitarbeit auf. Wir wünſchen. und hoffen, daß dieſe Anſichten 
Gemeingut aller leitenden Kreiſe und des deutſchen 2 Volkes ſelber 
werden, damit wir lernen, von klein auf, im wahrſten und 


allgemeinſten Sinne von klein auf, wieder uns zu ſtärken 


und zu ertüchtigen mit Hilſe ſozialer Geſinnung und ſozialen 


, Schaffens. Damit wandeln wir auf neuen geraden Wegen 


zu einer neuen Wohlfahrt des deutſch en Volkes. 


Aus dem Relch der natur 


Das Gehör ber STANDEN: — Bon Ausſchlüpfen der 


l Schmetterlinge. 
gemeine Forſchungen über den Werdegang des 


Schmetterlings ‚find neuerdings von verſchiedenen Forſchern. 
angeſtellt worden. So hat ſich z. B. gezeigt, daß die Raupen 


ein Gehörorgan beſitzen müſſen. Dies geht aus Beobachtungen 


von Eder hervor, der ſich mit der Züchtung der Raupen des 
NN à 
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Die erſte Sitzung des Völkerbundes im Hotel de Bergues in Senf. Am 15. November trat in Genf der Völkerbund zu feiner erften 
Sitzung zuſammen, zu der 42 Staaten Vertreter entſandt hatten. Hier erhalten die neutralen Staaten zum erften Male Gelegenheit, zu ber 
durch die Friedensverträge geſchaffenen Weltlage Stellung zu nehmen; vielleicht gelingt es ihnen, dem Völkerbund, der in der Verſailler 
Form nur eine Intereſſenwirtſchaft Englands und Frankxeichs ift, eine en Geſtaltung zu geben. Die Mehrzahl der Staaten gehört 


dem Völkerbunde an, Amerika kann ſich noch nicht entſchließen, dem in Verſailles verſtilmperten Völkerbund beizutreten, und gegen Deutſch— 

lands e verſucht Frankreich mit Erfolg Stimmung zu machen. Zum Vorſitzenden der Völkerbundstagung wurde der belgiſche Wi 
Hymans (x), zum Ehrenpräſtdenten der ſchweizeriſche Bundespräſident Motta gewählt. Phot. A. Frankl. 
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bekanntlich mit zunehmender Höhe ab. Dadurch ergibt ſich 
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Trauermantels (Vanessa antiopa L.) beſchäftigte. In einem 


Zuchtkaſten waren dreißig derartige Raupen untergebracht. 


Bei einem zufälligen Räuſpern ging ein Zucken durch den 


Körper ſämtlicher Raupen, die teils ruhten, teils mit Freſſen 
beſchäftigt waren. Wurde der Verſuch wiederholt, ſo zeigte 
ſich immer wieder das gleiche Aufzucken. Nun ſind derartige 


| Verſuche deshalb nie ganz einwandfrei, weil man ja nicht 
weiß, ob die Reaktionswirkung durch einen auf das Gehör 
wirkenden Reiz oder durch den über den Körper der Tiere 


hinſtreichenden Lufthauch bzw. ſonſtige Veränderungen der 
Luft ausgelöſt wird. 


Papier vor den Mund gebracht. Das Ergebnis war das 
gleiche, und es trat auch bei anderen. Geräuſchen, wie beim 
In⸗die⸗Hände⸗klatſchen ein. Damit dürfte die Tatſache, daß die 
Raupen ein Gehör beſitzen, bewieſen ſein. 
Eine andere eigenartige Tatſache ſtellte A. Pictet feft; 
nämlich den Zuſammenhang des Ausſchlüpfens der Schmetter⸗ 
linge mit dem Luſtdruck. Der Schmetterling ſchlüpft nur dann 
aus der Puppe aus, wenn das Barometer ſinkt. Steigt es 


um die Zeit, wo das Ausichlüpfen bevorfteht, 4o verzögert ſich 


dieſes um ein Zehntel bis ein Fünftel feiner normalen Dauer. 
Tiere, bie im Begriffe ſtanden, auszuſchlüp'en, wurden durch 


ein plötzlich eintretendes Steigen des Barometers geradezu 


daran verhindert. Sie blieben noch bis zu vier Tagen in 
der Puppe. Trat kein Sinken des Barometers ein, ſo ſtarben 
ſie darin ab. Findet man daher in den Puppen tote oder 
bereits vollſtändig ausgebildete Schmetterlinge, jo kann man 
annehmen, daß ein plötzliches Steigen des Barometers das 
zum Ausſchlüpien bereite Tier daran gehindert und zwar fo 


lange gehindert hat, bis es zugrunde ging. Der Luftdruck nimmt. 


Fällen ohne weiteres ein Ausſchlüpfen erfolgt. 


vo der Luftdruck zunimmt. 
auf das Ausſchlüpfen der Falter läßt ſich dadurch erklären, 


Um die Einwirkung der Luftſtrömung 
auszuſchalten, wurde in der Folge beim Räuſpern ein Blatt 
| leichtert wird. 


nun ein Mittel, Falter zum Ausſchlüpfen zu bringen. Man 
braucht ſie nur aus dem Tiefland in höhere Gebirgslagen zu 
bringen, worauf durch das Nachlaſſen des Luftdrucks in vielen 
Umgekehrt 
aber wird defes wiederum verhindert, wenn man die Puppe 
aus dem Gebirge nach tiefer gelegenen Gegenden verpflanzt, 
Dieſe Wirkung des Luftdruckes 


daß, um die Hülle zu ſprengen, in ihrem Innern ein höherer 

Luftdruck herrſchen muß als außen, fo daß alſo die Offnung 

der Hülle durch den größeren Innendruck begünſtigt und er⸗ 
) ! Dr. Albert Neuburger. 


politik ek Dä ólterleben. 


Chronik vom 12. bis 19. November 


12. November. Das Abkommen über die vorläufige Tätig⸗ 
keit deutſcher Beamten im Gebiete der Freien Stadt Danzig 
wurde vom ſtellvertretenden Oberlommiſſar Oberſt. Strutt 
und dem deutſchen Reichs⸗ und Staatskommiſſar Foerſter 


unterzeichnet. Danach muß ſich Danzig bis ſpäteſtens 1. April 


1925 entſcheiden, welche Beamten es zu übernehmen gedenkt 
und welche nach Deutſchland zurückfehren ſollen. — Nach dem 
Pariſer „Petit Journal“ werden die geſamten franzöſiſchen 
Streitkräſte im Jahre 1921 33473 Offiziere und 696000 
Mannſchaſten betragen. — Im engliſchen Unterhaus wurde 
das Selbſtverwaltungsgeſetz für Irland in dritter Leſung mit 
183 gegen 52 Stimmen angenommen. — Der am 14. Auguſt 
1920 zwiſchen dem ſerbiſch⸗kroatiſch⸗ſloweniſ fen Königreich und 
der tſchechoſlowakiſchen Republik abgeſchloſſene Verteidigungs⸗ 


ee ae weltrundſchau: der Zug des Torei 


` vertrag, E d gegen. ungarn richtet, wurde veröffentlicht Nach 
dem Vertrag, der zwei Jahre Gültigkeit hat, darf keine der ver⸗ 

tragſchließenden Parteien mit einer dritten Macht ein Bündnis 

eingehen, ohne dieſes vorher dem anderen Teil bekanntzugeben. 
5 Der Vertrag wird dem Völkerbund vorgelegt. — Die weißruthe⸗ 
niſche Vertretung unterzeichnete den mit Litauen abgeſchloſſenen⸗ 
KS Vertrag über. gegenſeitige Anerkennung und Unterſtützung. 


13. November. Zwiſchen England und Frankreich wurde 


hinſichtlich der Durchberatung der Wiederherſtellungsfrage fol⸗ 


gendes vereinbart: Eine Konferenz in Brüffel, bei der die ver⸗ 


bündeten mit den deutſchen Sachverſtändigen zuſammenkommen; 
die Sachberſtändigen erſtatten ihren Regierungen Bericht; das 
Protokoll der Brüſſeler Konferenz wird der Wiederherſtellungs⸗ 
kommiſſion mitgeteilt. Hierauf folgt eine Konferenz der verbünde⸗ 


ten Miniſteri in Genf nach der Volksabſtimmung in. Oberſchleſien, 
ſpäteſtens aber in der erſten Hälſte des Februar 1921, um die 
Frage der Wiederherſtellung als Ganzes zu beraten. Die Deut⸗ 


ſchen nehmen an der- Genfer Konferenz mit beratender Stimme 


teil. Die Wiederherſtellungskommiſſion wird entſprechend den 


Beſtimmungen des Friedensvertrags an die Feſtſetzung des 
Geſamtbetrags und die Zahlungswdiſe der von Deutſchland 
" geſchuldeten Summe herantreten und den Mächten Bericht 
erſtatten über die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands. Schließlich 
wird der Oberſte Rat alle noch nötig erſcheinenden Maß⸗ 
nahmen prüfen, wie Sicherungen und Straſmaßnahmen. — 
Die Ungariſche Nationalverſammlung nahm den von der Entente 
diklierten Frieden an. Das Rücktrittsgeſuch des Grafen Teleki 


wurde abgelehnt. — Die Jiegieriug der Vereinigten Staaten von 


Amerika verſagte dem zwiſchen Vanderlip und der ruſſiſchen 


Sowjet⸗Republik abgeſchloſſenen Handelsvertrag über die ſechzig⸗ 


jährige Ausbeutung Ruſſiſch⸗Nordaſiens die Genehmigung. 


14. November. Die ſächſiſchen Landtagswahlen ergaben 
folgende Verteilung der Mandate: Deutſchnationale 19, Deutſche 


Volkspartei 19, Demokraten 8, Unabhängige rechts 14, Un⸗ 


abhängige links 3, Kommuniſten 5, Zentrum 1, Sozialdemo⸗ 
kraten 24; 3 Mandate ſind noch auf die Reſtſtimmen zu ver⸗ 
teilen. Iusgeſamt wurden abgegeben 1581145 Stimmen, 


von denen auf die bürgerlichen Parteien 772 772, auf die 


ſozialiſtiſchen 758373 entfielen. Die vorige ſächſiſche Volks⸗ 


kammer, die aus den Wahlen vom 2. Februar 1919 hervor⸗ 
gegangen war, beſtand aus 42 Sozialdemokraten, 15 Unab⸗ 


hängigen, 22 Demokraten, 13 Deutſchnationaleu und 4 Volks⸗ 


parteilern. — Die von tſchechiſchen Legionären ohne Wiſſen der 
Prager Regierung. verübte Zerſtörung der Denkmäler Kaiſer 


Joſephs II. in Teplitz und. Eger rief lebhaſte Empörung der 


u reindeutſchen Bevölkerung dieſer Städte hervor. — Die Wah⸗ 
len in Griechenland führten zu einer Niederlage der Regierung 
Venizelos; 118 Venizeliſten ſtehen 250 Anhängern der Königs⸗ 
partei gegenüber. Infolge des Wahlausfalls trat Venizelos 
zurück; die Regentſchaft übernahm die Königin Olga. 


15. November. Die „Oberſchleſiſche Landeszeitung“ machte 
die Mitteilung, daß nach zuverläſſiger Meldung bei Czenſtochan 
ſieben polniſche Diviſionen aufmarſchiert und auch bei Sosno⸗ 


wice und um Krakau polniſche Truppen verteilt find. — Der 


Bandenführer Max Hölz tauchte in Auerbach im Vogtland 
wieder auf, wo er ſeine Erpreſſungen fortſetzte. — Nach der 
Londoner „Morning Poſt“ ſchloſſen in Santa Vorgferitn die 
italieniſchen und ſüdſlawiſchen Vertreter ein Abkommen gegen 


die Wiedereinſetzung der Habsburger. — Aus der Krim wird der 


vollſtändige Zuſammenbruch der Armee Wrangels und die Be⸗ 


ſetzung der Halbinſel durch bolſchewiſtiſche Truppen gemeldet. 


16. November. Du deutſche Reichsrat nahm in öffent: 
licher Sitzung unter Vorſitz des Miniſters Koch den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend Oberſchleſien einſtimmig an. Danach findet 
in der preußi iſchen Provinz Oberſchleſien innerhalb zweier Mo⸗ 
nate, nachdem die deutſchen Behörden die Verwaltung des zur Zeit 


beſetzten Gebietes wieder übernommen haben, eine Abſtimmung 
darüber ſtatt, ob ein Land a gebildet werden foll. 


Wird die e Frage W jo iff das Land unverzüglich einzu— 


| richten, ohne vij. es eines weiteren Reichsgeſetzes bedarf. — . 
In Genf konſtituierten fich die ſechs Kommiſſionen der Völker 
bundsverſammlung. Die erſte, bie fih mit den allgemeinen ` 
organiſatoriſchen Fragen des Völkerbundes zu befaſſen hat, 
wählte zum Präſidenten Balfour (England), die zweite, tech- 
niſche Kommiſſion, wählte zum Vorſitzenden Tittoni (Italien), . 
die dritte, internationale Gerichtsbarkeit, Bourgeois (Frank: 
reich), die vierte, Budget⸗ und Finanzfragen, Quinonez de Leon | 
(Spanien), die fünſte, Aufnahme neuer Staaten, Hunceus (Chile), ` 


die ſechſte, Abrüſtung und Mandate, Branting (Schweden). — 


Der Völkerbundsrat erſuchte den Völkerbund, der polnijdjen ` 
Regierung das Mandat zur Sicherung der Verteidigung der 
Freien Stadt Danzig zu übertragen. — Die Regierungen Eng⸗ 
lands und Deutſchlands errichteten in London ein Schiedsgericht, .- 
um Beſchlüſſe in- der Frage von Privatſchulden und Schaden- 
vergütung zu faſſen. Der Vertreter Deutſchlands bei dem deutſch- . 
engliſchen Schiedsgericht iſt Senatspräſident Dr. Zacharias. 
17. November. Die Geſamtförderung der Ruhrkohlen- 


zechen betrug im Oktober 8117178 Tonnen gegen 7801086 
Tonnen im September d. J 


ſchen Kabinett hat Rhallis den Vorſitz und das Auswärtige, 
Gunaris das Kriegsminiſterium übernommen. 


18. November. Die deutſchfeindlichen Ausſchreitungen 2: 
der letzten Tage in Prag hatten die Beſetzung des deutſchen ` 
Landestheaters durch tſchechiſche Legionäre, die Verwüſtung des 


Deutſchen Hauſes am Graben und die zeitweilige Unterdrückung 


der beiden deutſchen Zeitungen „Bohemia“ und „Prager Tags ` 
blatt“ im Geſolge. Auch aus Pilſen und Brünn wurde von 
deutſchfeindlichen Kundgebungen berichtet; in Eger und Afh ^ 
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen der deutſchen Bevölkerung 
und tſchechiſchem Militär. — In Belgien übernahm der Katholik“ 
Carton be Wiart die Kabinettsbildung; dem neuen Minifterium - 


gehören Katholiken, Liberale und Sozialiſten an. 


19. November. Der Deutſche Reichstag erledigte die erfte” 
Leſung des Geſetzes über die Errichtung des Staatsgerichts- 


Hofes in Leipzig. Der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des Reichs— 


wirtſchaftsrates richtete an das Reichswirtſchaftsminiſterium ` 
das Erſuchen, bereits im Ergänzungsetat für 1920 für die | 
Muſtermeſſe in Leipzig. den Geſamtzuſchuß von 20 Millionen 
Mark einzuſetzen. — Die Stadt Marienburg hat dem Ver⸗ . 


kehr einen Hafen übergeben, der es een auf der Nogat, 
ohne zollfremdes Gebiet zu berühren, zur Oſtſee zu gelangen. 


Der Zug des Todes 


Der verantwortliche Redakteur der „Voſſiſchen Zeitung“ Her— | 
mann Bachmann ſtarb im Alter von 64 Jahren; er hatte ` 


über zwei Jahrzehnte die Leitung dieſer Zeitung inne. In Halle 


verſchied Paſtor em. Dr. Georg Schmidt im 82. Lebensjahr; 
er war ein anerkannter Forſcher auf dem Gebiete der Genealogie `. 


und Heraldik. Einer der beſten Kenner märkiſcher Heimats— 


geſchichte ging in Proſeſſor Dr. Wilhelm Spatz in Wernige— 
rode dahin. Seinen Forſchungen verdankt die Geſchichte des 
Kreiſes Teltow und Groß-Berlins grundlegende Ergebniſſe. 
In $ München verſchied der volkstümliche Komiker Max Hof- 

bauer im Alter von 75 Jahren. Er war beſonders als Dar— A 


ſteller im oberbayriſchen Volksſtück weit über Deutſchlands 


Grenzen bekannt. Profeſſor Dr. Hermann v. Fiſcher, der Hiſto 
riker der ſchwäbiſchen Literatur und Herausgeber des Schwäbi 


ſchen Wörterbuchs, mu 69 Jahre aft in Tübingen; er zählte 
lange Jahre zu den Lehrkräften der dortigen Univerſität. Einen 
weiteren Verluſt erlitt die Wiſſenſchaft durch den Tod des Philo— 
logen Proſeſſor Gottfried Baiſt, der in Freiburg i. Br. im 


Alter von 68 Jahren einem Schlaganfall erlag; die Mit- 
welt verdankt ihm wertvolle Forſchungen auf dem Gebiete 


der ſpaniſchen Philologie, der romaniſchen Sprachgeſchichte und 
der Geſchichte der altfranzöſiſchen Literatur. 


Die Haldenbeſtände betrugen 
Ende Oktober 122547 Tonnen gegen 71042 Tonnen Ende — 
September. Ende Oktober waren 519685 Bergarbeiter tätig, 
8411 mehr als Ende September. — In dem neuen griechi- 
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Die Buben der Stau Opterberg 


Roman von Rudolf Herzog CFortſetzung) 


ommer war es geworden und wieder Winter, ſeit⸗ 
dem Martin Opterberg und Chriſtoph Attermann 
ins Heſſiſche gezogen waren, um an der Techniſchen 
Hochſchule zu Darmſtadt ihren Studien obzuliegen. Vom 
erſten Tage an nahm ſie ihr erwähltes Fach gefangen, und 


der buchenbeſtandene Odenwald durfte lange locken, bevor 


er in den wenigen Mußeſtunden, die ſich die Eifernden 
ließen, die heißen Arbeitsſtirnen zu kühlen bekam. Wie ein 
Bergmann ging Chriſtoph Attermann in ſeiner Arbeit 
Stollen für Stollen ab und wühlte ſich unermüdlich durchs 
Geſtein, während ſich Martin Opterberg, ſobald er die 
Unterlagen unter den Füßen ſpürte, mehr und mehr in 
die großen Zuſammenhänge vertiefte, die die Wunder 
der Technik mit dem Hoch- und Ausbau des geſamten 


Wirtſchaftslebens verband, und ihrer Herr und Meifter 


zu werden verſuchte. Da tat ſich manche Lücke auf, der 
nicht lediglich mit dem Winkelmaß und der Logarithmen— 
tafel beizukommen war, und feon nach einem weiteren 
Jahr ſtand es in ihm feſt, daß er zur Abſchließung ſeiner 
Studien noch ein paar Semeſter Volkswirtſchaft an einer 
Univerſität hinzunehmen müſſe. Aber das eilte ihm vor- 
läufig nicht. Alle Säfte der Jugend ſtiegen in ihm auf, 
wie in einem jungen Baum, der nach allen Seiten ſeine 
Aſte recken möchte und doch fürerſt in die Höhe ſchießt. 
Von Zeit zu Zeit traf ein Brieflein von Thereſe 
Baumgart, die nach Heidelberg übergeſiedelt war, als 
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Antwort out einen fröhlichen Kartengruß ein. Darin 
berichtete das Mädchen gar ernſthaft von Studien, Übungen 
und ernſten Fachprüfungen, die es leicht beſtanden habe, 
von ſeinen weiteren wiſſenſchaftlichen Plänen und ein 
wenig auch von ſeinem eingezogenen und doch glücklichen 
Leben auf der Studentenbude hoch oben in ber. Neckar: 
ſtadt. Und nur zwiſchen den Zeilen zitterte zuweilen 
ein Wort: Denkſt du noch an die ſommerſelige Schwarze. 


waldwanderung? Denkſt du noch an die glührote Fackel 


fahrt durch Neuſchnee und Nacht, von Berg zu Tal? 
Dann ſchrieb Thereſe Baumgart wohl: „Wenn ich zur 


Erholung und Erfriſchung ans Fenſter tret' und die 


Hand ausſtreck', fo avei ich in ein Bäumlein des Oden⸗ 
walds, und wenn du von deinem Fenſter aus dasſelbe 


Pd 


tuft, fo greifſt auch du in ein Bäumlein des Odenwalds, | 


und das Blätterraufchen geht von Süd gen Nord und 


von Nord gen Süd im ſelben Wald. Iſt das nicht, als 


ſchüttelten wir uns wie nur je die Hände?“ 

Kam ein Brieflein, To gab es Martin Opterberg 
auch Chriſtoph Attermann zu leſen, und wenn der Freund. 
nach Tagen fragte, ob dem Thereſel auch geantwortet 
ſei, und erfuhr, daß der Martin noch nichts zu berichten 


gewußt habe, ſo ſetzte er ſich ſelber hin und füllte manchen 
Bogen mit der Beſchreibung des gemeinſamen brüderlichen 


Lebens. So kam es, daß Thereſe Baumgart letzthin ihre 
Briefe an die beiden Freunde zuſammen richten mußte, 
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an den ſleißigen es und an den fröhlichen arten, 
grußſender. 

Als die Freunde zum erſtenmal nach Heidelberg ge⸗ 
fahren waren, hatten ſie das Thereſel am Bahnhof kaum 


erkannt; ſo blaß und ſchlank war es von allem Stu⸗ 


dieren geworden. Aber die Wiederſehensfreude loderte 
mächtig in ſeinen Augen. 
w Mädel, Mädel, hab' deiner Schönheit acht, rief 


Martin Opterberg und ſchwang des Mädchens Hände 
hin und her. „Das Stubenhocken ſchafft's nimmer. Der 


Wald muß hinzu.“ 
„Hab deiner Geſundheit acht, i ſagte Chriſtoph Atter- 


mann und wußte nicht, mie ihm das „Du“ über die 
Lippen geſprungen war, bekam einen flammenden E 


und wollte fid) entfchuldigen. 
| Thereſe Baumgart lachte ihn aus. 
„Laß gut fein, Chriſtophel. 
mit dir red', hab' ich dich längſt du genannt.“ 
„So tu's weiter und alle Seit und ſchenk auch mir 
die Freud.“ 
Sie nickten ſich mit frohen Augen zu und gaben ſich 
den Handſchlag darauf. Martin Opterberg aber mahnte 
kräftig zum Aufſtieg auf das Schloß, und die friſch⸗ 
gebackene Heidelbergerin machte ſtolz die Führerin und 
leitete zuvörderſt zur Univerſität, der uralten und ewig 
jungen Ruperto⸗Carola, die ſie in begeiſterten Worten 
pries und den Hörern als die älteſte aller hohen Schulen 


Deutſchlands einprägte, im Jahre 1386 vom Kurfürſten 
Ruprecht von der Pfalz begründet im Wettbewerb gegen 


die hohen Schulen von Prag und Wien. | 
„Mich drängt's heut mehr nach dem großen Faß, als 
nach dem Born der Weisheit, Thereſel.“ 

„Folg mir nur brav, Martin. 
immer zu früh, denn das Faß iſt leer bis auf den Grund.“ 


„So wüßt' ich mir eine andere Quelle,“ lachte er und | 


ſchaute ihr auf den Mund. 

Nun ſtiegen ſie plaudernd den Schloßberg hinan, und 
während ſie ſich heimlich mit den Blicken maßen und einer 
im anderen ſich ſelber ſuchte, ging Frage und Antwort 
eilig zwiſchen ihnen hin und her, und es war, als läge 
Freiburg jählings am Neckar. 

„Der Broich war der fleißigſte,“ berichtete Thereſe 
Baumgart. „Sein juriſtiſches Examen war ein gutes, und 
er arbeitet mit Macht auf den Aſſeſſor, um, wie ich glaub', 
in die Induſtrie zu gehen und ſchneller einen Hausſtand 
zu gründen, als es ihm ſonſt glücken könnte.“ 

„Einen Hausſtand? Iſt es denn ſo feſt und richtig 
zwiſchen ihm und der Hilde Falkenroth?“ 

„Ich glaub's, Martin. Die Hilde hat der Medizin 
entſagt und iſt heim in den großen Gaſthof ihres Vaters 
bei Koblenz, wo ſie das Kochen und Wirtſchaften übt.“ 
„Und die Klarenbachsmädchen machen's ihr wohl nach?“ 
„Sie ſtud ieren und ſtudieren nicht, juft fo, wie es ihre 


guten Freunde, die Herren Tillmann und Grüters, tun. 


Der Tillmann verliert dabei ein wenig ſeinen Weg und 
denkt mehr an feine Elfriede als an ſeine Kunſtgeſchichte. 
Um ihn iſt mir leid. Aber der Grüters weiß, was er 
will, und was er an Zeit mit der Gerda verliert, das 
holt er ſicherlich des Nachts wieder bei, denn er wünſcht 


dem reichen Induſtrieherrn Klarenbach als ernſthafter 


Bewerber unter die Augen zu treten.“ | 

„Wie das alles nach dem Verſorgungshafen drängt,“ 
ſpottete Martin Opterberg und ſchüttelte ſich. „Gerad', 
als ob die einzige Jugendzeit nicht das Beſte bedeutete 
im Leben. Und nun ſag noch eins zum Schluß: Was 
macht denn das Thereſel?“ 

Das Mädchen ſah ihn mit Erſtaunen an. Dann wurde 
ihr Blick ruhig. 

„Das Thereſel dankt für gütige Nachfrag' und hofft 


Wir kommen noch 


bald rößere Verbänd' anlegen zu dürfen als den erſten 
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kleinen Wickel in Freiburg.“ 


„Das Thereſel iſt wohl arg ſtolz geworden als wohl— 
beſtallter Kandidat der Medizin?“ 

„Nicht gerad' ſtolz, aber ſtetig in ſeinem Weg, weil's 
keine Sterntaler mehr ſchneit, wenn der Menſch träumt, 


ſondern nur, wenn er wacht.“ 


„Biſt auch du mit auf der Jagd nach dem Mammon? 


Das ſcheint heut die Loſung zu ſein im lieben Vaterland.“ 


„Narr, du. Haſt du ſchon einmal für Geld gearbeitet 


und arbeiten müſſen? Oder haben dir Vater und Mutter 


das Tiſchlein des Lebens. gedeckt? Bevor du nicht den 
erſten ſelbſtverdienten Taler auf den Tiſch legſt, würd' 


ich an deiner Stell' kein Wörtlein über den Gelderwerb 


ſagen. Denn er kann auch heilig ſein, Martin, und ein 


Durchgangstor zum rechten Glücklichwerden und Glücklich— 
Wenn ich in Gedanken 


machen bilden. Denk mir zuliebe nur einmal an die 
kleine Linde, mein Schweſterchen, und wie ich dem Lindele 
wohl mit meinen Rieſeneinnahmen zu einem Königtum 


verhelfen werd.“ 


Martin Opter berg reichte ihr beim letzten Bergan die 


| Hand und hielt fie eine Zeitlang in der feinen. 


„Ich hab’ fo dahergered't, Thereſel. Die Jugend macht 


mir halt immer noch ſo warm, daß ich faſt mein', ich 


dürft' ſie nimmer und nimmer auslaſſen. Und nun gar 
noch vorzeitig Schluß machen, wie die Freunde zu Frei— 
burg? Ach, du verſtehſt mich ſchon.“ 

„Biſt halt immer noch das Sturmherz?“ 

„Es ſtammt vom Vater, Thereſe. Von der Mutter 
hab' ich die heiße Arbeitsfreud', die der Vater nimmer 
beſaß. Hoffentlich wird's ein Ausgleich.“ 


„Der Martin ift ganz einfach überarbeitet,“ erklärte , 


Chriſtoph Attermann ruhig, „darüber helſen ſelbſt die 


ſchönſten Wörter, die ihr tauſcht, nicht hinweg. Er ijt ` 


ſeit der Bubenzeit an die freie Natur gewöhnt, und wenn 
du ihm ein Arzneilein verſchreiben willſt, das ihm hilft 
und auch dir, ſo ſchreib zuweilen im Brief: „Wir wollen 


nächſten Sonutag durch den Odenwald rennen oder die . 


Bergſtraß entlang durch die Weindörfer.“ 

„Chriſtoph, wenn Mutter Chriſtiane wüßt', daß du 
ſchon wieder der Medizinwiſſenſchaft ins Handwerk 
pfuſchſt —! Aber ich will das Rezeptlein ſchreiben.“ 

„Still,“ bat Martin Opterberg und zog ehrfürchtig 
den Hut vom Kopf. Sie hatten im Geſpräch die Eliſabeth— 
pforte durchſchritten, die geſpreugte Baſtei, den Stück— 
garten durchquert, waren über die Burggrabenbrücke und 
durch den vierkantigen großen Wartturm gelangt und 
ſtanden im Schloßhof, im Märchenhof der Wunder und 
Träume. 

„Mein Gott,“ ſtieß Martin Opterberg hervor, „ift 
das möglich ...“ 

Und die anderen taten wie er und gingen über den 
moosbedeckten Hof, den die rotleuchtenden Sandſtein— 
bauten wie ein Prachtgeſchmeid von Schlöſſern und Burgen 


umgaben, auf Zehenſpitzen einher, als fürchteten ſie, aus 
den zerborſtenen Mauerniſchen ein Elflein aus dem 
Sommermittagſchlummer aufzuſtören oder 


den großen 
Pan ſelber. 

„Muß man wirklich wiſſen,“ ſagte Martin Opter— 
berg leiſe, „daß das eine roſenrote Wunder der Otto— 
Heinrichsbau geheißen ift und das andere der Friedrichs: 
bau? Und daß das dritte Wunder der gläſerne Saalbau 
genannt ward und das vierte der Frauenzimmerbau und 
das fünfte der Ruprechtbau und was ſonſt noch immer? 
Fragt man im Märchen nach Nam' und Art? Da heißt 
es: Es war einmal ein Königsſohn, der auszog an den 
Hof einer Prinzeſſin, und die war fo ſchön . . . Und hier 
ſchauen uralte deutſche Kaiſer und Könige, Kurfürſten und 


Pfalzgrafen aus den Fenſtern und blinzeln in die pralle 


bau. 
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Sonne und wohl auch ein wenig nach bem Frauenzimmer⸗ 
Kinder, und wenn mir jetzt einer daherkäm' und 
würd' mir Sprüche machen von Gotik und Frührenaiſſance 
oder gar von köſtlicher bengaliſcher Beleuchtung, ich tät 


den, Läfterlichen wegen Gottesdienſtſchändung hinunter⸗ 


befördern bis in den Neckar.“ 

„Und die Händ' ſollen ſie laſſen vom Wiederaufbau,“ 
ſetzte Chriſtoph Attermann hinzu. „Wie's der Wahnſinn 
der Franzoſen nach dem Dreißigjährigen Krieg im Raub⸗ 
überfall zerſprengt hat, ſo muß es erhalten bleiben. Ein 
Wahrzeichen: auch unter Trümmern ſterben wir nicht.“ 

„Nun ijt die Reih' des Gebets an Thereſe Baum- 
gart. "n 

„Ich denk wie ihr,“ meinte das Mädchen aus feinem 
Sinnen, „und ich denk' hinzu: Nur, wo unſere ſchönſten 
Gedanken und Erinnerungen aus den zerbrochenen Säulen 
und Bildwerken das alte Wunder neugeſtalten und aus⸗ 
ſchmücken dürfen, wird es ein Märchen. Und Märchen 
machen glücklich. Ich kann ſie leſen, wann ich will, und 
immer mir das meine daraus Tefen.” 

„Du haſt das Rechte getroffen,“ ſagte Martin Opter⸗ 
berg. „Unſere Märchenſchlöſſer müſſen wir uns ſelber 
bauen und ſelber bevölkern können. Das trifft der ge⸗ 
ſcheiteſte Baumeiſter nicht. Hier zwiſchen Moos, Epheu 
und Heckenroſen in den Trümmern liegen, ein Mädchen 
im Arm, und wortlos, wortlos die verſunkene Welt be⸗ 
ſchwören, bis fid) die Zinnen heben, Fahnen von den 
Zinnen wallen, weiße Frauenarme von den Marmor⸗ 
altanen winken und goldengerüſtete Ritter zu unſerem 
Verſtecke ſprengen, um uns einzuholen in feierlichem 
Zuge.“ 

„Es gibt ein noch ſchöneres Plätzchen, um hinunter⸗ 
zulauſchen in die Vergangenheit. Kommt,“ bat Thereſe 
Baumgart, „ich führe euch. Hoch oben im Wald iſt's 
gelegen.“ 

Kaum einen Seitenblick ſchenkten ſie dem Keller mit 
dem Heidelberger Faß und dem Säuferzwerg Perkeo. 
„Das iſt der Jahrmarktsgroſchen für den Herrn Ge⸗ 
uatter, dem es derber kommen muß als Elfenzauber,“ 
riefen ſie ſich lachend zu, ſtiegen den Waldweg hinauf 
zur Molkenkur, träumten ein Stündlein mit weit geöff⸗ 
neten Augen im Graſe, als läge unter ihnen die wald⸗ 
gebettete, efeuumſponnene Ruinenwelt auf einem anderen, 
fremden Stern, und ſtiegen noch einmal bis zur Höhe 
des Königſtuhles und ſahen nichts mehr zu Füßen als 
ein ‚grünmogendes Wäldermeer. 

Im Abendſchein ruderten ſie auf dem Neckar. Es 
waren viel Boote draußen mit buntbemützten Studenten 
und andere mit den ſchönen Jungmädchen der Stadt. 
Von hüben und drüben warf man ſich Roſen in den 
Kahn, und als Martin Opterberg einen wilden Berg⸗ 
jauchzer tat, reckten ſich die weißen Hälslein nach ihm, 
und es ſtrömte ein Roſenregen über ſein Haupt. Da 


lachte er aus vollem Herzen und breitete den Spenderinnen 


die Arme entgegen. 

Der letzte Zug erſt entführte die Freunde nach Darm⸗ 
ſtadt, und doch war der Tag nicht ausgeſchöpft. Das 
empfanden ſie, weil ſie ſich wortarm im Abteil gegenüber⸗ 
ſaßen. 

„Morgen hab' ich einen heißen Arbeitstag.“ ſagte kurz 
vor der Ankunft Martin Opterberg. 

„Ich nicht minder, Martin, und das Thereſel kaum 
anders.“ 

„Fandſt du nicht, Chriſtoph, daß ſich die Thereſe Baum⸗ 
gart verändert hat? Es ift ein Zug Hausbackenes in fie 
hineingeraten.“ 

„Ich fand nur einen vertieften Frauenernſt, wie ihn 
die vertieftere Erkenntnis vom Leben mit fid) bringt. 
Als wir noch Buben waren, ſagte die Mutter einmal: 


wie aus der Welt der Götter und Rieſen. 


‚Seht darauf, daß euch immer das richtige Zeitalter zu 
Geſichte ſteht“ Das war auf den Profeſſor Barthelmeß 
gemünzt. Du weißt ja, der ſich immer auf den goldenen 
Jugendleichtſinn herausſpielte und die Seinen ſchmarotzen 
und borgen ließ. Die Thereſe Baumgart hat heute das 
Geſicht, das ihr anſteht.“ 

„Alſo hab' ich's nicht. Darauf kommt's hinaus.“ 

„Mir ſcheint eher, Martin, es macht dir augenblicklich 
noch keine Freud', es zu haben. Denn auf die Dauer 
biſt du ja viel zu ſtolz von der Mutter her, unter einer 
Maske herumzulaufen und nach Lärvchen auszuſpähen, 
ſtatt nach Geſichtern. Nein, nun laß mich meine Stand⸗ 
red' zu Ende halten, Bruderherz. Das Thereſel kam dir 
blaß und ſchmächtig vor. Woran lag's? Es war einer 
zuviel bei der Partie und hinderte das nähere Zuſchauen. 
Das wollen wir ſchleunigſt ändern.“ 

„Alſo mach du mit ihr die Fahrt durch die Berg— 
ſtraß' und laß mich daheim.“ 

„Ah,“ ſagte Chriſtoph Attermann gedehnt. „So iſt's 
gemeint? Dann iſt's Schon beffer, wir drei bleiben noch 
eine ganze Weil' beiſammen.“ 

Nur eine Fahrt machten ſie zu dritt von der wein⸗ 
frohen Bergſtraße aus in den ſagenrauſchenden Oden- 
wald. Als das Sommerſemeſter ſich neigte. Faſt in der 
Mitte zwiſchen Heidelberg und Darmſtadt, in dem uralten 
Städtlein Auerbach, deſſen gewaltige Burg Karl der Große 
baute, trafen ſie zuſammen. Und gleich begann der Marſch 
in den grünwogenden Wald. 

„Sieh dorthinaus,“ bat Chriſtoph Attermann die Ge⸗ 
fährtin, „die Ruinen bildeten einmal das ſagenhafte 
Kloſter Lorch, in das ſie die Leiche Siegfrieds trugen, 
als er hier im Odenwald erſchlagen war. Und viel blutige 
Geſchehniſſe aus der Karolingerzeit drücken auf die 
Mauern.“ 

„Weshalb heißt es der Odenwald?“ fragte die Ge⸗ 
fährtin. 

w, Weil der Wald ſo öde war. Nichts als Bäume und 
ſeltſame Felſenmeere.“ | 

„Nekn,“ fagte Martin Opterberg, „es war der Odins⸗ 
wald. Hier herum liegt ja auch die Burg Rodenſtein, der 
Horſt des ewig nach Wild und Wein jagenden Jäger⸗ 
grafen, von dem wir ſo manches Lied auf der Kneipe 
geſchmettert haben. Was iſt er anders, als eine Auf⸗ 
erſtehung des wilden Jägers, und der wilde Jäger am 
Sturmhimmel iſt der Germanengott Odin oder Wodan. 
Dies war der wilde Odinswald.“ 

„Ja,“ nickte das Mädchen, „ſo wird es ſein, denn 
der Berg, den wir erſteigen, führt auch einen Namen 
Der Meli⸗ 
bokus!“ l 

Durch den dunklen Buchenwald arbeiteten fie fich zum 
Gipfel und ſtürmten die Stiegen des Turmes hinauf, 
ohne ſich umzuwenden. Einen Aufſchrei taten ſie wie 
aus einer Kehle, als ſie auf der Plattform die Augen 
öffneten und nicht wußten, wohin zuerſt mit dem Blick. 
Wälder, Berge, Burgen, Städte — geliebtes Land am 
Rhein. Der Taunus hüben in blauer Lieblichkeit, der 
Speſſart drüben in rauher Herbheit. Dort ſtieg der 
Donnersberg auf, Donars Opferſtätte, und weiter, weiter 
der Schwarzwald, das Kinder⸗ und Heimatland, von den 
Vogeſen jenſeits des Rheins überragt. Und dicht zu Füßen 
die blühende Kette der Städtlein und Weiler der ſonnigen 
Bergſtraße, die niederglitt in die ſchier unüberſehbare 
Rheinebene. Und nun zeigten ſie ſich in fiebernder Freude 
die Dome und Türme, die wie Schwurfinger aus dem 
Rheintal ragten, und jeder Name war wie ein tiefes 
deutſches Glockenläuten: Worms — Speier — Mainz. 

„Laßt uns ſingen,“ bat Chriſtoph Attermann. 
keiner ſang. 
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us dem paradieſiſchen Zuſtande wunſchloſer Un⸗ 
tätigkeit, ſo leſen wir in der Bibel, wurde das 
Urelternpaar des Menſchengeſchlechts in die Un⸗ 

raſt der Arbeit verſtoßen, weil es die Frucht vom Baume 
der Erkenntnis begehrt hatte, jene Frucht, die aus der 
Fähigkeit zu unterſcheiden und zu vergleichen, immer neue 
Bedürfniſſe zeitigt und ſo die Menſchen zum Schaffen 
zwingt. Strafe für Ungehorſam und Ungenügſamkeit oder 
göttliche Gnade, die dem letzten und befähigtſten ihrer 
Geſchöpfe den entſcheidenden Schritt von Tierheit zu 
Menſchendaſein gewährte? Dem modernen Menſchen fällt 
die Antwort nicht ſchwer, ihm iſt die Arbeit kein Fluch. 
Der Verfaſſer des Pentateuch aber bekennt ſich unzwei⸗ 
deutig zu anderer Auffaſſung. Sie entſpricht derjenigen, 
die nicht nur die Völker des Altertums, ſondern auch die 
primitiven Stämme der Gegenwart von der Arbeit haben. 
Daß ſie dieſe nach Möglichleit auf die Frauen abwälzen, 
wie es auch bei den alten Germanen geſchah, daß ferner 
die hochkultivierten vorchriſtlichen Völker allmählich zu 
immer härterer Ausbeutung der Sklaven gelangten, ſpricht 
deutlich für die allgemeine Geringſchätzung der Arbeit 
bei denen, die ſich keinem Zwange zu beugen haben. Mit 
ihnen rechnete die chriſtliche Lehre inſofern ab, als ſie 
durch das Apoſtelwort „Wer nicht arbeiten will, fol auch 
nicht eſſen“, die Daſeinsberechtigung des Menſchen von 
ſeiner Arbeitsbereitſchaft abhängig macht; aber freilich 
aus keinem anderen Grunde als dieſem, daß niemand 
dem anderen mit ſeinen Lebensbedürfniſſen beſchwerlich 
fallen ſolle. (2. Theſſalonicher 3, 8.) Von ſolcher Auffaſſung 
bis zu derjenigen, die in der Arbeit ſelbſt den Lebens⸗ 
zweck und ⸗inhalt ſucht, ijt freilich noch ein weiter Weg; 
aber ein Fortſchritt bleibt es immerhin, daß die Pflicht 
zur Arbeit unterſchiedlos für alle betont wird. Alſo auch 
für die am meiſten bevorrechteten Perſonen, die aller⸗ 
dings viel Zeit verſtreichen ließen, ehe ſie ſelbſt ſich zu 
dieſem Grundſatz bekannten. Erſt Friedrich der Große 
hat es ausgeſprochen, daß der König der erſte Diener des 
Staates ſei; und mit Recht meint Nietzſche, die könig⸗ 


liche Höflichkeit in dem Worte „wir alle ſind Arbeiter“, 


wäre noch unter Ludwig XIV. ein Zynismus und eine 
Indezenz geweſen. Denn wahrlich galt bei ihm und ſeines⸗ 
gleichen noch unbeſtritten die Auffaſſung, die uns der 
Verfaſſer der „Hipotadeſa“ als die indiſcher Deſpoten 
überliefert: „Genuß iſt eines Königs Recht, mit Arbeit 
er ſich nicht befaßt“; das Wort des Sonnenkönigs, daß 
die Könige durch Arbeit herrſchen, iſt jedenfalls nicht ſo 
aufzufaſſen, als habe er dabei die eigene gemeint. 

Aber dieſe Zeiten ſind für immer vorbei. In jahr⸗ 
tauſendelanger Entwicklung haben ſich die Menſchen zur 
Schätzung der Arbeit, dieſes unentbehrlichen Lebens⸗ 
gefährten, durchgerungen und eingeſehen, daß nicht ſie, 
ſondern der Müßiggang entehrt. Aber daß es ſo 
lange gedauert hat, könnte freilich die Vermutung recht⸗ 
fertigen, der Wille zur Arbeit ſei ihnen lediglich aus 
äußerer Not aufgezwungen worden und keineswegs in 
der menſchlichen Natur begründet. Indeſſen hat ſchon 
Dr. Martin Luther behauptet, wie der Vogel zum Fliegen, 
ſo ſei der Menſch zur Arbeit geboren, und er hat recht, 
ſo ſehr auch der Schein dagegen ſpricht. Nur muß man 
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von dem modernen Arbeitsbegriff abſehen und am feine Ä 


Stelle den Betätigungstrieb ſetzen, der fid) an jedem Kinde 
wahrnehmen läßt. 
ſpielt. Aber ſein Spiel trägt von Jahr zu Jahr mehr 


Freilich, das Kind arbeitet nicht, es. 


und mehr das Kennzeichen der Arbeit: es erzielt oder er⸗ 


ſtrebt wenigſtens einen die Zeit des Beſchäftigtſeins über- : : 
dauernden Erfolg; ein Fingerzeig, dem bekanntlich die inn 


Kindergärten beliebten Fröbelſchen Beſchäftigungsſpiele 
Rechnung tragen. Dagegen ſteht allerdings die Sprung⸗ 
haftigkeit des kindlichen Spiels, das willkürlich begonnen 
und abgebrochen wird und keinem Zeitmaß unterworfen 


bleibt, in ſcharfem Gegenſatze zu den Arbeitsgewohnheiten ` ` 


Ld 


des erwachſenen Menſchen, wenigſtens des Kulturmenſchen; 
denn nicht nur find im Leben des einzelnen, je weiter . 


man auf ſeine Kindheit zurückgeht, 
immer deutlicher einander angenähert; 


Spiel und Arbeit - 
im Leben der .. 


Völker zeigt fit) ein Gleiches: auch bei den Urvölkern 


ähnelt die Arbeit dem Spiel; ſo ſehr, daß man ſie lange 


Zeit damit verwechſelt und den Wilden den Vorwurf der 


Trägheit gemacht hat. 


Indeſſen braucht man nur eins unſerer Muſeen für 


Völkerkunde zu durchſtreifen, um mit Bewunderung zu 


erkennen, welche Fülle von Fleiß und Sorgfalt der Natur- 


menſch aufbietet, um mit den dürftigſten Werkzeugen auf 


äußerſt mühſelige Weiſe ſeine Geräte zu verzieren und 


allerlei ſpieleriſche Dinge zu verfertigen, die freilich weniger : 
feinen eigentlichen Bedürfniſſen dienen, als daß fie ihm 
Im Gegenſatze hierzu 


irgendwelche Luſtgefühle erregen. 


wird die zur Lebensfriſtung notwendige Arbeit allerdings 
vernachläſſigt, ſo lange wie möglich verſchoben und dann 


mit jener Überfpannung der Kräfte bewältigt, die ſich un⸗ 
weigerlich rächen muß. Forſchungsreiſende verſichern, daß 


man unter den Wilden ſelten alten Männern und Frauen 


begegnet, weil fie mit ihren Kräften nicht hauszuhalten 


verſtehen und ſich ſo vor der Zeit abnutzen. Mit dieſem 
Preis iſt die Willkür ihrer Betätigung wohl doch zu teuer 


Ln" En 


bezahlt, und für den Kulturmenſchen ift daher feine Ver: 


anlaſſung vorhanden, neidvoll eines Zuſtandes zu gedenken, 


in dem der Menſch nur arbeitet, wenn und ſolange es 
ihm gerade Spaß macht, es fei denn, daß ihn äußerfte | 


Notwendigkeit dazu zwingt. 


Daß er diefem Zuſtand einmal entwachſen mußte, ` 


erklärt ſich aus zwei Gründen. Mit zunehmender Kultur 
nehmen auch die Bedürfniſſe ber Menſchen zu, während bie . 
ihnen dienenden Rohſtoffe ſich nicht vermehren. Das be⸗ 


deutet für jeden einzelnen eine ſtändig vergrößerte Arbeits- 


leiſtung, die überdies unter immer ungünſtigeren Ver— 


hältniſſen bewältigt werden und ihm allmählich über denn 


Kopf wachſen müßte, böte ſich nicht der Ausweg, die 
Arbeit wirtſchaftlicher zu geſtalten. 


Ein anderes kommt 


hinzu: die Entſtehung größerer Wirtſchaftsaufgaben inner⸗ 
halb der menſchlichen Gemeinſchaft. Um fie zu löſen, ift- 
es unerläßlich, daß ſich dienende Arbeit leitenden Kräften 
unterordnet, alfo freiwillig der Selbſtbeſtimmung entjagt. -. 


Keine andere Einſicht alſo, als die, daß der einzelne, 


wenn er ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, nicht alles leiſten 


kann, was zu ſeinem Beſten geleiſtet werden muß, führt 
einerſeits zur gewiſſenhafteren Ausnutzung ſeiner Arbeits— 


kraft, andererſeits zur geſellſchaftlichen oder beruflichen, 
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endlich auch zur techniſchen Arbeitsteilung, einem Hilfs⸗ 
mittel, das freilich geeignet iſt, des Menſchen inneres 
Verhältnis zu ſeiner Arbeit ganz und gar zu verſchieben. 
Denn wie ließe ſich die Freude an einer in allen ihren 
Teilen ſelbſtgeleiſteten, alſo im letzten Sinne ſchöpferiſchen 
Arbeit vergleichen mit dem Bewußtſein, geringen Beitrag 
zu einer von vielen Kräften bewältigten geſpendet zu 
haben. oder die innere Befriedigung, die man bei ſelbſt⸗ 
gewählter Betätigung empfindet, meſſen mit dem wenig 
erhebenden Gefühl, fremdem Befehl gehorchend, ſchaffen 
zu müſſen! Auguft Bebel ſchildert in feinen Lebens— 
erinnerungen die mühſelige Feldarbeit, mit der Liebknecht 
und er während der Hubertusburger Feſtungshaft ihrem 
Verlangen nach körperlicher Betätigung Genüge taten, 
und erinnert ſich mit Freuden an den Spaß, den ſie daran 
hatten. „Mutete der Staat“, jo ſchließt er feinen Be- 
richt, „uns eine ſolche Arbeit zu, wir hätten ſie in höchſter 
Empörung zurückgewieſen. Das iſt der Unterſchied zwiſchen 
Zwang und freiem Willen.“ Bebel hat recht. Man denke 
ſich, Nikolaus II., aus deſſen Tagebuch hervorgeht, daß 
er in ſeinen Mußeſtunden Holz zerſägte, wäre von den 
Bolſchewiſten während feiner Gefangenichaft zu ſolcher 
Arbeit gezwungen worden; zweifellos wäre ihm dies eine 
harte Demütigung geweſen, und das ehemals als Folge 
der körperlichen Kraftanſpannung verſpürte Luſtgefühl 
darin erſtickt worden. Wie erquickend dies aber bei frei- 
willig vollbrachter ungewohnter Arbeit wirken kann, das 
läßt uns Tolſtoi in ſeinem Roman „Anna Karenina“ 
miterleben, wenn er die Beteiligung des jungen Edel— 
manns an der Feldarbeit feiner Leute ſchildert: die an- 
fängliche Ermüdung, das allmähliche Hereinwachſen in 
den Rhythmus der übrigen geübten Mäher, das Wohl- 
behagen im Stolz der abgelegten Kraftprobe, endlich das 
Schwinden des Zeitbewußtſeins, das vollkommen in dem 


Weiher bei Jonnebeke. 


allgemeinen Luſtgefühl untergeht. Allerdings handelt ſich's 
hier um Arbeit, deren rhythmiſch-automatiſche Geſtal⸗ 
tung — nach Karl Büchers Lehre — an ſich befriedigend 
ift, weil ſie den Geiſt frei macht. Immerhin iſt, damit fie 
in dieſem Sinne wirkt, zweierlei nötig: daß der Arbeitende 
nach eigenem Willen aufhören kann, und daß er Erfolg 
ſeines Schaffens ſpürt. 

„ Wo die Antwort auf die Frage „wie lange noch“ 
und „zu welchem Zweck?“ verſagt iſt, da wird die 
Arbeit zum Fluch; ihre unendliche Troſtloſigkeit geftal- 
teten die Alten in der Sage von den Danaiden, die 
das Fap ohne Boden voll Waſſer Tënten müſſen. Die 
Ablöſung der Arbeit durch Muße iſt unerläßliche Not- 
wendigkeit, der fiebente Ruhetag, den uns die Bibel 
vorſchreibt, eine der weiſeſten Verordnungen körper⸗ 
licher und ſeeliſcher Geſundheitspflege; den Müßig⸗ 
gängern bezeichnenderweiſe ein Greuel, weil ihnen, die 
alle Tage die Hände in den Schoß legen, der eigentliche 
Tag des Feierns nicht nur nichts zu geben hat, ſondern 
ihnen auch noch die Annehmlichkeit kürzt, daß andere für 
fie arbeiten. Dagegen gewährt er mwohliuende Unter- 
brechung und Sammlung zu neuem Schaffen jedem wirk— 
lichen Arbeiter, natürlich auch dem des Geiſtes, und gerade 
hierdurch wird am deutlichſten die irrige Anſicht wider- 
legt, daß nur der mit Knochen und Muskeln Tälige dieſe 
ehrende Bezeichnung verdient. 

Sie iſt leider weit verbreitet, beſonders in den unteren 
Volksſchichten, denen zwar der Unterſchied zwiſchen ge— 
lernter und ungelernter, feiner und grober Arbeit geläufig 
iſt, die aber von der mühevollen Kopfarbeit nichts wiſſen 
wollen, auch ſehr leicht geneigt ſind, die Leiſtung des An⸗ 
ordnenden derjenigen des Ausführenden gegenüber zu 
umerſchätzen. In den Oberſchichten ſpricht man dagegen 
von höherer und niederer Arbeit, was auch nicht gerade 


Nach einem Aquarell oon Kurt Reimer. 
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zur Beilegung des Streites verhelfen kann. Man folte 
auf ſolche Bewertung hinſichtlich der Betätigung ſelbſt 
verzichten und ſie dafür auf die Art der Ausführung an⸗ 
wenden. Dann würde ſich herausſtellen, daß auch auf 
dem am wenigſten geſchätzten Schaffensgebiete zuweilen 
höhere Arbeit, auf dem wichtigſten und angeſehenſten da⸗ 
gegen nur zu häufig niedere getan wird. , 

Das Maß, nad) bem gemeſſen werden muß, trägt 


jede Form der Arbeit in ftd) felit. Die Möglichkeit 


aber zur höchſten Entfaltung ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
liegt für den Menſchen in der richtigen Auswahl ſemes 
Berufs. Von ihr allein hängt auch das perſönliche 
Verhältnis zu ſeiner Arbeit ab. Wie vielgeſtaltig es 
innerhalb der hohen Auffaſſung, die unſere Zeit von 
der Arbeit hegt, und die in der bildenden Kunſt er⸗ 
greifenden Ausdruck gefunden hat, im modernen Leben 


in die Erſcheinung tritt — der junge Schweizer Dichter 


Sigfried Giedion veranſchaulicht es uns in ſeiner dra⸗ 
matiſchen Dichtung, die den Namen „Arbeit“ trägt. Vier 
Männer und eine Frau, ſcharf umriſſene Geſtalten, die 
in einer an Hodlerſche Bildwerke erinnernden Symmetrie 
und gleichſetzenden Farbloſigkeit nebeneinander geſtellt ſind, 
zeigen und äußern ihre Beziehungen zur Arbeit. Am 


problematiſchſten ſind die der Frau: ihr ſoll ſie Erſatz 


für. den verſagten eigentlichen Lebensinhalt bieten, aber 
das Experiment mißlingt; die Ehe, die nur Mittel zum 


Zweck werden und ihr den Weg zum befriedigenden Arbeits- - 


felde bahnen foll; erweiſt ſich als Unmöglichkeit und raubt 
ihr die Schaffensluit: nicht ſelbſtändige Arbeit, ſondern 
fameradfchantlicher Anteil an der des Mannes ift eigent- 
licher Lebensinhalt der Frau. Unter den vier Vertretern 
des anderen Geſchlechts iſt zunächſt der in üblem Sinne 
typiſche kapitaliſtiſche Fabrikdirektor, der überhaupt kein 
ethiſches, ſondern nur ein wirtſchaftliches Verhältnis zu 
ſeinem Beruf und den ihm untergeordneten Mitarbeitern 
hat: ferner der nach Erfolg ringende tüchtige Arbeiter, 
der an rechter Stelle ſteht und zu voller Anerkennung ges 


langt, dennoch aber höher als die Arbeit ſelbſt ihren 


Preis ſtellt: die Gemeinſchaft mit dem geliebten Weibe 
in irgendeinem verborgenen Erdenwinkel; daneben ein 
dritter, dem aus hoher Meinung von der Arbeit und 
Verachtung des Mittelmäßigen die eigene Betätigungs- 
freudigkeit erlahmt, weil ihm hervorragende Beſähigung 
verjagt blieb; endlich der vierte, der aus gleicher Ge- 
ſinnung höchſtes Schaffensglück ſchöpft: dem die Arbeit 
Zweck, Lohn und Lebensinhalt, die richtige Berufswahl 
Gelbjiverftändlichkeit, der äußere Erfolg Nebenſache, das 
eigene Urteil nicht Hemmſchuh, ſondern Antrieb ijt. Ihn 
lockt als höchſte Aufgabe die, auch für andere die Arbeit 
ſo zu geſtalten, daß ſie fortan nicht Laſt, nicht Überdruß, 
nicht Fluch ſein muß. Jener etwas romantiſch angehauchte 
Skeptiter ſpricht es aus, und jeder moderne, auf Tälig⸗ 


keit geſtellte Menſch wird die Worte wc „Ich 


möchte ſein wie er!“ 


Arbeit. Nach einer Zeichnung von Otto Richard Boffert. 
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rbas atmete auf; fein Geficht zuckte wie von inneren 
Stößen; er ſchien etwas ſagen zu wollen, aber er 
vermochte es nicht. Doch die Lichter und Schatten 
Nin dieſem kantigen, kraftvoll bewegten und wahrhaftigen 
Antlitz hatten ihre eigene Beredſamkeit; das düſtere 
Staunen, der faſt abergläubiſche Schrecken über die plötz⸗ 
liche Enthüllung deſſen, was er für ſein unantaſtbares, 
„ewig verwahrtes Geheimnis gehalten, war von ihm ge- 
wichen, aber da er das Geheimnis nicht mehr zu ſchützen 
hatte, war auch das Gemüt der ſchweren Laſt entledigt; 
daher dies tiefe Aufatmen, das mich bewegte. Ich fand 
mich verpflichtet, ihm noch über die letzten Hemmniſſe zu 


helfen, und ich ſagte: „Erwägt man es genau, ſo ſind die 


Menſchen weit übler daran als die Tiere. Die Tiere 
können einander nicht mißverſtehen. Die Menſchen miß⸗ 
verſtehen einander im Blut wie im Geiſt; der Bruder den 
Bruder, der Freund den Freund, der Vater den Sohn. 
Jeder ſteckt in ſeinem Mißverſtehen wie in einem ſchwarzen 
Kellerloch, aber eine wunderliche Verblendung macht, 
daß er es für eine hell erleuchtete Wohnſtube hält. Und 
wenn er meint, daß der Herrgott ſelber ſich um ihn 
bemüht und ihn zu ſeinem Sprachrohr auserwählt, ſo 
zeigt ſich's am Ende, daß es bloß der Teufel war. Drei⸗ 
zehn Jahre lang war ihr ganzes Trachten auf einen 
Sohn gerichtet, und wie er dann da war, haben ſie 
achtzehn Jahre lang gebraucht, um dahinterzukommen, 
was es mit ihm für eine Bewandtnis hatte; und da 
war's zu ſpät. Iſt's alſo nicht kläglich beſtellt um die 
menſchliche Vernunft und Weisheit? Wozu noch ferner⸗ 
hin fid) verſtecken, Urbas? Welchen Zweck fol es haben, 
ſich eines Verbrechens anzuſchuldigen, das Sie nicht be⸗ 
gangen haben? Sich Mörder zu nennen an dem, der 
ſich ſelbſt den letzten Weg gewieſen hat? Wozu das 
frevle Spiel mit der irdiſchen Gerechtigkeit? Wozu, 
Mann, wozu?“ 
„Das will ich Ihnen einbekennen, wozu,“ f agte Urbas, 
„weil nun meine Partie doch ganz und gar verloren iſt. 
Ich will es Ihnen einbekennen, aber haben Sie Geduld 
mit mir; es fällt mir ſchwer.“ Seine Blicke ſuchten 
innen; ſeine Finger bewegten ſich, als ſuchten auch ſie: 
das einſchränkendſte und unbedingteſte Wort, die verläß⸗ 
lichſte Übermittlung. Er begann ſtockend: „Es ift wahr, 
ich bin hinüber zu ihm, um ihm das Geld zu geben. An 
Amerika hab' ich nicht gedacht; nur möglichſt ſchnell fort 
mit ihm, dacht' ich, und möglichſt weit, damit einem 
wenigſtens der Gendarm im Haus erſpart wird. Ich bin 
hinübergegangen, und weil's finſter in der Kammer war, 
hab' ich erſt die Kerze anzünden müſſen, und da hat er 
auf ſeinem Bett gelegen und hat mich angeſchaut. Es 
iſt wahr, er hat das Geld nicht genommen; er hat das 
Geſicht zur Wand gedreht und die Zähne geknirſcht und 
geſagt, ihm könne das nicht mehr nützen. Ich habe vor 
der Bettſtatt geſtanden und ſpreche zu ihm: Steh auf, 
wenn dein Vater vor dir ſteht. Da dreht er das Geſicht 
wieder zu mir, und weil eitel Spott und Hohn drin ge⸗ 
ſchrieben iſt, ſchwillt mir der Zorn, und ich ſage: Steh 
auf, wenn dein Vater vor dir ſteht. Er aber ſpricht: 
Warum fol ich denn aufftehen, da Ihr mich nieder⸗ 
geworfen habt? Die Fäuſte ballen ſich mir wie von 
ſelber, und ich frage: Wie denn? wie ſoll ich dich denn 
niedergeworfen haben, du Luder? Da kommt es aus 
ſeinem Mund hervor: Ihr. Weiter nichts. Ihr, ſagt er. 
Ich blick' ihn an, und er blickt mich an, und eine Zeit 
XXXVII. 9 
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vergeht fo, dann wieder: Ihr. Darin war jo viel Gift 
und Wut und Geifer und fold) ein verkrampftes, raben⸗ 


böſes Grollen, daß mir der Speichel im Munde bitter 


wird. Was denn, Ihr? ruf ich ihn an; was denn, Ihr? 
O Ihr, ſpricht er hinter den Zähnen hervor, Ihr ſeid 
mir auf der Bruſt gehockt, mein Leben lang. Da ſchwieg 
ich. Ihr habt gut vor mir ſtehen und blitzen mit Euren 
Augen, fährt er fort; ſoll denn das nicht endlich auf⸗ 
hören, daß Ihr mich anſchaut mit Euren Augen? So 
iſt's immer mit Euch geweſen; anſchauen, anſchauen, und 
kein Wort. Hinterm Tiſche ſitzen und alles von einem 
wiſſen, und kein Wort. Weit habt Ihr mich gebracht 
mit Eurem Anſchauen und Anſchauen. Warum habt Ihr 
mich nicht genommen und zu mir geredet? Niemals ein 
einziges Wort geredet? Da muß einen ja die Verzweif⸗ 
lung packen. Wie ſoll er denn da nicht zu den Menſchern 
und zu den Saufbrüdern laufen? Die reden doch, die 


lachen doch, die haben doch ein gutes Wort für einen, 


die ſagen hü und hott, und man weiß, wie man mit 
ihnen dran iſt. Ihr aber, hab' ich gewußt, wie ich mit 
Euch dran bin? Er liegt wieder auf der Lauer, dacht“ 
ich; er hat was gegen dich vor, dacht' ich. Ein Büblein 
war ich noch, iſt mir ſchon der Biſſen im Hals ſtecken⸗ 
geblieben, wenn Ihr zur Tür hereingetreten ſeid. Hundert⸗ 
mal und hundertmal hab' ich zu Euch hingewollt, aber 
die Angſt vor Euch hat mir's verwehrt. Was hab' ich 
denn verbrochen? dacht ich, und wie id) dann was anz 
geſtellt, war mir wohl und hab' wenigſtens gewußt, 
warum, und ſo hat mir's nie Ruh' gelaſſen, bis ich nicht 
was Heilloſes getan und den Leuten die Galle aufgeregt. 
Ja, ich bin ſchlecht, aber ich weiß nicht, ob ich's von 
Geburt bin; ja, ich bin zum Lumpenkerl geworden, aber 
Ihr braucht Euch deshalb nicht wie der heilige Geiſt vor 
mir aufzupflanzen, ſondern ſolltet nachprüfen, was Ihr 
an mir gefehlt habt. Denn es hätte ſein können, daß ich 
Euch hochgeehrt hätte, wie's in den zehn Geboten ſteht, 
und kirre geworden wäre wie ein Star. Das hätte ſein 
können, weil's in mir war und bloß herausgetrieben 
worden iſt. Bin ein Hundsfott geworden, und das Leben 
iſt mir leid, und die Menſcher und die Saufbrüder ſind 
mir leid, und es freut mich nicht mehr. Dieſes ſpricht 
er, und noch einiges, ich hab's vergeſſen, und wälzt ſich 
auf der Bettſtatt und knirſcht mit den Zähnen und flennt 
und lacht ingrimmig und kehrt ſich wieder zur Wand 
und ſchweigt. Ich denke mir: Urbas, die Seele da iſt 
hin, aber deine vielleicht auch. Worte hate ich keine. Es 
war eben fo; was hätt's gefruchtet, meinen Schöpfer anzu- 
winſeln? Worte hatt' ich keine. Ich geh' hinaus. Im 
Hofe ſchreit' ich bis zum Zaun. Es iſt alles fo friedlich 


wie in Frühjahrsnächten, wenn die Wurzeln in der Erde 


ihren Saſt ſpinnen. Ich ſchaue zu den Sternen hinauf, 
aber das kann mir nicht dienen. Ich mache die Stalltür 
auf und ſchnuppre die ſaure, warme Luft, und einer von 
den Ochſen hebt den Kopf, indes er mit den Zähnen 
mahlt. Da überläuft's mich ſchauerlich, und ich denke: 
du mußt zurück in die Kammer, und wenn du gleich keine 


Worte findeſt, irgendwas muß ſein. Nun bin ich zurück⸗ 


gegangen, und wie ich eingetreten war, hat er bereits in 
ſeinem Blut gelegen. Da hab' ich dann eine lange Weile 
geſtanden, dann hab' ich mir geſagt: Wenn dem ſo iſt, 
ſo biſt du der Mörder; hat er die Schuld bei dir gut, 
ſo mußt du ſie bezahlen. Das iſt es, was ich einzu⸗ 

bekennen habe.“ | 


80 |. denkwür 


digkeiten unſerer Zeit 


Er kreuzte beide Hände über der offenen Bibel, und 


mit leiſerer Stimme und ſonderbar umſchattetem Blick 
fuhr er fort: „Ich habe einen Traum gehabt, den will 
ich Ihnen noch erzählen. Es war in der Nacht, bevor 

ſich das ereignet hat. Der Knecht tritt in die Stube und 
ſpricht: Bauer, die Gäule ſind eingeſchirrt, wir wollen 
fahren. Ich geh' hinaus, es liegt tiefer Schnee, die Pferde 
ſtehen am Wagen, und ich fahre. Mit eins verlieren wir 
die Straße und die Gäule waten im Schnee bis an den 
Bauch. Da ſeh' ich auf einmal den Hof hinter mir 
brennen und das Schneefeld iſt rot beſchienen. Die Gäule 
8 an zu laufen und ziehen mich an der Leine mit, 
daß mir der Atem ausgeht. Ich kann die Leine nicht 
loslaſſen, ſie iſt um die Hand herumgeſchlungen, und wie 
wir gegen die Altmühl' herunterkommen, dort bei der 
Eiſenbahnbrücke, wo das Waſſer ſechzig Ellen breit iſt 
und mehr als zehn tief, da rennen die Gäule noch toller 
und die Brandlohe bedeckt den ganzen Himmel. Der 
Fluß iſt zugefroren, die Gäule draufzu, und ich denke 


mir in meiner Angſt: Wird's die Pferde ſamt dem Fuhr⸗ 


werk tragen? Die Gäule, ſchwere Ackergäule, ſauſen das 


Ufer hinunter, aber das Eis hält. Da ſteht der Simon 


am anderen Ufer, und weil die Tiere auf der gefrorenen 
Bahn weiter rennen, ſchrei' ich zu ihm hinüber: Hilf, 


Simon. Und er: Ich muß heimgehen, der Stall brennt, 


das Haus brennt. Und ich, ich kann mich nicht auf den | 
Wagen ſchwingen, bie Gäule ſchleifen mich bereits, frei 
in der höchſten Not: Hilf, Simon, löſ' mich vom Riemen 


los. Und er: Müßt Euch ſelber vom Riemen löſen, uns. 
zwei trägt das Eis nicht. Da ruf' ich ihm zu: Alles 
iſt dein, die Gäule und das Fuhrwerk, hilf um Gottes 
willen. Nun kehrt er um, und wie er umkehrt, ſtehen 
die Gäule ſtill; aber wie er den erſten Schritt tut, kracht 
das Eis, und wie er das Handpferd am Zügel faßt, 


bricht das Eis, und Fuhrwerk und Gäule und ich jamt 


dem Simon verſinken im Waſſer. Und im Verſinken bin 
ich aufgewacht.“ 

Er verſtummte. Er erwartete keine Einrede ee 
ich hatte auch keine mehr. Mit Erſtaunen beobachtete ich, 
wie ſein Ausſehen im Verlauf weniger Minuten um 
Jahre älter wurde, das Kinn ſpitz, die Augen ſtumpf, 
der Hals dünn, die Hände welk, die Haltung kraftlos. 
Der fordernde, hadernde, gewaltige Mann, der mir gegen⸗ 
übergeſeſſen, war auf einmal ein hinfälliger Greis. Als 


ich mich verabſchiedete, ſah er nicht empor, ſchien es kaum 
zu merken. Das Schweigen, in das fein ganzes früheres 
Leben eingehüllt geweſen, breitete ſich wieder über ihn, 


undurchdringlich und in den Tod fließend. Denn am 
anderen Morgen, da er enthaftet werden ſollte, fand ihn 
der Wärter am Fenſterkreuz erhängt. 


denk würdigkeiten unſerer Seit 


Die Zwingherren am Rhein 


Wie drückend die Laſten der franzöſiſchen Beſatzung im 
Weſten unſeres Vaterlands ſind, davon geben folgende 
Ziffern einen kleinen Begriff: In Mainz waren im Au⸗ 


guſt an möblierten Räumen von der Beſatzungsarmee in 


Anſpruch genommen: 3000 möblierte Zimmer, 107 be⸗ 
ſondere Küchen, 269 mitbenutzte Küchen und 20 Bureau⸗ 
räume. Dazu unmöbliert 2 Wohnungen zu zwei 1 
und Küche, 37 zu drei, 56 zu vier, 31 zu fünf, 43 

ſechs, 28 zu ſieben, 9 zu acht, 5 zu neun und 2 Woh⸗ 
nungen zu elf Zimmern und Küche; des weiteren ſieben 
ganze Häufer. Dies find nur Anſprüche für militäriſche 
Zwecke. Es kommen hinzu die vielen franzöſiſchen Zivil⸗ 
familien und Einzelperſonen, die ſich in Mainz nieder⸗ 
gelaſſen haben und in der Wohnungsbeſchaffung nicht 
ohne Unterſtützung durch Militärbehörden geblieben ſind. 
Es bedarf keiner Erläuterung, wie dieſer Abgang an 
Wohnungen für deutſche Zwecke nachteilig auf die Ge⸗ 


ſundheitsverhältniſſe der Bevölkerung infolge des Zu⸗ 


ſammenpferchens zurückwirkt. Nicht minder ſchwerer be⸗ 
laſtet ſind die übrigen Großſtädte im deutſchen Weſten. 


Die Koſten der Getreldebewirtſchaftung 
Der bayriſche Landwirtſchaftsminiſter Wutzelhofer hat 
Ende Oktober recht beachtenswerte Aufſchlüſſe über die 
Koſten der Reichsgetreidebewirtſchaftung gegeben. Die Un⸗ 

koſten der Reichsgetreid eſtelle betragen für das Jahr 1919/20 


85 466 622 Mark. In der Geſchäſtsabteilung ſind vier Ge⸗ 


ſchäftsführer mit je 6000 Mark und fünf ſtellvertretende 
Geſchäſtsführer mit je 4000 Mark Monatsgehalt, ins⸗ 
geſamt 4912 Perſonen mit einem Geſamtaufwand von 
72 688 831 Mark jährlich beſchäftigt. In der Verwaltungs⸗ 
abteilung betragen die Perſonalunkoſten 2119848 Mark. 
Im vergangenen Wirtſchaftsjahr wurden 51 Millionen 
Zentner Inlands⸗ und 10 Millionen Zentner Auslands⸗ 
getreide erfaßt. Auf jeden Zentner fallen ſomit 1,55 Mark 
Unkoſten der Geſchäftsabteilung. Trotz dieſes ungeheuren 
Apparats bleiben nicht nur dringende ſchriftliche Eingaben, 
ſondern auch dringende telegraphiſche Anfragen unerledigt. 
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Die Ausjaugung Deutſchöſterreichs 


Wie Deutſchland durch bie Koſten der Ententebef atzungen, 


die jährlich 15 Milliarden Mark verſchlingen, ſo wird auch 
Oſterreich durch die der Reparationskommiſſion ſyſtematiſch 


ausgeſaugt. Die Kommiſſion hat in dem ehemaligen 


Kriegsminiſterium in Wien 300 Zimmer belegt. Über 
ihre Gehälter, die in umgekehrtem Verhältnis zu den 
Leiſtungen ſtehen, berichtet der Wiener „Abend“: Der 


Vorſtand jeder ſtaatlichen Abteilung in der Reparations: - 
kommiſſion bezieht ein Jahresgehalt von 100000 Gold— 
kronen, das find nach dem jetzigen Kurs etwa 6 Mil:- 
lionen Kronen; fein Stellvertreter 50000, fein Sekretär 


40000 Goldkronen. Der Generalſekretär der Kommiſſion 


bezieht 50000 Goldkronen. Der letzte Stenograph hat ein 
Monatsgehalt von 25000 Kronen, nicht weniger auch die. 


Mafchinenfchreiberin und jeder Hilfsbeamte. Die Repara: 


tionskommiſſion hat einen Finanzſachverſtändigen. Er bes 


zieht rund 4 Millionen Kronen jährlich. Das gleiche Gehalt 


bezieht der Vorſtand des juriſtiſchen Bureaus der Re- 
parationskommiſſton. Der Finanzſachverſtändige hat drei. . 
Unterſachverſtändige. Jeder davon bezieht rund 2 Mil⸗ - 
Der Finanzſachverſtändige Dat. 
auch einen Privatſekretär. Das Jahresgehalt dieſes Se⸗ 


lionen Kronen jährlich. 


kretärs beträgt rund / Millionen. Die finanzielle und, 
die juriſtiſche Abteilung haben mehrere Maſchinenſchrei⸗ 
berinnen, jede mit einem Jahresgehalt von 800000 Kronen. 


Die Reparationskommiſſion beſchäftigt auch Sachverſtän— 
dige für Induſtrie und Handel, Verkehrsweſen, Ackerbau, 
Verpflegung uſw. Jeder dieſer Herren bezieht ein Jahres- 
gehalt von faſt 2¼ Millionen Kronen, und jeder biefer- ` 
Sachverſtändigen hat einen Rieſenanhang von Stellver- 
tretern, Sekretären, Stenographen, Maſchinenſchreibern uſw. 
mit Gehältern von 800000 bis zu faſt 1 Million Kronen. 
Rechnet man Beleuchtung, Heizung, Automobile, (Gr: ` 
haltungskoſten der Kanzleiräume uſw. dazu, ſo ergibt 


ſich, daß die Reparationslommiſſion das werhungernde 
Deutſchöſterreich nicht viel weniger als ¼ Milliarde 
jährlich koſtet. Wie ſoll ein niedergebrochenes Land, das“ 
ſolche Laſten zu tragen hat, ſich wieder aufrichten? 
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Phoebus⸗Bücher. Eine illuſtrierte Univerſal⸗Bücherei. (Phoebus⸗Verlag, 


Weihnachts büchertiſch 
Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier- 


verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ftatt 


Literatur. i 
München.) Um die Weihnachtszeit wird man ſich beſonders gerne dieſer 


Sammlung guter Bücher erinnern, die dank ihrer ſchmucken und vor» 
nehmen Ausſtattung, ihrer hübſchen Illuſtrationen und ihres klaren 


Druckes zu Geſchenkzwecken beſonders geeignet erſcheinen. Es liegen uns 


vor: Heine, Buch der Lieder; Die Harzreiſe. 


Töchter⸗Alb um. 


vetbe, Fauſt J. Teil. 
Storm, Immenſee; Carſten Curator; Eekenhof; Zwei Königskinder. 
Stieler, Ein Winteridyll. Hoffmann, Meiſter Martin, der Küfner. 
Stifter, Das Heidedorf. Müller, Der Satyr Mopſus. Dietrich, Mein 
Kinderbhimmel. Keller, Pankraz der Schmoller; Spiegel das Kätzchen. 
Tschechow, Zwei Novellen. Cervantes, Geſchichte von Eklein und Schnittel. 
Arnim, Der tolle Invalide. Tolſtoi, Der Gefangene im Kaukaſus. 


= Sgjérn[on, Eine gefährliche Freierei. Grillparzer, Das Kloſter bei Sen- 


domir. Greinz, Schelmenftüdlein.. Gorjlij, Erzählungen; ferner: Das 


Fabelbuch. 
Jugend und Bilderbücher. 


| Begründet von Thekla von Gumpert. 66. Band. 
(Verlag Carl Flemming und C. T. Wiskott, Berlin und Glogau. 
Geb. 20 Mark.) Das „Töchter⸗Album“ erblickt ſeine vornehmſte Auf⸗ 
gabe darin, auf die heranwachſende weibliche Jugend bildend und an⸗ 
regend einzuwirken. Auch der unterhaltenden Lektüre ijt ein weiter Raum 
gegeben und auf die künſtleriſche Ausſtattung wird gleichfalls großer 
Wert gelegt. So reiht ſich der neue Band in würdiger Weiſe ſeinen 
Vorgängern an und wird auch in dieſem Jahre wieder Luſt und Freude 
in Tauſenden von jungen Mädchenberzen erwecken. 


Herzblättchens Zeitvertreib. Begründet von Thekla von Gum⸗ 


pert. „Band, 1920. (Verlag Carl Flemming und C. T. Wiskott, 
Berlin und Glogau. Geb. 18 Mark.) Bild und Text des hübſchen 
Buches gibt dem Kinde das, was es feſſelt. Wir finden Märchen und 
Erzählungen, belehrende Auffäte, die alle in einer leicht verſtändlichen, 
erzählenden Weiſe geſchrieben ſind. Nichts iſt darin enthalten, was dem 
Geijte und Faſſungsvermögen der Kleinen Schwierigkeiten bereiten könnte. 
Ernſtes und Heiteres vereint ſich in glücklicher Weiſe. 


. Flemmings Knabenbuch. Band 1, 1920. (Verlag Carl Flemming 
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buch vereinigt in vorteilhafter Weiſe alle Eigenſchaften eines Unterhalters, 
Anregers und Beraters für die männliche Jugend. Jagderlebniſſe und 
Abenteuer, Kultur und Geſchichte, Handel, Induſtrie und Technik, 
Naturwiſſenſchaft und Länderkunde, Muſik, Nätfel und viele andere 
inge wechſeln in bunter Reihe miteinander ab. Das Buch iſt reich 
illuſtriert. , 


Die Fahrt zum Chriſtkind. Ein Weihnachtsmärchenbuch von Julius 


Lohmeyer. Mit Bildern von V Mohn und Melodien von 
Tb. Krauſe. (Verlag Carl Flemming und C. T. Wiskott, Berlin und 
Glogau. Geb. 18 Maik.) Die Nachfrage nach dieſem längſt vergriffenen, 
echt deutſchen und gemütvollen Weihnachtsbuche ſteigerte fid) von Jahr zu. 
Jahr, ſo daß der Verlag die Herausgabe einer Neuauflage vornahm. 
Ein Stück alter Zeit wird wieder lebendig beim Betrachten der trauten 
Mohnſchen Bilder. | 


Nürnberger Bilderbücher. (Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg.) 


Die Künſtler⸗ Bilderbücher dieſes Verlages gebören zu dem Schönſten, 
was wir für unſere Kinder auswählen können. Wanda Zeigner:Ebeis 
Bilder zu „Schneewittchen“ (19 Mark) find von entzückender Feinheit. 


In dem Buche „Tandaradei“ (20 Marh hat Adolf Holſt für ſeine 


reizenden Kinderlieder in Ernſt Kutzer einen trefflichen Illuſtrator ge⸗ 
funden. Der Dichter Will Vesper erzählt reizende Geſchichten in Verſen 
im „Buch vom lieben Weihnachtsmann“ (16 Mark) und „Wie⸗ 
ſenmännchens Brautfahrt“ (20 Mark). Die Bilder ſchufen Elſe 
Birkenſtock und Karl Großmann, während das Anderſenſche Märchen 
vom Däumelinchen (17 Mark) von Anne Müller⸗Knotz bildlich dar⸗ 
geſtellt iſt. Adolf Holſts luſtiges Märchen von der Reiſe ins Schlaraffen⸗ 
land, mit Bildern von Hanns Land (20 Mark), wird die Kleinen febr 
ergötzen und gerne werden [te dem Maler⸗Dichter Horſt Brütting nach 
„Wichtelmannshauſen“, dem luſtigen Zwergenſtädtchen, folgen, wo 
es ſo vergnügt zugeht (15 Mark). In „Handwerksleut, der Kin⸗ 
der Freud“ (19 Marh) führt Hans Großmann die Kleinen zum Schnei⸗ 
ber, Schuſter, Bäcker und Fleiſcher und zeigt ihnen deren Hantierung, 
während Inge Taucher in vielen Bildern ſo manchen ſchlimmen Streich 
und das ſolgende Strafgericht ſchildert in „Wir ſind allein zu 
Haus“ (15 Mark). An die Allerkleinſten wendet ſich Aſta Druckers 
Kunſt, die eine Fülle von Begebenheiten aus dem Kinderleben zu ſchil⸗ 
dern weiß, in den Büchern: „Was Fritz und Suſe auf dem Jahr⸗— 
markt erlebten“ (20 Mark); „Der luftige Jahrmarkt“ (17 Mart); 
„Wir zwei Beide“ (15 Mark); „So geht's auf unſere Weiſe“ 
(15 Mar). In ihrem „Nürnberger Puppenſtuben-Spielbuch“ hat 
ſie außerdem eine reizende Gabe für Mädchen geſchaffen. Alle Bücher ſind 
aufs beſte ausgeſtattet, anſehnlich im Format und in vielen Farben gedruckt. 
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gut wie Gnlinental-Reifen. 


17. Së : 

18. Lh4-12 A 

Nicht 18. Lg4? wegen 18. , e 
Sh4: mit Mattdrohung. ES 


Schach 


Redigiert von J. Mieſes 


J Alle auf die Schach⸗Rubrik bezüglichen 9 
: Sa richte man an de : 


e Kg8-h8. ^ — 
; t : 
: Redaktion von Reclams Un iverſum : 19. Le2-g 4 T usd 8 
„ i ; 20. Lf2xxd4-- cxd ` 
Die nachſtehende Partie wurde im 21. TEKES : 


zweiten Meifterturnier zu Göteborg 
am 15. Auguſt 1920 geſpielt. 


8 e Weiß. 
Unregelmäßige Eröffnung. 


b c 


Carls. Euwe. — 
1. 2. 1 o P S 
. 0 e7-e 7" «s p 
3. e9-e4 ` Sb8-c6 IN _ 
4. f2-f4 art | N 
Diefer Zug findet unſeren Beifall 
nicht. | Si 
2 > è >  Sg8-et 
5. Sg1-f3 d7-45 
6. d2-d3 g(-g6 
7. Lfl-e9 —  Lí8-gT 
8. 0-0 ` 0-0 IER nog u 74 
9. Le1-d2 Sc6- da UU TEES 
10. Ld29-el ^ b7-b6 19841 
11. Lei-h4 Lec8-b7 Schwarz ſpielt die Partie von 
s od 3 Anfang bis zum Ende völlig tadellos. 
. 8f8X Bt 22. Daixgt -| Ta8-g8 . .- 
14. Kei hi Dd8-d7 23. Dg4xe8 + i5 2 


15. f4-f5? TE 


Dieſer übereilte Vorſtoß wird vom Falls 23. 


Df4, 


Gegner energiſch widerlegt. Die rich⸗ Dis:l. 
tige Spielweiſe it 15. Lf3. 23... Khöxg8. ` 
ST: Se . d5xe4! 24. 115-95“ Kg8-í8. 
16. d3xe4 g65 25. Se3-dl DdT-ei 
17. eds EE Aufgegeben. — Der Führer ber 


Die Spielweiſe 17. Le7:, De7:, ſchwarzen Steine ſteht im jugend 


18. ef, TadS!, 19. Del, Tfe8, lichen Alter von 19 Jahren. Die 
20. Dg3+, Kh8 ift offenbar für | Schachwelt darf noch Großes von 
Schwarz günſtig. MEE ihm erwarten. 


Optische Anſtalt 


Kameras, Kinos, Projektlonsapparate und Objektive gelten 

in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt dieſes Dertrauen und macht 


feden Ráufer yum überzeugten Freund unſeres Lrzeugniſſes. 
Prelsliſte koſtenfrei. Bezug durch alle Photohandlungen. 


NN-WERKE N- G. DRESDEN 216 


| Bei R S 3 : 


Stellung nach dem 21. Zuge von | 


ſo 23. Daf 


Ltd "ei E 


Fey. 
20 155 2 5 ^ A AY TA e E 


Dominoca⸗Aufgabe. 


Aus 21 Steinen eines Domino- 
ſpieles von 28 Steinen ſoll folgende 


Figur gebildet werden: 


Me Bee sy —— — 
r . 


DD DD 


2 
2 


Welche Steine werden dazu ber: 
wendet und wie liegen ſie? 


Silbenrätſel. 


Aus folgenden Silben: briet, e, 
e, en, en, ga, gen, heim, il, li, ma, 
nau, ne, ni, o, ri, röt, ſee, tin, treu, 
wald, zen, ſind ſieben Wörter zu 
bilden, deren Anfangs- und End— 
buchſtaben von vorn nach hinten ge— 
leſen ein Sprichwort ergeben. Die 
Wörter bezeichnen: 1. See in Nord- 
amerika, 2. Kordillerengipfel, 3. Tele- 
funkenſtation, 4. Stadt in Sachſen, 
5. Fluß in Rußland, 6. Stadt an 


der Tauber, T. Stadt im Regierungs- 
bezirk Potsdam. N C 


Nur das Auge 


gibt dem Gesicht pikanten Reiz 
und ausdrucksvolle Schönheit. 
Augenfeuer (Orig. aller Prápar.) M. 12.— 
Augenbrauensafft. 1 12.— 
Nero, echte Augenbrauenfärbung, 16.— 
Augenbrauenstifte „ 6.— 


rnauEl SE Boe 


BERLIN-CHARLOTTENBURG 16 KANTSTR158 


Gleichung. 


Ip fe dien, 


Erklärung: 
a Name für echt deutſchen Mann, 
Wofür man b auch ſagen lann! 
e am treuſorgendſten dir lebt, 
d über die Gefahr dich hebt; 
x will jetzt feinen Einzug halten, 
O mög' er mild das Land verwalten. 


Verbindung. 

Die ein' zum Freſſen dient und 
; Brüllen, 
Die zweite ſoll man treu erfüllen; 
Und mühſam nur bringt man zum 

Schweigen 
Ihn, dem das freche Ban: SE? 


Auflöſungen aus Heft 7 

Bilderrätſel: ) 

Brich nicht der Freundſchaſt Faden 
raſch entzwei, 

Wird er auch neu geknüpft, ein Knolen 
bleibt dabei. 

Zum Nachdenken: 

ABC=420 gem, ADC=70 gem, 
EBC=84 gem. Iſt ADC=!/, von 
DBC, fo iit ADC-!/, von ABC. 
20 EBC =/ von AEC, fo it EBC— 
% von ABC. DEC if alfo % 
von ABC, ABC alfo 39/,,266— 
420 qem. 


Doppelſinn: Schatz. 
Lauträtſel: Ritter — Retter. 
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Cherakterift t ehes eee eren der Tre mS nge zu zur 
Notwendigkeit geworden. für feeli/ch veranlagle Gemüter 


gegenüber dem. dder Scherna des glatten Deitz 


Jn Gold von 200M.aufwarts in Silber mood 112M. inSilbers8M 
| Kunftwerkftätten VV. Preuner Stuttgart 


is rch Jeden ADU E SA hart Berger „ Cannftatt 
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Jarre l. Ausg. 13.50 
| 15 all, Monteneg. d .50 
vi 3 Kowno .. . . 4.75 
ee 3 Riga Belrelung 3.75 

KS m verschedene rlegsmarken M. 22 
200 verschiedene Krlegsmarken M. 90.—. 
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Kriegs „Briefmarken 
20 Lichlensleln....... 10.75 
8 Russ, LUdw-Arm. . . 12.50 


36 Deutsche Kolonien 30.— 
7 Leilid, Belg. u, Juh, 22.50 


24, 2 ELTER 
Ra T vs Dod 
E 


10 Pleb'szil Oberschles, 7.50 

D Plebiszit SN 9.50 

3 Thurn u . . 15. 

6 Polen E N 50 

= verschiedene Kriegsmarken M. 225.—. 
00 verschiedene Kriegsmarken M. 480.—. 


Max Herbst. Maias us, Hamburg 49 


M JHiustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. 8 
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p H 0 T 0 -Apparate und Bedarisartiket billigst. 
PHOTO-HAUS GROSSE, JENA, 
mn mn 


ſchonen Ihren Geldbeutel, Ihre Geſundheit und erhöhen 
die e in Ihrem Sauspalte bei Benutzung von 


Johns Sparkocher „Jajag“: D. R. G. M. 


Ganz aus Stahlblech, unverwüſtlich, auf jedem ftdjeunberb oder 
Ofen mit Ningplatte verwendbar, wird auch für direkten An⸗ 
ſchluß an den Schornſtein hergefteilt und ermöglicht gegenüber 
Herd» oder Dfenfenerung bis zu 80 Prozent Brenuſtoff⸗Erſparnis. 
Gas⸗Strafgelder, Gas⸗Sperrſtunden, 
Gas- und „ uſw. 


verlieren ihren Schrecken 
überall dort, wo der Sparkocher „Jajag“ ieliten nügtichen, von vielen 
Tauſenden von Hausfrauen gochgepriejenen Si Ee hat. 
Der Sparkocher ele 7 
allen einschlägigen Ge hi ffen A et. 
Druckwerk Spark. 399, überſendet bereitwilligſt das £lefcrmer? 


J. A. John — Erfurt⸗Ilversgehofen. 


e nicht ver 
d mi gue H 


Gebr. pauitian, Verlag, 3 80, Alſterd amm 7 
Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſ elten koſtenlos. 


2 Puma. o uo — ÉL D WINES 513 
r 42 ER - RE Am 85 LU Wa 
MO e * 


REECH Yr" 


ährend der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier⸗ 
: SS brauchs mitffen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rildfendung findet nicht ſtatt. 


Ge Kinderbücher. 
Duro- Sqhnitt. ‚Säneib- Ausmalſpiel. 
gungsbuch. (Verlag Dürrſche Buchhandlung, Leipzig. 11.60 Mark.) 


Der Markt einer kleinen Stadt mit dem farbig ſchönen Hintergrund 
Dazu 19 lebensvolle Figurengruppen zum Aus. 


altertümlicher Häuſer. 
malen, zum Ausſchneiden, zum Aufſtellen. Eine ſachgemäße Anleitung 


bilft dem Kinde bei der Arbeit; eine luſtige Bac des Ganzen 


führt in das ünterhaltſame Spiel ein. 8 

Im Märchenwalde. II. Teil. Zwölf Märchen für Knaben und Mäd⸗ 
chen von Max Jochen. (Ve rlag Dürrſche Buchhandlung, Leipzig. Geb. 
10 Mark.) Ins Reich der Rieſen und Zwerge, der Feen und Märchen⸗ 
koönige führen bie phantaſievollen, von Johannes Adolf hübſch illuſtrierten 
Märchen den kleinen Lefer. 


Allerlei für brave Kinder. Worte und Bilder von Florry Scholl. 


(Verlagsanſtalt Görlitzer Nachrichlen und Anzeiger. 12 Mark.) Der 
Reiz dieſes ſchmalen Heftchens, deſſen Inhalt eine Erzählung und ein 
paar luftige. Gedichtchen bildet, liegt in der ee Ausſtattung 
und den feinen zartfarbigen Bildern. 

Geſtern und heute. Stimmungsbilder von Ernft- Lorenzen. Gerlag 
Dürrſche Buchhandlung, Leipzig. Geb. 5 Mark.) Der SSerfajfer erzä 11 
- . wem allerei Erlebniſſen eines Kleinen während der Kriegszeit. 

Im Reiche des Kindes. Ein unzerreißbares Bilderbuch. (Verlag 


Dürrſche Buchhandlung, Leipzig. 12 Mark.) Ein Bilderbuch für die 


Kleinen mit luſtigen an zum Auswendiglernen. 


anin. ETE So — Jide 
RE gu 2 5 Sei Ite EE NE : 


Stechen erd Seife 


— " 
2 Sagen RT A 


die beste £ilienmilch-£ 


ur arte. eife Haut. 
3 Überall; zu haven!" SÉ fü D to CH 
REISE UU em we 2 "ye 2: T gn Se 


' H 7 j 
NIANIA REET 


E Ee GE 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
B biologisch durch 


Sauerstoff 
löst Zahnstein, ` 
schmeckt köstlich 
. erfrischend. ` 
Max Elb, Gm. b. fl. Dresden 


Engros 


Wer schaffen will, 


Einzelne Nr. Mk. 1.—. 


b. 


ge, Blutarme, Kinde 


Rekonvaleszenten u. Nervóse ver- 
langt Broschüre kostenlos 


Bleichsüchti 


‘Ein Silber und — 


Ze ä 


SE 


Seife 


m ag TTA TORT Er 


Eurer 


aus Friedensmaterial, edelfte Hausmuſik. Bei Notenunkennt⸗ 
nis mit Apparat ſofort ſpielbar. Katalog für Harmoniums, 
Kleinmuſikinſtrumente und Pianos gratis. N 


G. H. Schulze, Zwickau, Ga. 
Telegramm⸗Abreſſe: Tonkunſt 
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muß fröhlich sein!“ (Th. Spee 
Ihre SOME vergessen Sie beim Lesen der. immer froh 1 gelaunten 


H 
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|| | dem schönsten, farbig illustrierten Familien-Witzblatt. 


Vierteljährlich beim Buchhändler oder direkt vom Verlag Mk. 12.60. 
Nach deni Ausland Schweizer Frs. 6.20 oder 
deren Kurswert. Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. 


Verlag der Meggendorfer-Blätter, München 
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Preis: 
pro Karton 


2 
AAA 


M. 6.— 
HAMBURG 19 


FABRIKANT: 


C. F. ASCHE & c, 


Bd. 3 


Bd. 1 
Kleider u. 8 
Mäntel. 


Kleidung. 


Bd. A 
Kinder- 
Kleidung. 


Bd. 2 
Blusen u. 
Röcke. 


2 Mark 
laat Monunua 
Beyer's Modeführer sind 
die schónsten und billigsten 
Albums für die praktische 

Schneiderei! 
IIe 
In allen Buchläden käuflich oder 
. für je 2.50 Mark vom 


erlag Otto Beyer. Leipzig-U. 2 
Postscheckkonto 52279. 


ir bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich - 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


IN 
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"orent UI HUOT 


| EINKOCH-APPARATE 


SER 
NEUESTER KONSTRUKTION 
| (08e c 


| GUSTAV ORTELT, OELS 


ISCHL. 


Jungmäddiens | 


Schwanen-Wollgarne 


in Friedensqualitäten wieder zu haben 
in allen einschlägigen Geschäften. 


: Schwanen-Marke 


Strick- Garne 
 Hákel-Garne 
. Rock- und Decken-Garne 
Stick-Garne 


Schutzmarke l 


Fabrik: Sächs. Wollgarnfabrik A. G. 


vorm. Tittel & Krüger ` ` LEIPZIG-PLAGWITZ 


Fahrräder 
Spielend leichter Gang; geringes 
Gewicht; bester Stahlröhr-Rahmen - 
vorzüglicheLagerung; hervorragend. 
schöne Form; das Lieblingsrad In. 
Sportkreisen. :: :: Drucksachen auf 


Wunsch. Vertreter an allen grö oberen. 
Plätzen. 


Wanderer-Werke A.-G. 


Schönau bei Chemnitz 


Gute Auswahl 


Flügel ö Pianinos 


H 


Auch gebrauchte Instrumente 


LEI 
Hi ug & Co. Ma . 10: 
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KATALOG G 37: Silber-, | KATALOG M 37: Violinen, 
Gold-, Brillantschmuck, Ketten, | Cellos, Lauten, Gitarren, Sprech- 


Union-Bücherschrank 


aus einzelnen Abteilen, 
gleichzeitig Instrumenten- 
schrank für Aerzte. 


Katalog No. 378 postjrei. 
"^. HEINRICH ZEISS 


A (Unionzeiss) | 
FRANKFURT a. M. 


Broschen, Kolliers, Rinze. apparate. 


KATALOG U 37: Taschen- KATALOG L 37 Damen— 


uhren, Armbanduhren und Zim- | taschen, Börsen, Reisekoſſer 


meruhren. und Necessaires, Kunstgegen- 
KATALOG P 37: Photoappa- stände, 

7 B * C d J a T. r CT * 
rate. Opern- und Ferngläser KATALOG O 


37: Porzellan, 


KATALOG S 37: Beleuch- | Tafel-u. Kaffeeservices (Rosen- 
tungskörper, thal & Co. A.-G. 


Preis pro Katalog einschl Porto Mk. 2.—, die bei Auftrags- 
erteilung oder Rückgabe des Kataloges vergütet werden. 


—— 


Fla 1 m j 4? | . find in Neclams Aniverſal-⸗Bibliothet enthalten. 
le E en om ane et E | etra üt Verlangen Sie Aeberſendung des Kataloges vom. 
In d B 4 A | S j v Perto Philipp Reclam jun. in SE 


Wie ich mir ſelbſt helfe 


An dieſer Stelle ſoll unſeren Leſerinnen 
und Leſern Gelegenheit gegeben werden, 
ihre praktiſchen Erfahrungen auszutau⸗ 
ſchen. Alle Beiträge werden bezahlt 


Chriſtbaumkugeln auszubeſſern. 


Streichholz, bindet in der Mitte einen | auf 


ſtarken Faden feſt darum, legt dieſen 
glatt in einer Längsrichtung mit dem 
Hölzchen und ſchiebt dieſes vorſichtig 
möglichſt tief in die hohle Glaskugel 
hinein; darauf zieht man den Faden an, 
wodurch ſich das Hölz zen im Junern 
der Kugel querjtellt; der Faden ſitzt feit, 


Einen kleinen Handgriff folen fih bi» | und der ſchönſte Aufhänger iſt fertig. 


Hausfrauen oder Haustöchter merken, 
die beim kommenden Weihnachtsfeſt 
dem Ghrut mp beim Schmücken des 
Baumes helfen. Viele der ſchönen 
bunten Glaskugeln haben die obere 
kleine Kapſel mit dem Aufhänger ver— 
[foren und laſſen fih nicht mehr be- 
feſtigen. Man nimmt nun ein halbes 


MORITZ MÄDLER Lon 


VERKAUFS ` 
LOKALE 


Petersstr. 8 


Waſſerflecke auf polierten Mö— 
beln zu entfernen. Wenn auf po— 
lierte Möbel durch ein Verſehen Waſſer 
gekommen iſt, das nicht gleich entfernt 
vurde, entſtehen häßliche weiße Flecken 
auf der Politur, die ſich durch Abreiben 
nicht entfernen laſſen; ein wenig ein— 
facher Spiritus, mit einem Läppchen 


den weißen Stellen verrieben, 
nimmt die häßlichen Flecken gleich fort. 

Meſſer zu kitten. Silberne Meſſer 
ſollen beim Spülen nie mit dem Griff 
im heißen Waſſer liegen, dadurch ent— 
ſteht das Übel des „Wackelns“. Sind 
aber ſolche Invaliden da, die nicht mehr 
feſt im Griff ſitzen, oder einige Zenti— 
meter daraus hervorſtehen, ſo läßt 
man in einem hohen Keſſelchen Waſſer 
kochen, ſtellt das Meſſer mit dem 
ganzen Griff hinein, bis ſich nach 
einigen Minuten die innere Harz— 
maſſe durch die Hitze erweicht hat; 
dann drückt man feft das vorſtehende 
Meſſer hinein und nimmt es zum 
Erkalten heraus. — Meſſer, die ganz 


Jllustr. Preisliste kostenlos: 


Friedr. Str. 62 


(oje im Griff figen, nimmt man 
vollſtändig aus dem Griff heraus, 
dann erhitzt man Siegellack derart, 
daß man eine längliche, dünne Stange 
davon ziehen und kneten fann; dieſe 
wird in den hohlen Griff geſchoben, 
die Verlängerung der Meſſerklinge 
glühend heiß gemacht, und dann 
feſt in den mit Siegellack gefüllten 
Griff geſchoben. Rutſcht das Meſſer⸗ 
teil nicht ſofort bis unten, jo wird 
das Meſſer mit dem Griff nod 
mals in kochendes Waſſer geſtellt, 
sis es ſich in die frühere Stellung 
hineindrücken läßt; überquellender 
Siegellack wird entfernt, und das 
Meſſer ſitzt wieder feſt. 


ZIC- -LINDENAU 
GEGR. 185 


LEIPZIG BERLINW HAMBURG FRANKFURT/M. 
Jungfernstieg? 


KOLN „Nh. 
Kaiserstrasse 29 Dons 
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Helios-Klassiker 


als Gelegenheitsgeschenk! 


Verzeichnisse durch dieBuchhandlungenoder 
den Verlag PHIL. RECLAM JUN. in Leipzig 
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Sie haben Sachen von hohem Werte, VC) W) 
feilweife fogar unerfetsbar. in Ihrem Haufe! | || 


Warum haben Sie nicht für den Bedarfsfall 
zum Schutse Ihres und Ihrer Angehörigen 
Leben und Eisenfum einen Minimax-Apparat? 


Sie erhalten koftenlofe Aufklärung Eindreiviertel Million 
über unfere Befirebungenu.unfere Apparate im Gebrauch 
Erfolge bei unferen Geſchäſtsſtellen Fünfzigtaufend Brände 
u.von unferen Vertretern in allen gelöfcht-Einhundertzwölf Men: 
Städten Deutfchlands [chenleben gerettet. 


MINIMAX BERLIN UNTER DEN LINDEN 2.(E. 60) 


Pas Garfdri der 
He IIE 


— Zt u *s i EN C 
Verkaufsstellen Ke PORN 
durch Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


Entzückende, raſſige Natur- 

treue in höchfter Vollendung 
Ein Atom genügt 

Die Originalmarke aller 

Blütentropfen ohne Alkohol 


Maiglöckchen, Veilchen, Rose, Fli6 - 
der, Heliotrop u. a. Neu: Goldlilie ` 


Nunzeln, ſcharfe Züge, Krähenfüße, Stirnfalten 
verſchwinden einzig nur nach biologiſch. Vers , h din 
fabrenburd Zuführung neuer, dem natürlichen. MR M es, A , 
antfett innig verwandter Fettſubſtanz, des ,, . 
fmoge c Lecithinhautnährſtoffes „Creme 
lana”. Erfolge über Erwarten. Doſe 

. M. 9.— und M. 14.50. 


' , Ueberall zu haben 
A Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstr.4. 
E aa — .;. 


Preis M. 20.— 


Wir bitten die geehrten Lefer, bei Zuſchriften an bie Inſerenten fic) ſtets auf das „Aniverſum“ beziehen zu wollen. 
—; —Ä—ñꝛ——. .—.x.:. —L—:—.—.. —̃— —˙Ü T — ——.——— — 
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» put. dota í | ( ^ A N | itt { ſchwächtem Gehör, Gefüblloſigkeit in verſchiedenen Körperteilen, Gedächt⸗ 
U auer D T Q 8 c et mi E nisſchwäche zu gewiſſen Zeiten uf. Sie leidet auch an chroniſcher Did- 


Schwerhörige 


9009 


Turfünierfe Karten 


Mit dem AKUSTIK 
verstehe ich Sie JA KS 


Bester elektrischer 


Sl e 
| , IF Jchroarzlose Söhne 


223: IM dg / gen Geschäften, 


von ‚Rosa Centifolia” und unsern anderen Spezial-Parfüms 
stehen gratis und franko zur Verfügung. 


Neuheit! Märchenspiele! 


Tarmerfranfung und Abmagerung. wg mutle 
geworden. — Bericht nach ſechs Wochen: Mein Schwager hat [o viel Zus 
lrauen zu Ihrem Heilverfahren durch die Fortſchritte in der Heilung 
der Krankheit meiner Frau gewonnen, daß er ... Gidt unb 


Nierenſteine. Es exiſtiert wohl lein bekanntes Gichtmittel, feien es 


Wir beide ſind ſchon ganz mutlos 


Medikamente, Mineralwäſſer oder Bäder, welches ich nicht zur Bekämpfüng . 


der Gicht und Nierenſteine — ohne Rückſicht auf Geldopfer — angewendet 
hätte. Alle dieſe Mittel waren ohne nennenswerten Erfolg, bis auf Ihr 


Sauerſtoffpalver. In Anbetracht des unbedingten Heilerfolges auch in febr 


vielen anderen mir bekannten Fällen halte ich Ihr Mittel für das beſte der 


Gegenwart gegen Gicht und Nierenſteine. Magenneuroſe, Arterien⸗ ] 
verkalkung. Die Wirkung Ihrer Sauerſtoffpräparate übertrifft bei, mir: ` 
alle Erwartungen. Ich bin wie neugeboren. Auch auf meinen Magen, 


der durch Nikotin ziemlich ruiniert war, hat die Kur einen ausgezeichneten 
Einfluß gehabt. Leute, die mich feit dem Frühjahr nicht geſehen haben. 


| fagen, ih fige bedeutend jünger als vor der Kur aus. Ich halte Ihre Kur 


für einen Segen für die Menſchheit. Magenleiden. Das Mittel hat 


mir bei ſchweren Magengeſchwüren mit zwei lebenbedrohenden Magenblu⸗ 
tungen vorzügliche Dienſte getan, und ich ſchreibe nach Gott nur dieſem 
| 23 Jahre habe id) daran gelitten, und kein. 


Mittel: meine Geneſung zu. | icu „ i 
Arzt fonnte mir belfen. Nur durch Ihr Präparat bin ich von dieſen ſchreck⸗ 


lichen Schmerzen befreit und wieder geſund geworden. Stuhlträgheit. 


Schon als 14 jähriger Junge litt ich, erblich belaſtet, an ſchwerer Verdauung. 


Ein ordentlicher Stuhlgang pro Woche war große Freude. Deswegen werde 


ich auch immer Ihr Abnehmer bleiben, denn die Wirkung des Mittels iit. 
großartig und unfehlbar im Gegenſatz zu allen übrigen Mitteln, die 


ich ausnahmslos gebraucht habe, die aber immer nur einige Zeit balfen. 


Laſſen Sie ſich ſofort die aufklärende Schrift „Die Oxydations- 


therapie“ kommen, welche koſtenlos verſendet das ärztlich geleitele Inſtitut 


für Sauerſtoffheilverfahren, Berlin SW 11, Tempelbofer Ufer 36, B 6. 


— £ "e as 1 T 


Iniverfum 


ſinden weiteſte Verbrei- 
tung und haben daher 
Erfolg. Mit unverbindl. - 
Preisberechnungen ſtehen — 
wir gern zu Dienſten. 


Die Anzeigenabtlg. 


T Original che im Karton 
S ded Wük.52.50 « 


Twoſtep, Boſton, Hiawatha, Contre, 


neuen Tänze lehrt Dog 


Neue Tanzlehrbuch 
l mit vielen Abbildungen Mk. 4.50. Kla⸗ 
Berlin : 
Detailverkauf: Markgrafenstr. 26 
Fabrik Dreysestrasse & 


Ton u. feine Sitte, Geſchenkwerk 7.20. 


Erhältlich in allen ein» Wiſſens 7.20, Bekämpfung der S 


2.60. Taſchenbuch des der he 
6.40. Liebesbriefſteller 3.60. Mod. Weg 
3. Ehe 3.35. Jede Dame ihre Friſeurin 
3.40. Traumbuch 3. 

Privat- u. Geſchäftsbrief 


telers, Rechte 


Fremdwörterbuch 9. Richtig Deutſch 8. 
Mir ober mich 2. Rechnen 10.30, Eng. 
liſch 8. Franzöſiſch8. Italieniſchd. Böp- 
nisch 8. Angariſch 8. Polniſch 8. Gute 


Schneewittchen, Dornröschen, ſiſch 8. Spanifch 8. Buchführung 8. 


Anzeigen | 
inRedams — |. 


| NELLLLLLLHRLHALALLLLLLTALLHNLIALIALLIULTLL URINE - 


Foxtrott, Jazz, Oneſtey 


Schuch. 
ternheit 3.70. Die m des Gefallens 


Horapparat 


für Schwerhürige 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr, Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik - Ges. 
Berlin-Wilm., MotzstraBe 43 


Märch 


Aschenputtel. Alle drei in sämtlichen 
Figuren aufstellbar, hochfein künst- 
lerisch koloriert zusammen 86 Figuren, 
5 Hintergründe sowie die drei Erzäh- 
! YA ‚lungen, komplett gegen Einsendung von 
Oe 11.50 M. franko. Nachnahme 70 Pf. mehr. 
ei i D ‚Große illustrierte Liste über Riesen- 
Auswahl Spielwaren, Scherz- und 
Karnevalsartikel nur gegen Einsen- 


FA Y o | 
e : :dung.von 1.— M. frei. (Postscheckkonto 
ei piele Berlin 38623, Porto bis 25.— M. nur 5 Pf.) 


Markgrafenstr. 84. A. Maas & co., Berlin 49. Gegründet 1890. 


Handelskorreſpondenz 8. Handelglehre 
9. Kontorpraxis8. Sal 8.9tedotà: 
formularbuch 

buch 6.60. Reklamelehrbuch 8. Gand 
buch für Kaufleute 20. 6000 Sem 
techniſche Rezepte zu Handelsartikeln 
16. Schlipf's preisgekröntes E 
der Landwirtſchaft 17.30. Vöttners 
Gartenbuch für Anfänger 12. Amſatz⸗ 
ſteuer- u. Notopfergeſetz 6. Geg. Nachn. 
L Schwarz & Co., Berlin T, 14a, Annenstrasse 24. 


WU 


8. Bürgerliches Geles. 


Quadrille, Walzer und alle alten und 


vieralbum mod. Tänze 13.35. Guter 


Die Gabe der gewandten Unterhaltung 


1 ule 8. 
Vlolinſchule 7.50. Sie utes. l 
ſchreibung Duden 10.20, ech - 


re 
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Cherchez la femme D 2 RAT "m. 
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* 


T. 
Zu ums Se ep 
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| 
schuhPur ` 
das ÉdelwachsÉrzeugnís A 


poto Papiere 


gea rds. Dresden - TEE! - Oltimoso QG Dresden. 


Teilzahlung 


Photo-Apparate allerArt 
Photographische Artikel 


Kataloge umsonst u. portofrei. 


Jonass & Co., Berlin P. 315 


Belle-Alliancestraße 7/10. 


OW bitten die geehrten Leser, bel ` 
Zuschriften an- die Inserenten sich ` 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


. * 


ist heute. die Sorge von Tau- 


| Ein neuer Beruf 


empfehlen wir daher ungesäumt ihre Vorbereitungen zu Detten, die All- 


-gemeinbildung zu heben, Examen oder Prüfungen nachzuholen. Fehlende 


kaufmännische oder bankfechnische Kenntnisse zu ergünzen, eine land- 

wirtschaftliche Fachbildung zu erwerben oder technisches und fachwissen- 

. schaftliches Können zu vervollkommnen, Verlangen Sie daher noch heute den 

ausführlichen Prospekt R 57 über die Selbstunterrichtsmethode Rustin oder für 

technisohe und fachwissenschaftllohe Bildung den ausführl. Prospekt K 68 über das 

system Karnack-Hachfeld kostenlos. Stand und. Beruf bitten. wir. anzugeben: 
Bonne? & Hachfeld, Verlag, . Potsdam. 


Das schönste, G ! hh k! 
vede" Geschenk! 
| Dieser Standuhrweoker mit echtem Eichen- M. 05. 95 
ge häuse, la Werk, hell od. dunkel gebeizt, 
achnahme ab hier, Verpackung berechnet. ver- | 
langen Sle Preisliste über meine Spexlalltäten: Taschen- 
Nippes-, Weoker-, Jahres-Uhren (400 00 Tage gehende 
Uhren, das Perpetitum-mobile- erk). Versandhaus 
„Helvetia“, Ulrenversand. Dresden 24/252. 


senden, die ihrer bisherigen. 
Tätigkeit, ihres Lebensberufes beraubt sind, Allen, die umlernen müssen, 


billi P 1: 
Briefmarken ne 


Versandhaus G. onn Bad Oldesloe, h. 


SA 
Ch — Zeg EE 


KREWEL 
&CO. G.M.B.H. 
CHEMISCHE FABRIK 
CÓLN 3/Rh. 


Si) ue s 
—— — Ge 
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— e E — SC — 


desinfizieren | 
durch reichliche Metis M 
Mund: und Rachenhóhle / bleichen und kon, ` 
servieren die Zähne und wirken belebend? 


.auf das Zahnfleisch. EA 


x 


Haupt-Detail- Depot f. Berlin u. Umgegend: n N37. Arcona-Platz 5. Fernruf:Humbold 171 u. — : 


gegen 
Heiserkeit, 


Husten 
u. 5. W. 


\ 
Warnung vor Nachahmungen: 


[Besfe deutsche Nähmaschine 
Baer u.Rempel 
Bielefeld. 


+ FABRIK GEGRÜNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN. 


— mm a MM Uͤüuöw̃kk⸗'ů2¾7ꝙ“n—ů— 
*909096090000000000009000000042000000000000000000000 


Jinrmoniums mit edlem Orgelton. 
auch ohne Notenkeuntn. 4stimm. spielbar. 
Katal. umsonst. Alois Maier, Hotl., Fulda. 


09900909009000009000000000009 90000000000000000000 


(gesetzl. 
gesch.) 


Halali ist der eieg. u. vornehmste 


Promenaden- und Reisehut. 
Halali imponiertdarch seine fabel- 
bafte Leichtigkeit als hy- 
gienische Kopfbedeckung. 
i ist das Ideal eines Sport-, 
Halali Jagd- und Touristen-Hutes, 
Nächste Bezugsquellen zu erfragen 
bei Hermann A. Rothschild, 
Moselstraße 4, Frankfurt a, M, 16. 
Nachahmungen werd. gericht, verfolgt. 


della 


Geräte 


in reichhaltigster Auswahl 


Spezial-Sportkataloge kostenfrei 


Lë Mësch CH 


Breslau 


Gegr. 1780 


Akkumulatoren 


; SIN Azolampen 
sowie sämtl. Artikel für 
Kleinbeleuchtung 


ET 
Umbreit &Matthes 


Leipzig-Plagwitz X. 


Salfitibighei 
ENN 
de 


17,50 
Vollkommen unschädl. Prosp. frei. 
Apoll. Lauensielns Vers., SpremberéiL. 46. 


35 deutsche Kolon. u. bes. Gebiete M. 16.50 
37 Abstimmungs- und Besetzungsmarken 
(6 Schleswig, 10 Oberschlesien 
INI I und IJ, S Allenstein I und Il, 
2 Sarre, 4 Saargebiet, 4 Ma- 
rienwerder) ... . M. 24.— 
26 Deutsche Post: in Belgien, 
Rumänien, Ob. Ost und Polen . . M. 22.50 
Kriegsmurken — Preisliste kostenlos. 
Albert ee Albert Friedemann, Leipzig. Elodplatz 6/10. Floßplatz 6/10. 


DTO in 


ist ein Vermögen! 


Anregung zu guten Ideen gibt Be 
prospekt Nr. 17. inventa, Abt. H, Berlin W 9. 


38888888 
i 
Durch 


BYRÖLIN 


schöne und gesundeHaut zf 
Gegen Sonnenbrand u. Frost E. 


A 


Überaus beliebt! 
-Maggaoq asyef-og | 


vr 
"m 


Überall zu haben! `- {9 


BYROLIN-Werke $ 


Dr. Graf & Comp, 
Neubabelsberg / Berlin 


ODODOOODDDOODO)ODOOSO)DOÀDDDSOOOO 


Wir bitten ** E 


die Inſerenten fid) ſtets auf das 


„Aniverſum“ zu bezieben .. 


Morgens und abends 5 Minuten ein „Eta- 
Nasenbad“ liüt die Nasenröte vollständig 
verschwinden. Gleichviel, ob durch Kälte, 
Temperaturweehsel, erweiterte Porenzüber- 
mäßigen Blutandrang oder Verdauungs- 
störungen. „Eta-Nasenbad“ wirkt aaf die 
Blutzellen zusammenziehend, wodurch der 
zu starke Blutzufluß, welcher allein die 
Nase rot erscheinen läßt, eingeschränkt 
wird. (Absolut unschädlich.) Preis mit 
allem Zubehör M. 12.50. 


Lahoratorium „Eta“, Berlin W 131, Potsdamer Straße 32, 
met umſonſt bei 


Schwerhörigkeit 


Ohrengeräuſchen, nerv. Ohrenſchmerz 
Arztlich empfohlen Glänzende Dankſchrelben 
San.⸗Inſt. 9$ Englbrecht 

München S 6, Ka 


e 


puginer[ftt. 9. 


BAUMKUCHEN 


anerkannter Qualität, aus nur reinsten Zutaten hergestellt, 
. versendet in Größen von I Pfund ab gegen Nachnahme. 
Preis inklusive Verpackung M. 45.— per Pfund. 


2 — Emil Strüver (Inhaber: Herm. Wendt Leipzig 3 
> Nürnberger ver 25 : Gegründet 1886 : Koch De 


- 77 Terrarien 
HANS Tiere und 
ISP Pflanzen 
E^ ,blaschker 
NI SINN LEIPZIG 20 - 
IA Liste fr. Praoht- : - 
J kat. u.Brosch. m. 500 Abb M..8.- fr l Berliner Sprache. 
: Menſch, man müßte dir verprügeln! 
Kannſte dir nich vorſehn, Schieber? ; 
Willſte deine Hoſen bügeln, B T: 
Koof n ,Orbo-Qir'. bir geber! : ' 
EE Hofenfpanner (D. N. P.). Einſpannen unb Abnebmen reit, | 


EN Arten ` f 


tätig in kunde. Lleberalt' erbäi ch. Fabrit: 8 Berlin N. 24. 
-ein Instrument Wünschen Sie? | ! , 
` Verlangen Sie sofort mein vorteilhaftes Jeberall erhälllich, Chem. Werke Richter & Hollman R kl; ünvaie!: fü Gi H 7 T ET 
) Keen, cher ech G. m. b. . Berlin W57, m Deutschen Zahnärziehaus eK ameprelse Il T. 0 -NB orm- inge 


beste Qualität, garantiert echtes 14 kar. Gold aufgewalzt, tragen sich jahrelang wie. 


f t 1 t 
EE Se -echt he geldene Ringe u.sind von ER Inst nicht zu unterscheiden. SJahre | Garantle. 


Geo WE de 


Studenten- 


Utensilien- Fabrik. 
Alteste und größte Fabrik. 
dieser Branche. 
Emil Lüdke, 
"TI vorm. Karl Hahn A Sobn, 
Jena L Th. 25. : 
— Goldene "Medaille. —, 
Man verlange gr. Katalog. 


E Teberft ecke beseitigt 
schnell und sicher ohne Berufs- 


: $tbrung Tütoex. Mark 24.—. 
— — Spremberg L. 46. 


nm beliebte 


Globus- 
Brillant- 


Nur 20 M. Vur Sp BL ur 30 M. 


Paul Klose, Berlin 60, Sade 8. 


blanz ‚Stärke 


NARBEN 
al TTS Eve 3311 
LI 


Ueberali! zu haben! 


‚Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 
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Y 
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Zur Ausscheidung aller scharfen und 
i d Stoffe aus Blut und Säften, 
gegen Blutverdickung, Blutandrang, 
"n es Gesicht, Hautunreinigkeiten ist v 
2 meinBlutreinigungspulv 'erSal- 
- tarin seit 30 Jahren wirksam erprobt. 
Schachtel 4—. Ueblich 3 Sch. 11.50. 


Otto Otto Reichel. Berlin Berlin, Eisenb Eisenbahnstr. 4. 


D 


NEE -o— ow 


| Sa alte gute 
arpflegemittel.\ 


NAHMASCHIN EN Bree din er Sralfes/ 


Man verlanzeé Schrilt Nr. 102 | x ja l, WE : 
HERMANN KOHLER : | Preis !/, Fl. Mk. 15. „ ½/ Fl. Mk. 25. 
NAMMASCHINENFABPRIR . 


Fo 
j AETENBUFIO.S:A. 
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Reclams Unlverlum ZZZ 


Mitesser Krankenmöbel 


d 

beseitigt man augenblicklich für, immer mit dem | B Berliner Krankenmöbellabr. Carl Hohmann V g 

überaus praktisches Instrument mit der dazuge- Berlin W 62, 2 2 L 

hörigen Etalösung, womit kinderleicht Mitesser, Spezialfabrik für E 

«Wwe Pickel und fettglänzende Haut sofort beseitigt: Selbstfahrer, Fahr-, \ ` 
* | werden. seen neue Dankschreiben. Ruhe-, Tragestühle, [——À, Nr EN 

f Preis mit allem Zubehör M. 10506. Lesefisché, ^ bt 


TE J Laboratorium „Eta“, Berlin W 131, Potsdamer Str, 32. Keilkissen: P 
Liste 25. 


Le chte Arbeit 


ist es, mit der 
„Avanti“-Spitz- 
maschine Blei-, 
Kopier- od. Farb- 
stifte anzuspit- 
zen. Sobald die 
Spitze fert., hört 
das Messer auf 
Zu ‚schneiden. 
? Kein Abbrechen 
der Spitzen. 
Prospekt H gratis. 


Emil Grantzow, Dresden 16 


Í 


Moderne Anterhaltungsliteratur Kotillon- 


enthält in reichſter Auswahl Reclams Aniverſal- Bibliothek. Jede and Festbedarf in großer Auswahl be 


Elegant. u. solid. 


prompter Lieferung. IIlustr. Preisliste frei. 
Johannes Seyffart, Buchholz i. Sa. 12. 


Ratgeber für Reife und ben 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


dummer Mk. 1.50. Ein Teuerungszuſchlag wird nicht mehr berechnet! 


D SI y 


LAN un PARTENKIRCHEN: 

A 1 E (OBERBAYERN) E d A 

! DE WIGGER 5 & 
KVRHEIM: € 


SANATO SE 3 


FÜRINNERE, STOFFWECHSRL.. : | 
NERVENKRANKE VND.: | 
ERHOLVNGSBEDVRFTIGE. +. 


vi 


GVTE Tet ione venerit | 
AVSKVNFTSBVCH.. 7 

u | | ; - = S AERZTE. B E 
"DS WIGGERS AVRHEIM - "PARTENKIRCHEN - HAVPTHAVS HEISE i DUO 


Gicht, Rheumatismus, 


Frauenleiden, Jschias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


bochradioaktive 
P ettinquelle 


Dructſchrift R. U. 19 durch die Badeverwaltung des Radium- 
Mineralbades Brambach i. V. 


i Waldsanatorium Schwarzeck Bsp. tur nerröre X. innere Kranke: 


m 3 J TU „RITTER TH mu à AM 
Eur 70 KZ RAA A i CN 
ett i 1 (i. cmn, 4 RE Ug s eL SIC Ae 


war. EEE "n 


Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze, 
Kr ummhübel i , Ries. Vorzügliche Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: Carl Relehel. J 


anatorium Aue i. Sa. 


San,-Rat Dr. Ernst Pilling. :: Physikal.-Diät. Heilanstalt. 
Kurbetrieb auch im Winter. Prospekt frei. 


Hofrat Friedrich Hessing’sche | 


ORTHOPAD. S Sin GCEGGINGEN» : 
HEILANSTALT (o oi AUGSBURG. . 


San- Rat Dr. Wanke 
Friedrichroda i. Th. 
Kuranstalt für Angstzustündeu. Nerröse. 


Zur Behandlung kommen: 


Entzündungen des Hüft-, Knie-, Knöchelgelenks und ` 
der Rückenwirbel, frische und alte, schlecht verheilte . 
Knochenbrüche (Schenkelhals), Kinderládhmungen 
und deren Folgen, Sehnenverkürzungen, Beuge- 
Kontrakturen im Knie- oder Hültgelenk, Spitz- und : 
Klumpfuß, O- und X-Beine, rhachitische Ver- 
krümmungen (Delormationen) der Wirbelsäule, 
Verkrümmungen nach Gicht und Rheumatismus, 
angeborene Hüftluxation auch nach erfolgloser Ein- 
renkung nach altbewührter konservativer Methode 

ohne Bettruhe. 


Dr Bieling, 
(Talósanatorium Tannenhof? 
. Frieörichrod& ———— 
OM, Besonders geeignet fürs: 
frell fe Ruhebedürfiige une o 
Kriegsrekonvaleszenter 


für Nervöse u. Er- 
holungsbedärftige 
in allen Eig.bewabrte Kur 


bei allen nervösen 
F Gliedern Erkrankgn. 
rost: (neschloss, oder — À 
Zerf offenen Frost) Südlage, de guis UT 
e Lë ne ders für Herbst- un nter- 
und gut D ICLAN kuren geeignet. 
Leichte Fälle in 24—48 Stunden, 
schwere und alte in 5—8 Tagen. 


1 Dose Nachnahme franko M. 7.50 Bad Warmbrunn 


Die Anstalt wird nach dem Tode des Gründers, Hoí- 
rat Friedrich von Hessing, von dessen Neffen und. 
Schiller Georg nach seines Onkels genialen Ideen und 
Prinziplen weitergeführt. 


Ausführlicher Prospekt gegen Eiusendung von M. 3.— auf Wunsch. ` 


Briefe und Telegramme erbeten an die 
Dresdner Medizin. Gesellschaft | | Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus *S CHE E 
Dresden 27/62 am Platze. 40Zimmer. Aller Komfort. Auto- HESSING HEILANSTALT 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. GCEGGINGEN-AUGSBURG. 


- T Hendschels I| 
Reisebüro Telegraph Als Spediteur empflehlt sich: 


Frankfurt a. M., Stiftstraße 27 A. Warmuth, Berlin C. 2 


Vermittlung von Ueberseereisen Telefon: Amt Norden 978135 H. d. Garnisonkirche 1 a. 


Verantwortlich für die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Arthur Fiſcher, Leipzig. — Drud und Verlag von Philipp Reclam jun. 
Leipzig. — Für Deutſcköſterreich Heraus gerer: Frieſe & Lang, Wien 1, Bräunerſtr. 8. — Verantwortlicher Nedalteur: Erich Frieſe, Wien 1, Bräunerfir. . — Anzeigen" Annahme 
für Deuiſch öſterreich, die ſlaunſchen Stnalen und den Balkan: M. Dukes Nachſ., Le. Wien J. Wolkelle 16. 


P . dS Reclams 


| Ca Beachtenswerte Mitteilungen a > 
Deer Verlag der „Täglichen Rundſchau“, Berlin SW, ließ ber Ge⸗ 
ſamtauflage des vorliegenden Heftes einen Proſpekt über bie in ihrem Ber- 
lag herausgekommenen Werke, in der Hauptſache Neuerſcheinungen, beilegen. 
Wir empfeblen diefe Beilage der beſonderen⸗ Aufmerlſamkeit unſerer Leſer. 
Fiſch⸗Feinkoſtwaren ſollen nicht nur ſchmackhaft, friſch und ſauber 
zubereitet, ſondern auch preiswert ſein und in reichhaltiger Auswahl geboten 
werden. Liebhaber müſſen daher auf Altona an der Unterelbe aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden. Dieſer Ort iſt der größte Fiſchhandelsplatz Deutſchlands 
und der Mittelpunkt der deutſchen Fiſchinduſtrie. Als beſonders leiſtungs⸗ 
fähige Firma an dieſer Fiſchzentrale fei die Unterelbe⸗Handels⸗Geſ. m. b. H., 
Altona (Elbe) ⸗Ottenſen, empfohlen, die als Spezialität Fiſch⸗Feinkoſtwaren aller 
Art führt. Ein Proſpekt dieſer Firma liegt einem Teil der Auflage tiefer Num- 
mer bei. Ausführliche Preisliſten werden an jedermann koſtenlos verſandt. 
„Gute Muſik, vor allem gue Hausmuſik, wird allerſeits geſchätzt. Im 
engſten Familienkreiſe, bei Geſellſchaften, Tanzabenden uſw. bietet das 
„Unapbon“ gute muſikaliſche Unterhaltung in jeder gewünſchten Auswahl. 
Je nach Wahl der Platten iſt man in der Lage, ſich ein äußerſt vielſeitiges 
und gutes Konzertprogramm ſelbſt zuſammenzuſtellen. Der Unaphon⸗ 
.. Gpredjapparat it in den verſchiedenſten Ausführungen und fo vorteilhaft 
gebaut, daß dabei jedem Geſchmack Rechnung getragen ift und er jid) jedem 
„ Wohnungsinnern, ſelbſt dem vornehmſten, anpaßt. Der illuſtrierte Katalog 
— wird von dem Fabrikanten, Unapbon⸗Werkſtätten, Leubnitz⸗Neuoſtra, an 
Igntereſſenten auf Wunſch eingeſandt. l | 
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aucherdank! Rosige Wangen 


. ee das Rau: jugendfrisches Gesicht und sammet- 
- | weiche Haut erzeugt sofort mein echt 
zustellen. Wirkung verblüffend. oriental Wagen Preis Mk. 12.— 
Auskunft umsonst. i P.A Betzol d rac: 


Dresden-A. 1/14, Falkenstr. 26 


San.-Inst. Gg. Engibrecht 
München R. 183, Kapuzinerstraße 9. 


E Unterri 


enen 18. 
Pädagogium 

Erziehungs- u. Unterrichtsheim 
‚für nervöse, willensschwache, 
* schwer lernende Knaben 


mittlerer und höherer Schulen. s 
Prospekt bereitwilliget. Strecke Nordhausen—Northeim 


n WP" | dr. Härtels Pádagogiüm 
> Mm Gg M eile aeter | Bad Sachsa (Sii Maro) 


„KRAUSE, 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl 
408 Abitur, (davon 171 Damen), 440 Rinj | Priraireaischule m. Berechtigung zur Übersekuntarede 
erteilt 


um NE 
Buchführung 28 
nach ausw. auch brieflich. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden - N. (90), Känigsbr. Str. 64. 


Existenzlosen hilft 
Barth ie Privatreafigute mit Sch 
| Realichule mit Vorſchule. 


Reifezeugniſſes :: Neueingericht. Internat :: Garten :: 


Panderziehungsheim Bad Liebenstein (9. - Wi.) 


Beſte Pflege, individueller Unterricht. Sehr gute Erfolge, namentlich bei 
tränklichen, ſchwächlichen, zurückgebliebenen Kindern. 


chts und Erziehungsanſtalten i 


Oprofpefte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


„ % eee eee 


Jechnikum 
Hainichen i. Sa. 


Höhere Lehranstalt. 
Maschinen- u. Elektro- Ingen., 
Techniker und Werkmeister. 
Programm frei. , 
‘ Fabriklehrwerkstätten. 
Beginn des Wintörsemesiers 6. Oktober, des $ 
Vorunterrichts dazu 15. September. $ 


0e990099000900000090000000 00900900090900000009 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven. 


Dr: Kramer's Institut, Harburg aE; 


lerheim 


95 We! 
Arbeitsſtunden :: Nachhilfe :: Be 
rechtigung zur Ausſtellung des 
irektor dr. L. Roefel. 


Beste e auch für Zarte und Erho- 
|ungsbedür tige (ürztl. Aufsicht). Wahl- 
frei: Handeisfächer, Spanisch, Russisch ; 
Fürderklassen. Herrl. Waldlage, eigenen 
Sportplatz. Fernspr.43. Beste Empfehl. 
Prosp. durch d. Dir. Studienrat Günther. 


999990908009900009000090090 


rojpett. Dr. Claus. | u. 1919 sämti. Osterprüfl. Prosp. m. Ref. fr. 


Lähn ieser Pädagogium. Landschulheim 
auf deutsch.u.christl.Grundl. Gegr. 1878. EL Klass., real u.realgymn. Ziel, Einj. u.Vorber. 


suf Obersek. Streng goreg. Internat fam. Char. Beste Pflege, Unterr.u.Erziehg. Oekonomie. 
Sport, Wandern. Bäder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lähn 4. Prosp. frei d. d. Direkt. 


Marburg a.L. Wissensch. Institut. ree. tsenaig. nuo- 


rg reife, Umschulg. Halb- 
Jabrskl. Besond. Damenkurse f. Matur- u. Ergünz,-Prüf, Gr. Zeligew. Seit Herbst 1915 
168 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. SpielpL Verpfleg. u. Er- 
zieb. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf. u. Prosp. d. Dir. J. Müller, Sybelstr. 14 


Pädagogium Schwarzburgi.Thür. 


Kleine Klasen | Reformanstalt ` Ad, Behand 


Marie Voigts Bildungsanstalt, Erfurt i. Th. 
D Hauswirtschaftliche Frauenschule. 

Hauswirtschaft, Wissenschaftliche Fortbildung. 

Haushaltungsschule. je 


. Gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung. Ergänzung der Schulbildung. 
Auskunftsheft. — Schülerinnenheim. — Gute Verpflegung. 


Einführung in die 


Knaben) ungborn Brauniage (Oberharz). Haus Liselotte. Erfolgr. Höhen- 


luftkurort, Genesungs- u. Erziehungsheim, herrl. a. Wald gel. 
Vorzügl. Unterr.. indiv. Rehnndl., körperl. Kräftig., Wintersport. Gartenbau, Kleintlerzuoht. 


Al Haus: und Gartenbauſchule 
Reutlingen i. Württ. 


S für junge Mädchen gebild. Stände. Näheres durch Proſpekt. 


RESDEN-A., Schnorrstr. 61. Villa Angellka — Tóchterhelm Pohler. 
Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen. 
Gesellsobaftsform.. Tanz. Tennis. Haushalt. Kochen durch staatl. geprüfte Lehrerin. 
Goethe- Qanhsna Vai n | im verbun- 
Dresden-A. sc: Sophie VoigtsTöchterheim den ni 
Höherer Koch-, Haushaltungs- und Gewerbeschule. 

Sorgfältige Ausbildung in allen Zweigen des Haushaltes. Fortbildung in 
Wissenschaften u. Musik. Beste Verpfleg. Eigene Villa. Ausführl. Prospekte. 


Eisenach /Töchterheim Elsa Beyer 
Sflege d. Künste. — Gartenbou, - COSAS AUR, Saſcnſchterdſenſt Sieh. 

e. et a 7 u n . > e Tt 
EAM Mn - Bel beſchränkt. Schülerinnenzn [ Ueber. Eingehen auf Abena. 


Halberstadt 


927 
Dune 


1 beha 


v. I ST 
2 1 


bd 


rre 


[Harz Tóchterheim Becker, dründl. hauswirtschaftl. Aus- 
bildung. ` Wissenschaftl. Fortbildung. Beste Verpflegung l. Ref. 


8 Ausbildg. von Rüntgenschwestern | Töchterheim Feodora 
Kursusdauer 1½ Monat. Nüh. auf Anfrage 
an Elektrizitits - Gesellschaft „Sanitas“, 


' Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d. 


"| Hansschwesternheim 

'^  Berlin-Pankow, Breite Straße 23. 
Berufliche Ausbildung als Haussohwester 

a) für Kinderpflege c) 1.Hauah.u.Küche 
. b) fürWochenpflege d) für Alterspflege. 
Hauswirt,Jahr (Ausb.i.Haush.f.d.eig.Heim.) 
Frauensohule (Viertel- und Halbj rse 
In. Hauswirtschaft und Fisdenfege) 
A Beginn d. Kurse: Alle Halb-bez.Vierteljahr. 


v Dresden- KulmstraBe 2. Tüohter- 


sshelm Timaeus-Büttner, 
"Villa in fr., gesund. Lage. Sorgf. Ausbild. 
L. Haash. Fortbild. i, Wissensch. Näh, Prosp. 


Leipzig 


Wilhelmshöhe 


bei Cassel 


5 


Gründl.hauswirtsohaftiiohe Ausbildung, wissen- 
| schaitl. Fortbildung, sorgfält. Gesundheitepflege. 
Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk. u. Empf. d. d. Vorsteh. Frau M, Bottermann. 


Heppenheim/Bersstr. 


Schneid.. Fortbild., Gartenbau. Hygien. Eiurichtungen. Elektr. Licht. Sport. Prospekt. 


Täubchenweg 9. Töchterbiidungehelm Frau Dir. Marie Hoffmann. 
Wissenschaftl, gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung. 


Bad Suderode (Harz), Tóohterhelm Opitz; schön am Walde gelegen. Gründl. Aus- 
bild. im Haushalt. Förderung der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. Anmutsunterrioht. 


Fischers Privat-Tóchterheim 
Deutsches Frauenlehrjahr für Töchter gebildeter Stände 
- ; Wissensch. Fortbild., grdl. Ausbild. i. Haus, Küche u.Gart. 
Gesunde Lage im Habichtswalde, 450 m b. Pflege v. Mas. u. Kunst. Klass. Gymn. a. Sport. Fr, f. Fischer, , 


Damen-Bakteriologie- u. Röntgen- 
Sohule, Bisher üb, 500 Damen ausgeblidet, 
Dr. Buslik, Leipzig, Kellstr. 12. Lehrpl. fr. 

a Pensionat Sohmelßer, 
Eisenach Bchloßberg 9. nahe 


der Wartburg. Gründl. Ausbildg.im Haush, 
Fortbildg. in Wissenschaften. Beste Empf. 
Frau Schotanus. 


Wer niger 0 de Wissensoh. u. Haus- 


halt.-Penslonat, Eig. Haus am Walde. Ge- 
| sellsch, Ausbildg., Sprach., Mal., Mus. Gepr. 
Lehrkr. i. H. I. Empf. Voller Preis 3000 M. 


Wir bitten bei Zuschriften an die bier ver- 
tretenen Unterrichts-u.Erziehungsanstalten 
sich stols auf daa Universum zu beziehen. 


Haush.-Pens. Geschw. Mack, Staatl. 
gepr. Lehrkr. Hauswirtsch., Handarb., 


das 67. Sem. 1916 best. 39 Einj., Ostern 1917 


Reclams Univerjum 


eg 


Die Friedensverträge von Verſailles und St. Germain haben dem euch Volke ſechs Bolts e 1 
abſtimmungen aufgezwungen. Fünf liegen hinter uns. Viermal — in der zweiten ſchleswigſchen Zone, 
in Off-, in Weſtpreußen und in Kärnten — haben fid) bie Deutſchen ihre Heimat deutſch erhalten können. 
Der ſchwerſte und heißeſte Kampf, der um Oberſchleſien und ſeine Milliardenwerte, ſteht uns bevor. 
Hunderttauſende im Reichsinnern lebende Oberſchleſier find ſtimmberechtigt. Am ihr Stimmrecht auszuüben, 
müſſen fie in ihre Heimat, an ihren Geburtsort reifen. Die Regierung darf die Beförderung, Unters p 
bringung und Verpflegung nicht bezahlen. Die große Maffe ber Stimmberechtigten ift zu arm, bie Koſten 
ſelbſt zu tragen. In freiwilligen Sammlungen muß das deutſche Volk die notwendigen Mittel aufbringen 
Millionen find in Deutſchland durch die „Grenz- Spende“ bereits geſammelt worden. Große Teilbeträge A 
haben die Siege in Schleswig, Oft- und Weſtpreußen erftreiten helfen. Hohe Summen haben aud) wohl⸗ 
habende Landsleute im Ausland hergegeben. Aber noch immer reicht es jetzt für Oberſchleſien nicht aus. 

Darum bitten wir auch die, die uns keine Schecks über große Summen ſchicken können, darum bitten 
wir jeden unſerer deutſchen Brüder in den Vereinigten Staaten herzlichſt: tz 

Wenn du ein Herz haft für unfere Nöte und Sorgen, hilf uns. Schick uns eine Dollarnote ober 
zwei oder drei oder mehr, wie dich dein Herz treibt, wie es dir deine Lage erlaubt. Schicke uns deine 
Spende in einem eingeſchriebenen Brief. Bedenke: ein Dollar gilt heute bei uns mehr als das Zehn: 
fache des Friedenswertes. Bedenke, wieviel für uns iſt, was für dich ſo wenig iſt! CN 


Die „Grenz⸗Spende“ ijt die einzige behördlich genehmigte Volksſammlung für die Abſtimmung in Oberſchleſien. Jede 
Bank, jede Sparkaſſe und über tauſend der größten Tageszeitungen in Deutſchland nehmen Gaben dankbar DEE 


Die Verwaltung der „Örenz: Spende“ 
Berlin NW 52, Bellevue. 
Deutſcher Schutzbund. Vereinigte Verbände heimattreuer Oberſchleſier. 


DAIMLER: MOTOREN-GES * BERLIN MARIENFELDE A 


* 1 


$1u0 und Verlag von philipp Reclam jun. m Leipzig, Inſelſtraße 22, — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Arthur Fiſcher in Leipzig. ; do 
Yngeigenetimnat me für Deutfchifterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.⸗G., Wien l Wollzeile 16. M 
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Cat 25 e Dur 
„Gahtrespreis 7.50 Dollar 


Reclams Univerjum 


Chinosol 
D. R. P. patentiert in fast allen Ländern der Erde. 
' Antiseptikum und Desinfiziens. 

Von ersten Frauenärzten in allen Erdteilen zu 


hygienischen Spülungen 


empfohlen. 


Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen 
zu haben à Rohr M.5.—. Literatur kostenlos durth die 


CHINOSOLFABRIK, HAMBURG-BILLBROOK 9 


8 


vorsuglıch gegen Blutarmut 
; und Bleichſucht, ſchnell und nach⸗ 
haltig wirkend / appetitanregenó 
2 und wohlberömmlich,befonders Su 
empfehlen bei 


Geh vo che ʒuſtanden und 
nach Blutverluſten. 
MIN) 


l. 


FEN 
ISSN! 
— A 


„Eta"-Augenbad 


Dein Auge ist der Spiegel deiner Schönheit. Nimm 
täglich ein „Eta“-Augenbad! Wirkung: Die Augen- 
nerven werden gestärkt, matte Augen erhalten strahlende 
Frische und Glanz. Die Augen werden größer, der Blick 
anzienend und fesselnd. Preis des Bades (Monate aus- 
reichend) mit der anatomischen , Etawanne* und Anleituno 
zur Augengymnastik M. 10:50. Für Künstlerinnen u u 
doppeltes Quantum M. 16.50 


Laborat., Eta“ Berlin 131, Potsdamerstr. 32. 


Reklamepreise für Gold-Reform-Ringe 


beste Qualität, garantiert echtes 14 kar. Gold aufgewalzt, tragen sich jahrelang wie 


déi 


p! 


AA 


2 


$ 


$ 
Rrewel & Go. G. m. b. G. 
Ju Che miſehe Fabrik Coln Kb. Mu 


haben Haupf-Detail-Depot f Berlin und achte 
d in Umgegend: Arcona -Apotheke ^ auf die 
m. allen Berlin N37 Urcona -Plats5. ` lt 2 
8 Apotheken fernruf: $umbo(ó »Rrawel< 


Nur 20 M. Nur 25 M: Nur 30 M. 


Paul Klose, Berlin 60, Stage 8. 


US 


MOTORLASTWAGEN 
OMNIBUSSE 


ULAG-AACHEN| . 


Vierteljáhrl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr. England 6 Schill., Finnland 8 Markka Frankreich 10 Fr., Holland 3 Guld,, Italien ro Lire, 

Norwegen 6 kr, Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7.20 Frs, (einschl. 20 % Sort.-Zuschlag), dürch die schweiz, Postanstalten 7 90 Frs., Spanien 6 Pes., 

Uebersee 39 Mk, zuzüglich Postgebübren, in Deutschland und den hier nicht genannten Ländern ao Ee Bestellungen" durch jede Buchhandlung und direkt beim Verlag 
Philipp Reclam jan, Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Ciel, Olten.) 


„ s 


P 


N 


— — mm - æ — — —— — — — — 


rond 


- t Ohne Luft fein Leben! Wenn die Atmungsorgane ihre Tätigkeit ein- 
ſtellen und der Lunge keinen Sauerſtoff zur Weitervermittlung mehr zu- 


fübfen, it es aus mit dem Leben. Sind die Atmungsorgane erkrankt, fo 
können ſie natürlich nicht intenſiv genug arbeiten, und der ganze Körper 
leicet darunter. Nun leiden viele Menſchen ſchon jahrelang an ſolchen 
Krankheiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen wohl die Namen, wie Bron- 


chialkatarrh, Lungenſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Kehlkopf-, Nafen-, 


Nächenkatarrh, Schnupfen, Heuſchnupfen, Erkältungen, Aſthma uſw., wiſſen 


aber nicht, woran man dieje fid) fo furchebar rächenden Krankheiten erkennt. 
Wit wollen Sie aufklären und fragen Sie desbalb: 


1. Haben Sie oft Huſten? 


8. Haben Sie Beſchwerden beim 
Atmen? 

9. Beſonders beim Treppenſteigen? 

10, Sft die Naſenſchleimabſonderung 


2. Fühlen Sie oft Trockenheit i. Halſe? 
3. Sind ſie oft heiſer? 
4. Sind ſie oft erkältet? 


5. Sind Ihre Luftröhren oft vers oft ſtart? 
ſchleimt? 11. Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend 
6. Beſonders des Morgens? nieſen? 


La 


í 
H 
I 
f 
r 
Y 


7. Sit Sbre Naſe oft verſtopft? 
H 11! — 2 men LI Ei x * 
., Beantworten Cie ji dieje Fragen ſelbſt! Es find dieſes alles An- 


lands. 


12. Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 


ichen von vorhandenen Entzündungen der Schleimhäute (Katarrhe), und 
dieſt ſind gefährlicher, als man allgemein annimmt. Im Intereſſe der 
Allgemeinbeit jenden wir koſtenlos eine belehrende Schriſt über bie Selbſt— 
behandlung der Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppel-Inbalator an 
jedermann. Man ſchreibe ſofort, denn jeder Tag bedeutet eine Gefahr und 
Dual, oder beſtelle gleich einen Doppel-Inhalator bei: Wiesbadener Inha⸗ 
laoren⸗Geſellſchaft, Wiesbaden, Rheinſtr. 81, Abteilung 78. 

Der „Wiesbadener Dopvel-Inhalator“ iſt eine von erſten Spezial— 
ätzten als hervorragend begutachtete Erfindung. Auf kaltem Wege über: 
führt er medikamentöſe Flüſſigteiten in einen gasartigen Zuſtand. Dieſer 
Medizinnebel wird genau wie Luft eingeatmet und vermag bis in die ver- 
ſteckteſten Teile der Almungsorgane und Lunge zu dringen. Die Wirkung ift 
verhlüffend. Deshalb verordnen ihn Spezialärzte, Lungenheilſtätten, 
Kliniken uſw. Er koſtet, ſofort gebrauchsfertig, für Mund und Naſe, mit 
Inhalationsflüſſigleit (Eucal.-Präp. oder Spezial-Aſthma⸗Präparate) 51 Mk. 
mit: Metallgebläſe, 55 Mk. mit Doppelgummigebläſe, 66 Mk. in Reiſeaus⸗ 
fühtung in elegantem Etui mit Verſchluß. Portofrei innerbalb Deutſch⸗ 
Für gute Ankunft wird garantiert. Keine weiteren Unkoſten. 

Zirka 2000 Anerkennungen von Ärzten und Patienten erhielten wir 
in einem balben Jahre. Ein noch nie dageweſener Erfolg! 


S » l es Reclams Unverſum 


I-Katarrhe, affa u. Tod 


geſund. 


nur von uns zu beziehen. 


Nachſtehend nur einige: b i 
Hals und Kehltopfleiden geheilt. 
Engers (Rhn.), den 13. 4. 19. Seit zwei Jahren benutze ich den Wiesbadener Doppel- 
Inhalator gegen mein Hals- und Kehlkopfleiden. Er hat mir ſolche Dienſte geleiſtet, 
wie kein einziges Medikament. Erſt war mein Arzt mit der Anwendung des Apparates 
nicht einverſtanden, ich kaufte ihn trotzdem, und nach einiger Zeit war der Arzt ſelbſt 


erſtaunt über den Erfolg und empfiehlt ihn ſeitdem feinen Kranken. Ich bin wieder 
Johann Kneuper, Glaſermeiſter. 


Bei Lungenkrankheit großartiger Erfolg. 


Chemnitz i. S., eipilger Str. 64, den 18. Auguft 1920. Als ich 1913 lungenkrank 
war, kauſte ich Ihren Doppel-Inhalator. Der Erfolg war großartig, ich bin wieder- 
hergeſtellt. Margarete Drechſel. 


befreit. | 


Maunheim-Neckarau, den 15. Auguft 
1920, Adlerſtr. 16. Hiermit Übermittle 
ich Ihnen den Dank meiner Frau filr 
die Wirkung Ihres Doppel-Inhala⸗ 
tors. Sie iſt von ihrem qualvollen 
Huſten ganz befreit. . - 

Jof. Strohmaier, Schuhmacher. 


Aſthmatiſche Anfälle 
verſchwunden. 

Heilſtätte Luiſenheim, (Poft Kan- 
dern), den 5. 2. 18. Der vor einigen 
Monaten von Ihnen bezogene „Wies— 
badener Doppel-Inhalator“. A mir 
wertvolle Dienſte geleiftet. Ritt id) 
doch ſchon feit Jahren an aſthma⸗ 
tiſchen Anfällen, die durch alle mög- 
lichen Mittel nicht zu beſeitigen waren. 
Selt ich jedoch täglich Ihren Apparat 
benutze, find die Beſchwerden vollſtändig 
verſchwunden. H. Boltzenlogel, cand.“ 
med., ſtellv. Hilfsarzt an der Heilſtätte.“ 


Stirnhöhlen⸗Katarrh geheilt. 


Frankfurt a. M., den 29. März 1920. Seit 1915 litt ich an einem Stirnhöhlen— 
Katarrh. Vor etwa Jahresfriſt kaufte ich Ihren Doppel⸗Inhalator, und durch regel- 
mäßigen Gebrauch war ich nach einigen Wochen von meinem Leiden geheilt. Senden Sie 
noch einen Apparat an ... Frau M. Mühl, Jordanſtr. 42. 


Bei ſchwerem Brouchi..Ilatarrh Wunder gewirkt. 


Gottmadingen (Baden), Hauptſtelle Bahnhof, den 26. 2. 20. Ich kann es nicht unter⸗ 
laſſen, Ihnen mitzuteilen, daß Ihr Doppel-Inhalator bei mir Wunder gewirkt hat. Er 
hat mich von meinem ſehr ſchweren Bronchialkatarrh, mit dem ich mich ſeit Jahren herum⸗ 
quälte und gegen den kein Mittel anſchlagen wollte, vollkommen befreit. A. Pettz, Vizefeldwebel. 


Alleinige Fabrikanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗Geſellſchaft, Wiesbaden, 
Nheinſtr. 34. Abtlg. 78. Telegr.⸗Adr.: „Doppelinhalator Wiesbaden“. Poſtverſand 
überallhin wieder möglich. — Natürliches Wiesbadener Kochbrunnen-Quellſalz zum Gurgeln 
und für Trinkkuren (unter ele Aufſicht der Stadt Wiesbaden und der 
Städt. Kurdirektion gewonnen) it zum Preiſe von 6.— M. per Glas ſtets frijch 
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Werkstätten für 
Friedhofskunst, 


Dresden-4. 21 


Künstlerische 
Grabdenkmäler in 
einfacher und 
reicher Gestaltung, 
Kriegerehrungen, 
Mausoleen usw. 
sr 
Lieferung 
einschließlich Auf- 
stellung nach allen 
Plätzen, auch nach 
dem Auslande. 
2 
Beste 
Empfehlungen. 


Angust olüssiein, 


BEE 


280: Grabmal In Verbind. mit Krieg 


Nr. 


KC fe ECK 


Yrnàhre 
Dein 


Haar 
mıf 


Mm 
M 
U^ 


magsolan 


[4 L4 a 
„„ Original: 
7 
N 
x m” 2 , Mm 
= Mmm y A 


AIHH 
7% % 
% ^ j 
75 7 76 // / 
Hj} 77 Wi 
Au 


uU 
„m? 


ké 


— N A / 
d HHH 7 


HT] / WAH, 
JP MATHIE tn 


d 


Für ben Weihnachtstiſch 
Wundervolle, fünſtleriſche antike und moderne 


Porzellan⸗Malereien 


auf Gebrauchs⸗ u. iupuéporgelfan 
liefert, aud auf Beſtellung, die 


Keramiſche Werkſtätte Dresden 
Max Robra, Dresden-⸗A. 24/13 


Man verlange Kataloge 


Harmoniums mit edlem Orgelton. 
auch ohne Notenkenntn. 4 stimm. spielbar. 
Katal. umsonst. Alois Maler, Hofl., Fulda. 


Briefmarken F Preisl. kostenl. Aus- 


— a hlen ohne Kaul- 
zwang. August Marbes, Bremen, Gegr. 1890. 


x Weihnachts b chertiſch _Beihnahtsbädertiid — 56 

Ein Starenbeim in Bild und Reim. Bilder von Kurt Böttcher 
mit Verſen von Emmy Landmann. (Verlag Offenſtadt & Fell- 
heimer, Nürnberg.) Ein Bilderbuch von hervorragend ſchöner Aus— 
ſtattung. Die großen farbigen Kunſtdruckblätter ſchildern das Vogelleben 
und die Natur und ſind voll köſtlicher und feiner Stimmung, ſo daß 
man die nicht ganz auf derſelben Höhe ſtebenden Verſe gern mit in 
Kauf nimmt. 


Hausmärchen der Kuglerkinder. Von Emil Kugler. Mit 
25 Holzſchnitten von Karl Röſſing. (Furche-Verlag Berlin. Geb. 
12 Mark.) Das ſchön und gediegen ausgeſtattete Buch enthält eine 
Reihe phantaſievoller Märchen ſo recht nach dem Herzen der Heinen 
Vefer. Die Ausſtattung iſt gediegen und ſchön. 


Von Menſch, und Tier. Ein Fabelbuch für die deutſche 
Walther Schwabe. Mit 12 ageleet Bildern. 
Verlag, Stuttgart. 
in neuer Form, in behaglicher Breite und mit köſtlichem Humor wieder. 
Die Bilder find von dem Meiſter der Tierdarſtellung, Walter Klemm, 
gezeichnet. So ift es dem Verlag gelungen, ein in jeder Hinſicht vor 
dügliches Buch für die Kinder zu ſchaffen. 


1 nordischer Blockhäuser 


Osterwieck, Harz. 


Aelteste Speziaifabrik Deutschlands. 
Erstklassige Referenzen, 
Musterbücher bereitwilligst. 
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ebensguell 


Ein Hausbuch 
zur geſchlechtlichen Erziehung 
) herausgegeben vom 

Dürerbund 


Preis gebunden mark 2 
und Teuerungszuſchlag 


er ſein Rind liebt, leſe 
dies Werk, es bringt Licht 
und Sonne ins haus. Wenn 
Iden vom Storche Abſchie d 
genommen werden muß, dann 
mit Hilfe diefes Buches 


Zu beziehen durch jede Budy» 
= handlung oder direkt vom 


Dresden 


z ? n = 
n u : 
rr... EEER TESEODOREREORUMA 


Zu beziehen durch die photogr. Geschäfte 
Preisliste kostenfrei 


| v" C. B. GOERZ Ai 


BERLIN- FRIEDENA 


$ ét D. R, Patent 
Nasenformer „Zello-Punkt“ ior cm. 
Das neue Modell 21 mit 6 verschiebbaren Priü4istonsregulatoren 
u. Ledersohwammpolstern ist für jede unschöne Nasenform ein- 
stellbar und formt die orthopädisch richtig beeinflußten Nasen- 
knorpeln in kurzer Zeit normal. (K nachenfehler nicht.) Hofrat 
Professor Dr, med. von Eck schreibt: 
mit den nachweisbaren Erfolgen des Apparates, veranlassen 
mich, denselben dauernd zu verordnen.“ Über 200 000 Stück 
verkauft. 
glaubigten Erfolgsberichten gratis. Preis kompl. M. 30.—, mit 
"weichsten l'olstern M. 45.— einschl. firztl. Anleit. Versand diskr. 
Fabrik orthopäd. Apparate L, M. Bagins ki, 
. Berlin W 155, Potsdamer Strasse 32. 


Jeder 


Waidmann 


muß eine jagdl.- lynologiſche Zeitſchrift 
halten, — Abonniere Sie fofort bei 


Jagdzeikung „Der Deutſche Jäger“. 
München, 42. Jahrgang, reich illuſtriert, 
mit der ſtändigen Beilage „Der Ge— 
brauchshund“; jeden Monat: „Der 
Deutſche Wald“, Beilage für Waldinter— 
eſſen, Forſtwirtſchaſt Liw., ferner wert- 
volle Kunſtbeilagen. Intereſſanter wich— 
tiger Inſeratenteil, ſtändiger Wildfell⸗ 
bericht uſw. — Kreuzband bezug ift direkt 
bei dem Verlag anzumelden. Für ſach⸗ 
liche und allgemeine Anzeigen ein an— 
erkannt vorzügliches Anzeigenblatt. 


Gedieg. Weihnachtsgeschenke 


Frau Nada's Pelz u.a. Jagdgeſchich— 
ten eu. Abenteuer a. d. nahen Orient von 
Dr. Penzoldt, broſch. M. 9.—, geb. 12.—. 
Grüne Brüche, Geſchichten und Ge— 
ſtalten aus Berg und Wald vom Mite 
arbeiterkreis des Deutſchen Jägers, 
broſch. M. 9.—, geb. M. 12.—, Alm⸗ 
rauſch, Jagd- u. Bergler-Erzählungen 
von M. Merk-Vuchberg, broſch. M. 9.—, 
geb. M. 12.—. Fritz Druckseis: Als 
Zaungaſt am Herrgottsgarten, 
broſch. M. 12, —, geb. M. 15.—. Auf alle 
Preiſe der übliche Sortimentszuſchlag. 
Soeben erſchienen: A. v. Scans 
zoni: Die Aufſchreibungen des 
Hyacinth Pfefferberger, f. b. Sof» 
jagdgehilfe T, reich illuſtr. von Prof. 
Ludwig Hohlwein. In Prachteinband 
M. 20.— netto. Durch Buchhandlungen 
oder durch die Verlagsbuchhandlung 


F. C. Mayer, G. m. b. H. 


München, Briennerſtraße 9. 


„Die Vorzüge, verbunden 


Illustr. Boschreibung mit Hunderten notariell be- 


Jugend von 
(K. Thienemanns. 
13.50 Mark.) Die alten Fabeln gibt der Verfaſſer 


Ihrem Poſtamt auf die älteſte deutſche 


Gute Bücher aus dem Verlage des Bibliographiſchen Inſlituts in Leipzig u. Wien 


| 
Dieutſche Romane 

T zeitgenöſſiſcher Dichter 
Die zwei Nationen. e Traugott Sen, dE 
Geert Holdts Brautſchau. En Ciebesroman Met 
| Auf heiß umſtrittener Erde. St Si aroman von Marg 
Bon den tiefen Nöten des Hans Schaffner. 


H Perſönlichteitsroman von Wilhelm Edward Gierke. Mit einem Ge- 
leitwort von Friedrich Lienhard. Schön gebunden . . 16 Mark. 


21 Mark. 


In dieſer neuen Sammlung ſollen nur Werke einer REN ſtarken Kunſt 
von bleibendem Werte Aufnahme finden, während alles ferngehalten wird, 


Ein humoriſtiſcher Wat von SR RER ardt. Schön 
Heuſtecher. gebunden . wer S y ; 


Meyers Klaſſiker⸗Ausgaben 


in neuen grauen Halbleinenbänden 


Arnim, 3 Bände. Brentano, 3 Bände. Bürger, 1 Band. Byron, 4 Bände. 
Chamiſſo, 3 Bände. Die Edda 1 Band. Eichendorff. 2 Bände. Freilig⸗ 
rath, 2 Bände. Geitel, 3 Bände. Gellert, 1 Band. Goethe, 15 Bände. 
Goethe, 30 Bände. Grabbe, 3 Bände. Grillparzer, 5 Bände. Gutzkow, 
4 Bände. auff, 4 DC Hebbel, 6 Bände. »Heine, 7 Bände. Herder, 
5 Bände. Hoffmann, 4 Bände. Homer, Ilias, 1 Band. Homer, Odyſſee, 
1 Band. Immermarn, 5 Bände. Jean Paul, 4 Bände. Kleiſt, 5 Bände. 
Körner, 2 Bände. Lenau, 2 Bände. *£ejfing, 7 Bände. Ludwig, 3 Bände. 
Luther, 3 Bände. Mörike, 3 Bände. Nibelungenlied, 1 Band. Novalis 
und Fouqué, 1 Band. Platen, 2 Bände. Reuter, 7 Bände. Nouſſeau, 
Belenntniffe. 2 Bände. Rückert, 2 Bände. Scheffel, 4 Bände. Schiller, 
9 Bände. Shakeſpeare, 10 Bände. Sophokles, Tragödien, 1 Band. 
Storm, 6 Dände. Tieck, 3 Bände. »Ahland, 2 Bände. e 4 Bände. 


was in überſpannter Erotit, im Myſtiſch⸗Grotesken ober in bloßem Aſtheten⸗ 
— tum die Verzerrungen einer Tagesmode widerſpiegelt. 


Kultur und Welt 


Eine Bücherei der Wiſſenſchaften und Künfte 
Die Völker Europas und des Orients. T% deer, 


landt. Mit 35 Abbildungen auf 8 Tafeln. Gebunden . 36 Mark. 


Der Aufſchwung der deutſchen Kultur Dei Bis 
zum Welttrieg. Von Prof. Dr. . BEN Mit 42 Abbildungen 
auf 8 Tafeln. Gebunden , . 24 Mark. 


Eine aijiemetue Bee 


Die Pflanzendecke der Erde. graphie. Von Prof. Dr. Adolph 
Hanſen. Mit ! Karte und 24 Abbildungen auf 6 Tafeln. Geb. 33 Mart. 
Kleine Ausgabe. Von Prof. Dr. Johs. Nanke. 

Der Menſch. Band 1. Deremenſchliche K öeper. Sut 136 905: 
bildungen und 2 farbigen und 19 EE Tafeln. Gebunden 40 Mark. 


Band H: Sie Menſchenraſſen. Mit 2 Karten, 16 Abbildungen im 
Text und 179 Abbildungen auf 14 Tafeln. Gebunden 
Von Prof. 


Die deutſchen Landſchaften u. Stämme. Ze Alfred 


Kirchhoff. Mit einer ien * 15 CECR Ze? REI Mi 
Gebunden . 1 Mart. 


Jeder Band 21 Mark. 


Sonderausgaben 
in Liebhaber⸗Pappbänden 


»Die Edda, 21 Mark. Goethes Fauſt, 21 Mark. Goethes Gedichte, 

18 Mark. Homer, Ilias, 21 Mark. Homer, Odyſſee, 21 Mark. Scheffel, 

Ekkehard, 21 Mark. Das Nibelungenlied, 21 Mart. In einfachem Papp: 
band: Schillers Gedichte, 16 Mark. 


Die mit * bezeichneten Werke find auch in geſchmack— 
vollen Halblederbänden zu je 42 Mark zu beziehen. 


Meyers Hiſtoriſch⸗Geographiſcher Kalender 1921 


365 Tagesblätter mit 12 Sternkarten und 353 Anſichten von Landſchaften, 
Städten uſw., ſowie Gedenktagen, Sprüchen, aſtronomiſchen Notizen und 


Mark einer Jahresüberſicht. Als Abreißkalender eingerichtet. . . 20 Mark. 


Zu allen angegebenen Preiſen kommen 
noch die ortsüblichen Buchhändler⸗Zuſchläge. 


LANGENSCHEDISCHE BIBLIOTHEK 


V 


AURA I 


SÁMTLICHED 
„ GRIECHISCTEN 


Lauten, 
/ Gitarren, | 
Mandolinen 


und alle anderen 
- Mnsikinstrumente. 
| Preisliste frei! 
Jul. Heinr. 
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Diese Bibliothek. bietet. die neuesten | bruchstückweise gelesen hat, im ganzen Griechen und Romer anzueignen. gibt 


sie das Mittel in die Hand, dieses nach- 
zuholen, um seiner Bildung und seinem 
Wissen jene Tiefe und Vollkommenheit 


zu lesen und Werke, die ın der Schul- 
lektüre nicht berührt werden, neu ken- 
nen zu lemen, . Und dem, der in der 
Juzend keine Gelegenheit hatte, sich 
die unermeßlichen Geistesschätze der 


und besten Übersetzungen der antıken 
Literatur. Sie verschafft dem gereiften 
Mann, den sein Beruf fernab von den 
klassischen Studien geführt hat, Ge- zu geben, die in der heutigen Zeit 
legenheit, das, was er in der Schule jeder wirklich Gebildete haben muli 


Ein Weihnachtsgeschenk von dauerndem Wert! 


Vollständig in 110 Bänden zu je 12 M., oder in 1125 Lieferungen zu je 1 M. Hierzu der übliche Sortiments- 
zuschlag. Jeder Band und jede Lieferung wird einzeln abgegeben. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung unseres ausführlichen Prospektes Kl. 48 über Klassiker- Bibliothek. 


Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schóneberg. 


Dr Weihnachten! 
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JILSpezíalofferte kostenlos %; CG 
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| Gute Bücher 


Die reichſte Auswahl guter Romane, Novellen, Erzählungen, 
Humoresken aus der modernen und klaſſiſchen Literatur bietet 
Reclams Aniverſalbibliothek. Jede Nummer M. 1.50. Die 
Buchhandlungen erheben keinen Teuerungszuſchlag mehr. 


Wiesbädener 


; &ochbtunnen 
i tilen 


win 
überall ecke en o ich GE 
Brunnen-Kontor Wiesbaden. 


zum Selbstbauen klein. 
-Benz.-Mot.u.Dynamos, 
Katalog 22 P 1 Mark; 

zu Dampfmaschinen, 
Ge, Armaturen, Kloinkess., 

Kat. 20 P M. (a.i Bim.) 
H. Rehse, Le. pzig-KZ. 7. 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


FABRIK GEGRÜNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STADTEN. 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch | 
Sauerstoff, 
1öst Zahnstein., 
schmecktköstlich 


erfrischend. 
Max Elb. Gm. b. f. Dresden 


Holbein⸗Mappe. 
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Herausgegeben vom Kunſtwart. (Kunſtwart— Verlag 
Georg D. 15 Callwey, München. 13.50 Mark.) Nachdem dieſe Hol 
beinmappe 15 Jahre lang vergriffen war, hat der Kunſtwart, ungeachtet 
der Schwierigkeiten mancher Art, bie fid) heute der Schaffung ſolcher 
Künſtmappen entgegenſtellen, nun doch noch eine neue Holbeinmappe 

erſcheinen laſſen und fid) damit den Dank aller Freunde deutſcher Kynft 
verdient. Die Mapve enthält 19 Bilder auf gutem Kunſtdruckkaxton. 

Kreidolf⸗Mappe. Herausgegeben vom Kunſtwart. Zuſammengeſtellt 
und eingeleitet von Leopold Weber. (Kunſtwart⸗Verlag Georg D. W. 
Callwey. München. 36 Mark.) In zwanzig techniſch vorzüglichen far⸗ 
bigen Wiedergaben werden wir mit dem ganzen Darſtellungsgebiet der 
Kreidolfſchen Kunſt bekannt gemacht, und die Erkenntnis von ihrem | 
tiefen ſeeliſchen Gehalt wird ſich zwingend jedem offenbaren, der fih dem 
Kunſtwerk gegenüber noch Unbefangenheit des. mer So hat. 
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Naturbutter. 
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Die beten Romane der Weltliteratur 


ist nicht zu haben, aber meine allerfeinste 


frische Tafelmargarine 


ersetzt diese vollkommen. Ich liefere an 
Verbraucher 1 Postpaket (S Pfd.) netto 
für 116 Mk. franko auf Postscheckkonto 
Köln 53678. Nachnahme 1.50 Mk. mehr. 


Otto Helemann, Lebensmittel- Versand, 
Köln 415, Postfach 161. 


Hnizwohnhäiser 


HEEL EE EE EU EE LEE EE LEE ELE ELLE LLL UE. 
für Siedelungszwecke 
und zur Vermeidung von- 
Zwangseinquartierung 
u liefern . 


e eee N a | neee Höntsch & Co. E 
Kathenow. 85 SC 


Dresden - Niedersedlitz 192. 


find in Reclams Aniverſal-Vibliothet enthalten. 
Verlangen Sie Aeberſendung des Kataloges vom 
Verlag Philipp Reclam jun. in Leipzig. 


BR eltrun 


Der Nachdruck aus Reclams Univerſum ift verboten. Überſetzungsrecht vorbehalten. Für 
un verlangte Eeinſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung: fte werden 
nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktionsſchluß am 27. November 1920 


Slückliche Staaten. Don Arno Doigt 


Dinge nachzudenken, haben wir auch Staatsromane. Es ſind 
ihrer ſicher viel mehr geſchrieben worden, als auf uns über⸗ 
kommen ſind. Keinem von denen, die wir kennen, iſt Erfüllung 
beſchieden geweſen. Weil keiner von der menſchlichen Natur 
ausging, ſondern mit einem Edelwerkzeug baute, wie die Erde 
es leider noch nicht ſah. Aber gleichwohl ſind dieſe Staats⸗ 
romane, die die Schilderung eines idealen Gemeindelebens zum 
Gegenſtand haben, nicht ohne weiteres unnütz zu nennen. Denn 


kommt, ift ſaſt alles be 


reits vorhandenen Formen 
entliehen und zittert nur 
noch unter dem Dampfe 
des vergoſſenen Blutes. 


Weder Vergangenheit 


noch Gegenwart noch Zu⸗ 


kunft zeigen ein Reich der 
Glückſeligkeit oder auch 


nur Zufriedenheit. Aus 
feiner Sehnſucht ſchafft 


ſich der Menſch Erfüllung, 
und der Genuß iſt um 
ſo größer, je erdengebun⸗ 


dener die Wirklichkeit iſt. 
Gerade die weiteſte Ent⸗ 


fernung vom Glück macht 


den Wunſch am heißeſten. 


So träumt der Jüngling 
von einer Welt, die auf 
ihn wartet. Solches Bauen 


Jin die Zukunft vollzieht 


ſich im Traum, und wenn 
der Traum durch das ge⸗ 


ſchriebene Wort feſtgelegt 


wird, im Roman. Die 


. Wirklichkeit beſteht hier nur 


in der Annahme. Darum 


läßt ſich in diefe Form 


alles hineinbauen, was 
man nur mag. Und ſo 
iſt es kein Wunder, daß 
der Menſch auch ſeine 


Wünſche über eine voll- 
endete irdiſche Glückſelig⸗ 


keit, wie ſie ſich aus dem 


geſellſchaftlichen und ſtaat⸗ 


lichen Zuſammenleben er⸗ 


gibt, im Roman feſtgelegt 
hat. Seit Menſchen an⸗ 


fangen, über ſtaatliche 


Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 46 


o liegen ſie, die Reiche, in denen es nur glückliche 
Menſchen gibt? In der Geſchichte ſehen wir jeden 
N Staat im Kampf gegen andere und ebenfo in Nöten 
um die Geſtaltung ſeiner inneren Formen. Reibungen und 
Auseinanderſetzungen der Staaten find die Fragen unſerer 
Tage, und die neue Heilskunde, die uns vom Oſten herüber⸗ 
geſchrien wird, wird übertönt durch das Klirren ihrer eigenen 
Waffen. Sie bringt zunächſt das Schwert. Was aber danach 
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. Don der Heimkehr der deutſchen Kriegsgefangenen in Sibirien. Von den 
in Sibirien ſehnſüchtig auf ihre Heimbeförderung wartenden deutſchen Krlegs⸗ 
gefangenen war es einem kleinen Teil vergönnt, nach faſt ſechsjähriger Ge⸗ 
fangenſchaft vor einigen Tagen in Swinemünde den oben der deutſchen 
Heimat zu betreten. Die Koften und Schwierigkeiten des Transports ilber 

-See find febr groß, fo daß die Heimbeförderung der Gefangenen nur langſam 
Ne werden kann. Einige Deutſche haben während ihres Aufenthalts 
in Sibirien einheimiſche Frauen geheiratet und kehren nun mit Weib und 
Kind in die Heimat zurck. Unſer Bild zeigt den Sprößling eines Kriegs⸗ 
gefangenen, der ſich nach dem Verlaſſen des Dampfers in Swinemünde erſtaunt 

, in feiner neuen Heimat umſieht. Phot. Berliner Bildbericht. 


Seen T 


"Schilderung | 
Staaten unſterblich ge⸗ 


jedes Ideal regt an, und 
wer ſich nicht von einem 
ſolchen leiten läßt, wird 
bald ſtehenbleiben, wenn 
er nicht ein ganz Großer 
iſt, bei dem Einſicht und 
Wille den Antrieb der 
Phantaſie erſetzen. Es find 
hauptſächlich vier Schrift⸗ 
ſteller, die ſich durch ihre 
| glücklicher 


macht haben: Plato, Mo⸗ 


rus, Campanella und 


Cabet. SE 
Plato hält feinen Mit⸗ 


bürgern in ſeinen Schrif⸗ 


ten „Der Staat“ und „Die 


Geſetze“ ein Ideal vor 


Augen, um fie zum Er⸗ 
kennen der betrüblichen 


Zuſtände der Gegenwart 
zu bringen. Dabei geht 


er von der Vorausſetzung 
aus, daß der Menſch 


das Gute nur zu wiſſen 


brauche, um es auch ſchon 
zu tun. Am beften muß 
es nun um einen Staat 
ſtehen, wenn die Weiſeſten 
ihn lenken, und ſo ſtehen 
an der Spitze ſeines Ideal⸗ 
ſtaates die Piloſophen. Sie 
allein walten der Wiſſen⸗ 
ſchaft und beſitzen die 
größte Tugend, eben weil 
ſie über die größte Er⸗ 
kenntnis verfügen. Ihnen 


müſſen ſich alle anderen 


unterordnen, weil nur ſo 
die Idee der ftttlichen 
Heft 10 
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Vollkommenheit erreicht werden fann, bie bie wahre Glückſeligkeit 
iſt. Den äußeren Beſtand des Staates ſchützen die Krieger, die 
den zweiten Stand bilden. Was übrigbleibt, beſchafft die für 
den Lebensunterhalt nötigen Güter durch Landwirtſchaſt und 
Gewerbe. Alle wirtſchaftlichen Güter ſind gemeinſam; denn 
wo jeder etwas für ſich aus ſchließlich beſitzen will, dort herrſcht 
Neid und Diebſtahl. Dieſer gemeinſame Beſitz erſtreckt ſich 
auch auf das Genußvermögen, das für alle dasſelbe iſt. Hier 
tritt Plato in Oppoſition gegen die Plutokratie ſeiner Zeit und 
ihre ſittenverderbende Wirkung. Da fih nur im Staate das 
Gute erreichen läßt, wird auch alles unter dem öffentlichen 


Geſichtspunkt angeſehen. Ein geſunder Bürgerſtand muß er⸗ 


zogen werden und zu dieſem 
Ziele die. Auswahl der Ehe⸗ 
gatten eine äußerſt peinliche 
ſein. Die Eltern müſſen 
ſich vor Frevel und Unrecht 
hüten, weil ſchlimme Triebe 
auf die Kinder übergehen 
würden. Die Kinder ge⸗ 
hören nicht den Eltern, ſon⸗ 
dern dem Staate. Übrigens 
kennt Plato bereits eine 
Junggeſellenſteuer: „. . . wer 
ſich dem Geſetze, das das 
Heiraten befiehlt, fremd hält 
und bis zu ſeinem 35. Jahr 
unverchelicht bleibt, der ſoll 
jährlich eine Buße zahlen.“ 
Kranke und minder Tüchtige 
empfiehlt Plato auszuſetzen, 
ebenſo ſolche Kinder, die bei 
ihrer Geburt. Fehler auf: 
weiſen. Quelle aller Übel 
iſt das Geld. Darum 
herrſcht Gütergemeinſchaft. 
Niemand darf feinen Beruf 
um’ des Geldverdienens 
willen betreiben. Töchter 
dürfen keine Mitgift bekom⸗ 
men, und um dem Gelde 
ſeine ganze Nichtachtung zu 
zeigen bzw. ſeine Gefühl⸗ 
loſigkeit gegenüber demleni⸗ 
gen, der ſolches einbüßt, 
trifft Plato die hübſche Be⸗ 
ſtimmung, daß es dem 
Schuldner freiſteht, Geliehe⸗ 
nes zurückzuzahlen. Nun ſind 
ja die Menſchen des plato⸗ 
niſchen Staates zufolge ihrer 
Einſicht ſo tugendhaft, daß 
ſie ſchon von ſelbſt zurückzahlen werden. 
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Wie aber wenn fie 


Platos Verachtung des Geldes teilen und darüber gar nicht 


dazu fomuten, in der Rückzahlpflicht eine Tugend zu erſehen? 
Da Plato doch nicht ſo viel Vertrauen hat, daß die Men⸗ 
ſchen ſich in Wirklichkeit auf jener göttlichen Höhe halten, wo 
Brüderlichkeit und Eintracht herrſchen, fo beſtellt er auch 
Straſen, um zu beſſern. Man ſieht alſo, daß Plato der Einſicht 
von Fall zu Fall nachhelfen läßt. Den Verfall des atheniſchen 
Staates haben ſeine Ratſchläge nicht aufzuhalten vermocht. 


Plato wollte einen vollkommenen Staat und zu dieſem Zweck 
erſt einmal vollkommene Menſchen. Die Folgerung iſt richtig, die 


Vorausſetzung unmöglich. Aber dieſes Verhältnis von Staat und 
Menſch bedeutet überhaupt eine ſtarke Überſchätzung des erſteren. 
Im Gegenſatz hierzu iſt der Staat um der Menſchen willen 
da in dem Staatsroman von Thomas Morus. Denn hier 
handelt es ſich um einen aus ſtarkem Gefühl für die Leiden 
und ſozialen Mißſtände der Zeitgenoſſen hervorgehenden Proteſt 


gegen die beſtehenden —— 


STITT PNEU AILES 


Anna el Cl die pfälziſche Dichterin, vollendet am 10. Dezember 


r 60. Lebensjahr; ſie kam in den achtziger Jahren 
aus ihrer pfälziſchen Heimat nach München und gehört dem Freundeskreiſe 
Otto Julius Bierbaums an. Ernſte und heitere Proben ihres Schaffens, 
das von oe Wirklichkeitsſinn getragen iſt, en It das in Reclams Uni⸗ 
bliothek erſchienene Novellenbändchen „Ni 


SAAB 


Thomas Morus 
war ein engliſcher Lordkanzler unter Heinrich VIII. Er ſah 
bag Unglück eines Landes in ſeiner grenzenloſen Bedrückung 
durch einen deſpotiſchen Herrſcher. Morus erträumte ſich einen 
Idealſtaat. Er läßt einen Seefahrer von feinen: Reifen er- 
zählen, auf denen er nach der Inſel Utopia gekommen iſt. Wie 
dieſer Reiſende nie gelebt hat, 
nirgends; Utopia iſt Nirgendwo. In dieſem Buch, das 1516 
in Löwen erſchien, wird ein Bild höchſter geſellſchaftlicher Voll- 
kommenheit entworfen. Es herrſcht vollſtändiger Kommunis- 


mus. Zehn bis ſechzehn Ehepaare bilden eine Familie, die 


Dieſer ſitzt der gemeinſamen 
Tafel vor und würzt das 
Mahl durch weiſe und heitere 
Reden. Wird eine Familie 
zu groß, ſo werden die 
Kinder in weniger großen 
untergebracht. Dreißig Fa— 
milien bilden einen Verein, 
mehrere Vereine eine Stadt. 
»Die ganze Inſel hat 54 
Städte. Alle Bürger arbei— 
ten für den Staat gemein- 
ſam. Jeder erlernt ſowohl 
den Ackerbau als auch ein 
Gewerbe und beſchäftigt ſich 
bald in dieſem, bald in jenem. 
Sechs Stunden Arbeit am 
Tage genügen vollauf, um 
alle Bedürfniſſe zu befriedi⸗ 
gen. Die Erzeugniſſe kom⸗ 
men in große Speicher, von 
wo ſie ein jeder nach Bedarf 
entnehmen kann. Da nun 
jeder zu jeder Zeit alles Ge- 
wünſchte haben kann, kennt 
man auf der Inſel weder 


unter einem Hausvater ſieht. 


und Silber ſchätzt man uicht 
höher als Eiſen. Ja, man 
verwendet dieſe Edelmetalle 
für die unedelſten Zwecke, 


man ihnen keine Ehre et 
Ketten tür die Sklaven und 


Edelſteine gibt man den Kin⸗ 
dern zum Spielen. Freilich 
kennt man auch in Utopien 
die Sklaverei. 
von der Miſſetat abläßt, ſinkt 
auf dieſe Stufe herab. So wird der eig: mit Sklaverei 
beſtraft. Im übrigen kommt man infolge der Vortrefflichkeit 
aller Einrichtungen ohne viel Geſetze aus. Es gibt keine kniff⸗ 


olaus Nägele“ (Nr. 5653). 
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fe gibt es auch das Land 


um ſo recht zu zeigen, daß 


niedrige Gefäße hergeſtellt. 


Wer nicht 


„Neid noch Habſucht. Gold 


weiſt. Aus Gold werden die 


ligen Advokaten. In Utopien gibt es weder eine Staatsreligion 


noch eine Kirche. Es herrſcht weiteſte Toleranz. Hier hört 


man den Seufzer der damaligen Zeit nach Einſchränkung der 
Nur verbietet die Feindſchaft, die allem 


Religionsfehden. 
Materialismus geſetzt iſt, den Glauben, daß die Seele zuſam⸗ 
men mit dem Leibe ſterbe. 

Das grauſame Regiment der Spanier in Neapel brachte 
einen Dominikanermönch dazu, in einem Roman das Gegen— 
ſtück zu einem auf Unterdrückung beruhenden Staatsweſen zu 
erſinnen. „Der Sonnenſtaat“ heißt das Werk, das Campa⸗ 
nella 1620 herausgab. Er hat es im. Gefängnis verfaßt, in 
das man ihn wegen ſeiner umſtürzleriſchen Geſinnung geworfen 
hatte. Auch dieſen herrlichen Staat hat ein Seefahrer entdeckt, 


und er erzählt einem Großmeiſter des Hoſpitaliterordens da⸗ 
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Neue Wege der Jugendfürſorge. 
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von. Der Sonnenſtaat iſt untertan einem oberſten Fürſten, 
der drei Miniſter beſtellt: Macht, Weisheit, Liebe. Macht hat 
das Kriegsweſen, Weisheit die Künſte, Wiſſenſchaften und Wirt⸗ 
ſchaft zu ordnen, während die Liebe die 


Beziehungen der Geſchlechter zueinander 
regelt. Alle Bewohner leben in Güter⸗ 


gemeinſchaft, weil das Privateigentum 


den Menſchen zum Räuber macht. Damit 


keiner vor dem anderen etwas voraus 
habe, iſt alles aufs genaueſte geregelt, 


ſogar das Eſſen und die Liebe. Die 
Kinder werden dem Staate zur Er⸗ 
ziehung übergeben. Für alle Bürger 
beſteht Arbeitspflicht. Vier Stunden 
täglich genügen, um das Nötige für alle 


herzuſtellen. Der Reſt der Zeit iſt dem 


Spiel und der Beſchäftigung des Geiſtes 
gewidmet. Die Mahlzeiten ſind gemein⸗ 
ſam, von den Ärzten. beaufſichtigt. Denn 
auf Geſundheit wird größtes Gewicht 
gelegt. 
nicht mehr geſchickt iſt, wird er durch 
einen anderen erſetzt. Das gilt vor 
allem von den Beamten. Hingegen wer⸗ 
den der Fürſt und ſeine drei Miniſter 
nicht abgeſetzt, ſondern treten ſelbſt 


zurück, wenn ſie einſehen, daß ein anderer 


bedeutender als ſie iſt. Denn nur die 


Einſicht bewegt alle Bewohner des 


Sonnenſtaats. So gibt es wohl auch 
die Todesſtrafe, aber niemand wird 
hingerichtet, bevor er nicht auch ein⸗ 
geſehen hat, daß ſein Sterben wirklich 


Wo jemand zu einer Arbeit 
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Seheimrat prof. Dr. Georg Dehio, der Ge⸗ 


ſchlchtſchreiber der deutſchen Kunſt, vollendete 


am 22. November in Tübingen ſein 70. Lebens⸗ 
jahr; er iſt in Reval geboren, habilitierte ſich 
in Minhen und kam 1892 nach einer kurzen 


Lehrtätigkeit an der Königsberger Univerſität 


nach Straßburg, wo er bis zur Abtretung 

Elſaß⸗Lothrin ens an rankreich wirkte. Sein 

fünf diger andbuch der deutſchen Kunſtdenk⸗ 
von grundlegender Bedeutung. 


ö 


Um die Schuljugend von der Straße und dem Beſuch der Kinos fernzuhalten, errichtete die Kölner 

Schulverwaltung aus eigenen Mitteln in einer Vorortſchule ein Hänneschetheater, wie es auf unſerer Abbildung zu ſehen iſt, das von den 

Kindern ſehr gern beſucht wird. Die Bühne und auch die Puppen e ber Schulhausmeiſter angefertigt. Die Leitung des a das 
. feiner Ziele wegen recht rege Nachahmung verdient, liegt in den Händen eines Lehrers. Phot. W. Matthäus. 
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von der Gerechtigkeit verlangt ſei. 
alles menſchlichen Wiſſens iſt dem Fürſten gegeben, der als 
oberſter Prieſter der Großmetaphyſikus heißt. 
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(Sine vollſtändige Kenntnis 


Ein wahrhaft gelobtes Land iſt 
Ikarien, in das der Franzoſe Cabet 


. 1886 einen engliſchen Lord kommen ließ. 
Alle Bürger haben gleiche Rechte und 
Pflichten und bilden eine einzige große 


Familie, die in gemeinſamer Arbeit 
alles herſtellt, was für ihre Bedürfniſſe 


nötig ijt. Die Güter werden in öffent- 


lichen Magazinen aufgeſtapelt. „Alle 
genießen das Brot des Leibes und das 
des Geiſtes in gleicher Weiſe.“ Die 
geiſtige Produktion wird durch eine 
ſcharſe Zenſur geregelt. Schreiben kann 
jeder, was er mag, das Veröffentlichen 
aber hängt von der geſetzlichen Genehmi⸗ 
gung ab. Niemand kommt zu kurz, da 
alle Lebensverhältniſſe bis ins kleinſte 
geregelt ſind. 60000 Reitpferde werden 
für allgemeine Bedürfniſſe gehalten; 
jeder Ikarier bekommt von Staats 
wegen feinſte Kleidung und Wäſche. Die 
Kinder werden gemeinſam erzogen. Mit 
einundzwanzig Jahren iſt der Ikarier 
Staatsbürger (wie altmodiſch !). Da 
vollſtändige Gütergemeinſchaft herrſcht, 
gibt es weder Erbrecht noch Mitgift. 
Folglich geht die Liebe auch nicht nach 
Geld, und darum iſt die Ehe wirklich 
moraliſch und rein. Über Religion er⸗ 


fährt der junge Ikarier bis zu ſeinem 
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ſiebzehnten Jahre nichts, weil Jugendlichkeit nicht ausgenützt 


werden ſoll, um eine Meinung zu bilden. Von dieſem Alter ab 


wird er in Philoſophie unterrichtet, und nach einem Jahr wählt 
er die Religion, die ihm zuſagt. Religion iſt Privatſache. 


Überall herrſcht ſeine Bildung, größte Stille und Zufrieden⸗ 


heit. Die Diebe, die vor der Einführung dieſer guten Zu⸗ 
ſtände eingeſperrt geweſen waren, beſſerten ſich ſofort, nachdem 
ſie freigelaſſen worden waren. Die Einrichtungen der Städte, 
Straßen und Häuſer ſind muſterhaft. Zu Verkehrs⸗ und Be⸗ 
luſtigungszwecken nützt man ſchon längſt die Luftſchiffahrt. 
Außer dieſen geſchilderten ſind noch mehrere kleinere Staats⸗ 
romane geſchrieben worden, die alle mehr oder weniger das⸗ 


ſelbe Bikd verfolgen: einen vollkommenen Zuſtand der Menſch⸗ 
heit ohne jede Reibung und mit, möglichſt wenig Mühe um 
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das zum Leben Notwendige. Es ift nun die große Frage, ob 
ſolch ein Staatsvorbild in der Wirklichkeit auch durchführbar 
iſt? Cabet hat ſelbſt einen Verſuch in Amerika gemacht und 
iſt damit geſcheitert. Das erſte Hindernis liegt unzweifelhaft 
in der Iſolierung. All dieſe Idealgebilde liegen auf einer ein⸗ 
ſamen Inſel oder in verwunſchenem Land, losgelöſt von jeder 
Wechſelwirkung mit anderen Ländern. Aber in der Wirklich— 


keit gibt es das nicht. Jeder Staat ijt mit allen anderen ver- 
flochten, von ihnen abhängig und auf ſie einwirkend. So ſehen 


wir denn auch, wie die vielerlei Verſuche unſerer Tage, ganz 
von neuem aufzubauen, zuſammenfallen, weil die Nachbarn 
nicht gleichzeitig alle mitmachen. Aber auch innerhalb ſeiner 
eigenen Grenzen rechnet ſolch ein Idealſtaat mit einer Reibungs⸗ 
loſigkeit, die es nirgends gibt. Man geht von einem imagi- 
| nären Menſchen aus, der in feiner Voll- 
koinmenheit und in ſeiner Loslöſung von 
allem Triebhaften wahrhaftig Gottes 
Ebenbild iſt. Aber: die Verfaſſer der 
Staatsromane ſtanden im politiſchen Leben 
und kamen doch nicht ganz los von einer — 
richtigen Einſchätzung des Menſchen. Es 
gibt immer nur wenige, die ſich bei ihren 
Handlungen von der Rückſicht auf andere 
leiten laſſen. Darum muß ein Geſetz da 
ſein, das die individualiſtiſchen Neigungen 
des einzelnen einſchränkt. Denn das iſt 
das Merkwürdige der Staatsromane, daß 
fie die höchſte Glückſeligkeit jedes einzelnen 
verkünden, aber dabei doch von ihm ſtets 
größte Rückſicht auf alle vorausſetzen. Der 
Rivalitätstrieb wird aus dem Menſchen 
herausgenommen, genau ſo wie der Ge— 
ſchlechtstrieb unter obrigkeitlicher Kontrolle 
ſteht. Sehr ſchön! Aber eben zu ſchön! 
Die Staatsromane verfallen in den Fehler 
jeder Kritik, die nichts weiter als Kritik 
ſein will: man ſchaltet von vornherein 
alle Widerſtände aus, mit denen ſich das 
Leben abplagen muß, und hat nun freies 
Entwerfen. In Utopien, im Sonnenſtaat 
und in Ikarien ſind alle Menſchen glück— 
lich, obwohl in der preußiſchſten Kaſerue 
nicht halb ſo viel befohlen wird wie in 
jenen ſeligen Gefilden. Und wo bleibt 
bei den Vorſchriſten, die nicht nur die 
Mahlzeit, die Kleidung, die Arbeit, das 
Vergnügen, ſondern auch die Liebe regle- 
mentieren, die menſchliche Würde? Gut 


auch alle mit einem denkbar Geringen an 
Selbſtachtung? Sind dieſe Menſchen nicht 
nur gutgenährte Sklaven? Die Staats- 
romane legen den Hauptwert auf mög— 
lichſte Einſchränkung der Arbeit. Aber 
hierin liegt auch Stillſtand, und wo der 
Fortſchritt ausgeſchloſſen iſt, geht es rück— 
wärts. Es klingt ſehr ſchön, wenn von 
der Beſchäftigung mit Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft geſprochen wird. Aber wer dieſen 
Dingen dient, weiß, daß auch ſie die 
ganze Perſönlichkeit erfordern. Denn ohne 


geht es allen, aber begnügen fid) nicht 


Zu den Deutſchenverfolgungen in der Cſchechoſlowakei. Der Chauvinismus ber Tſchechen artete 
wieder einmal in Gewalttätigkeiten gegen bie ihnen von der Entente überantwortete deutſche Be- 
völkerung ihres Staates aus; den Achechen genügt es nicht, die Deutſchen mit allen Mitteln der 


Gewalt zu unterdrücken, ihr Ziel ift die Vernichtung des Deutſchtums. Ihre nationaliſtiſche Politik, 


bie während des Krieges ſchweres Hungerelend Über die deutſchböhmiſche Bevölkerung brachte, wird 
jetzt durch wirtſchaftliche und nationale Rechtlosmachung fortgeführt. Neuerdings verlangen die 
Tſchechen die Entfernung der deutſchen Standbilder; noch bevor die Regierung eine Entſcheidung 
fällte, trugen tſchechiſche Legionäre das Kaiſer⸗Joſeph⸗Denkmal in Teplitz⸗Schönau ab und zerſtörten 
das Standbild dieſes Monarchen in Eger. In dieſer Stadt kam es zwiſchen der deutſchen und 
der tſchechiſchen Bevölkerung zu blutigen Kämpfen. Zur Vergeltung plünderten und zerſtörten 
die Tſchechen deutſche Gebäude und deutſches Eigentum in Prag. Unſer Bild zeigt das Kaiſer⸗ 
Joſeph⸗Denkmal in Teplitz⸗Schönau während der Abtragung durch die Legionäre. 


Arbeit ſchenkt ſich dem Menſchen nichts. 
Darum iſt jeder Staatsroman, der die 
men’chliche Arbeit nicht als Grund- 
lage der Kultur würdigt, unnütz. Die 
Arbeit allein gibt dem Menſchen Be— 
ſriedigung und ſenkt in ſein Herz einen 
Sonnenſtaat, der wirklich vorhanden 
und keine Utopie iſt. 
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Zur Erinnerung an den glänzenden Sieg des deutſchen Volkstums in Oſtyreußen om 11. Juli 1920 geben die der alten Heimat durch die Abſtimmung 
geretteten oſtpreußiſchen Städte Papiergeld in verſchiedenen Werten aus. Unſere Wiedergaben zeigen Scheine der Städte Johannisburg, Neidenburg, vs 

unb Lötzen — Orte, die durch den Sieg Hindenburgs bei Tannenberg Ende Auguſt 1914 und bie Winterſchlacht in Maſuren im gleichen Jahre unvergängllch 
in die deutſche Geſchichte eingetragen ſind. Die Scheine ſind in der Kunſtdruckanſtalt Karl rung & C. T. Wiskott A. G. in Glogau hergeſtellt, die durch 
ihre Ausgaben von Geldſcheinen für etwa hundert deutſche Städte bekannt ijt. Jeder Scheln zeigt! n feiner Farbenwirkung und geſchmackvollen Schriftwahl 
auf der Vorderſeite auf buntem WH Wi das Stadtwappen in heraldifcher Wiedergabe, den Wertbetrag, den Stadtnamen und bie der Abſtimmungs⸗ 


age geltende Widmung. Auf der Rllckſeite find bemerkenswerte Gebäude der Städte dargeſtellt. Der numismatiſche Wert dieſer Geldſcheine wird einft be: 


* 
ae fein, denn die Münzwiſſenſchaft wird dem aus unferer wirtſchaftlichen Not geborenen Gelderſatz ebenſo viel Wert beilegen, wie einſt ben Aſſignaten 
der franzöſiſchen Revolution. 
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Landſchaft mit Erdöltürmen in Wietze. In dieſem hannoverſchen Dorfe, das das größte Erdöllager Deutſchlands aufweiſt, wird das Sl 
mit kleinen, mechaniſch getriebenen Pumpen gewonnen; es wird dann in Rohrleitungen aufgefangen und bis zu den Nejervoiren geleitet, bie 
das Ol nad) feiner Schwere in drei Sorten teilen. Es wird beabſichtigt, vom nächſten Jahre ab das Sl bergmänniſch zu fördern. Phet. Boededer, 
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Fur 400 jährigen Wiederkehr der Verbrennung der päpſtlichen Bannbulle durch Martin Luther. Am 10. Dezember find 400 Jahre 
ſeit dem Tage vergangen, an dem Martin Luther die päpſtliche Bannbulle nebſt den päpſtlichen Dekretalen vor dem Elſtertor zu Wittenberg 
dem Feuer überantwortete. Die Bulle, die hier wiedergegeben ijt, jagt in ihren Eingangsworten u. a.: „Mache dich auf, Herr, und richte 
deine Sache, gedenke der Schmach, die dir von den Toren widerfährt den ganzen Tag; neige dein Ohr zu unſerer Bitte! Denn es ſind Füchſe 
aufgeſtanden, die deinen Weinberg verwilſten wollen, des Kelter du allein getreten haſt und haſt bei deiner Auffahrt zum Vater elo 
Weinbergs Fürſorge, Regiment und Verwaltung dem Petrus übergeben als einem Haupte und deinem Statthalter, ſowie feinen Nachfolgern, 
entſprechend der triumphierenden Kirche. Ein Eber aus dem Walde will ihn verwüſten, ein ſonderlich wildes Tier weidet ihn ab“... „Denn 
es ift uns vor kurzem, was wir vor Kummer und Betrübnis des Herzens kaum auszuſagen vermögen, durch glaubwürdigen Bericht und öffent⸗ 
liches Gerücht zu Ohren gekommen, ja, wir haben es, o Schmerz, mit unſeren Augen geſehen und geleſen, daß viele und mannigfaltige Irr⸗ 
tümer, nämlich ſolche, die ſchon durch die Konzilien und Erlaſſe unſerer Vorfahren verdammt worden ſind, offenkundige Wiederholungen der 
griechiſchen und böhmiſchen Ketzerei — von neuem wieder erweckt und unlängſt bei etlichen leichtfertigen Menſchen in der berühmten deutſchen 
Nation ausgeſät worden ſind“ ... „So haben wir denn für angezeigt gehalten, etliche dieſer Irrtümer hier anzuführen, wie fte folgendermaßen 
lauten: ...“ Die Bulle bringt hierauf 41 Sätze und verheißt in ben Schlußſätzen Luther Gnade, wenn er Widerruf leiſte. Tue er dies binnen 
60 Tagen nicht, ſo werde er verdammt mit allen, die ihm anhängen. ? 
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u gen der Arbeiter⸗ und Sol- 
datenräte in Hamburg und 
Bremen, durch die der Weg⸗ 
fall des Religionsunterrichts 
vom Januar 1919 ab an⸗ 
Reichsverfaſſung unvereinbar. 


rat wählte eine Übergangs⸗ 


, unb bier dhriftlich=fozialen Bar: 


x 
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"Die Beſchlagnahme deutſcher Flugzeuge durch die Entente. Die Entente fordert zwar vom deutſchen Volk die Wiedergutmachung aller Kriegs⸗ 


ſchäden, nimmt ihm aber in ihrer Bo en Kurzſichtigkeit jede Möglichkeit, ſein Wirtſchaftsleben wieder tragfähig zu geſtalten, das die Vorausſetzung 
8 Sablungsjäbigteit ift, indem fte mit allen Mitteln verſucht, die deutſche Induſtrie und den deutſchen Handel vom Weltmarkt fernzuhalten, 


So beſch 


agnahmte die Entente in Hamburg elf für Amerika beſtimmte Metallflugzeuge der Flugzeugwerke Junker, unter dem Vorwand, daß Deutſch⸗ 


land in der Auslieferung des arlegsluftgeräts noch im Rückſtande ſei. Die beſchlagnahmten Flugzeuge, die die Entente unter ki verteilen will, ftub 


nach einem anerkannten Ziviltyp erbaut; fie find. ſehr elegant ausgeſtattet und ſollten dem Perſonenluftverkehr dienen. Unſer 


ild zeigt eines der 


in Hamburg ö Reiſeflugzeuge. 


politik und Dölferleben 


Chronik vom 20. bis 26. November. 
20. November. Die Botſchafterkonferenz der Entente forderte, 


daß die deutſchen Luftſchiffe „Bodenſee“ und „Nordſtern“ durch 


den interalliierten Luftüberwachungsausſchuß in Berlin als 
Erſatz für zwei zerſtörte deutſche Luftſchiffe beſchlagnahmt werden, 
und daß die deutſche Regierung den alliierten Mächten den 


Wert der übrigen zerſtörten Lenkluſtſchiffe, ſei es in Geld, ſei 
es durch Neubauten, erſetzen ſoll. — Das in Marxheim, Kreis 
Höchſt, gelegene 375 Morgen beſtes Ackerland umfaſſende Ge⸗ 
lände, das als Flugplatz der Beſatzungstruppen diente, hat die 


franzöſiſche Militärbehörde nach wiederholten Vorſtellungen 
deutſcherſeits zur Bewirtſchaſtung wieder freigegeben. — Der 


Geſamtverband der Chriſtlichen Gewerkſchaſten, der Ende 1912 


350900 Mitglieder hatte, zählt gegenwärtig deren 1 950 000. 
Der Geſamtverband hat ſich mit anderen Verbänden zum 


Deutſchen Gewerkſchaftsverband zuſammengeſchloſſen, der pofi- | 


tive Wiederaufbauarbeit leiſten will. — Die Kartoffelnot in 
Oberſchleſien veranlaßte die Regierung, dafür Sorge zu tragen, 


Daß aus Niederſchleſien Kartoffeln in ausreichender Menge nach 
Oberſchleſien geliefert werden. — Das Reichsgericht in Leipzig 


entſchied, daß die Beſtimmung des ſächſiſchen Übergangsſchul⸗ 


geſetzes vom 22. Juli 1920, nach dem künftig in den ſtaat⸗ 


lichen Volksſchulen kein Religionsunterricht mehr erteilt werden 


ſoll, mit den Vorſchriſten der e im Widerſpruch 
ſteht; ebenſo erklärte das 


Reichsgericht die Verordnun⸗ 


in allen ſtaatlichen Schulen 
geordnet iſt, als mit der 
— Der öſterreichiſche National- 
regierung aus ſechs Beamten 


lamentariern unter dem Vor⸗ 
ſitz des bisherigen vorläufigen 


der Tiroler Heimwehr am Berge Ifel bei Innsbruck war 


bei der Eröffnung von Tumultſzenen zwiſchen Chriſtlich⸗ 
ſozialen und Sozialdemokraten ſowie von einem Ausſtand der 
Eiſenbahner begleitet, der ſich auch auf Salzburg, Steier⸗ 
mark und Kärnten ausdehnte. Am 21., dem Hauptfeſttag 
des Landesſchießens, zogen die Schützengilden zur Wiltener 
Pfarrkirche, wo der Abt die feierliche Einſegnung der Stand⸗ 
arten der Heimatwehren vornahm. — Der Reſt der engliſchen 
Schulden an die Vereinigten Staaten von Amerika beträgt 
noch 57405000 Dollar gegen 150954000 Dollar vor einem 
Jahre. — Die italieniſche Kammer genehmigte den Zuſatz⸗ 
antrag zum Wahlgeſetz, nach dem den Frauen das Wahl⸗ 
recht unter den gleichen Bedingungen wie den Männern er⸗ 
teilt wird. * 
21. November. Der Totenſonntag galt in ganz Deutſch⸗ 
land der Ehrung der im Weltkriege gefallenen Helden. In 
Paris legte der deutſche Botſchaſter Dr. Mayer am Denkmal 
ſür die auf dem Friedhof Bagneux in der Vorſtadt Montrouge 
beerdigten deutſchen Soldaten einen Kranz nieder, wobei er an 
die verſammelten Mitglieder der deutſchen Botſchaft, der deut⸗ 
ſchen Friedensvertretung und der übrigen deutſchen Miſſionen 
eine Anſprache hielt. — Die deutſch⸗ däniſchen Grenzſteinſetzun⸗ 
gen ſind beendet. — In Danzig traf eine interalliierte Kom⸗ 
miſſion ein, um die Verteilung des im Gebiet der Freien 
Stadt befindlichen ehemaligen ſtaatlichen Eigentums zwiſchen 


Danzig und Polen vorzunehmen. — Die franzöſiſche Regie⸗ 


rung teilte dem enghliſchen 
Kabinett mit, daß ohne ihre 
Mitwirkung. getroffene Über: 
einkünfte wie bie zwiſchen Eng⸗ 
land und Sowjet⸗Rußland 
Frankreich nicht binden könn⸗ 
ten. — Die bulgariſche Regie⸗ 
rung beſchloß, eine Anzahl 
von Heerführern in Anklage⸗ 
zuſtand zu verſetzen, da ſie 
durch den Einfluß auf ihre 
Leute für den kataſtrophalen 
Ausgang des Krieges die Ver⸗ 
antwortung tragen. , 

22. November. Eine 
Verordnung der interalliierten 


Kabinettschefs Dr. Michael Kabine eines von der Entente in Hamburg widerrechtlich beja lag · Kommiſſion beſtimmt für die 


Mayr. — Das Landesſchießen nahmten . der dlugzeügwerke Junter A. G. in 


onge über ſechzehn Jahre alten Be- 
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wohner Oberſchleſiens die Einführung einer Ausweiskarte, bie 
von der Ortsbehörde in der Zeit vom 15. bis 31. Dezember d. J. 
ausgeſtellt werden muß. Jede Perſon, der dieſe Karte ver⸗ 
weigert wird, hat das Abſtimmungsgebiet innerhalb vierzehn 
Tagen zu verlaſſen. — In Beuthen wurde Theophil Kupka, 
der Herausgeber der verſöhnlich geleiteten neuen Zeitung „Wola 
Ludu“, das Opfer eines ſeit längerer Zeit vorbereiteten Mord⸗ 
anſchlags polniſcher Fanatiker. — Ein ſchweres Eiſenbahn⸗ 
unglück ereignete ſich in der Nähe von Braunswalde, der letzten 
Station vor Marienburg, durch den Zuſammenſtoß eines Güter⸗ 
zuges mit einem Perſonenzug, wobei vierzig Perſonen getötet 
oder ſchwer verwundet wurden. — Die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche bewirkt unter dem Viehbeſtand Deutſchlands eine bedroh⸗ 
liche Verheerung. Im Juli d. J. betrug die Zahl der verſeuchten 
Gehöfte 87000, am 1. Auguſt 140000, am 1. September 
183000 und am 15. September 185000. Im Jahre 1915 
war die Höchſtziffer 10600. — Der aus Genf zurückgekehrte 
„Oberbürgermeiſter von Danzig Sahm teilte mit, Danzig werde 
keine polniſche Garniſon erhalten, wohl aber könne Polen mit 
Zuſtimmung des Völkerbundes von Fall zu Fall ein militäri⸗ 
ſches Mandat über Danzig erhalten, um Polens Hafenrechte 
einer anderen Nation gegenüber, mit der es im Kriege ſteht, 
verteidigen zu können. — Profeſſor Dr. Langſtein, Direktor 
des Kaiſerin⸗Auguſta⸗Viktoria⸗Krankenhauſes in Charlotten⸗ 
burg, weiſt nach, daß das deutſche Volk infolge der Hunger⸗ 
blokade während des Weltkrieges einem ſchnellen geſundheit⸗ 
lichen Verfall entgegengeht. Im Jahre 1915 hatte ſich die 
allgemeine Sterblichkeit in Deutſchland gegen 1913 um 9,5 Pro⸗ 
zent, im Jahre 1918 bereits um 37 Prozent erhöht. Die 
Sterblichkeit der Kinder im Alter von 1 bis 5 Jahren er⸗ 
höhte ſich 1918 um 49,3 Prozent gegen 1913, die der Kinder 
im Alter von 5 bis 15 Jahren um 55 Prozent. Die Zahl der 
tuberkulöſen Kinder vom 1. bis 4. Lebensjahre war 1918 um 
134 Prozent, die der tuberkulöſen Kinder im 5. Lebensjahre 
um 300 Prozent größer als 1913. 

23. November. Die Mittellinie des Mittellandkauals 
mit einem vollwertigen Anſchluß nach Sachſen ſoll nach Er: 
klärungen des Miniſters Oeſer im Wege der Notſtandsarbeiten 
möglichſt bald in Angriff genommen werden. Im Harz ſollen 
unter Beteiligung Preußens Talſperren im Ocker⸗, Ecker⸗ 
und Bodetal errichtet werden. — Japan und die Vereinigten 
Staaten von Amerika ſind nach einem Londoner Havas⸗ 
Telegramm über das Einwanderungsproblem zu einer Eini⸗ 
gung gelangt. 

24. November. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Leygues 
erklärte in der Kommiſſion der Deputiertenkammer für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, hinſichtlich der Volksabſtimmung 
in Oberſchleſien ſei die ſchwierige Frage zu löſen, ob man 
250 — 300000 Deutſche, die daran teilnehmen folen, zulaſſe oder 
nicht. Die alliierten Regierungen würden demnächſt eine Ent⸗ 
ſcheidung treffen. Die Abſtimmung in Oberſchleſien werde 
gegen den 15. Januar 1921 ſtattfinden. Das Abkommen von 
Santa Margherita zwiſchen Italien und dem Südſlawiſchen 
Staat ſei von den Südſlawen infolge der Intervention Frank⸗ 
reichs angenommen worden. Die Sowjet⸗Regierung in Moskau 
werde nicht anerkannt werden, doch ſei nichts dagegen einzu⸗ 
wenden, wenn ſranzöfiſche Kaufleute mit Rußland in Verbin- 
dung treten wollten, um Geſchäſte abzuſchließen. Die An⸗ 
erkennung Wrangels erfolgte, ſolange dieſer an der Macht war. 
An dem Tage, wo es eine Regierung Wrangel nicht mehr 
gab, brach auch die Anerkennung Frankreichs zuſammen. 
Gegenüber Griechenland behalte ſich die franzöſiſche Regierung 
die volle Freiheit ihrer Handlungsweiſe vor; der Vertrag von 
Sèvres mit der Türkei fet noch nicht ratifiziert. Er, Leygues, 
reiſe nach London, um die Probleme zu löſen, die gegenwärtig 
Gegenſtand der Verhandlung zwiſchen der franzöſiſchen und der 
engliſchen Regierung find. P 

25, November. Der Geſetzentwurf. die Gewährung einer 
bundesſtaatlichen Selbſtändigkeit ſür Oberſchleſien, wurde vom 


Deutſchen Reichstag in zweiter und dritter Leſung gegen die 
Stimmen der Deutſchnationalen und der Kommuniſten an— 
genommen. — Der deutſche Plebiſzitkommiſſar in Kattowitz 
Urbanek erſuchte General Lerond, von der Umgeſtaltung der 
Blauen Polizei durch die interalliierte Kommiſſion Abſtand zu 
nehmen, legte gegen die Verkümmerung der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte der Staats⸗ und Kommunalbeamten und der Geiſtlichen 
nachdrücklich Verwahrung ein und ſorderte gleichmäßige Ab— 
ſtimmungsvorſchriften für ganz Oberſchleſien, nach klaren, 
offenen und gleichmäßigen Grundſätzen. 

26. November. Für die amerikaniſche Beſatzung in 
Deutſchland hat das Reich bis zum 6. September 200 Mil— 
lionen Mark bezahlt, für die amerikaniſchen Vertreter der 
Rheinlandkommiſſion bis zum 5. November 5800000 Mark. — 
Das Ergebnis des erſten Teiles der Entwaffnungsaktion ift 
nach Mitteilung des Reichskommiſſars für die Entwaffnung: 
ſreiwillig abgeliefert, angekauft, beſchlagnahmt und von Organi— 
ſationen und Fabriken angemeldet ſind 925 Geſchütze, Minen— 
werfer und Flammenwerfer, 17557 Maſchinengewehre, 1678 
Maſchinenpiſtolen, 2103441 Gewehre und Karabiner, 76816 
Revolver und Piſtolen, 88941 Handgranaten, 3453 Geſchütz⸗ 
teile, 245272 Maſchinengewehrteile, 295892 Gewehrteile und 
45781151 Stück Munition für Handfeuerwaffen. Die Ein— 
ziehung der Maſchinengewehre (8404 Stück) und Gewehre 
(801653 Stück) von den Organiſationen und Fabriken iſt im 
Gange. Durchſuchungen und Unterſuchungen werden nunmehr 
überall dort ſtattfinden, wo das Ablieferungsergebnis ungünſtig 
iſt. — Oberbürgermeiſter Wermuth in Berlin erſuchte um 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand. Geheimrat Wermuth iſt 
1855 in Hannover geboren, arbeitete jahrelang im Reichsamt 
des Innern und wurde als Nachfolger Sydows in das Reichs— 
ſchatzamt berufen, das er bis 1912 leitete. Er war ein her— 
vorragender Verwaltungsbeamter, der auf jedem Poſten Be— 
deutendes geleiſtet hat. Auch um die Verwaltung der Reichs— 
hauptſtadt, an deren Spitze er feit 1912 ſtand, hat ev fid) 
verdient gemacht. Nach Ausbruch der Revolution wurde ihm 
von der Bürgerſchaft eine zu große Nachgiebigkeit gegen die 
Pläne der äußerſten Linken vorgeworfen, beſonders im letzten 
Streik der Berliner Elektrizitätsarbeiter wahrte er die Inter— 
eſſen der Bürgerſchaft nicht in der notwendigen Weiſe. Die bürger— 
lichen Mitglieder des Großberliner Stadtparlaments ſprachen 
ihm wegen dieſes Verhaltens ihr Mißtrauen aus, ſpäter zog 
auch die neukommuniſtiſche Fraktion der Stadtverordneten die 
urſprünglich gegebene Unterſchrift unter das von den Sozial— 
demokraten und Rechtsunabhängigen eingebrachte Vertrauens— 
votum für Wermuth zurück. — Die Reichstagsnachwahlen in 
Oſtpreußen und Schleswig⸗Holſtein ſollen am 20. Februar 1921 
ſtattfinden. — Das Schloß Burg an der Wupper, das durch 
ſeine Altertumsſchätze bekannt und eine der Hauptſehenswürdig— 
keiten des Vergiſchen Landes iſt, wurde durch Feuer zum 
großen Teil zerſtört. — Senator Knox wird am 8. Dezember 
im Kongreß eine Reſolution einbringen, in der ſofortiger Friede 
mit Deutſchland verlangt wird. — Die internationale Handels— 
konferenz in Paris ſprach ſich für den beſchleunigten Bau 
eines Tunnels unter dem Armelkanal aus. — Arthur Griffiths, 
der Führer der Sinnfeinbewegung, wurde verhaftet und der 
Sinnfeinführer Moran erſchoſſen. 


Der Zug des Todes 

Profeſſor Udo Dammer, der frühere Kuſtos am Botaniſchen 
Garten in Berlin-Dahlem, wurde auf einer Fahrt aus dem 
Wagen geſchleudert und dabei tödlich verletzt; er war faſt drei 
Jahrzehnte am Botaniſchen Garten tätig und durch ſeine treff— 
lichen fachwiſſenſchaftlichen Werke in weiteſten Kreiſen bekannt. 
In Baſel erlag der Schweizer Chemiker Profeſſor Guſtav 
v. Runge im Alter von 77 Jahren einer Lungenentzündung; 
er hatte jahrelang den Lehrſtuhl der phyſiologiſchen Chemie 
an der dortigen Univerſität inne. Runge war auch der Gründer 
der modernen Abſtinenzbewegung. 
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von Hans Temple. 
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K. K. Kunſtverlag J. Löwy. 


ten und hinter dem 


hovens Augen ſind es 


ner tragiſchen Gefühls⸗ 
welt. Sie lagern unter 


narbige Antlitz mit ſei⸗ 
nen ernſten, faſt harten 


formt. Die Unterlippe 
ſchiebt ſich etwas über die 


chen rechtsſeitig im Kinn. 
Über dem Antlitz liegt 


heilbarer Trauer. Beet⸗ 


fen verrät das ungeftüme - 


Beethoven. Von Cornelia Kopp 


Die ſchnellen Noſſe deiner Leidenſchaft. 
Gigantenträume, die dein Herz errafft, 


e 
| ` Du peitfcheft mit des Schmerzes wilder Geißel 


Bälle der Luft wirfft du in tollem Spiel 
` — Sauchzend ins Blau und zwingſt nn fie ee 


| Hämmert aus grauem Urgeftein dein Meißel. 


Auf Knieen liegſt du, bee d fluchend, ftöhnertd, — 


Bangſt irrend und todwund um dunkles Ziel. - 


-— 


Doch manchmal ſtrahlt dein Aug’ aus Himmelsfernen 
Herab, uns mit dem Licht der Ewigkeit zu grüßen, y 
Und deine Hand reicht gütig uns den ſüßen 

&rojt tieffter Göttlichkeit aus goldnen Sternen. E 


FFC 


Ludwig van Beethoven 


Au feinem 150. Geburtstag. Don Drot, Hans Sonderburg, Riel 
Hierzu ſieben Abbildungen 


eethoven — der Starke, der Reine! 

Er war nicht nur der große Meiſter, der, gött⸗ 

licher Kraft voll, fein Werk zur Unſterblichkeit 
hob, er war auch der edle Menſch, hilfreich und gut, der 
ſein Leben rein lebte und deſſen Gedanken ein heiliger 
Geiſt leitete. Aus wehvollem Leid, aus brünſtigem Schmerz 


wirkte Beethovens Seele, prometheiſchen Geiſtes voll, die 


eigene Erlöſung. „O Menſch, hilf dir ſelbſt!“ war ſein 
Trutzwort. In übermenſchlicher Anſpannung ſeiner 


Willenskraft hat er ſein Ziel erreicht, das er ſich ſelbſt 
geſetzt hatte, „in die Reihe der würdigen Künſtler und 
Menſchen aufgenommen zu werden“. 


Zwei Augen, beſchattet von buſchigen Brauen, die 

A zu einem Strich zuſammengezogen find, ſchauen uns 

Ihr Blick kann ſtechend die Menſchen muſtern, kann 

vie in Abgründe tauchen oder in ſelige Weiten ſchweifen, 
kann flammend aufleuch⸗ 


Schleier der Wehmut in 
Trauer verſinken: Beet⸗ 


die getreuen Spiegel ſei⸗ 


der mächtigen Stirn, die 
ſeltſame Wülſte zeigt und 
von tiefſchwarzem, nach 
allen Seiten ſich ſträuben⸗ 
dem Haar gekrönt wird. 
Das bartloſe, pocken⸗ 


Zügen zeigt eine gerötete 
Hautfarbe. Die Naſe iſt 
breit, der Mund zart ge⸗ 


obere vor. Charakte⸗ 
riſtiſch wirkt das Grüb⸗ 
meiſt der Ausdruck un⸗ 


hovens Bewegungen ſind 
haſtig. Sein ganzes We⸗ 


Temperament, von dem 
xxxvn. 10 


Klingers Beethoven im Städtiſchen Muſeum in Leipzig. 
Mit Genehmigung des Verlags E. A. Seemann, Leipzig. 


dieſe Seele beherrſcht wird. Den Körper vornüber ge⸗ 
beugt, die Hände auf dem Rücken, den hohen Hut weit 
in den Nacken geſchoben, ſummend und brummend geht er 
einher, der Umgebung nicht achtend. Er hört nicht, wie 
etliche Spaziergänger über ihn lachen; er ſieht nicht, wie 
andere ehrerbietig zur Seite treten und den Meiſter grüßen. 
Er hat. bie ihn umgebende Welt vergeſſen, zu der er 
kaum mehr Beziehungen kennt. Denn langſam und mit 
faſt unmerklichen Schritten hat ſich das Unheil an Beet⸗ 
hoven herangef chlichen. Der Meiſter hört nicht! Beethovens 
Taubheit gleicht einem Verrat der Natur. Sie hat ihn 
gerade an der Stelle gepackt, wo fie das Genie am beſten 
vernichten konnte. Aber aus der Stummheit der Außen⸗ 
welt erwuchs ihm eine Innenwelt des Klingens. Beethoven 
iſt ein wunderbares Beiſpiel für die Macht der Seele. 
Ein Leib, der in einer ſeiner edelſten Funktionen gelähmt 
ift — eine Seele. bie ge- 
richtet iſt „auf die Ple⸗ 
jaden und auf Bootes“. 
Hinter Beethovens hoher 
Stirn arbeitet es wie in 
einer Werkſtatt, erdröh⸗ 
nend von Arbeit. Es 
jagen ſich die Gedanken 
und formen ſich zu wun⸗ 
derſamen Geſtalten, die 
ſich in Tönen zum Leben 
wecken. Der Meiſter fom- 
poniert. Allerlei Zeichen, 
Zifſern und Noten fügen 
ſich auf dem Papiere zu⸗ 
einander. Nun hört der 
Meiſter. Nun hört er mit 
ſeinem göttlichen Ohre, 
dem die irdiſche Kraft 
geſchwunden war, wohl⸗ 
lautdurchzogene Melo⸗ 
dien. Süße zauberhafte 
Klänge geſellt er zu⸗ 
einander, und gewaltige 
Harmonien erwachſen. 
[Ihn umrauſcht in ſtiller. 
feierlicher Pracht eine 
volle herrliche Muſik. 
Nun hört der Held! Ab⸗ 
geſtreift von ihm ſind 
Erdenſchwere und des 
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Leibes Qual. Es reden Menſchenſtimmen und Engels— 
zungen, und die flammende Seele ſchafft und ſtreiſt und 
ſprengt die feſſelnde Hülle, und der Geiſt unendlicher 
Hoheit weht über ſolchem Tun und Geſchehen. Schon dem 
Sechsundzwanzigjährigen beginnt das Ohr ſich zu trüben. 
Raſch ſchreitet das Leiden vor bis zur völligen Taubheit, 
an der Beethoven fünfundzwanzig Jahre lang leidet. „Ich 
bringe mein Leben elend zu und meide alle Geſellſchaften, 
weil's mir nun nicht möglich iſt, den Leuten zu ſagen: 
ich bin taub. Ich habe ſchon oft den Schöpfer und mein 
Daſein verflucht,“ ſchreibt er. | 


Zur Taubheit und anderen körperlichen Leiden geſellen | 


fid) ſeeliſche. Von Beethovens Freunde Wegeler erfahren 
wir, daß ſeiner heroiſch gerichteten Denkweiſe die Heiligkeit 
der Liebe über alles ging. Beethoven träumte in ſeiner 
idealen Gedankenwelt ſtändig von einem un⸗ 
erhörten Glück — und ſtändig bereitete das 
Leben ihm Enttäuſchung und Bitternis und 
tiefſtes Herzeleid. Er ſchließt mit dem Leben 
ab in ſeinem „Heiligenſtädter Teſtament“, das 
zu den ergreifendſten Menſchlichkeitsdokumen⸗ 
ten aller Zeiten gehört. „Das moraliſche 
Geſetz in uns, der geſtirnte Himmel über 
uns“ hielten nach Beethovens Wort ſeine 
Seele aufrecht. Auch mit Thereſe v. Bruswick, 
ſeiner „unſterblichen Geliebten“, ſollte er 
das Glück nicht finden, von dem er in ſeinem 
Liederkreis „An die ferne Geliebte“ ſingt. 
Qualvoll klingt ſein Aufſchrei: „O Vor⸗ 
ſehung, laß einmal einen reinen Tag der 
Freude mir erſcheinen! So lange ſchon ift 
aller wahren Freude Widerhall mir fremd.“ 

Wilde Zerriſſenheit der Seele geht durch 
Beethovens Leben und ſtempelt ihn zum 
Tragiker. Hungernd nach Liebe, dürſtend 
nach Freude, wächſt er im Kampfe mit den 
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und Übermenſchliche, ein idealer. Sieger über alles Leid 
und Weh. „Ich will dem Schickſal in den Rachen greifen, 


ganz niederbeugen ſoll es mich gewiß nicht“, ſchreibt er 


im heldiſchen Widerſtand gegen den Zuſammenbruch der 
Kräfte. Im Aufbäumen gegen das Schickſal, das ihn 


körperlich durch Taubheit und Krankheit martert, jeelifch. 


durch ein nie erfülltes Liebesgefühl narrt, durch nie 


erfüllte Sehnſucht nach Freude quält, das ſchließlich 


ſein Temperament unter der Aſche einer melancholiſchen 
Reſignation glimmen läßt — in ſolchem Aufbäumen 
gewinnt Beethoven die heroiſche Gewalt des Geiſtes, 
den Adel in der Sprache ſeiner Töne, das Pathos 


ſeiner Rede, die abgeklärte unſägliche Schönheit ſeiner 


Adagios, die gebändigte Kraft ſeiner Allegri und die 
fauſtiſchen Humore ſeiner Scherzi. 

In Beethovens Leben herrſcht ein ſtän— 
diges Auf und Nieder. Er wird geboren in 
einer elenden Dachkammer eines armſeligen 
Hauſes. Der Vater iſt ein ungebildeter, dem 
-Trunte ergebener Mann; die Mutter, aus 
niederem Dienſtbotenſtand, rühmt der Sohn 
als ſeine beſte Freundin, eine herzensgute, 


und Härte iſt Beethovens erſtes Los. Als 
ſiebzehnjähriger Jüngling hat er die ganze 
Laſt des Familienunterhalts zu tragen. Das 
ebenſo ſtolz wie zart geartete Knabengemüt 
trug ſchwer an dieſen Verhältniſſen. — 
1814 ſteht Beethoven auf der Höhe des 
Ruhmes. Könige und Fürſten weilen in Wien 
zum Kongreß. Sie huldigen dem Meiſter, 
der ſich ſtolzeſten Sinnes von Majeſtäten 
den Hof machen läßt. „Vor einem Parterre 
von Königen“ dirigiert er ſeine Kantate 
„Der glorreiche Augenblick“. — Nach ſolchem 
Glanz folgt eine düſtere Zeit, die traurigſte 


düſteren Gewalten feines Lebens ins Große Veetboveg ac Boer. omenade. in Beethovens Leben. Wirlſchaftliche Sorgen 


liebevolle Frau. Eine Kindheit voll Tränen 


BAT 


und unfäglicher Gram um den verlotterten Bruiderfohn 
Karl, dem er feine ganze Liebe zuwandte, laffen ihn in 
einen Abgrund des Leides verſinken. 


Beethoven, gibt es kein Glück 
von außen, du mußt dir alles 
in dir ſelbſt erſchaffen, nur in 
der idealen Welt findeſt du 
Freude“, ſchreibt er monologi⸗ 
ſierend — und holt hervor aus 
dem Born des Leides die Ver⸗ 
klärung ſeines eigenen, ureigen⸗ 
iten Weſens: fein jubelndes Lied 
an die Freude, ſeine Neunte 
Symphonie mit Schlußchor 
über Schillers „Ode, an die 
Freude“. Und wieder entfeſſeln 
ſich Stürme des Beifalls über 
dieſes Werk eines Titanen. 
Als am 7. Mai 1824 Teile der 
Missa solemnis und die Neunte 
Symphonie zur erſten Auf- 
führung kommen, empfangen 
den eintretenden Beethoven 
fünſ Beifallsſalven; den Maje⸗ 
ſtäten gibt die Etikette nur drei. 
Beethoven wird ohnmächtig 
nach dem Konzert und ver⸗ 
bringt einen Tag ohne Speiſe 
und Trank — und bleibt ſo 
arm und elend wie zuvor, krank, 
einſam. Sein Tagebuch emp⸗ 
fängt die Zeilen: „Opfere 
noch einmal alle Kleinigkeiten 
des geſellſchaftlichen Lebens 
deiner Kunſt.“ Ihn beſchäftigen 
neue gewaltige Pläne, vor allem 
eine Fauſt⸗Muſik. Er hat ganz 
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Das Beethoven⸗Denkmal in Wien. 
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überwunden, ijt durchſonnt 
parzer aus dieſen Tagen 
„Für dich, armer 
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Beethovens Flügel. Das Inſtrument befindet ſich in Beethovens 

Geburtshaus in Bonn. Es ſtammt aus der letzten Lebenszeit 

Beethovens und wurde nach den genauen Angaben Beethovens von 

dem Wiener Inſtrumentenbauer Konrad Graff für den Meiſter 
gefertigt und von ihm in Wien benutzt. 
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von Freudigkeit, ſo daß Grill⸗ 
Beethovens ſagt: „Hätte ich 


den tauſendſten Teil dieſer Kraft und Feſtigkeit!“ Traurig 


ſind die äußeren Lebensverhält⸗ 
niſſe des Meiſters, aber nichts 
mehr ficht ihn an. „So glück⸗ 
lich, als es mir hienieden be⸗ 
ſchieden ift, ſollt ihr mich ſehen, 
nicht unglücklich“ ſchreibt er. 
Dieſes Glücklichſein iſt keine 
Allerweltsſröhlichkeit; wohl 
kennt es das Leid und weiß 
von Qual, aber es findet zu 
ein leiſes, rührendes 
Lächeln. 

Der Tod kommt. Es wird 
ein langes ſchmerzensreiches 
Ende. Die Waſſerſucht macht 
den Bauchſtich nötig. Der 
Humor hilft dem Leidenden, 
der ſagt: „Beſſer Waſſer aus 


dem Bauch als aus der Feder.“ 


Der Kranke ahnt das Ende. 
Wien iſt teilnahmlos. Nur die 
nächſten Freunde kommen an 
das Bett, wo der quälende Man⸗ 
gel ſteht. Der Todwunde iſt er⸗ 
füllt von höchſtem Schwunge 
der Seele und geht mit wahr⸗ 
haſt ſokratiſcher Weisheit und 
beiſpielloſer Seelenruhe in den 
Tod. Donner und Hagelſchlag 
praſſelten hernieder um die 
ſünfte Nachmittagsſtunde des 
26. März 1827. Blitze erleuch⸗ 
teten grell das Sterbezimmer. 
Da öffnet der Scheidende noch 
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einmal weit bie Angen, erhebt die rehte Haid, blidt 
ſtarr einige Sekunden mit ernſter, drohender Miene zur 


Höhe — und ſtirbt. Ein zufällig Anweſender drückt ihm 


die Augen zu, dem Einſamen — — 

Beethovens Werke ſind der treue Ausdruck ſeines 
Weſens. Die erſten Schöpfungen werden genährt von 
Einflüſſen Bachs und Händels, befruchtet von dem Geiſt 
Haydns und Mozarts. Mehr und mehr erfüllt Beethoven 
bie ſchöne Form mit dem Lebensinhalte feines myſtiſch 
gerichteten gewaltigen Genius. Dann ſchreitet er über 
die vollkommene Künſtlerſchaft, die ſich in der unlösbaren 
Einheit von Inhalt und Form ausſpricht, hinaus: die 
Leidenſchaft der Seele will feſſellos ausſtrömen. Es ſind 
verzweifelte Aufſchreie des Ichs, die aus den letzten Werken 
ö hervorbrechen, und Beethovens dämoniſch getriebene Seele 
droht in den eigenen Abgründen zu verſinken. Das Menſch⸗ 
liche in ſeiner ſchrankenloſen Fülle iſt bei keinem ſonſt 
ſo unmittelbar Kunſt geworden. 

Zu dieſem End⸗Beethoven hin entfalten fid) vor uns 
alle Prächte, alles Glühen, alle Seligkeiten und alle Ver⸗ 
zweiflungen des gigantiſchen Beethoven⸗Werkes: von den 


erſten Trios an zur Sonatenkunſt, in der Beethoven 


ſchließlich wie in ſeinen Streichquartetten zu einem myſti⸗ 
ſchen Hellſeher der Muſik wird. Die Ouvertüren ſind alle 
Meiſterwerke der höchſten Kunſt, gipfelnd in der dritten 
Leonoren⸗Ouvertüre, der erſten ſymphoniſchen Dichtung 
lange vor Liszt. Mit der Oper „Fidelio“ ſchuf Beethoven 
ſein im doppelten Sinne einziges Bühnenwerk. In ſeinem 
Violinkonzert, in den Klavierkonzerten und Chorwerken 
mit Orcheſter: es türmt ſich Oſſa auf Pelion und Zyklopen⸗ 


felſen dienen zum Fangball. Seine Symphonien find | 


Weihfeſtſpiele der Töne, find Myſterien und, geheimen 
Zaubers voll, ihre Beſchwörung. Es fluten die Gedanken. 
Wunder des Wohllautes tun ſich auf — und ſind doch 
einem Häupte entfprungen, deſſen Ohr tot war. Man 
meint, einen blinden Gott zu ſehen, der Sonnen erſchafft. 

Beethovens Muſik iſt eine Predigt der Subjektivität. 
Sie ſpricht in ſtreng individueller Faſſung: ſie brauſt 
daher in dithyrambiſchem Schwung voll Macht und 


Pracht, voll Würde und Erhabenheit, und innig ver— 


wandt ſind ihr die Töne apolliniſchen Geiſtes. Beethovens 
Art iſt ganz auf Schauen und inneres Erleben geſtellt. 
Jede Sentimentalität iſt ihr fremd. Die Muſik ſoll dem 
Manne Feuer aus dem Geiſte ſchlagen. So will es 
Beethoven. Wie ein Koloß ragt ſein Geiſt und ſein Werk 
in unſere Zeit. Der Meiſter iſt uns nicht der Klaſſiker, 
der zur Anbetung auf kalten marmornen Sockel geſtellt 
iſt, er iſt für uns lebendige Krait, das warme Leben 
und Quell der Erquickung, daß die eigene Seele an 
ihm erſtarke. 

Zum heiligen Berge, der den Tempel Beethovens trägt, 
wallfahrten wir. Wir ſehen den heiligen Berg gepeitſcht 
von Stürmen, Wolken hüllen ihn ein, Blitze umlodern 
ihn und gewaltig reden die Donner. Wir ſehen ihn um⸗ 
ſtrahlt von flutendem Licht, gekrönt von ſchneeiger Reine, 
ragend im Blau des Himmels. Freier atmen wir und 
tiefer als ſonſt, und das Herz wird rein von den eigenen 
Flecken. Zum heiligen Berge, der den Tempel Beethovens 
trägt, wallfahrten wir, die Herzen voll Ehrfurcht und in 
den Händen die Opferſchale der Dankenden. 


Die Weizenkörner 


: Sin Gleichnis von Will desper 


uf einem großen Weizenfeld wuchſen an grünen 
AM und goldenen Halmen viele Weizenkörner, wurden 


ſtark und rund und voll Kraft und ſaßen da fröh⸗ 
lich beieinander und flüſterten miteinander und ſagten: 
„Wie ſchön iſt das Leben.“ Nach einer Weile, als ſie ganz 
reif geworden waren, kam der Bauer mit der Senſe, ſchnitt 
die Halme nieder und ſammelte ſie zu großen, ſchweren 
Garben. Die Halme ſeufzten zwar, als ſie zerſchnitten 
wurden, aber die Weizenkörner neigten ſich ſchwer und 
fröhlich in den Garben und flüſterten miteinander und 
ſagten: „Wie ſchön iſt es, reif zu ſein.“ Dann wurden 
ſie in die Scheune gefahren und kamen zuletzt unter die 
Dreſchflegel und wurden durch die Mühle getrieben, die 
fie von allem Unkraut, Staub und Spreu trennte. „So 


iſt es recht,“ ſagten die Weizenkörner. „Es tut zwar weh, 


dies Leben. Es tut weh, gedroſchen und durch die Mühle 
getrieben zu werden. Aber nun ſind wir auch von allem 
Unkraut befreit, nun ſind Spreu und Weizen voneinander 
getrennt, nun ſind wir alle beiſammen, ein ganzer Haufen 
goldener, wundervoller, wertvoller Weizenkörner. Es iſt 
doch eine Luſt, dies Daſein. Es iſt eine Luſt zu leben.“ 

Der Bauer füllte die Weizenkörner in Säcke, und ſo 
ſtanden ſie eine ganze Weile. Die meiſten Körner wurden 
zuletzt zu Mehl vermahlen, zu Brot verbacken und dienten 
zur Nahrung der Menſchen. Aber davon will ich jetzt 
nichts ſagen, ſondern nur von einem Sack voll Weizen; 
den ließ der Bauer ſtehen, bis es Frühjahr war, und als 
er das Feld bereitet hatte, nahm er die Weizenkörner 
und ſtreute fie aus einem weißen Tuch in weitem Bogen 
in die Erde. Als das dieſe Weizenkörner, die er auf den 
Acker warf, fühlten, ſeufzten ſie und ſagten: „O weh. 
Iſt das nun unſer Schickſal? Sind wir ſo wenig wert, 
daß wir nun wie nutzloſes Gut hier auf die Erde fort⸗ 


geworfen werden? Und da kommt er auch noch mit einer 


Egge und gräbt uns ganz unter die Erde. Ja, wir ſollen 


begraben werden und das Licht nicht mehr ſehen. Das 


iſt ein ſchlimmes Ende und der Tod.“ 

Der Bauer, der ihre Klage verſtand, ſchwieg eine 
Weile, dann ſagte er: „Wie ſeid ihr doch töricht. Erſt 
als ihr auf den Halmen ſtandet, da wußtet ihr doch wahr⸗ 
haftig nicht, warum ihr auf den Halmen ſtändet. Dennoch 
wart ihr fröhlich und nanntet das ‚das Leben“. Und als 
ich euch abmähte und als ich euch unter den Dreſchflegel 
legte und durch die Mühle trieb, da trugt ihr das alles 
geduldig, weil es bod) ,das Leben“ war, wie ihr ſagtet — 
obgleich ihr doch wahrhaftig auch nicht wußtet, warum 
das alles geſchah. Ich nehme es euch ja nicht übel, daß 
ihr auch jetzt nicht wißt, warum ich euch in die Erde 
werfe, warum ihr begraben werdet. Aber nun nennt ihr 
das ‚den Tod“ und ſeid traurig. Aber ihr wißt doch von 
Tod und Leben, wie ich ſehe, gleich wenig, nämlich gar 
nichts. Es war vielleicht töricht, daß ihr euch über das 
Leben freutet, von dem ihr doch nichts wußtet. Aber es 
iſt ganz ſicher töricht, daß ihr über den Tod klagt, von 
dem ihr doch auch nichts wißt. Denn ich, der Bauer, 
weiß, daß eben dies, was ihr Tod und Begräbnis nennt, 
das Leben iſt, und ſehe ſchon das Weizenfeld in der Sonne 
glänzen, in das ihr euch herrlich verwandeln werdet.“ 

Da ſchwieg der Bauer und bedachte ſich. Und nach 
einer Weile ſagte er noch: „Das war eine weiſe Rede 
an die Weizenkörner. Aber ich hätte fte lieber mir ſelber 
und den anderen Menſchen halten ſollen, die wir auch 
von Tod und Leben keine Urſache und gar nichts wiſſen 
und doch das eine lieben und den anderen haſſen. Sind 
wir nicht genau ſo töricht und unbedacht wie dieſe 
Weizenkörner?“ 
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Blick in das obere Rheintal zwiſchen Sargans und Vaduz. 


Die Buben der Frau Opterberg 


Roman von Rudolf Herzog Gortſetzung). 


ine jugendliche Schwermut lag auf den Gemütern 
der Wandernden, die nach einer erlöſenden Zärtlich⸗ 
„keit verlangte oder einer bannenden Umarmung. 


Und ſie zogen nach ſtündiger Raſt wortlos weiter und hin⸗ 


über nach dem Felsberg und wortlos und mit ſchlagenden 
Herzen durch die ungeheuerliche Ode des Felſenmeeres, 
aus dem ſchon die Römer die Quadern zu ihren Bauten 
holten und Karl der Große die ee zu ſeiner 
Pfalz in Ingelheim. 

„Laßt uns eins ſingen,“ bat Chriſtoph Attermann 
noch einmal. 

Da hob Martin Opterberg wie ein Trunkener das 
Rodenſtein⸗Lied an. 

„Und wieder ſprach der Nodenſtein: 
Pelzkappenſchwerenot! 

Hans Breuning. Stabstrompeter mein, 
Biſt untreu oder tot?“ 

Erſchrocken blickte Thereſe Baumgart auf den wild 
daherſingenden Freund. Der aber hob unbekümmert um 
die erſchrockenen Augen mit Macht die zweite ici au: 

„Er eilt, bis er gen Darmſtadt kam, 
Kein Fahnden war geglückt; 

Da lacht er, als am Schwarzen Lamm 
Durchs Fenſter er geblickt: 


Er lebt noch! ... lebt noch und hebt noch! 
Doch frag mich keiner: wie? 
Wie kommt mein alter Flügelmann 
In ſolche Kompagnie?!“ 
„Jawolll In Darmſtadt! Dort ſitzt er! Unter den 
brapen Schöppleinſchlürfern, die um acht Uhr in die 
Federn kriechen! Raus da! raus aus dem Haus da! 


O Horn. und Sporn und Zorn! O Rodenſtein! O Maien- 
wein! Noch bin ich nicht verlor'n! Chriſtoph, daß du's 
weißt, zum Oktober treten wir ein bei den Pionieren 
in Mainz, und gefällt's dir in Darmſtadt beſſer, ds geh’ 
ich allein!“ 

„Einſtweilen geht's nach Jugenheim und von dort 


zur Bahn. Der Tag iſt zu End'.“ 


Das war für lange Zeit das letztemal, daß ſie mit⸗ 
einander wanderten. — — — 

Ein Jahr lang dienten Martin Opterberg und Chri⸗ 
ſtoph Attermann bei den Mainzer Pionieren und fuhren 
den goldenen Rheingau ſtromauf und ſtromab. Als ſie 
übers Jahr, in der letzten Septemberwoche, das luſtige 
Mainz verließen, hatten ſie beide die Offiziersprüfung 
mit Auszeichnung beſtanden. Herr Arnold Opterberg aber 
war zum Empfang nach Rüdesheim gekommen. 

Herr Arnold Opterberg war grau geworden, abet 
unter dem künſtleriſch wuſchligen Grauhaar leuchtete wein⸗ 


froh ſein ſchmales Geſicht. 


„Zwei Fliegen ſchlag' ich hier mit einer Klappe,“ 
rief er den ſtolzen Buben entgegen, die er vom Schiff 


holte und auf dem Laufſteg ſtürmiſch umarmte. „Was 


ſag' ich? Zwei? Ein halbes Dutzend faſt! Der Pro⸗ 
feſſor Barthelmeß iſt hier mit Frau und Tochter, und 
die Weine haben wir geprobt zu Kloſter Eberbach, Kiedrich 
und Eltville, zu Oeſtrich und Winkel und Geiſenheim 


ſeit drei Tagen und Nächten! Herr Jeſus, welche Tropfen! 


Der Barthelmeß hat's gut. Der kommt, wo er arbeitet, 
von den Kirchen in die Keller. Das iſt der alte Mönchs⸗ 
weg. Kinder, und heute wollen wir einen Rüdesheimer 
Abend feiern.“ 
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„Wie geht's der Mutter?“ 
„Königlich wie immer, Kinder. Aber nun x kommt zu 


den Barthelmeß! Hinein in die Weinlaube!“ 


Der Profeſſor war ein ſchwerbeleibter Mann ge⸗ 


worden, aber die faltigen Säcklein unter den Augen 
rührten nicht von Tränen her. Mit dröhnender Stimme 


begrüßte er die Angekommenen, als ſei er der Herr der 
Weinlaube, und rief ſeine Damen auf, das Willkomm⸗ 
glas darzubringen. Queckſilbern wie vor Jahren kam 


die immer noch zierliche Frau Hadwiga dem Gebote nach 


und reichte unter einem Schwall von Worten Chriſtoph 


Attermann das Glas, während Sabine im ſchwarzen 
Gelock ſtumm das Glas Martin Opterberg bot. Aber 
die Augen des zigeunerhaft ſchönen Geſchöpfes, das ſich 


wie eine Weide zu dem jäh Erſtaunten bog, hefteten ſich 


ſcheulos, bettelnd und heiſchend an den ee 


Blick des Mannes. 
„Wie alt biſt du jetzt, Sabine?“ 
„Bald fiebzehn.” ö 
„Ei, da hab' ich mich verrannt mit dem., Dus.” 
„Ich kann's ja auch zu dir ſagen.“ 
Das ging haſtig von den Lippen. 


Sie ſaßen dicht beieinander, und der Wein funkelte 


in den Gläſern und funkelte bald in den Augen. Wenn 
Martin Opterberg eine Bewegung machte, ſtreifte er das 
ſchlanke Mädchenknie, wenn Sabine ihm das Glas hin⸗ 
hielt, ſtreifte ſie mit der Fingerſpitze ſeine Hand. Ihre 
Augen hingen heimlich immerdar an den ſeinen, aber in 
der Heimlichkeit, die es ihn fühlen ließ und ihm das 
Blut durcheinanderwirbelte, daß er nur noch das be⸗ 


rückende Mädchen ſpürte und nichts mehr von der zigen⸗ 


nernden Barthelmeßtochter. 

Und nun ſtiegen die Rheinlieder und die Weinlieder 
und die Liebeslieder im Gefolg zu dem mondſcheinhellen 
Rheingauhimmel, und ein Händedrücken hob an, und die 
Alten wollten die Jüngſten ſein. „Denn dies iſt die letzte 
Zaubernacht am Rhein,“ rief Herr Arnold Opterberg, 
„und wir wollen ſie ausſchlürfen bis zur Neige, bevor 
uns der Herbſt verjagt!“ 


Eine Mondſcheinfahrt ſchlug er vor. „Zum ſeligen | 


Abſchluß!“ Und alle drängten fte jubelnd ihm nach an 
den Rhein. Und Arnold Opterberg ſprang wie ein Jüng⸗ 
ling als erſter in den Kahn, ſtand hochaufgereckt auf der 
Steuerbank und ſchwang ſein Glas dem Märchenzauber 


des Rheines zu. Der Arm ſtand in der Luft. Das Glas 


ſchlug klatſchend aufs Waſſer. Arnold Opterbergs Augen 
ſchloſſen und öffneten ſich. Standen weit auf, als ſähen 
fte ins Unſichtbare. Und der Körper ſank hintüber und 
wurde vom Rhein weggeriſſen. 


„Ein Schlag! Ein Schlag!“ ſchrie Profeſſor Bar⸗ 


thelmeß und umklammerte Frau und Tochter. 

Das mondſcheinhelle Waſſer ſprühte auf. Ohne eine 
Sekunde zu zögern, hatten ſich Martin Opterberg und 
Chriſtoph Attermann in die raſch fließende Flut geworfen. 
Ein paar Worte riefen ſie ſich im Waſſer zu. Kurz, 
hart. Ihre Körper tauchten nieder. Unter Waſſer ſchwam⸗ 
men ſie und tauchten hoch, ſicherten und tauchten nieder und 


ruderten ſchwerfällig weitab an Land, eine Laſt zwiſchen fid). 


Herr Arnold Opterberg hatte gefunden, was er ſich 


| erwünſcht hatte: den ſeligen Abſchluß, bevor ber Herbſt 


ihn verjagte. — — 


Die Leiche lag geborgen. In triefenden Kleidern ſtand 


Martin Opterberg im Zimmer ſeines Gaſthofes, mit 
ſtieren Augen und kreiſenden Gedanken, die um Hilfe 


. riefen. Da öffnete ſich die Tür, und ein Mädchen ſchlüpfte 


herein und warf ſich ihm an die Bruſt. 

„Martin! Martin! Ich mußt' zu dir hin!“ 

„Du! du!“ ſagte er mit ſchlagenden Zähnen und 
preßte ſeine kälteſchauernden Glieder in die wärmen⸗ 


t 


den Arme. „Das vergeſſ' id) dir nicht, daß du in der 
Stund' meiner Not gekommen biſt.“ E 

Schweren Schrittes trat Chriſtoph Attermann ein. 
Sabine Barthelmeß huſchte an ihm vorbei und durch die . 
Tür. Ein Schluchzen ſchüttelte Chriſtoph Attermanns 
Körper. 


„Martin — Martin — nun hat der Rhein beide zu "` 
ſich geholt — deinen Vater und den meinen.“ Und als 

er Martin Opterbergs qualvoll jid) vordrängende Tränen. 
ſah, trat er auf ihn zu und wiſchte ihm ſo weich wie 


eine Mutter mit der Hand über die Augen. 


| 7. 
Die Leiche Arnold Opterbergs war aus dem Rhein- 


gau heimgebracht worden an den jungen Rhein. Sohn 


und Pflegeſohn hatten ſie heimgeleitet. Und als ſie an- 


gelangt waren an dem kleinen Dorfbahnhof, an dem ein 
vierrädriger, mit ſchwarzem Tuch behängter Gutswagen 


auf den Sarg harrte, gedachten fie beide wie in einem -- 


Atemzug der letzten Worte Arnold Opterbergs auf ihre - 


Frage: Wie geht es der Mutter? 
„Königlich, wie immer,“ hatte Herr Arnold gerufen, 


und königlich wie immer ſtand Frau Chriſtiane, kraftvoll 


und ruhevoll in ihrem ſchwarzen Trauerkleid anzuſchaun, 
in der Bahnhofshalle und begrüßte durch eine kurze und - 
herzliche Umarmung ihre Buben. 

Die Ruhe der Mutter ging im ſelben Augenblick auf 
bie erſchütterten Söhne über. Aufrecht und ernſt ſtanden - 
fte in ihrer gebräunten Männlichkeit neben Frau Chriſtiane. 


Opterberg, die mit leiſen und feſten Worten die Guts 
knechte anwies, den Sarg aus dem Wagen zu heben und 


mit Sorgfalt auf das mitgeführte Fuhrwerk zu tragen. 
Zwiſchen ihren Buben ſchreitend, folgte ſie dem langſam 


dahinrollenden Wagen auf der ackerumſäumten Qand- 


ſtraße. Keine Träne floß aus ihren klarblickenden Augen, 


kein Klagewort quoll ihr über die Lippen. Ihr Schmerz 


um den Toten in der ſchwarzen Lade war ihr zu heilig, 


um dem zuſammengeſtrömten Volk ein Schauſpiel zu bieten. 


„Ich weiß genug aus eurem Telegramm und aus 
eurem Eilbotenſchreiben,“ ſagte ſie daheim und ſtrich den 
Söhnen über den Kopf, „genug, um die Einkehr einer 
friedſameren Stund' abzuwarten, in der ihr mir geruhiger 


als heut erzählen könnt, und ich geruhiger zuzuhören ver— 


mag. Haltet eine ſtille Umſchau im alten Heimathaus 


und legt euch frühzeitig ſchlafen. Ich ſeh's euch an, daß * 


ihr viel nachzuholen habt.“ 
Die beiden gingen, und Frau Chriſtiane rief ſie an 
der Türe an. Als ſie ſich umwandten, ſtand die Mutter 


hinter ihnen und zog mit einer ſtarken Bewegung ihre 


Köpfe feft an ihre Bruſt. Und während fie erft den einen . 
und dann den anderen küßte, murmelte fie: „Weil ihr, 


euch nicht beſonnen habt, euer lebendiges Leben an einen 
Toten im Strom zu wagen. Ihr beide — ihr beide! 


Ihr habt ihn mir noch einmal geſchenkt.“ ; 
Dann ging Frau Chriſtiane aufrecht hinüber in bie 
Kammer, um mit ihrem Toten, den fie in feiner Mannes 
ſchöne heißer geliebt und in ſeinem leichten Sinn mehr 
und mütterlicher umſorgt und geſtützt hatte, als es dem 
Lebenden je zum Bewußtſein gekommen war, die letzte 
lange Ausſprache zu halten. ö 

„Zu verzeihen haben wir uns nichts mehr, Arnold. 


Was den einen am anderen nicht gefreut haben mag — ` 


wer will ſagen, ob es nicht gerad' des anderen ſtärkſte 
Perſönlichkeitswerte dargeſtellt hätt' in einer anderen 
Zuſammenſtellung. Eins aber iſt darüber hinaus als 
eine Reſtſumme geblieben, die ihre Zinſen trägt: das iſt 
der Dank deines Weibes für dennoch viel Liebe, Güte 
und ſonnige Fröhlichkeit, die du in mein Leben hinein- 


getragen haſt.“ 
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Und die Nacht hindurch rief fie in ihren Gedanken 
alle die hellen Tage aus Brautzeit und Ehe wach und 
vergaß die dunklen. — — 

Am nächſten Morgen wurde Herr Arnold Opterberg 


auf dem nahen Dorffriedhof zur endlichen Ruhe beige⸗ 


ſetzt. Die Knechte und Mägde des Gutshofes umſtanden 
das Grab, aus Dörfern und Städten waren die Teil⸗ 
nehmenden erſchienen, und ſelbſt aus der Schweiz war 
ein ſtarker Zuzug erfolgt. Das freute Frau Chriſtiane 
im Herzen für den, der unten im Grabesgrund lag und 
trotz ſeines unſteten Lebensdranges ſtark und mächtig 
genug geweſen war, über ſo viel Freundſchaft zu gebieten. 

Die Schollen waren niedergefallen. In langer Reihe 
zogen Nachbarn und Fremde an den Opterbergleuten 
vorüber und drückten ihnen die Hand. Schon ſehnten 
ſie das Ende der gleichförmigen, den Sinn immer mehr 
abſtumpfenden Trauerbezeigungen herbei, als Frau Chri⸗ 
ſtiane auffuhr, weil ein fiebriges Lippenpaar ſich auf 


ihre Hand gedrückt hatte, und Martin Opterberg ſchier 


faſſungslos aufſchluchzte, als er eine Sekunde lang eine 
eiskalte Mädchenhand in der ſeinen ſpürte. Durch Chriſtoph 
Attermanns Augen aber ging ein Leuchten. Denn das 
ſchwarzgekleidete Mädchen, das auch ihm die Hand ge⸗ 
drückt hatte und nun im Schwarm der heimſtrebenden 
Trauergäſte auf der fernen Landſtraße dahinſchritt, war 
Thereſe Baumgart geweſen. 

„Laßt ſie,“ ſagte Frau Chriſtiane. „Sie hat, was 
auf keinem Seminar der Welt zu erlernen iſt; ſie hat die 
Zurückhaltung der echt adligen Menſchen, die reich machen, 
weil ſie ohne Worte reden. Sie wird zur rechten Stunde 


wiederkommen.“ 


Chriſtoph Attermann war daheim in den Garten ge⸗ 
gangen, der in Terraſſen zum brauſenden Rheine fiel, 
und ſaß auf der alten Holzbank, den Blick auf den 


ſtrömenden Waſſern. Eine Woche war vergangen, ſeit 


ſie Herrn Arnold Opterberg hinausgetragen hatten, und 


der Herbſtſturm pfiff über das ſchwarze Land. Fröſtelnd 


ſaß er und doch in ruhigem Abwarten. Denn droben 
in Herrn Arnolds geliebtem Turmzimmer wußte er Martin 


mit Frau Chriſtiane, und er hatte ſie allein gelaſſen, um 


ihnen eine Ausſprache unter vier Augen zu ſchaffen. 

Martin Opterberg ſaß, die Arme aufgeſtützt, am 
offenen Giebelfenſter. 

„Es treibt dich hinaus, und ich lob' es,“ ſagte Frau 
Chriſtiane und blickte, dicht neben ihm ſtehend, in die 
froſtige Weite. „Gewiß hat dich die Dienſtzeit bei den 
Pionieren in der werktätigen Ausübung deines Berufs 
geſchult und gefördert, aber daß der Geiſt mehr zu lernen 


` 


hat als die Hand, das verfteh’ ich. Mfo nach Darm- 


ſtadt geht's nimmer?“ 

„die fünf Semeſter dort genügen mir, Mutter. Wenn's 
dir recht iſt, geh' ich nach Berlin; ich mein' Charlotten⸗ 
burg. Ich wüßt' mir nichts Beſſeres zum Schaffen.“ 

„Du willſt fort — vom Rhein?“ 

„Mutter, ich muß das Bild erſt aus meinem Kopf 
verloren haben.“ 

„Das — vom Vater?“ 

Martin Opterberg nickte. Sein Blick haftete in den 
Fernen. Und unvermittelt erzählte er. 

„Weißt, Mutter, als wir über den Rhein nach Rüdes⸗ 
heim kamen, der Chriſtoph und ich, und der Vater uns 
erwartete und zum Barthelmeß brachte, da ſahen wir's 
ja gleich, das die Herren drei Tag' Rheingauer⸗Sonntag 
gemacht hatten, und die Nächt' nicht zu rechnen. Aber 
der Vater hatte 's ja doch geübt ſeit der Düſſeldorfer 
Jugendzeit an, und es tat ihm nichts, und machte ihn 
nur ſprühender und ſieghafter, als wär' er der Jüngſte, 
und ging erſt drauflos, die Welt zu erobern. So gab 
ich nichts darum, und daß der Barthelmeß die Geber⸗ 


laune des Vaters ausnutzte und immer noch edlere und 
heißere Sorten auftiſchen ließ, achtete ich auch nicht, denn 
die Sabine war ein wirklich ſchönes und liebenswertes 
Mädchen geworden, und es war dem Kind zu gönnen, 
daß es einmal etwas anderes vom Leben erfuhr, als das 
Leben von Vater und Mutter.“ 

„Darum,“ ſagte Frau Chriſtiane. 

„Ja, darum, und weil es mir ſelber Spaß machte, 
zu ſauſen und zu brauſen, und weil ich mein Blut ſpürte 
und nicht fragen und nur warm ſein wollt'. Jetzt, nach 
zwei Wochen, weiß ich's als gewiß, ich wär' in der 
Nacht toller geworden als der Vater, und ich hätt's mir 
am anderen Tag vielleicht nicht verzeihen können, denn 
ich hatt' das Mädel ſchon ganz rappelköpfiſch gemacht.“ 

„Ich denk', das Mädel dich?“ 

„Mutter, das Kind! Und ich war ſchon gebrüht und 


gebeizt durch ſieben Studentenſemeſter in Freiburg und 


Darmſtadt und das Pionierjahr in Mainz, das auch nicht 
lauter Katechismusunterricht war. Ich beſchönige dir 
nichts, Mutter. Ich war wie vom Teufel beſeſſen an 
dem Abend.“ ; 

„Was geſchah?“ 

Daß der Vater auf die Steuerbank ſtieg und ein Hoch 
auf das heiße Leben ausbringen wollt'. Und dann ſtand 
ſein Arm in der Luft. Und ſeine Augen wurden leer 
und ſahen doch mehr als wir. Aber der Arm ſtand 
immer noch ſteil in der Luft. Wie ein Warnungszeichen: 
Halt, Martin! Keinen Schritt weiter! Hier geht's ins 
Waſſer! Und dann verſank er rücklings.“ 

Martin Opterbergs Augen ſuchten die jungen Waſſer 
des Rheins. Als ſähe er das Bild wiederkehren und 
käme nicht los. Frau Chriſtiane blickte auf ihres Buben 
wirres Blondhaar und ſprach nicht eine Silbe. 

„Mutter, da hat mich das Grauſen gepackt. Und ich 
meinte, auch ich ſähe mehr als bisher. Ja, Mutter, ſo 
war's. Und nun wirſt du verſtehen, daß ich weit fort 
möcht' und nichts als Studium und Arbeit haben, um 
das Gleichgewicht wiederzufinden.“ 

Ganz ſacht ſtreichelte Frau Chriſtiane ihrem Buben 
die Schulter. 

„Es war ein Unglücksfall, Martin. Ein ſchwerer und 
fürchterlicher gewiß. Aus dem heißeſten Leben in den käl⸗ 
teſten Tod — das erzeugt Schreckbilder in jedem, der's mit 
anſehen muß, und legt an ſeine eigenen irdiſchen Gedanken 
plötzlich Rieſenmaßſtäb' an. Es war der ſchwere Wein 
und die ſeit Tagen überfüllten Adern. Da kam es zum 
Schlagfluß. Jedem anderen wär's geſchehen.“ 

„Den ſteilen Arm redeſt du nicht hinweg,“ murmelte 
Martin Opterberg. 

„Ich will's auch nicht, Martin. Es ſoll ein jähes 
Erwachen und Überblicken geweſen fein. Und wenn es 
ein Warnzeichen geweſen wär'. Das Blut des Vaters 
ging oft raſcher und unbändiger, als zuzeiten gut war, 
und wenn's ihm ſelber Freude ſchaffte, ſo ſchuf es den 
anderen oft Herzeleid, ohne daß er's recht ahnte in ſeiner 
Fröhlichkeit. Gut, nimm's als ein Warnzeichen, mein 
Bub. Aber vergiß nicht: du biſt aus dem Blut von 
Vater und Mutter entſtanden. Und die Mutter bringt 
nicht nur das Kind zur Welt, ſie ſpeiſt es all ſein Leben 
lang mit ihren beſten Säften und Kräften, wie die Quelle, 
die wir in eurer Kinderzeit hoch droben im Gletſcher 
fanden, unaufhörlich den jungen Rhein ſpeiſt, und flöß 
er noch weiter als durch Deutſchland und Holland 
ins Meer.“ 

„Mutter,“ ſagte Martin Opterberg, nahm ihre Hand 
von ſeiner Schulter und legte ſie ſich an die Augen, „ich 
ſpür', daß du da biſt.“ 

„Spür du auch ruhig den Vater. Nur zur rechten 


Zeit muß es ſein.“ 


et 


verstanden. 
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D wé ein Wort dazu, Mutter. di 

Da ging ein heimliches Lächeln über Frau Chriſtianes 
Züge, das der Sohn nicht ſah, und das ſie ganz aus 
ihrem Alltag und Werktag entrückte. 


„Ich will es bir gewiß ſagen, Martin, obſchon du 


es ſelber weißt, wenn du im Frühjahr und Sommer über 
die Wieſen hinblickſt. Da ſiehſt du die Bienen uner⸗ 
müdlich hin und wider ſurren und Honig in die Zellen 
tragen, und da ſiehſt du die farbenfrohen Schmetterlinge 
wie geflügelte Blumen durch die Sonne ſchweifen und 
von den Blüten nur den Honig trinken, ohne ihn zu 
ſammeln, und ſie entzücken dich doch. Was uns aber 
in den ſtillen Stunden entzückt, das ſollen wir in den 
lauten nicht ſchmähen.“ 


Martin. Opterberg ſtand auf. Jetzt erit feit dem 


Wiederſehen kam es Frau Chriſtiane zum Bewußtſein, 


wie groß und mäunlich er geworden war. 
„Ich danke dir, Mutter. Und ich habe dich ganz genau 


wollen wir's auch kurz mit dem Abſchied machen. Das Se⸗ 


meſter hat ſchon begonnen. Morgen fahre ich nach Berlin.“ 


„Und der Chriſtoph?“ 


„Der Chriſtoph will auf die Hochſchul nach Aachen. 


Für ihn iſt der techniſche Hochbetrieb im Rheinland das 


beſte. Wir haben's beſprochen, Mutter, und es muß jeder f 


einmal allein fein.” 
„Wirſt du deiner alten Freundin Thereſe Baumgart 


vorher noch ein Lebewohl bieten?" fragte Frau Chri⸗ 


ſtiane, als frage ſie leichthin. 
| „Der Thereſe? Die nur wie ein Geiſt hier erſchien 
und wie ein Geiſt verſchwand? Wenn ich einen Strich 


ziehen will, darf ich keine Lücke zum Ein⸗ und Aus⸗ 


‚Tchlüpfen laſſen.“ 
„Alſo auch die Barthelmeßleute ſiehſt du nimmer?“ 
„Um die Sabine iſt mir's leid,“ ſagte Martin Opter⸗ 
berg und ſchaute über die Mutter hinweg. „Sie war 


die erſte und einzige, die mich in meiner Not aufſuchte 


und mehr als den üblichen Händedruck für mich fand. 


Aber es iſt ſchon beffer, ich laf? es auch hier mit dem 


Wiederſehen ein paar Jahre anſtehen.“ 


„Nein,“ ſagte ſich Frau Chriſtiane, „er iſt doch noch 


ein Bub, denn es -ift noch verletzte Eitelkeit in ihm und 
eiferſüchtig Abwägen. 4 

Dann gingen fie und ſtiegen aus des Vaters Sehn⸗ 
ſuchtsſtube hinab und ſaßen noch lange bei Chriſtoph 
Attermann auf der Bank. — — — 

In der Adventszeit kam Thereſe Baumgart angereiſt. 


Von Heidelberg hatte ſie bei Frau Chriſtiane angefragt, 


ob ſie kommen dürfe, und nun lag ſie mit ganz bleichem 
Geſicht an Frau Chriſtianes Bruſt. 

„Warſt du krank, daß du ſo weiß ausſchauſt?“ 

„Es iſt nur die Freud'.“ 

„Dann wollt' ich, ich fat dich nie anders. Aber ein 
bipi rofa anmalen darf ich bid) doch? Gert?" ` 

„Komm' ich auch nicht ftörend fo nah’ vor der Weih⸗ 
nachtszeit? Sie werden mich gewiß auslachen, wenn ich's 
ſag', und ſich in der Still’ denken: Eine Arztin will das 
werden, die ſo empfindſam iſt? Aber es hat mich her⸗ 
geſtoßen, weil ich wußt', die Buben ſind fern und die 
Frau Chriſtiane hauſt zum erſten Male allein zum Feſt.“ 

„Und da wollteſt du mich wohl gar auf dein Studenten⸗ 
ſtübchen holen kommen, Liebchen?“ 


„Ah,“ lachte Thereſe Baumgart, über vr Gedanken 


beluſtigt, „das hätt' ich mir allein gar nicht auszudenken 
gewagt. Aber hierbleiben möcht' ich, wenn ich darf, bis 
über den Weihnachtsabend, und am erſten Feiertag nach 
Karlsruhe reiſen zum Lindele.“ 

„Das Lindele feiert wohl i im Stift fein Weihnachten?“ 


Jetzt, da wir uns das Beſte geſagt haben, 


„Ja, die id) darf es beſuchen und mit ihm ſpazieren 
laufen und Schlittſchuh fahren, fo oft ich will. Ich miet’ 


mir immer ein Ferienſtübchen in Karlsruhe.“ 


„Jetzt gehts zu Tiſch,“ gebot Frau Chriſtiane, „und 
des Morgens wird ausgeſchlafen bis in den hellen Tag, 
denn auf die Felder können mir nicht, oder nur mit 
Schneeſchuhen. Schenk den Tee ein, Kind. Und reich 
mir die Sahne. Ich will mich einmal recht von dir pere 


hätſcheln laſſen.“ 


Allerlei Handreichungen ließ ſich Frau Chriſtiane tun 


und erfand täglich neue, um das Mädchen im Glauben 


zu halten, es ſei ihr eine große Hilfe, während ſie doch 


vom Morgen bis Abend insgeheim an ihm herumſorgte, 


ſtriegelte und fütterte, bis die Mädchenwangen ſich röteten 
und die Augen den alten Glanz hatten. 
Am Tage vor dem heiligen Abend fuhr Frau Chri— 


ſtiane mit der Bahn nach Freiburg, um die letzten Weih- 


nachtseinkäufe zu tun. Aber am Baſler Bahnhof ſtieg 
ſie in den Schnellzug nach Karlsruhe, und als ſie in der 


Nacht heimkehrte, durfte Thereſe Baumgart nicht durch 1 
den Türſpalt fpähen. 


„Das Chriſtkindchen iſt im Haus, 3 
neckte Frau Chriſtiane und blieb auch den nächſten Tag 
geheimnisvoll, bis in der Dämmerſtunde das ſilberne 
Klingeln durchs Haus lief, das alle Gutsangehörigen zur 
Beſcherung lud. N 

Auch auf Thereſe Baumgarts Platz lagen vielerlei 
Gaben der Liebe, und das Mädchen, das ſeit Jahren ge⸗ 


wohnt war, ſich ſeinen Weihnachtstiſch ſelber zu decken, 


bedankte ſich in größter Glücksverwirrung. 


„Ei,“ ſagte Frau Chriſtiane, „du haft mir durch dein — 


Kommen und Meingedenken ein ſo groß Geſchenk gemacht, 
daß es mit der Handvoll Sächelchen doch arg gering verz 
golten wär'. Dazu bedurft' es nicht eigens der geſtrigen 
Fahrt. Das Hauptgeſchenk harrt unter dem Tiſch. Knie 


dich einmal nieder, Kind.“ 


Thereſe Baumgart kniete nieder und lüftete das weiße 


Tafeltuch, das bis zum Boden niederhing. Und dann 


fuhr ihr Oberkörper mit einem Ruck unter dasſelbe, 


und aus dem Zelt hervor drangen Worte des Ent⸗ 


zückens, der Fröhlichkeit und Seligkeit, aber nicht ein⸗ 
ſtimmig, ſondern zweiſtimmig, und unter dem Gabentiſch 


kroch ein zwölfjährig Mädchen hervor, ein getreues Abbild 


der Thereſe Baumgart, nur raſcher und luſtiger in Weſen 
und Augen, und nun war auch Thereſe Baumgart auf den 
Füßen, ſtarrte Frau Chriſtiane wie eine Erſcheinung an, 
erwachte und ſchlang ihr ſtürmiſch die Arme um den Hals. 
„Hab' ich 's Rechte getroffen, Thereſel? Ich mein' faſt, 
es ſchmeckt noch beſſer als ein Paket Baſler Leckerli.“ 
„Jetzt verſteh' ich den Chriſtoph Attermann,“ murmelte 


| die Glückliche am Halſe der Frau. 


Das Lindele hatte Ferien erhalten bis nach dem Drei— 
königstag. Frau Chriſtiane hatte ſie ihr ausgewirkt. 
Und vierzehn volle Ferientage kam kein Buch und keinerlei 
Arbeit in Thereſe Baumgarts Hände und nur das im 
Haus und Gutshof herumjubilierende Schweſterchen. Das 
hatte Frau Chriſtiane zur Bedingung gemacht. | 

„Red mir nicht von Dankbarkeit,“ ſagte bie geruhige 
Frau, der das klare, gelbe Haar den Schein der vollen 
Sommerherrlichkeit verlieh. „Mir hat die kleine Linde 
zum mindeſten To wohlgetan wie dir. Gerad’ in meiner 
Ehe hat ein Mädelchen gefehlt. Die Buben kann man 
aufrecht erziehen, aber nicht huſcheln und luſcheln, wenn's 
einem mal heiß in bie, Kehle ſteigen will. Weißt, Thereſel, 


ein Mädelchen, das ift immer ſchon wie eine kleine Mit- 


ſchweſter, und nun bring' mir das Lindele jede Ferien.“ 

Der Handſchlag, den Thereſe Baumgart darauf leiſten 

mußte, wurde die kommenden Jahre: getreulich eingelöſt. 
Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Gottlob Mayer in Leipzig. — Herausgeber für Deutſchöſterreich: Frieſe & Lang, Wien l, Bräunerſtraße 3; 
verantwortlich für die Schriftleitung: Erich Friefe, Wien T, Bräunerſtraße 3.— RA 2. Dezember 1920 by VW Reclam jun. Leipzig. 
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Kameras, Kinos, Projektionsapparate und Objektive gelten 
in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
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| Lauträtſel. 
Vorwärts wird mein Wort dich 


e bringen, 
Sei's bei Tage, ſei's bei Nacht, 
Führt dich ſicher zum Gelingen, 
So du's tuſt mit Vorbedacht. 
Wirſt ſtatt „r“ ein „n“ du ſchreiben 
In das kurze Rätſelwort, 
Wird's zu einer Trennung treiben 


Oder nimmt ein Übel ſort. R. G. 


Homonym. 


Zu meinem Frauchen, treu und wahr, 
Sprach neulich ich das Wörtchen klein: 


„Du biſt es mir nun Jahr um Jahr 


Und ſollſt — ich ſchwör' es — imnier 


ſein!“ 


„Wie gut!“ ſprach es. „Doch auch. 
Ä | o Graus! 


Die Zeit iſt's Wort. Ich komme 


| ſchlecht 
Mit meinem Wirtſchaftsgelde aus.“ 


„Nun biſt du,“ ſprach ich, „mir's 


erſt recht!“ 


— ke cb e 
4 


Anagramm. 


Mein „Wort“ ift ſchmackbaft; und 

geſund, . 
Ein graues Körnlein, klein und rund: 
Doch ſchau es durch „ſich ſelber“ an, 


Beträchtlich größer wird es dann, 


- "A S 
D 


A 


Und noch weit mehr ſich's dehnen 


muß, 


Nimmt es den eignen „Kodf“ als 


| mi E 
Du lannſt luſtwandelnd es beſchreiten, 


Willſt übers Waſſer erſt du Be u 


Auflöſungen aus Heft. 8 


Dominoca-Aufgabe: 


Silbenrätſe!: Erieſee, Illimani, 
Nauen, Waldheim, Onega, Röttingen, 


Treuenbrietzen. 
Mann. 


Gleichung: a- Erwin, ber, 


— Ein Wort, ein 


e- Mutter, d- Mut, x= Winter. 5 


Verbindung: Maulwerz. . 
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B P ` mul heute die ganze Welt, jedoch gai ` 
m ern en mancher wird davon besonders schwer 
betroffen. Er muB den ihm lieb ge- 


wordenen Beruf auigeben und steht damit vor einer fast unlöslichen Auf- 
gabe. Das beste Mittel, sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung zu 
verschaffen, bietet die Methode Rustin (5 Direktoren höherer Lehranstaiten, 
22 Professoren ais Mitarbeiter), ohne Lehrer 


eb. Mann 
eamte, Einj.-Freiw.-Prülg,, Abit.-Exam., Gymn., Realgymn., Oberrealschule, 
Lyzeum, Oberlyzeum, Mittelschullehrerprüfg.,, Zweite Lehrerprüfg., Handels- 
' wissenschaften, Landwirtschaſtsschule, Ackerbauschule, Präparand., Konser- 
vatorium. Ausführl. Prospekt über bestand. Examen kostenlos durch 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam. Postfach 25. 


uM Bilden Sie Ihr 


dächtnis! 


Es gibt Menſchen, denen ſchon das Merken weniger Haus⸗ und Fernſprechnummern, 


rct 


„ : 
| BVenrgeſſen völlig ausgeſchloſſen 
nach dem Sıubium von Weber⸗Rumpes eee 
für den Lehrer, Beamten, Kaufmann, Ingenieur, Techniker, Anwalt oder Redner, (bere 
haupt für alle, die große Maſſen von Gedächtnisſtoff in fid) aufnehmen men, Sie 
bildet eine unerſchlltterliche Grundlage für jedes Studium und läßt neben ungeahnter 
Ersparnis an Kraft und Zeit die Bearbeitung auch des irodenften Wiſſenöſtoffes an- 
genehm erſcheinen. Glänzende Urteile. Hier nur einige: 

„Nach bem. Studium der Briefe war ich nach einem Zeitauſwand von 5 Stunden 
in der Lage, 


100 verſchiedene numerierte Wörter lückenlos 


und aus der. Mitte heraus auswendig herſagen zu können, 


300 verſchiedene Vorfälle ſeſtzuhalten und 
100 dre iſtellige Zahlen mir zu merken.“ — | 


„Ihr Werk ſteht nach meiner Anſicht an der Spitze aller über bie Ausbildung ded Ge- 
dächtniſſes mir bekannten Methoden.“ — „Ich bin ein eifriger Jünger Ihres großartigen 
„Gedächtnisſyſtems. Lehrer H. P.“ — „Bei Anwendung Ihrer Methode kann men fid). in 
ganz kurzer Zeit einen Schatz von Wiſſen aneignen, wozu. man ſonſt hätte Jahre ver⸗ 
wenden müſſen.“ — ' ' - i 


an ein Gebdd)tnistün(t(er 
werden. Verlangen Sie ps heute Var = IR von Weber Rumpes Verlag, 
| Friedland N 7, Bezirt Breslau. | 
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urch Selbstunterricht unter ener- 
gischer Förderung des einzelnen durch den persönl. Fernunterricht. Wissensch. 
Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufm., Geb. Handlungsgehilſin, Bank- 
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MET am Zuge gewinnt. 
In Stellungen, wie dieſer, genügt 
das Übergewicht der Qualität zwar 
meiſt zum Siege, aber der richtige 


Weg iſt häufig, wie auch bier, nicht 


ganz leicht zu finden. Weiß muß 
darauf ausgehen, den Turm für 
Läufer und Bauern hinzugeben. 

1. T- 2-02 ` Lgo-H! 


2. 1822  Lf4-e3 
3. 472-18 Le3- el! 
4. pn Lel-e3 
5. Tfi-di-- ^ Kd5-e5 


Wenn der König auf die e⸗Reihe 
zieht Se e gt Tel ufw. 
I'd1-el [ beliebig 
T Tel-e6 nebſt Te6xh6 und 
Weiß gewinnt. 


ſpielten Partie. 


| Partieſtellung. | 
Schwarz: N. N. 


Weiß: Th. Weißinger. 
„Die obige Stellung ereignete ſich 
kürzlich in einer zu Karlsruhe ge. 


Schwarz hat zwar 
eine Figur weniger, aber fein Bauen- 
übergewicht dürfte ihm bei richtiger 
Spie weiſe das Remis ſichern. Er 
machte jedoch den ech 

bas -a6? 


Hierauf fünpigte dei ein mal 


in ſechs E gen an. 
25 bei H d4-d3 
"n diets Gegenzüge erfolgt das 
Matt ſchon im fünften Zuge. 


3. e2xd3 .- "La6xd3 
4. Kf4 g5 beliebig 
5. Lh6-fd beliebig, 
6. Kgö5-h6 beliebig 
7. Lf8-87 matt. 
Schachbriefwechſel. 


Sch. M. in Breslau. Anonyme An⸗ 
fragen lönnen wir nicht beantworten, 
es iſt ein Gebot der Höflichkeit, daß der 
Anfragende auch ſeinen Namen nennt. 


À ist ein hygienischer Körperpuder, der zur täglichen Hautpflege unent- 


cet Füße (Einpudern der Strümpfe), belcbt 


| SchweiBgeruch. Bei Hand-, Fuß- u. Achsel- 


Sanitäts- 


i-Puder 


behrlich ist, Tägliches Abpudern aller unter der SchweiBeinwirkung 
leidenden Kórperteile, der Achselhühlen, 


und erfrischt die Haut, beseitigt sofort jeden 


schweiB ist nach ärztlicher Anerkennung 


Vasenoleform- Puder, 
zur Kinder- und Säuglingspflege 


Vatenol- . Puder 


das beste und billigste Mittel. Original- 
Streudosen in Apotheken und Drogerien. 


Vasenol-Werke, Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. 


Sitzendorfer - 
Porzellan-Manufaktur 
Alfred Voigt, Sitzendorf i.Th. 


Schwarzatal Gegründet 1850 


Kunf t Porzellan 


Zu beziehen durch alle feineren Por- 
zellangeschäfte und Kunsthandlungen 


Anſteckende, nachts unerträglich 


Juckende Haut 


zus mit wäſſrigen Bläschen und 
kleinen roten Punkten ver Leichel in 
wenigen Tagen Burn a Hers 
Krätzebalſam“, der as ier 
näckigſten allen vollkommen 

wirkt. Glänzende Erfolge. Mk. 9.50. 


Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstraße 4. 


Das schönste, G bs k 
praktischste esc en 1 
Dieser Standuhrwecker mit echtem Eichen- M. 65.85 
‚Re ehäuse, la Werk, hell.od. dunkel gebeizt, 
achnahme ab hier, Verpackung berechnet. Ver- 
«angen Sie Preisliste über meine Spezialitäten: Taschen-, 
400 Tage gehende 
erk). Versandhaus & 
Uhrenversand, Dresden 24/264. 3 


Nippes-, Weoker-, Jahres - Uhren 


Uhren, das Perpetuum-mobile- 


: „Helvetin‘“, 


Musikinstrumente 


Preisliste Nr.667 umsonst 


Edmund Paulus 
Markneukirchen Nr, 607 


Ah welches Instrument 
d Të interessiert ? 


> SE 


An Weihnachtsbüchertiſch oa 


Unter Indiens Sonne. Von Vietor Helling. Verlag Auguſt 
Scherl, G. m. b. H., Berlin. Geb. 24 Mark.) Recht nach dem Herzen 
unſerer jugendlichen Leſer ſpielt ſich das Leben zweier Knaben ab, die von 
kühner Unternehmungsluſt und Abenteuerdurſt nach dem Wunderlande 
Indien getrieben werden und es mit all ſeinen Schönheiten und Ge— 
fahren kennenlernen. Flolt und ſpannend erzählt. 

Aus heiterer Kinderſtube. Eizählungen aus dem Kindergarten von 
Hermine Morgenroth. Mit 17 Bildern von Robert Heny. (K. Thiene— 
manns Verlag, Stuttgart. 12 Mark.) Hier ſchildert die Verfaſſerin nicht 
was, fonden wie die Kinder ſpielen und arbeiten; doch nicht in der lang 
weiligen Art eines Beſchäftigungsbuches, ſondern indem ſie uns das Er— 
leben der Kinder vorführt.! 

Bechſtein, Ludwig, Märchenbuch. Mit 4 farbigen und 33 ſchwarzen 
Bildern von Karl Mühlmeiſter. (K. Thienemauns Verlag, ehrt 
13.50 Mark. Mit 8 farbigen und 45 Tondruckbildern 25 Mark.) Gerade 
bei Märchenbüchern für unſere Jugend ſind die Bilderbeigaben ſaſt 
ebenſo wichtig wie die Erzählungen ſelbſt. Der Münchener Maler Karl 
Mühlmeiſter hat ſie gezeichnet und begleitet den Text mit aller Schalk— 

hafligkeit, ſonnigem Humor, aber auch tiefem Gemüt. 
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Die — vase d 


Thuringta 


in Erfurt. 


Lebens-, 
Ausſteuer-, Altersperjorgungsz, 
Spar-, Renten-, Unfall- u. Haftpflicht- 
Derjíderung | 


Dertreter in den meíjten Orten 


. Preisliste kostenlos: 
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Zahnsteinlösende 


‚überfettete Zahnpasta 


We enthält natürliches Karlsbader Sprudelsalz 
(rahnsteinlósend) und ist überfettet, daher vollkommen 
reizlos. Liphagol wirkt zuverlässig desinfizierend und 
erzeugt gesunde weiße Zähne. Geschmack sehr angenehm. 


Hervorragende Gutachten deutscher. Universitätskliniken und Ärzte. 
-Zu haben in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 
Fabrikant: Chem. Laboratorium Co-Li, Dresden-A. 
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ONE. ÄRTIENGESELLSCHAFT. 


A 7 sarre l. Ausg. 13.50- 20 Lichtensleln . . . . 10.75 | 10 Pleb!szit Oberschles, 7.50 
15 ail, Monteneg. 7:50 | 8 Russ, &üdw-Arm. . . 12.50 | ii Plebiszit err 9.50 
3 Kowno .- 4.75 136 Deutsche Kolonien 30.— 3 Thurn und Taxis .. 

3 Riga Befreiung 3.75 | 7 Lettid. Befrg, u. Jub, 22.50 | 5 Polen ee E . 

100 mt Geer? en M.22.50. | 300 verschle ene Kriegsmarken M. 225.— 
200 verschiedene Kriegsmarken M 90.—. | 509 verschiedene Krlegsmarken M. 480.— 


Max Herbst, 'Markenha us Hamburg 49. 


| Illastrierte Preislisie auch über Kriegsnotgeld kostenlos. " 
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p Simo- Vibrator | 
E ^ ` der dauerhafteste und betriebssicherste B 
': elektrische Hand-Vibrator. [ 
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mit allen Hautunre: nieiten, Flecken, Runze!n, Krähenfüßen usw. hört nun- 
mehr sofort auf. Unreine Haut wird klar, werke wieder zung, um jahre 
verjüngt. Untrügliche, tägliche Foitschritte . vom ersten Gebrauche an. — 
Dr. Hentschels Wikó- Apparat, D. R. G. M., kosmetisches Grundmittel 


I. Ranges, beruht auf wohltütigs'er atmosphärischer Saug- u. Druckwirkung, 
die alle Unreinheit sofort entzieht, alle Poren init. starkem Strome täglich : 


aufs Neue durchilutet. — jeder neue Wikö-Kenner unbedingt ein neuer 
Wikö-Freund. — Du auch! 


Preis: mit Porto einfach M. 20.50, elegant M. 35.50, 
Nachnahme 50 Pf. mehr. — Einma'ige Anschaffung. 


Wikó-Werke Dr. Hentschel, Ba. 90, Dresden. 
für jeden, der feine 
115 hſam erworbenen eng: 
\ lagen im Wörterbuch. 27000 Abonnenten, 1600 Anerfennungs: 
ſchreiben. Jede SZeitichrift vierteljährlich (6 Hefte) Mart 7.20 durch 


E t tl CR D | und Le Petit Parisien, 
yt: . IX) e 
Buchhandel oder Poſtamt, Mark 7.80 direkt vom Verlag. 


die luſtigen Sprachzeit⸗ 

I ir find unentbehr⸗ 

€ e en e nicht adele will. veicht verſtändlich, anregend 
lehrreich! Alles mit Vokabeln und Aeon een kein läſtiges Nach⸗ 
Gebr. Pauftian, Verlag, Hamburg 80, Alſterd amm 7 

Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten koſtenlos. 


Das Original uud Vorbild aller Blütentroplen ohne Alkohol 
Köstlich natürlich wie frisch gepflückte Blüten 
Maiglóckchen, Veilchen, Rose, Flieder, Heliotrop u.a. Neu: Goldlilie 


Ueberall zu haben Preis Mk. 20.— Dralle, Hamburg 


No NS ie 


4 Sure Ld 5 
` 
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Fremde Sprachen und ihre Erlernung. So betitelt fid) eine 
Broſchure, die von der bekannten Langenſcheidtſchen Verlagsbuchhandlung 
(Prof. G. Langenſcheidt) in Berlin⸗Schöneberg zur Aufklärung über das 

' Wie ber Sprachenerlernung herausgegeben wird. Es unterliegt heute ja 
keinem Zweifel mehr, daß die Kenntnis fremder Sprachen für einen vor⸗ 
wärtsſtrebenden Menſchen unerläßlich iſt. In dem vorliegenden Werke 
werden nun die Gründe, die für ein Sprachſtudium ſprechen, eingehender 
behandelt und bie verſchiedenen Unterrichtswege erläutert. Die Broſchüre 
iſt mit vielen Karten, zahlreichen Illuſtrationen, ſtatiſtiſchen Angaben uſw. 
ausgeſtattet. Wer Intereſſe für ſremde Sprachen hat, verlange dieſe 
Broſchüre unter Bezugnabme auf Reclams Univerſum und unter Angabe 
der in Frage kommenden Sprache vom Verlag. Dieſer verſendet eine be— 
ſchränkte Anzahl der Broſchüre an Intereſſenten völlig koſtenlos. 
Die moderne Friſur ift unerläßlich zur Abendtoilette, gibt fie doch 


800 1llionen 
dem Köpfchen ber Frau die geſchloſſene Form. Sie vervollſtändigt ſozuſagen — . — K. 
den Typ des Geſichts und prägt feinem Profil das Signum des Charak— 


* ar 
teriſtiſchen auf. Allerdings das Haar muß fih der Kunſt des Friſeurs Alle Überschüsse gehören den Versicherten 


willig zeigen. Es muß völlig und [oder fein. Um das zu erreichen, pflegt |- WEN, P ry 
man es vorteilhaft mit „Ariane“, einem ganz erſtklaſſigen Hanrträufel- | WEE 4 nvaliditätsversicherung 
waſſer (Frau Eliſe Bock, G. m. b. H., Charlottenburg 16). í———————Á—Àz 


Hothaer 
Beer; Gegenseitigkeit. Begründet 1827 
Bisher abgeschlossene Versicherungen: 
illiarden: 


Witwenrente 


Re 


gegen 
Katarrhe 


usw 
Schutz- 
Marke. 
Kotillon- 


und Festbedarf in großer Auswahl bei 
prompter Lieferung. lllustr. Preisliste frei. | | 
"Johannes Seyffart, Euchholz l. Sa. 12. 
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Jeberall erhälllich, Chem, Werke Richter & Hoflınann 
J. m. b. l., BerlinW 57, im Deutschen Zahnärztehaus, 
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e : Gute Auswahl è 
i b. e se D e- = 
SC : Flügel | Pianinos: 
| i : Harmoniums : 
"E : Auch gebrauchte Instrumente H 


LEIPZIG 
Hug & Co. Markgrafenstr. 10 $ 
99999090900499990990000000999009090900 99086000809 
Wir bitten die geehrien Leser, bei 
Zuschriſten an die Inserenten sich 


stets au! das „Universum“ zu bezieben. 


— e a an 


IFPRIEDERNS-ERZEUSGNISXE DER | 
| CHEMISCHEN WERKE GEBR SCHULTZ | d | 
Schahereme r Metall Dags | | eremi eest 
chabcreime / Metall -Putz | | 
Darketiboden.und Linoleumwichse | | Haarfarbe 
Bleichsoda / Kristall-Ssoda d | | oraun. schwarz ex. 24 M., Probe 8 L. 
Waschlaugenmehl 3.FSchwarzlose Söhne 3 
Krisranb adesabe » Markgrafen Str. 26. | — 


Überall erhältlich, 
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Ku est, xil 


Bester elektrischer 


ee 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezlaldrzien empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U 


Deutsche Akustik- Ges. 


ni. b. H. 
Berlin-Wilm., Motzstrabe 43 
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7 y elektriſche zeißluftduſche | 
| ift. fofort lieferbar 
In Aluminlum⸗Ausführung. 


Die Marke „Fön“ tT 
leiftet Gewäht 
für ſicheren Betrieb 


und ift in jedem Apparat eingeprägt. 
Der patentierte Sanax⸗Vibraior ift der befte eleltr. Hand⸗ 
Maſſage⸗Apparat ſür Körper⸗ und Schönheltspflege. 
Aberall erhältlich. Fabrik: Electricitätsgeſ. „Sanitas“, Berlin N 24. 


Büftenhalter, Edelgurt und Frauengurt, geſetzlich 
geſchüitzt, übertreffen jedes Korſett in bezug auf ana— 
tomijch - richtige und nafürlich-jchöne Formgebung. 
Bringen für alle Körperverhältniſſe. und Wünſche 
etwas 1 und hygieniſch Volltommenes. 
Druckſache K. E. 14 mit Abbildungen koſtentos von 


Thalyſia Paul Garms G. m. b. H. 


Fabrik und Verſand: Leipzig⸗Conn. 5 


Verkaufshäuſer: Berlin SW, Wilhelmſtraße 37, 
München, Marienplatz 29 — Leipzig, Neumarkt 40. 


07279. 209.5 


ZC DC AC, Dr, 2092579. ^ 09.509.506 


IGLOBUS- 
Putz-Extrakt 


in Blechdosen 


wunderbarster ed e e iuter 
eg , Ld E Pr | 
Natürlichkeit Ä Friedensware 


TS. Origin | | E wieder überall zu haben. 
WU 35.— u. Iii. 52.50 D Allein. Fabr. Fritz Schulz jun, A.G., Leipzig 


ir bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriíten an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


. .. Veberall zu haben! . 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


Unreiner Teint, Pickel, 


Mitesser usw. verschwinden schor 
. nach kurzem Gebrauch von 
Dr. med. Albertis medizin, Schwefelseife 
der Seifenfabrik F. W. Puttendörfer. 
Seit 65 Jahren nach den neuesten wissen- 1 
schaftlichen Erfahrungen verbessert ist sie 
"infolge ihrer herrorri;enden Zusammen- Gorfümierte Karten von „Rosa Gntifalia" und unsern anderen Spezial-Parfürs 


setzung unsireitig dic beste Toileiteseife Stehen gratis zur Verfügung J FÜR AMATEUR & BERUF 
der Gegenwart, An Schaumkraft und SIND ERSTKLASSIG! 


Wirkung unübertroffen. 
Man verlange ausdrücklich: 

AUCH IN 2STUcCK-PACKUNG 
ERHÄLTLICH DURCH DIE HANDLUNGEN 


A F Jchroarzlose Söhne 


° Berlin : 
Derailverkouf: Markgrofenstr. 26 
Fabrik Dreysestrasse 5 


Erhältlich in allen ein- 


schlagigen Geschäften, i DHOTO — DL ATTEN 


IDDIEN 


Puttendörfers 
„medizinische Schwefelseife! 
Zu beziehen in allen Apotheken, größeren 


— — — S4 
Drogerien, Friseur- und Seifengescháften. aut wissenschaftl. Grundlage aufgeb. Kräſtigungsmlitte! - . 
Alleiuige Fabrikanten: 30 Portionen 25,— Mark, 60 Portionen 47,— Mark. VERAX-PHOTO-HANDBUCH 


F. w. Puttendörfer, G. m. b. II. Verlanoen Sie Gralisbroschüre d.Apotneker H. Maaß, Hannover 11 
Gegr. 1855. Berlin S 59. Gegr. 1855. 


ta "Wi wi UW SI UE 


Unger & Hoffmann A.-G,, Dresden 62 


bewährt bei 
FLECHTEN/HAUTLEIDEN/GFFENEN FUSSEN 
ALTEN WUNDEN/AUSSCHLAGEN/FROSTSCHADEN 


Erhälttich ín RICH. SCHUBERT & C9G.M.BH.|N 
den Apotheken Weinbóhla - Dresden . 


Weihnachtsmann, 


ebenfalls Weihnachtsbaum 


15cm groß, hochfein koloriert, Inhalt: zwei pracht- 
volle nziehpuppen, Weinnachtsmann, Teddybär 
und Spielzeug, zusammen 11 Teile. Stick gegen 
Einsendung von 1.50 M. frei, beide 2.80 M. Große 
illustrierte Liste über Riesen-Auswahl Spiel- 
waren, Scherz- und Karnevalsartikelnur gegen 


Einsend 1.— M. frei. (Postscheckkont Sff 
de en 904 | an! Werkstätten 


A. Haas & Co., Berlin 49, Markgrafenstr.84 „ Wo — Aeubnffz-Neuosrea 1 Dresdens 
Gegründet 18%. 2 ͤͤͤ — inl 


Reclams Univerjum | | u s ptam c A ut 
ber xx II œ ß ĩ ““ E ES NIME Me 8 
|. Tu | Sommerfi ei n 
1 6 D WIGGERSKURHEIM | || Regeneration Sener 
| E Gei Blutreini ung, Kräftigung. 
TN , 2 EELER LUNES 3l irtfam! 
* | Bayrisches PA RTEN Kl RCH EN Hochgebirge A Aufklärſchrift J. 29. ten SE are Kuren. 
l j a TTT Sanatorium: 
Lj). 12 Get ie Kurhpi Ir. Ceusehprs Wie . 
n : NI Dr LOTS | W 
, EMI l | | wu Weisser Hirsch, 
E € : € S Friedrichroda & Nerven- und innere Krankheiten. 
4 2 4 ` - : Off, für Nervöse u. Er- Sanitätsrat Dr. H. Teuscher. 
1 für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, = ee 
! Fünf-Aerzte Kurbedürftige. ` Auskunftsbuch Gtt „Erkrankungen. A Bad Warmbrunn 
1 ü aher ganz - r H 
; Gute, zeitgemäße Verpflegung. Ungestórter Dauerbetrieb. deu Mr erbat. und Winter- 10 Piatag. 20 br e ue 
B kuren getögnet. Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Res, 


D 
EE 


t 


B dHa b Eden, Hotelpension.Erstklassi ‚vornehmeLage. ? 2 
a arz urg H Sommer und Winter geöffnet. Zimmer mit Bad anatorium D fein 
FlieBendes kaltes u. warmes Wasser. Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. 


Jugendsanatorium Dr. med. K. Isemann 
Nordhausen am Harz 


à 2 Leitende Aerzte: | m 
Ober⸗Schreiberhau dr. wintes 1] 


(im Riejengebirge) br. Hartmann - ` 


ii ı Di Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze. 
Krummhübel i. Ries j 


Vorbeugung und Behandlung der nervösen Entwicklungsstórungen terbl. * Vorzügliche Verpflegung. Tel. Nr.6. Besitzer: Carl Reiche} 


Leiden, Wasserkopfbildung, Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


— — — ës D 


, Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung an L Schl. Pension Villa Buchberg. Hell- 
Hsc Gorbersdor anstalt f. Lungenkranke. Prosp. d. Bes. M. Beuchler. 
ER «e Unterrichts: und Erziehungsanſtalten 
» > ziehung 
" GG Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


Barth o e privatrealſchule mit Schülerheim Kaufmännische Privatschule 5.5, 1 sae 


TITTEN Vorſe Georgiring 5 * Gegr. 1863, wm | Höhere Handelsschule f. Absolv. d. Lyceums. Ausbildg. zu Korrespond. u, Stkretárinnen. Pens. i. Hse 
Realichule mit Vorſchule. E Ausſtelung des Haus⸗ und Gartenbauſchule 


' , = (UL Realſchule : Neueingericht. Internat :: Garten :: Direktor Dr. L. Roefel. R {i Wü tt. 
„ Sichere Exist kauf hen Beruf \ eut(ingen i. Wür | 
i e B It ere KİS enz im all männist en AN für junge Mädchen ms Sande näheres durch Prospekt. ) 


i Prospekt dutch Fritz Reinhardt, ilm e F TTT EE EE D UR IM o. ed 
i el LLL Erospekt durch Fritz Reinhardt, limenau.— — — Aschaffenbur Main. Penslonat Spessartblick. Höhere Müdehenschule (Lyze). 
r: pai : IDRESDEN-A,, PA Erziehun gsheim Kox mit IO kl. Privatschule. Herrl. gel. Haus, neuzeitl.einger. Wissensch. kaufm., hausw,, 
| d JM Ee | Lindengasse 3.“ = Erste Lehrkräfte. - gesallsch. Ausb., Musik, Malen, Sport. Fremde Sprachen w. tügl. geübt. Lehrer m. Ausl. 
! EINE NES 1 muni mmmmm mmm mima: Inbaberin S Klostermann. mimm Praxis. Trotz das Krieges anerkannt beste Verpflegung. Prosp. u, Ref: durch d. Diraktioa. 
224 a veranlagte od. schwachbegabte junge Leute tind. Individualbenanulg. 3 
MP CE de Nervös evt. Lehrausbildg., in kl. Kreise. Eig. Heim in gr. Garten. Jahre in Tóchterheim Feodor Gründl. hauswırtschafullofie AGB Re wissen- 
NE * . Trüpers Erziebungsheim. Prosp. I. Wageners Gartenheim, Tinz/Gera-R. - schalt, Fortbildung, sorglält. Gesundheitspflege. 
| Que ca — ———— ÁÓ!— P Q—— — n! a — ia Eisenach, Bismarckstr.14 àusk. u. Empf. d. d. Vorsteh. Frau M. Bottermann 
der. K h horn Brannlage (Oberharz). Haus Liselotte. Erfolgr. Höben- — — ä——— — . — 
Cord 1. na enjung luftkurort, Genesungs-u. Erziehungsheim, herrl.a.Waldgel. ` L Tüubchenweg 9. Töchterbildungsheim Frau Dir, Marie Hoffmann. 
E pecca] | f | ; Vorzügl. Unterr., indiv. Behandl., körperl. Krüftig., Wintersport. Gartenbau, Kleintierzucht, eipzig Wissenschaftl., gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung, 
S , | PUE — ——¹ẽᷓ-— — — ¼. — — — — — 
AE ENTE. Wer schwacb in der erteilt 
(C dall ^ Math tik | Eisenach / Tóchterheim Elsa Beyer | Buchführung. 
d Ans d a ema I EmilienstraDe 12. Ziele b. EE E 1 ortb.- | nach ausw. auch brieflich. Bücherrevisor 
E ct ed Ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog flege b. $ünjte. - Gartenbau. Gäu BCE Samartterdienft. - Rhythm. | M. Gey, Dresden- N. (90), Königsbr, Str. 61. 
e EE | vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven. ymnaftit. - Bel beſchränkt. Güter nnenzabl liebev. Eingehen auf Eigenart. Ausbildn. von Walesch ie 
„ USONGO. von RON i 
SE , ji e | | olytechnisches Halberstadt/Harz. Töchterheim Hempel- -Franke hechos 1½ wl ek X 
p „ EL d Institut Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehrjahres. Illustr. Prospekt | an Eiektrizitüts - Gesellschaft! 881% «4 
E ud í TE EL EBERLE SURE ET ˙ . EEN I AMEN RUS CES Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d 34 
e ArnstadtThur. nl annover Töchterhelm Schirmer, Sextrostr. 7. gründhene : 
es ' 2 [ Moderne Lábordiorite..Mascütisübiy wissenschaftl., prakt., gesellschaftl. Ausbildung. Prospeki. Bildungs Ki d i ET J. 
TENTI Sec Elektroleehnik,Gas- und Wassercechnik | ZE E 7 SZ 
DEM ala "Chemie, Bau-ingenleue- 1 Hannover, Meterstr. 36, Tóchterheim von Fri. Eleonore Willms. anstalt für in ergär nerinnen | 
Sus i sf Zeitgem. Weiterbildung junger Mädchen in wissenschaftl. u. hauswirtschaftl. Fächern. Weimar Wörter di; m. e. i 
T ' pd Eig. H: t scl G 1l itl. Einricht Näh. d. illustr. P 9 : . 
ch | à L Cobure 10 1375 DEE ig. Haus mit schönem Garten u allen neuzei inrichtungen. ah. d. illustr. Frosp. Aufn April u. Okt. aerer auch in 
Sor dd — —— H h | B t Haush.-Pens. Geschw. Nack. Staatl. | Preußen anerk. Ausk. d. d. Leiterin Agnes 
: 03 : 5 eppen eim ergs r. gepr. Lehrkr. Hauswirtsch., Handarb., Krüger, gepr. Lehrerin u. Kindergürtneérin. m 
1 l Vor ee Ir [dela a indi Schneid., Fortbild., Gartenbau. Hygien. Einrichtungen. Elektr. Licht, Sport. Prospekt. | ——————— ———————————— . 
Institut Ur. KRAUSE, Halle a. $aa:(| Ex.,ehem.Einj — — wü —ß5— — — — — Süd, Töchterheim - . 
l'rim.- u. Abitur.-Umscbulg., bes. Damenkl. | Bad Sachsa, Harz. Töchterheim Scheller-Witzell. Sorg!.zeitgem. häusl. Ausb., Indu- eima - Arno!di, wirtsqhaltl. WW 
408 Abitur., (davon 171 Damen), 440 ni | strie fücb., Wissensch., Mus., Erbol.. vorzügl. Verpfl. Eig., schöngel. Haus. 1. Empf. Prosp — LS» PERSA gesellsch. Ausb = 
r Ee Ee E ͤ⁰ ce, 7 Empf.d.d;V 
Bad Suderode Harz), Töchterheim Opitz, schóu am Walde geregen. Gründl. Aus- ento lege, ain. Pre EENG eent, 
Halle / Saale bild. im Haushalt, Förderung der Alleemeinbild. Musik. Tanz- u. Anmutsunterricht 009000000000€000«00000000000990909900. 
Viele Unterrichts⸗ 


W i Junkerstr, 6. Tóchterbiidungsheim Elisabeth Krehan. wuüsensch,, ge- 
Dr. Harang's Lehranstalt à elmar, sellsah. u. hfusl. Aush. Soref. Pflege. Herzl. Fam.-J.eb., Garten. Vor. Kmpf. auſtalten laſſen ihre Ans 
zeigen in, FHwiſchenräumen von $ 


: 

- 
Vorbereitg. 1. Abitur., Obersek.-Reife E 4 Woche erjicheiner [ ib $. 

D D en af D — OO 11 r 1 t wesi) 

Iteichsverbandsprütg., sowie für alle Wilhelmshöhe Fischers Privat- Töchterheii 1 $ es ſich empfiehlt, MNT anfelu» E 

e. 

o 

e. 
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Schulkl.. Umschulung. 56jähr. glünz, Deutsches frauenlehrjahr für Töchter geblideter Stände anderfolgende Ausgaben. A 
Erfolge. Schülerheim. Bericht trei. Wissensch. Fortbild., grdl. Ausbild. i. Haus. Küche u.Gärt. durchzuſehen. F 


* 
we ale px 
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bei Cassel 
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1 | tesurdeLage im Hahlchiswalde, 450 mh. Pflege . Mus. u. Kunst. Klass. Gymn. u. Sport. Fr. (i. Fischer, 
ͤ—d. ä .õ'.v: nn ———————————————— ——————————————————— . 
| —-- In Zuſchriften an die bier vertretenen Unterrichts und Erziehungsanſtalten nehmen Sie bitte auf „Reclams Univerfum” Bezug, ’ 1 


Terantwertlic für die Redalucn der Zelegen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für ben Anzeigenteil: Arthur Fiſcher, Leipzig. — Sud und Verlag von Pyilipp Neclau jun. 
Leirzig. — Für Taujdëfiaredh Kerandgeter: Briefje & Sono, Wien J, Yrirnaf-r. 3. — Verantwortlicher Redallcur: Erich Frieſe. Wien I. B 805 r. 8, — Anzeigen-Annahme 
für Deutſchöſlerreich, ble flawiſchen Staaten und den Ballan: M. Dukes Nachf., A.⸗G., Wien L Wollzeile 16. | 


*€^€*0009560000090009090900 *409000007^400000. ES 


D 
—— 22 — - 


e 
A VT 
— — — — — — 
— — — mu 
= a en a See SÉ 

e — L*s D RE? or ER - , c 

9 E — — == 5 = — — — i 

De Be e EE a 5 P .. CES ES 

SS EE e H -a gs A e A T P E „„ rex 
fn D — — 2 D P -. ai - D -- 5 3 = Pr ei a - 5 S 
-e TER oque ME ET — EES ——— 9; Dass — we ^ EE BET KE era ep "EE eg 
GER X — - e — — pp = rg 2 E 
+ 


-—-— CS 
1 


Reclams Univerjum 


Ein Ausnahmefall. 
„Afjehört ba oben, Krauſel. 
Streikbeſchluß, wir jehn nach 


Wie ein Hauch aus großer Zeit weht es uns beim Leſen des ſoeben 

in 11. Auflage erſchienenen Buches „Erinnerungen an den Alten 
und feinen Sachſenwald“ von H. Lange entgegen. Jeder Deutſche 
ſollte das köſtliche Buch befitzen, zumal die Ausſtattung dieſer Ausgabe 
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REFLEX 
KO 


Curt Bentzin!} 


Görlitz 
Werkstätten f.photogr. 
Apparate 


„Schlafe patent‘ 


V) 


CZ 
PS | 


er Besuch erwartet 

ess.Kinder gróBer geworden 

er unsichtbares Bett sucht 

er Raum sparen will 

er móbliert vermietet 

er patent schlafen will 

lasse sich Katalog 154 gratis 
kommen i 


. RK.JAEKEL'S 
Patent-Möbel-Fabriken 


Berlin SW 68, Markgrafenstr., Ecke 
Kochstr., München C 2, Dienerstr.o 


It 


pu 


. f ?üc KINDER und ERWACHSENE 


für KINDE 


Rund ERWACH 
JN DEN APOTHEKEN. 


aucherdank! 


Das sichersté Mittel, das Rau- 
KR Chen ganz oder teilweise ein- 
| M zustellen. Wirkung verblüffend. 
| : Auskunft umsonst, 


- ` San.Inst. Gg. Engibrecht 
München R. 183, KapuzinerstraBe 9. 


_ (fggpowierungen 


Leberflecke beseitigt 
schnell und sicher ohne Berufs- 
störung Tütoex. Mark 24.—. 


Apoth.Lauenstelns Versand, Spremberg l.. 46. 
dd 


Wir retten 


. Leitung 


Musik-Instrumente 


liefert gut und preiswert die Fabrik 


Hermann Dölling jun., Mark- 


neukirchen Nr. 390. Preisliste 


portofrei. Alle Reparaturen prompt. 


Auskunft umſonſt bei 


Ohrengeräuſchen, nerv. Ohrenſchmerz 
Arztllch empfohlen Glänzende Dankſchreiben 
San.⸗Inſt. a s Englbrecht 
München 8 6, Kapuzinerſtr. 9. 


Ihre Haare! 


Senden Sie ſofort zur mikroſkopiſchen Anterſuchung unter ärztlicher 
hre ausgekämmten Haare. 
orſchrift für Ihre Haarpflege. Anterſuchung und Vorſchrift koſtenlos. 


Kur: und Heilanſtalt Schloß Falkenberg 
bei Grünau 207 (Marti). | | 


arauf erhalten Sie von uns genaue 


chwerhörigteit 


eine ganz hervorragende in federleichtem holzfreien Friedenspapier ift und - Haufe.” ` 
jo etwas Apartes e e bietet. Näheres Anzeige in dieſer „Quatſch nich, der Beſchluß 
Nummer. Verlag Mühlmann (Groſſe), Halle a. S. is nichtig, 
— Wenn 'ne Sache lebens- 
wichtig!“ 


„Ordo⸗Fix “- Hoſenſpanner 
(D. R. P.). Einſpannen und Ub- 
nehmen ſelbſttätig in 1 Sekunde. 
Il f Aeberall erhältlich. 

Fabrik: „Sanitas“, Berlin N. 24. 


n 
— . 


ſchonen Ihren Geldbeutel, Ihre Geſundheit und erhöhen 
die Behaglichkeit in Ihrem Haushalte bei Benutzung von 


2 — 


— : 


^| Johns Sparkocher ,,Jajág** D. R. G. M. 
Ganz aus Stahlblech, unverwüſtlich, auf jedem Küchenherd oder 
Ofen mit Ringplatte verwendbar, wird auch für direkten An⸗ 
ſchluß an den Schornſtein hergeſtellt und ermöglicht gegenüber 

Herd⸗ oder Ofenfeuerung bis zu 80 Prozeni Breunnſtoff⸗Erſparnis. 

Gas⸗Strafgelder, Gas⸗Sperrſtunden, 
Gas: und Kohlenrechnungen uſw. 


verlieren ihren Schrecken 
überall dort, wo der Sparkocher „Jajag“ feinen nützlichen, von vielen 
Tauſenden von Hausfrauen hochgeprieſenen Dienſt aufgenommen hat. 
Der Sparkocher TELA wird von 
allen einſchlägigen Geſchäften geführt. 
Druckwerk Spark. 399, überſendet bereitwilligſt das Lieſerwerk 


J. A. John A-G., Erfurt⸗Ilversgehofen. 
U 


. — 1 


Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt u. Hdlg. 


| Arthur Seyfart l Köstritz 10 


: : (Thuringen, 
vemi Rassehunde, das- 


klas- 

sige Spezialitüt. Renommler-, Luxus-, Salon-, 
Jagd-, Sporthunde unter Garantie gesunder An- 
kunft zu jed. Jahreszeit. Prämliert mit höchsten 
P MA NES Auszeichn. Das illustrierte Werk: „Der Hund, 
RN seine Rassen, Dressur, Pflege, Krankheiten‘ 
Mk. 35.—. Jilustriertes Pracht-Album mit Preis- 
verzeichnis nebst Beschreibung der Rassen 
Mk. 4.—. Illustrierte Hauptprelsliste Mk. 2.—. 
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1 $ für die deutſche Heimat! 


Die Friedensverträge von Verſailles und St. Germain haben dem deutſchen Volke ſechs Volfs- 
abſtimmungen aufgezwungen. Fünf liegen hinter uns. Viermal — in der zweiten ſchleswigſchen Zone, 
in Off-, in Weſtpreußen und in Kärnten — haben fid) die Deutſchen ihre Heimat deutſch erhalten können. 
Der ſchwerſte und heißeſte Kampf, der um Oberſchleſien und ſeine Milliardenwerte, ſteht uns bevor. 
Hunderttauſende im Reichsinnern lebende Oberſchleſier find ſtimmberechtigt. Um ihr Stimmrecht auszuüben, 
müſſen fie in ihre Heimat, an ihren Geburtsort reifen. Die Regierung darf die Beförderung, Anter⸗ 
bringung und Verpflegung nicht bezahlen. Die große Maſſe der Stimmberechtigten iſt zu arm, die Koſten 
ſelbſt zu tragen. In freiwilligen Sammlungen muß das deutſche Volk die notwendigen Mittel aufbringen. 
Millionen ſind in Deutſchland durch die „Grenz-Spende“ bereits geſammelt worden. Große Teilbeträge 
haben die Siege in Schleswig, Dit: und Weſtpreußen erſtreiten helfen. Hohe Summen haben auch wohl: 
habende Landsleute im Ausland hergegeben. Aber noch immer reicht es jetzt für Oberſchleſien nicht aus. 

Darum bitten wir auch die, die uns keine Schecks über große Summen ſchicken können, darum bitten 
wir jeden unſerer deutſchen Brüder in den Vereinigten Staaten herzlichſt: | 

Wenn bu ein Herz haſt für unſere Nöte und Sorgen, hilf uns. Schick uns eine Dollarnote oder 
zwei oder drei oder mehr, wie dich dein Herz treibt, wie es dir deine Lage erlaubt. Schicke uns deine 
Spende in einem eingeſchriebenen Brief. Bedenke: ein Dollar gilt heute bei uns mehr als das Zehn— 
fache des Friedenswertes. Bedenke, wieviel für uns iſt, was für dich ſo wenig iſt! 
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Die „Grenz-Spende“ ift bie einzige behördlich genehmigte Volksſammlung für die Abſtimmung in Oberſchleſien. Jede 
Bank, jede Sparkaſſe und über tauſend der größten Tageszeitungen in Deutſchland nehmen Gaben dankbar entgegen. 


Die Verwaltung der „Grenz-GSpende“ FA 
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Berlin NW 52, Bellevue. 
Deutſcher Schutzbund. Vereinigte Verbände heimattreuer Oberſchleſier. 
Trud und Verlag von Philipp Yirctom jum in apia, Inſelſtraße 22. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Arthur Fiſcher im Leipzig. "i 
Anzeigen- enngeme für Deutihofteir. ee o EI? Staaten und den Balkan: M. Dutes Mach. A.⸗G., Wien L Wollzeile 16. A 
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